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Th Dtringen 





Schuepfenthal 1790. — 
Im Verlage der Erziehungsanſtalt daſelbſt, 
und im Commiſſion bey ©. L. Cruſius zu Leipzig, mie aus 
isı der Beliederihen Buhhandkung in Nürnberg, der Herr⸗ 
marınigen Buchhandlung in Srankffurt am Mayn, dev 
Bothaiſchen Zeitungserpedition und allen 
Poſtaͤmtern. t 
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W. 
N, Hätten wir alſo wieder ein Jahr geendigt, 
lieber Herr Gevatter! Der liebe Gott ſey dafür 
geprieſen. Es iſt doch immer alles recht gut gegans 
gen, beſſer als ich dache.. | 
| 3. Nun in dem neuen Jahre, wird auch al⸗ 
les recht gut gehn. Dente! er an mich! 

W. Ich weiß nit! ich weiß nicht, Herr Ges 
vatter! Die Aſpekten ſind nicht die beſten. Das 
liebe Getraide will immer nicht wohlfeiler werden 
Die Nahrung liegt, und die Zeitungen fhreiben von 

nichts, als Blutvergießen. Der liebe Gott ſtehe 
und bey ich rechne auf Feine gute Zeiten. 
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B. Was mın das Betrifft, fo glaube ich; daß 


ot bie Zeiten Immer recht gut find, wenn nut die Men⸗ 


ſchen beſſer waͤren. 
W. Das verſteh ich doch wirklich nicht. Bent 


Brodmangel inreit — ba fie dech wohl feine gute 


gelr 

B. Und woher kommt denn der Brodimangel? | 

Sind denn die Menſchen nicht ſelbſt dran Schuid? | 

Wenn jede Gemeite, in wohlfsilen Zeiten, ein 

Kornmagazin —* wo wollte denn bet Sun 

-_ herkommen ?- | 
B. Er hat gut reden! Wenn er aber wiſre⸗ 


pie —* es hält, bie Köpfe in einer Gemeine un⸗ 
ter einen Hut zu bringen; ſo würde er leicht begreis - 


fen koͤnnen, daß ſich fo etwas gat nicht ihun laͤßt. 
Und wenn nun die armen Leute in unſerm Dorfe 
noch ſo gut find, was hilft ihnen denn das? aan 
werden die Zeiten doch nicht beſſer. | 
B. Nach dem man es nimmt. Das Betraide 
wird freilich dadurch nicht wohlfeiler, aber die Mens 


ſchen Eönnen ſich doc Immer "ihren Zuftand leidlicher 


machen, wenn fie nur wollen. Wenn ſie nachden⸗ 


ken und ſparſam fi nd, ſo — SR ie gar vieles moͤt 


EN | Ä 
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W. Er bat gut Reden. Sein Verbdienſt geht | 


3. aus Jahr ein fort, und wenn er in huͤbſche 
Käufer komme wird ihm da ein Stuͤck Kuchen, dort 
eine Wurſt vorgeſetzt. Bald, bekommt er einen, 
Krug Bier; bald ein Glaß Wein... 


8: Darinne hat er nun recht: Beſonders 


muß ich deswegen den Herrn Kaufmann Conſtant 
in Richmanus hauſen ruͤhmen. »Der ſetzt mir doch 


allemal ein gut Fruͤhſtuͤck vor; fo oft ich. etwas ar 


ihn abzugeben habe; fest fi ch neben mich und discu⸗ 
‚at mit mie! Bon dem habe ich nun eben das 
Epruͤchwort gelernt, Die Zeiten find immer 
gut, wenn nur Die Menſchen beſſer waͤren: 
Der verſi ichert, daß er dieß aus eigner Erfahrung 


wuͤßte. Er habe in feiner Jugend auch immer uͤber bͤ 
ſe Zeiten geklagt, und der liebe Gott habe es ihm 
niemals recht machen koͤnnen. Seit dem er aber 


angeſangen habe ſelbſt beſſer zu werden, habe er im⸗ 
mer gute Zeiten gehabt. 


w: Sa das wäre doch artigi Wie hat et 


bi das angefangen ? 

B. Wenn er zuhören will; fo will ich ihm 
feinen ganzen Lebenslauf erzählen. 
a W. Damit thut er. mir einen großen Ge 
11 Fu | 
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3: & hore er u mi "Die — it 
aiwas lang. —— = 
W. Deflo’beffeer 
3, Sch willefie in feinem: Namen erähten, 
‚fo mie ich fie von ihm-gehört Habe. 


| Berrn Conſtants Raufmanns zu Richmanns⸗ 
re haufen Lebensgeſchichte. | 
Meiner 9 Drofeffi ion nach bin ich ein Beineweber. 
Da ich ein lediger Purſch war, gieng es mir gang 
truͤbſ elig. Ich wollte in meinem Geburtsorte Meis 
fier werden, das gieng aber nicht, weil ſchon zu vie⸗ 
le Meiſter da waren. Ich hatte mich in ein artiges 
Mädchen verliebt, fie war mir auch nic gram ; 
da ich aber um ſie anhielt, ſagte der Vater — lie⸗ 
ber Conſtant, es iſt mir lieb, daß ihr auf meine 
Tochter eine ehrliche Abſicht habt, aber ich kann ſie 
euch nicht geben, ihr habt nichts, und das Maͤd— 
chen hat nichts — wovon wollt ihr denn leben? ich 
gab ihm die beſten Woͤrterchen, half alles nichts. 
Louischen durfte nicht mehr mit mir ſprechen und 
mich nicht mehr ſehen. Darüber wurde ich melans 
choliſch, ſchnuͤrte mein Buͤndelchen zuſammen und 
gieng auf die Wanderſchaft. 
In Fulda bekam ich Arbeit. Es waͤhrete aßer e 
uicht lange, fo kriegte ich die Kraͤtze, mein- Meis 
N 2 .F | = ſter 
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— mich nicht laͤnger leiden, und ich ie 


wieder das freye fuchen. . 


Da gieng nun bie Noth erft recht an. Weil 


ih diefe Page, vor welcher der liebe Gott jeder 
» Ehriftenmenfhen bewahren wolle, an mir hatte, fo 

durfte ich- auf feine Arbeit rehnen.- Helfen Eonnte 
ich mir nicht. Von einen Orte zum andern mußte 
ich betteln — die Kleider riffem immer mehr ad — 
feinen neuen Faden Fonnte ich mir ſchaffen. In 


Diefer -erbärmlichen Geſtalt kam ich vor Muͤhl⸗ 


hauſen am. | / 


. Ehe ich Sr zum — hinein gieng warf ich | 


mid unter. einem Baume hin, und war meines Les 
bens völlig uͤberdruͤßig. Gott ſagte ich, was iſt 
‚das für eine Welt! Da muß ich ehrlicher 
Kerl wie ein Schurke liegen — kann mich vor kei⸗ 
nem ehrlichen Menfchen mehr ſehen laſſen, wer 


mich ſieht, ſchlaͤgt die Fenſter zu — wenn doch 


— 


nur gleich ein recht tiefes Waſſer da mare, daß | 


hinein fpringett £önntet 

Da ich dag fo bey mir ſelber — tam ein 
langer Mann gegangen, und: bot wir vinen ie; 
Abend. 


Guten Abend Landemann! — er: habt ie : 


nicht ein ——— bey euch, daß iht nie Feuer 
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enföfagen konnet, 14 möchte gern meine Bi J— 
ſtecken. | i | 
Gehalt habe ich wohl ein Feuerzeug/ antwor 


tete ich yerdruͤßlich, ‚aber ob id) es noch) habe weiß 


ich nicht, meine Taſchen ſind durchloͤchert. Unter⸗ 
deſſen fand ich das Feuerzeug ws, Fat geuer 
Mi, und gab es im. - 

Indem er bie Pfeife anſteckte, ROHR er 


| mid vom Kopfe an, bis auf die Füße, und fagte 


endlich: wo logirt ihr Landsmann? I | 
Weiß der Herr ein tiefes Waſſer? war meine 
Anttoort, i ſege er Ami, da it für ig, das bes in 
* Logis. 
Da logiret nur PEN —* er, ich mag 


euer Geſellſchafter nicht ſeyn. Aber warum wollt 
ihr ins Waſſer gehen | 


Darum antwortete ich, weit PR das: Geld 
zum Nacheqquartiere erſt muß zuſammen betteln, und 
hernach doch noch dem lieben Gott zu danken habe, 


wenn ich, wie ein Hund, auf Stroh gelegt werde. 


Wenn ihr weiter. feinen Kummer habt, war 


feine Ampere, fe geht mit mie! Ah folt gut 


DE 


daß ethr mir einen Heller. bezahlt... Wenn Pr euch 
worgen wicht: Bey mir gefällt, ſo iſt es ja noch alle 


— Zeit ina mi zu gehen. Was eh, ihe 
eud) denn lange? Auf! kommt mit mir. | 
Sch fiund auf und folgte ihm. nach. 

‚Da Hatte ich nun feit viefen Wochen den srften 
guten Abend wieder. Er brachte mich in ein gutes 
Wirthshaus, ließ mir Suppe Braten, Kuchen, 
und ein gutes Glaß Bier geben. Das ſchmeckte 
nun mir, einem Menſchen, der ſeit vielen Wochen | 
keinen ordentlich zubereiteten Biſſen genoffen hatte, 
ganz wortreflih. Er fehenkte mir fleifig ein, und 
ih trank ein Glas Bier nach dem andern aus. 

Nun ſagte er, wollen wir auch eine Pfeiſe To 
mit einander rauchen, | 
Daa ich geftepft hatte fieng er einen bedenkli 
herr Discurs mit mir an. Wie kommt es Lande 
mann, fragte et, daß ihr ſo Den herunter geton 
men ſeyd? 
Ich erzaͤhlte ihm reine. ganze woran, wir 
fie an fi ſich ſelbſt war. 
Wißt ihr was, fuhr er. fit, was (6 ehäte, 
wenn ich an eurer Stelle wäre? ich wuͤrde Soldat; _ 
Hat's denn Jemand auf der ganzen weiten Welt 
beſſer als der Soldat?: Für nichts ‚hat et zu fors 
gem — fein Brod hat er — wenn er. bey die 
Bauern ins Quartier ‚kommt, p möflen ihm alle 
x 4 | | Up 


j 


ee A 
Topfe offen fichen. Sm Frieden hat st keine Ar⸗ J 
beit, - im Kriege giebts SR =: Bi was . 
| meynt ihr? | | 
| Ey meinetwegen, ſagte ih, wenn Er mir - 
Dienfte ſchaffen kann, ich nehme fie heute noch an. 

Dazu, fuhr, er fort, kann Rath werden. ad 
viel verlangt ihr Handgeld? 9 

Zwey Ducaten, war meine Antwort. Bier 
find zwey Ducaten, fagte er, ihr ſeyd mein Re⸗ 
crute. 
Draa ich ſeit langen: Zeiten teinen Dufaten ges | 

ſehen Hatte, fo dachte ich die ganze Welt waͤre mei⸗ J 
ne, als ich ſie einſtrich. Ich trank auf des Kai⸗ 
ſers Geſundheit, denn der Werber war von den 
Kaiſerlichen, und legee mich DEREN ER au Ä 

bie Streue.. 8 
Den andern Morgen, da cch aufivacte, tin 
‚sen mis allerley Gedanken, durch den Kopf. 
konnte aber ihnen nicht nachhengen, weil der — 
ber in das Zimmer trat, und rief: auf us Auge 
. macht euch fertig zum Marfche. 
Ich ſprang alſo auf, bekam ein Stuͤck — 
und ein Glas Brandewein, und wurde ſogleich mie 
35 andern Necruten weiter Mandporit 


u 02 9 


Oefterreichifche Yiiederlande. Die Zins 
nahme non Brüffel wird den meiften Lefern des _ 
Voten wohl fehon bekannt feyn. Die Umftände, 
unter denen fie geſchah, waren folgende. Obgleich | 


fogae mehrere Straßen dieſer Stadt mit Pallifaden, . «. 


ſpaniſchen Reutern und Kanonen befegt waren, und 
die Befogung ‚unter dem Eniferlichen General Alto . 
anfehnlich war, fo ftecften doch am roten December 
alle patriotiſchen Bürger die Kokarde an. Am rıten 
gefchah der Angriff zwiſchen ihnen und der Befazs 
gung Nachmittags 3 Uhr, wozu mehrere kaiſerliche 
Kanonen und Flintenſchuͤſſe das Zeichen gaben. Da 
traten alle Patrioten unter Anfuͤhrung eines Herrn 
van der Haegen unter Waffen, und nahmen zuerſt 
den Muͤnzplatz in Beſitz. Von hier aus wurden Pas 
trouillen durch die ganze ©tadt geſchickt, und das 
Gefecht hob in allen Gaſſen derſelben an. So dauer⸗ 


ters fort bie 7 uhr Abends, wo Alton gelindere 


Seiten aufzog, und einen Waffenſtillſtand mit Hae⸗ 
gen verabredete. Diefem nad) ſollte die Beſatzung 
die obere Stadt, und die Waͤlle nebſt dem großen 
Wachthauſe inne behalten, die Patrioten die uͤbrige 
Stadt. Demungeachtet wurden die Patxioten Is 
truillen, welche in den Gaſſen der Stadt Feuer und 
Erleuchtungen veranſtalteten, um Ruhe und Ord⸗ 

A 4 ur nung’ 


ne i u 


DE  \© 
nung deſto beſſer erhalten zu Finnen, von den Dar. f 
trouillen der Defagung anı gegriffen, 4 Kanonen 


machten ein beſtaͤndiges Feuer anf die Bürger. und. 
ſchoſſen mit zerhackten Eifen. Aber bie Bürger wut⸗ 


A . ben nad) einem zweyſtuͤndigen Gefecht Meiſter von 


dem großen Platze, wo dieſer Auftritt vorfiel, und 
das Militär mußte fi fich ins Wachthaus zuruͤck ziehen. 
Da aber überhaupt an Haltung des Waffenſtillſtan⸗ 
des nicht zu denken tar, fo faßten run, die Datris 
oten, durch die Eroberung ſeines großen Magazins 
aufgemuntert, den Vorſatz, nicht eher zu ruhen.. 
J bis die ganze Beſatzung aus der Stadt vertrieben 
"wäre. Während aber am folgenden Tage den raten - 
von beyden Seiten Unterhandlungen gepflogen. wur, 
den, zog Alton- fein ganzes Korps in Stillen aus 
der Stadt, und die Patrioren erſtaunten nicht we⸗ Br 
tig, als fi fie den Koͤnigsplatz von den Käiferfichen 
verlaffen, und mit Karren und Munitiondwagen an⸗ 
gefuͤllt fanden. Alles, Magazine; Muͤnze, Kriegs⸗ 
kaſſe und der kaiſerliche Schatz fiel in die Haͤnde der 
Patrioten, doch laͤßt fich diefeaußerordentliche Beis 
te noch nicht angeben. Auf diefe ziemlich leichte Art 
fiel den auch endlich die Hauptſtadt aus der Hand des 
Kaiſers, und 2500 Patrioten ruͤckten am 1rten 
oder rare ein. Alton marſchirte 
mit 


mit 1600 raum, die er von 5000 noch Ai haste? 
ad, vermuthlich nach Luxemburg. — Loͤwen wur⸗ 
de vom General van der Meeric aufgefordert, und ° 
der öffreichifche Kommandant zog ab. Weberhaupt 
iſt nun ganz Flandern und Hennegau nebſt den Staͤd⸗ 
ten Brüffel, Mecheln und Loͤwen in den Händen 


der Parriosen. zu Antwerpen baden goobis 1000 - 


Kaiferlihe zwar die Citadelle beſetzt, aber ſie wer⸗ 
den ſich auch bald ergeben muͤſſen, — Antwerpen, 
den 14ten Dec. Alton, ſagt man hier, ſey mit _ 
2000 Mann vor Bruͤſſel nach Luxemburg marſchirt, 
allein jetzt hat man die Nachricht, daß dieſe Trup⸗ 
pen, die ohne Geſchuͤtz und Gepacke abgegangen wa⸗ 
ten, von den Bauern unterwegs zerſtreut werben, 
und Generaf Alton von den Patrioten gefangen ge⸗ 
Kommen und nach Braͤſſel gefuͤhrt ſey. — Dieſe 
Nachricht iſt noch ungetoiß, denn nach einerandern 
von Namur erwartete man Ihn am 13ten December 
‘an dieſem leisten. Orte, wo Trautmannsdorf ſchon 

| angefommen war. Mechein warde, am ııten Dec, 
von der Faiferlichen Befagung verlaffen, melde füh 
nad) Löwen zog. Bon Loͤwen zogen. fich hernach alle 
Kaiſerliche nad Namur, und von da wird denn nl: 
les nach” Luxemburg ziehen. — Bey diefen gluͤckli⸗ 
He Eroberungen find die Patrioten bey auewaͤrti⸗ 
er Ä a 0 gen 


% 


De  \\ VB 
‚gen, Höfen nicht muͤßig, es iſt zuverlaͤſſig daß ſie 


x 


‚mehrere Schritte gethan haben, um ihre — i 
gigkeit von dem Kaifer anerkennen zu laſſen. 
den Koͤnig von Frankreich und die ar | 
lung find Schreiben von ihnen eingelaufen, aberder 


König, des Kaiſers Schwager, hat das 


E 


i i 


Seinige unterbrochen zuruͤckgeſchickt. Auch in 


Berlin, fagt man, wüuͤrden nächftend Deputirte 


der PDatrioten erfcheinen. Der. Erfolg von, den 
Schritten diefer Art, erregt überall Aufmerkſamkeit 


und Erwartung. — Mecheln, den 2often Dec. 
Van der Meerfch Hat zu Namur alle mögliche Ans 


ſtalten getroffen, -umd mach Luxemburg hat er Abs j 


geordnete gefhickt, um das dortige Volk zum Pas 
triotiſmus zu ermuntern. Vierzig tanfend Mann 


patriotiſcher Truppen ſind von ihm ſchon auf die Grenze 


dieſer Provinz beordert, 24000 Patrioten ſollen ſich 
bey Namur verfammeln, um auf die Feſtung 


Luxemburg loszumarſchiren. Es werden 4 Cavalle⸗ 
rieregimenter errichtet, wozu man die Pferde in 


England kauft. Klein Gewehr — eine ſehr große 
Anzahl wurde von den Kaiſerlichen erbeutet — bar 
ben wir für 100,000 Mann, und in England find 


ſehr' flarke Beſtellungen — bis zu 25 bis 30,000 


Stuͤck — gemacht. Arrilleriſten ſind nach Frank⸗ 
ee — reich 


% # 


/ 
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reich geſchickt, um mehrere ihres gleichen anzuwer⸗ 
ben. — Bon dieſer Seite befindet ſich alfo der Kai⸗ 
fer in einer faſt verzweifelten Lage, fo wie auch feis 
ne Sefuncheit ben weiten nicht fo feſt ift, als man 
bisher glaubte. -Er hatte kürzlich wiederholte Anfälle 
feiner bisherigen Krankheit. Im . 
Tuͤrkenkriege war er im alten Jahre gluͤckli⸗ 
cher, und es ſcheint, als wenn es in dieſem neuen 
zu einem vortheilhaften Frieden kommen würde. Det 
Großvezier hat dem Feldm. Laudon einen Waffen⸗ 
ſtiliſtand angetragen, und dieſer hat Heffnung das 
zu gemacht, wenn Orſowa abgetreten wuͤrde. Zu 
Ende Octobers ſind von Conſtantinopel auf einmal 
6 Kouriere nach Petersburg, Wien, Berlin, Lon— 
don, Madrit und Paris mit Friedensvorfchlägen abs, 
gefchickt. Zerbert, vormaliger Miniſter am tuͤrkiſchen 
Hofe; der fo eben nach den Niederlanden reifen follte,ift 
zurück berufen, um in Geſellſchaft des Herr: van Thu⸗ 
gut nach Bukareſt zu gehn, um daſelbſt die Friedens⸗ 
vorſchlaͤge des tuͤrkiſchen Hofs anzuhoͤren, und die 
noͤthigen Vorkehrungen zu treffen. Auch im Lager 
des Großveziers ſind Abgeordnete vom tuͤrkiſchen 
Hofe angekommen, welche Friedensvorſchlaͤge an 
Potemkin, und den Prinz Coburg mitgebracht ha⸗ 
ben. Potemtin wurde darauf von dem Großvezier 
—— * | | Ä durch 


‚ } e A , P % 





Er 


| 2 durch —— beftagi‘, ob er Vollmacht hate | 


Für fich Frieden -zu ſchließen? Dieſer ſchickte fü. 


gleich einen Courier nad Petersburg, um Abgeorde 


nete nach Jaſſy ſy einzuladen. Auch trug der Groß— 
u vezier auf einen 6 monatlichen Waffenſtillſtand an; 

und Potemkin Hab zur Antwort, davon Tiefe ſich 
nicht eher federn; bis. Bulgakow aus dem ſieben 
— Thuͤrmen entlaffen ware; — Das leztre iſt bekannt⸗ 
8 lich wirklich geſchehen —XE Eine unzuverlaͤſſige 

F Nachricht berichtet, dag. am 23 Nov: eine Ruf iſche 


Efkadre bey Gibraltar: (an der fuoͤdlichſten Spitze von 


- Spanien; beym Eingange ins Mittellaͤndiſche Meer) 
vorbey gefeegelt ſey, um gerade nach Sonftäntinppel ° 
zu ‚gehen; wo. ihr die Ruſſiſche Flotte aus dem 
ſchwarzen Meere entgegen kommen fell,» —  Örfor 
wa fol. ſich ergeben haben. Man erwartet jezt dio 
Einnahme von Braila durch den Prinz Coburg. 
Srankreich. In der National Verfainmiung 
beſchaͤftige man ſich am Bien und. gten. December mit 
verſchiedenen die Stadtößrigkeitin und die ‚Baht 
herrn betreffenden Gegenſtaͤnden⸗ ſo wie auch mit 
bein Plane zur Verbeſſerung der Finanzen oder der 
Staatskaſſe. Es laufen Amer. noch eine Menge 
Patriotiſche Geſchenke ein. Am roten December 
| gelingt die ae an die National Verfamm⸗ 
| en fung 


F Bo, 
. \. 
’ 


is. 
hing, daß an den König ein Schreiber: der Stände 
‘von Brabant eingelänfen wäre, welches er nicht off: 
nen wollte, fondern es der Nationalverſammlung 
Überfendete. Hin und wieder machen die Parlemen⸗ 
ter des Reichs der Nationalverſammiung Schwierig; 
keiten, und widerſetzen ſich ihrer Verordnung, durch | 
welche ſie außer Thaͤtigkeit geſetzt wurden. Man hat 
auf dieſe Gerichtshoͤfe ein wachſames Auge, und 
in der einzigen Stadt Nantes befinden ſich 40000 
bewaffnete Bürger, um allenfalls die widerſpenſti⸗ 
‚gen Glieder des Parlements zu Nenited in Reſpekt 
zu erhalten. Sn der Nationalv. am 12ten beraths 
ſtlagte man ſich über die künftige franzoͤſſche Mil , 
‚ trverfaflung: Einige meynten, man müfle die bis⸗ 
hetige nur in manchen Stücken ändern; andre aber. 
ſchlugen vor, jeder Knabe müffe bey feiner Geburt 
ins Militärverzeichniß Eingefchrieben und verpflichtet 





Weiden, dem Vaterlande, wie es recht und billig. 


if, eine Zeitlang als Soldat zu dienen: 
Vermiſchte Nachrichten. RE 

In Luͤttich verfpricht man fich immer hoch; der 
Koͤnig von Preußen werde bie Ruhe und das Gluͤck 
des Staats zu fichern ſuchen; wenigſtens giebt der 
preußiſche Direktorialgeſandte den. Lürtichern dieß 
Verſprechen. Uebrigens moͤgen die Sachen anfkitz⸗ 
lichen Fuße ſtehn, wenn man aber hin und wieder 
die Nachricht giebt, die Luͤtticher hätten den —— 


J 


den von Brabant angettagen, mit ihnen gemein 


ſchafftliche Sache zu' machen, und mit. ihnen vereint 


eine Republik zu bildens fo bedenkt man nicht, daß 
dergleichen Sachen erſt feſter eingerichtet werden müß 
fen, ehe mianfie ausy ofaunen läßt. — Die Geſchichte 
ber Brabanter macht in Polen, wo Bürger und 


Sandmann fehr unterm Drucke leben, toichtigen Eins 


druck, und koͤnnte Ne din und wieder einladen, in 


manchen Provinzen etwas ähnliches zu unternehs 
‚men; fp fagt wenigſtens eine Nachricht aus War⸗ 


ſchau — Der Berliner Hof hat den Polen vers 
ſprochen, mit ihnen in engere Verbindung zu treten, 
ſo bald ihr Regierungsform erftauf feſtem Zuße ftehe. 
Das Gefchäfft der römifchen Koͤnigswahl koͤmmt wies 
ber in Anregung. Man meynt, es werde dieſen 
Winter noch geendigt werden. In Wien wird wies 
‚der vekrutirt. — Man fügt.jegt, der tärkifhe Hof 
Habe den Brabanter Patrioten durch enalifche Ban⸗ 
quiers ſtarke Seldfummen zukommen laffen, um fie 


gegen den Kaiſer zu unterfidken. — Zwiſchen Nußs . 
land nıd Schweden ift ein Walfenftillftand auf 5 


Monathe, wie man fagt, fo gm als gefchloffen. 


England hat der Provinz Flandern 5000 Schießs 


gewehre, eben fo viel Patrontafchen mit ſcharfen 
Matronen und Degen und Saͤbel geſchenkt. Hol⸗ 
land hat von allem Anfange an, wie man leicht ſehen 


fonnte, bie Hand zum Beſten der Patrioten im : 
Spiele gehabt, — Aus der tuͤrkiſchen Provinz Als - 
banien find Sefandte nad) Peiersburg gegangen, um - 
ber Katferin ein Korps von 20000 Mann gegen die 


Tuͤrken anzubieten. 
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Birth, Bote. Shifer.. Fremde. 
Vvoriſebuns Dont volen ‚Kunden. 


re — 
M.. — mag nur in aller Weir die Bus * 
den Hunden entftehen ? 


B. Das iſt noch immer eine — die die 


Aerzte ſelbſt noch nicht recht haben beantworten koͤn⸗ 


nen. Gewoͤhnlich ſchreibt man ihren Urſprung det 


großen Luftduͤrre, den giftigen. Dünften, _ die fi 
in det Luft befinden , ſchneller Abwechſelung der Kaͤl⸗ 


te und Wärme zu. Hierdurch ſoll dus Blut der 
Hunde vergiftet werden. Auch will man bemerkt 
haben, daß boͤſe Hunde, welche ſich immer mit ans 
dern herum beißen, dabey ihr Blut in zu große 


Velling bringen und zu ſehr erhitzen, leicht toll 
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werden. So viel iſt durch Erfahrung. beftdtigt, 
daß in Gegenden, wo eine trockne Luft herrſcht⸗ 
die Hunde eher toll werden, als in Gegenden, "WB 
es feucht iſt, in hohen gebirgigen Gegenden eher, 
als in tiefliegenden Thäfern und Ebenen. .. 

> Schäfer: Und woher mas das kommen? 
8. Eben daher, weil dort die Luft viel. Teiche 
ter, veiner und fo zufagen dürrer iſt, als in Thaͤ⸗ 
lern, wo immer viele Feuchtigkeiten und Duͤnſte 
ſich befinden, die den Hunden das Geblät abkühlen. 
Denn da fie in der Hitze immer mit offenem Rachen 
laufen, und die Zunge heraushängen , fo treffenlfie 
in tiefliegenden: Segenden imnter mehr Feuchtigkeit 
an, welche ihre Zunge naß, ja bisweilen in der 
größten Hitze fo feucht erhält, daß das Waſſer in 
Häufigen Tropfen auf die Erde. fällt. Dieß fieht 
man aber in erſtern Gegenden nicht , da trocknet ih⸗ 
ven vielmehr der Nachen und die Zunge ab, und fie 
laufen dayer nach allen Pfügen und lecken fie aus, 


a Dieſe Feuchtigkeit, die ſich nun an die Zunge hängt, 





und die feuchte Luft, die durch den Rachen und die 
Gurgel auf die Lunge beym Einathmen wirkt, er 
haͤlt das Sehtkt immer in einer gewiſſen Kühlung 
amd Lemperatun, 0.3. 
W. Das laͤßt ſich Hören. — 
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7 Schäfer. Durch die Wuth mäffen ja aber die 
Hunde fo giftig werden wie die Ottern? 

B. Allerdings; wenigftensihrSpeichel.. Dem 

wo fie hinbeißen und eine Wunde verurfachen, in . 
belche der Geifer, der an den Zähnen hänge, eins 
dringen kann, da entficht au gewöhnlich dieſe 
ſchteckliche Krankheit, und Menfchen und There 
Werden toll, RARUN - — ab: Fa 
Bm —... 

Fremder. — zug! guten Zug! 

(Alle danken undheißen ihn: Wilfommen ty 
Ethwas für meit Pferd, * — und 
ein Elas Bier! 

W. Gleich ſoll alles beſorge fe ſeyn Eſeikicn 
daft du gehoͤtt, mas der Herr verlange! - 
Wir ſitzen da eben in einem ſchrecklichen Ges 
prähe über dem tollen - Hundebiß⸗ wenn ſie mit 
Theil nehmen wollen. 

Fremder. Wenns erlaubt iſt. Dieleicht lann 
ich auch etwas erzaͤhlen, was fie noch nicht wiſſen. 

B. Das wird uns ſehr angenehm ſeyn. 

W. Hat man denn aber kein Mittel, wodurch 
man dieſe Krankheit curiren kann? Der 
raffinirt ja ſonſt über alles. Ä 
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B oO ja, es find jeht weiche bekannt. ¶ @te 
wollen aber freylich nicht »allemnal: anſchlagen. "DO 
‚allen Hunde ſchießt oder ſchlaͤgt man tod/ und bie, 
andern Thiere,.die von ihnen gebiffenfind, werden 
auch getoͤdtet, und auf dem Anger'tief in die Erde 


verxrgraben. Fuͤr Menſchen, die ſo unglücklich: ges 


weſen ſind, gebiſſen zu werden, hat man auch vers 
ſchiedene lgute Mittel entdeckt; allein die: Einbil⸗ 
dungskraft, die ſolchen Ungluͤcklichen das Uebel im⸗ 
mer noch ſchrecklicher — —— her r oft 


sicht gehörtg. wirken. : 


: W,.&o follte man es ja: lichen — leicht 
machen und ihnen die Gefaͤhrlichkeit der Rranthete 
aus dem Sinn zu fchaffen Juhen. 

B. Freylich ſollte man dieß. Allein — vios 
ar Menſchen thun es. Oie wimmern gewoͤhnlich 
‚uns fie. herum, und klagen ihnen von ihrem fehretd 
lichen Zuſtaud vor, anſtatt daß fie: ihnen‘. denſelben 
aus dem Kopf zu — Bea und eins 
ſprechen ſollten. 

Die — iſt amnmer⸗ Pi daß man einen 
geſchickten Arzt zu Huͤlfe ruft. Denn obgleich die 
beſten Arzneymittel gegen dieſe Krankheit bekannt 
genug ſi ſind, ſo duͤrfen ſie doch nie‘ allein gebraniht 


u medien, weil fie ſehr J und angreifend find, 
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and, unrecht gebraucht, mehr’ ſchaben als nuͤtzen 
konnen.“ 382 a rt — = — 
Das vorzuͤglichſte iſt der Maͤywurmkaͤfer. 
Schaͤfer. J das iſt ja ein gar leichtes Mittel⸗ | 
chen. un 2 ja er Sahre- in sroßer 
Menge, 
B. Nicht zu hitzig. Pier ie bekannten 
Maͤykaͤfer, die im May des Abende fo häufig her⸗ 
um ſchwaͤrmen, ſondern die Maͤywurmkaͤfer. & | 
find dieß blaulichrothe glaͤnzende Haͤfer, die man im 
"May und Junius auf den Wegen, Triften und Rai⸗ 
nen findet. Sie haben keine harten glugeldecken 
Me den ganzen Körper bedecken, ſondern nur 
ſolche/ die ihn Halb bedecken/ und ber übrige Hin 
terleib iſt nackt, ſehr dick, hat viele Einfeßnitre 
umbd glaͤnzt ſtahlblat. Bey der geringſten Beruͤh⸗ 
rung geben ſie auüs den Gelenken der Beine ein 
Oehl von fih} dent matt eben diefe Heilkraft in 


ſchreibt. Wenn man ſie alſo brauchen will, fodarf 


mad fie nicht mit bloſen Haͤnden berühren, fondern 
- man mug fie mit einem Holzchen aufnehmen, in ein 
Gefaͤß von Honig thun; und ſie darin erſticken laſſen. 
W. O ich kenne ſie ſehr gut. Sie kriechen 
ganz — auf ber ge MAR an konnen nicht 
biegen. ee 
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u.” FR recht. — 
Das andere Mittel ſind die Wurzeln —— 
kirſchſtaude h die gepuͤlvert in gewiſſen Poreioners 
von einem geſchickten Arzte gegeben werden, muͤſſen. 
| Gremder. Bey uns haben wir ein viel Für 
5 zeres Mittel, das allzeit hilft. el 
W. Darf manns nicht wien . 
Gremder. 9 J Es —— Sea 
Ä — — ee 
‚ (Der, Schäfer — große” Wagen) :: PEN: 
| Vor etlichen Jahren gab zu, M.;.. ein Sleifchen 
feinen Hund, ber, ihm verdaͤchtig ſchien, dem Feldt 
meifter „, um ihn tod zuſchlagen, Dieſer aber mach⸗ 
te ihn nicht tod, ob er gleich ſahe, daß er wütend 
War, fondern wollte verfuchen ihn zu heilen: Allein 
In der Nacht, es war der 27ten Jenner, und wird 
nun bald jährige. Zeit, .. brach es, aus dem Stalle 
durch, rannte bis des Morgens 8 Uhr herum, ehe 
er tod geſchoſſen wurde, und biß 13 Perſonen. 
Alle. Das Gott.erbarm.t ; die armen Leute! 
Fremder. Des andern Tages wurde durch 
sad Vitliueri bekannt — daß ſich 
— Er —— alle 


ai J * Ste Veſchte bung bes PETER ihrer 
ſchaͤdlichen Frucht ſiehe Thuͤringerboten von 
—* 1788. ©. 636, a 
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ale befhäbtgten Perfonen auf den Rathhauße mel⸗ 
den follten. Es geſchah, und es wurde im Nahe. 
men des Abts von-St. Hubert den gebiffenen Lens 
sender heilige Seegen ertheilt,, und dem eindrin 
genden Gift befohlen, ſtille zu ſtehen und auf 40 

Inge lang keine boͤßen Anfaͤlle zu außern. | 
| Schäfer. Das’ waͤre doch curiosͤs 
Fremder. Wahrend der Zeit: wurden bie Vers 
wundeten nach St. Hubert im Ardennerwalde im 
burgundiſchen Kreiſe gebracht und au Auen 
des golden Schluͤſſels geheilet. 

B. Haba! das Mittel kenne ich auch. "Der 
Seegen und der St. Suberesfsläner . aber 


— dabey. 
—* Das Wour ich meynen! 


B. Das Brennen iſt die Hauptſache. 
be Leute in eine Schmiede gegangen wären, und — J 
tn ſich die Wunde fogleich ausbrennen Inffen , fo. 
Würden fie eben ſo wohl geſund geworden ſeyn, als 


durch die weite Reiſe nach den * des St 2 


Huberts. ⸗ 
W. Auf dem Schtäffel om es alfo nicht ſo⸗ 


wohlan, als darauf, daß er gluͤhend iſt. 

B. Ja freilich! Das Brandmittel iſt von 
jeher eines ‚der beſten gegen dieſe erſchreckliche Krank⸗ 
heit geweſen. Denn durch. gluͤhend Metall, das 

| o J— aber 
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aber eben kein Gold ſeyn muß. gaird ein ſtarler 
Reit in der Wunde verurſacht, fie ſchwlert und eitert, 
das Gift wird dadurch herauggꝛegen⸗ und — 
nicht ins Blut uͤber. iinzue jan mi 
Hemden, Daß glaub er nd 5 tan ». 
unſerer ganzen Gegend niemand daß Angluͤck hin⸗ 
bern, als die Herrn Paters vom St. Saubertsflofter. 
0 . Das glaub ich wohl. Es hats noch nier 
wand probirt, ‚und biefe. Herrn haben ſich nun oin⸗ 
mal in den guten Ruf gebracht. Aber ehrlich gehen 
ſie dabey gewiß nicht zu Werke. Denn ſie werden 
ſehr gut wiſſen, daß nicht der goldene St. Huberts⸗ 
ſchluͤſſel, ſondern das Aufbrennen deſſelben die Cur 
thut. Sie laſſen aber die Einfaͤltigen gern bey 
dem Glauben, daß eigentlich der Schluͤſſel die Haupt⸗ 
ſache ſey, und das. Brennen nur Nebenſache. Hier⸗ 
hey bleiben ſie immer angeſehene und beruͤhmte Leute. 
And man weiß ja wohl, wies geht; bie Leute glau— 
‚Ben immer lieber an mas eier a als ms 
naturuqes·· ER ER u ., —* 
W. Da hat er Recht. — 


. 


— 





SFrankreich. Am ‚zgten December nahm die 
ſehr wichtige Beſchluͤſſe im 
Betreff der Finanzen, der Domänen, oder koͤnigliche 
Guͤter und der Beſi ttzungen der Geiſtlichkeit. Man 
wird Snlich ein ſtarke Summe- Papiergeld. mas 
en, die Domänen ber. Krone, d; i. bieder. Krone zur 
voͤlligen Nutzung bisher gegebenen Guͤter, verfaus 
fen, — Waldungen und Koͤnigl. Haͤuſer ausgenom⸗ | 
men, beren Genuß der König. ſich & ‚vorbehalten 
ill, — und dazu eine Anzahl Güter der Geiſt⸗ 
lichteit losſchlagen. Man wird dann eine Kaſſe ert 
richten, in welche der befannte, qte Theil der Ein⸗ 
nahme aller Einwohner und die Summe von jenen 
verkaͤuften Guͤtern die ſich bis zu 400 Million Lie 
vres belaufen wird, fliegen fol. Dieſe Cafle. ſoll 
dazu dienen, um nach und nach die Staatsſchulden — 
zu bezahlen — Eine ſehr merkwuͤrdige Erſcheinung 
in der Nationalverſammlung war am 14ten Decemb. 
ein Barchänfer Moͤnch, der Deputirter einer Lands 
ſchaft iſt. Er ſtand auf und begehrte im Namen 
ſeines und aller Monchsorden 1) daß diejenigen Geiſt⸗ 
lichen beyderley Geſchlechts, die ſich faͤculariſiren, 
d. h ſich wieder in den weltlichen Stand verſetzen 
iaſſen wollten, dieß ſchon jetzt ſolten thun koͤnnen, 
daß aber 2) jeder ber. im Moͤnchdorden bleiben, wol⸗ 
u hey RE © J le, 
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te, die Erlaubniß dazu haben, und von der Natio⸗ 
nalverſammlung einen Ort des Aufenthalts erhalten 
ſolle. —Man bezeigte bein Manne allgemeinen 
Beyfall und mar kann daraus auf dag, dem Klöftern 
bevorſtehende, Schickſal weiter ſchließen. — Ant 
 Igten Dec. würde der "Nationalverfammtung ein 
Geſcchenk von beynahe einer Million angekuͤndigt, da 

es aber nicht von franzoͤſiſchen Landskindern/ ſon⸗ 
dern von den Einwohnern der ſchweizerſchen Stadt 
Genf herrährte; ; fo nahm man es nicht ſogleich an, 
ſondern verlangte erſt au wiſſen, unter welchem Na⸗ 
men es gemacht werde. Auch kam an dieſem Tage 
ein Vorſchlag vor, 400 Willis nen aus den Stern 
ber Geiſtlichkeit zu töfen. Er Tief darauf hinaus, 
man folle einer großen Anzahl Minden die Freyheit 


ertheilen, ihre Kloͤſter zu verlaſſen, aber diejenigen, — 


die nicht Euft Hätten, folfe man in die Kloͤſter auf 
dem Lande und in den kleinen Städten ſchicken, dar’. 
durch erhiefte man eine Menge geiſtlicher Gebaͤude 
in den grödten Staͤdten, welche die ſchoͤnſten Engen! 
“Härten. Der Verkauf derfelben wuͤrde in Paris alı’ 
fein 150 Millionen einbringen. In Sachen der 
Brabanter hat die Nationabserfammfung noch nichtẽ | 
befchloffen. ' Nach einer andern Nachricht ſoll re 
die ie Shreiben de der Vratanter zuruͤckgeſchickt Haben: 
; Fi .. Yrieber 
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Niederlande. Zu Bruͤſſel hielt am Teilen der 
Here van der Noot, Agent oder Sachführer der 
Brabanter, den glänzendflen Einzug. Die ganze’ 
patriotiſche Garde ſtand 6000 Mann ftatf unterm 
Gewehr. Unter Trompeten‘ und Paukenſchat wur⸗ 
de Herr van der Moot vor dem Thore empfangen, 
alle Glocken wurden gelaͤutet, alle Kanonen geloͤſt, 
amd unzaͤhlbares Volk erfuͤllte die Luft mit Freu⸗ 
dengeſchrey. Man zog in eine Kirche, fang ein Herr 
Gott dich loben wir, Abends war Comoͤdie und all⸗ 
gemeine Erleuchtung. — General Alton war am 
Aaten Dec. noch auf dem Maͤrſche nach Luxemburg. 
Nach einer andern Nachricht aus Bruͤſſel vom 18. 
Dec. iſt er ſeiner Dienſte entlaſſen und wegen Fuͤh⸗ 
rung ſeiner Geſchaͤffte zur Rechenſchaft gefordert: Im 
ſeiner Stelle wird der Graf Ferrari kommandiren. 
Sr Luxemburg macht ſich die Beſatzung zu einer Bes‘ 
Tagerung gefaßt. "Die Waͤlle, nach der Gegend von | 
Brabant zu, werden ſchon mit Kanonen beſetzt. — 
Kaum Hatten die kaiſerl. Namur verlaffen, fo kam 
General van der Meerſch mit feinem patrfotifchen 
Corps dafelöft an, feste jenen nach and nahm ihnen 
- Kanonen nebſt einem? Theil ihres Gepädes ab. 
Das Ausreißen unter den Oeſtreichern iſt allgemein 
die Deich tauſen — die Waſſen ab und ſchie⸗ 

ten 


f 
r 


ww 3% At 
# 
.. is 
- 


ken die — einem Paſe nach —* — Das F 
Schloß zu Antwerpen war in der lezten Hälfte Der. 
b; noch in den Haͤnden der Kaiſerlichen, aber Vorſchlae 


ge zur Capitulation ſollen damals ſchon gemacht 
ſeyn. — Bruͤſſel vom.2gten. Der. ‚der. regierende 
Ausſchuß der Patrioten hat befohlen, den Pallaſt des 
kaiſerlichen Gouverneurs (Herzog von Sachſen Te⸗ 
ſchem auszuraͤnmen, alles einzupacken / und demſelben 


nachzuſchicken. Aus Holland erwartet man hier /0 


Kanonen aus England Flinten und Pferde. Es 
heißt Herr van der Noot ſey nach Berlin abgereiſt. 
In hieſiger Stadt laͤuft folgende Bekanntmachung | 
herum⸗ das brabantiſche Volk erklärt hindurch, dafz- 
da es ſeine Pxrivilegien und Rechte erfochten hat 
—E ganz iſt die Sache wohl noch nicht xichtig) es kei⸗ 
ne andrte Perſonen für, Souverain (Oberherrn) = 
ſehe als ſeine Beine der. Geiſtuchleit 
aaa und. des Birgerda, . : _. u 
‚Er rkenkrieg. Am Löten, December tam⸗ der 
> Deftestar;; ‚d. i. etwa ſo viel als Finanzminiſter. in 
Belgrad, an, um Vorſchlaͤge zum Waffenſtillſtande 


—— oder. Frieden zu bringen. Am "Iren mußten ſich 
alle Dollmetſcher, d. h. die. Perſonen, die eine 


— ‚Sprache. hehe und —*5 tin \ 
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m“ töten noch auf der Reiſe itach Vien 
and die Punkte des Waffenſtillſtandes waren 


den Feldmarfchall Wallis zum Abſchluß Übers 
veben. Der Defterdar hat feitdem feine Punkte 


vorgelegt, fie enthalten den Vorfehlag eines ſechs⸗ 
monatlichen, Waffe nftillftandes und billige Ftiedens⸗ 
antraͤge. Man berichtete als ſogleich nach Wien, 


und die Anwor⸗ war am 23ſten Dec. daſelbſt ſchon 
Wieder abgegangen. Briefe aus der Moldatı beftän 
tigen die Nachricht, daß die Haupiſtadt Jaſſy zur 


driedenszuſammenkunft beſtimmt worden ſey, und 


der Friede wahrſcheinlich bald zu Stande kommen 
werde, da die Tuͤrken ſehr geneigt dazu find. Man 
It, der preußiſche Hof habe einen Entwurf zum 5 
Frieden gemacht, "und nad) Petersburg geſchickt.“ 
Auch in Warſchau hatte man am 23ſten Der. ſchon 


gute Nachricht von det Ankunft der tuͤrkiſchen Abs 
geotdneten zu Jaſſy, tm mit Potemkin in Unters 
handlung zu freten. "Man fpricht auch daſelbſt von 
einem gefchloffenen Vertheidigungsbuͤndniß zwiſchen 
einem mächtigen Hofe und den Türfen, fo wie auch, 


ber’ Friede mit den Tuͤrken fey ſchon unterzeichnet, 
bie Scleifung ber Veſtiing Belgrad ſey eine Kap 
bedfigung, und der Sultan werde dem Kaifer eine . 


Sie Geides bezahlen. Hett von Thugut if in 
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-Sutäref ein — Von — über Bus 
kareſt bis Fockſchan haben die Oeſtreicher eine Trup⸗ 
penlinie gezogen, welche den Beſitz der Moldau und 
Wallachey ſichert. Am 14ten trat Laudon ſeine Reiſe 
von Semlin aus nach Wien an. Laut Wiener Nach⸗ 
richten vom 18ten war des Kaiſers Geſundheit ſehr 
wankend, und es zeigten ſi ſi ch bedenkliche Zufaͤlle, wes 
wegen ihm die Aerzte Ruhe anriethen. Am 25ſten 
"befand er fih wieder beſſer, und Eonnte das Bette 
verlaſſen. — Lemberg, den often Der. „Ein 
‚Schreiben aus der Wallachey vom zoften Nov. ſagt, 
‚bie Truppen der Oeſtreicher wuͤrden ſich nicht lange 
daſelbſt aufhalten, fondern nach MWiddin in, Sers 
vien marſchiren. Nur fuͤr die betraͤchtlichſten Oerter 
wuͤrde Beſatzung zurück bleiben. — Verwuꝛhlich 
haben ſich aber die Umſtaͤnde ſeitdem geändert, — 
Wien, den 29ſten Dec. Seit geftern. befindet ſich 
der Kaiſer beſſer, Laudon war faſt volle 2 Stunden 
bey ihm. Von Seiten der Taͤrken lonnen ge | 
ordnete nach Bukareſt. | 
Dermifchte Nachrichten. —— 
Die Luͤtticher Angelegenheiten. fi nd eben noch 
nicht weiter gediehen, denn die Maͤchte, welchen 
die Entſcheidung zukommt, ſind unter ſich ſelbſt un⸗ 
| eine. Der. Lüsticher Burgerſtand hat dem Koͤnige 
Rn ee non 
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yon Preußen eine Bittſchrift übergeben laſſen, vos 
tin er ihn erſucht, ſich feiner Sachen anzunehmen, 
das fand gegen feine Feinde zu ſchuͤtzen, welche es 
zuGrunde richten wollen, und worin das zweyte Decret 
Geſchluß, Verordnung) des Reichskammergerichts 
Welches alles wieder in den alten Zuſtand geſetzt 
wiſſen will, und den Biſchoff in alle ſeine Rechte 
wieder einzuſetzen befiehlt) für unbegreifiich erklärt 
nird. — Der koͤniglich preußiſche Geſandte Hr. von 
Dohm Hat den Staͤnden von Lüttich angezeigt, er 
muͤſſe aber das zweyte Dekret des Reichskammer⸗ 
getichts erſt weiter Verhaltungsregeln von feinem 
hofe erhalten, und fage ſich indeß von alle dem los, 
was die Churfuͤrſten von Coͤln und Pfalz indeß 
etwa verfuͤgen möchten, Da der Viſchoff, weicher 
ſich anfangs allen Regierungsveraͤnderungen gern zu 
unterwerfen ſchien, und ſogar verſprach, ſi ſich nicht 
an dad Reich zu wenden, das letztere dennoch gethau 
bat, und jetzt von feiner Vereinigung hören will, 
fondern fich immer auf den Beſchluß des Reiches 
Iammergerichts, beziehet, und. da bie. Dircks 
toren des Weſtphaͤliſchen Kreifes felöft uneins find; 
ſo möchte die gauze Geſchichte wohl nicht ſo bald zur 
Richtigkeit. foramen. — In Wien fpricht mau jetzt 
viel von der . des rohen REN von Tos⸗ 

nt *2* kana 
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kana nach dieſer Hauptſtadt, die roͤmiſche Rönigdi 
wahl fol dann wieder in Gang gebracht werden. - 
Die Polen arbeiten jetzt, ſo wie die Franzoſen, an 
einer neuen Regierungsform, die Grundſaͤtze derſel⸗ 
ben ſind ſchon auf dem- Reichstage verleſen worden, | 
nach denfelben bleibts nnn noch bey der Konigs⸗ | 
° Wahl, doch fo, daß kein fremder Fuͤrſt zur Rrond 
gelangen kann; von Kechten des Menſchen und ge, 
meinen Bürgers iſt, ſoviel man weiß, wohl nich 
die Nede gewefen. — Die beyden Kaiſerhoͤfe ſollen 
bey der Republik Polen haben anfragen laſſen, 1008; 
zu jetzt die Kriegsruͤſtungen im Lande unternommen 
wuͤrden? — Ja Teſchen, einem Herzogthume 
Sehleſiens oͤſtreichiſchen Antheils ſoll neulichwegen 
der / Steuer ein Aufſtaud geweſen ſeyn. Hamburg, 
dem2ten Januar. Mit unſerm neuen Kalender ift _ 
eine ſehr vernuͤuftige Veraͤnderung vorgenommen, 
alle Wetterprophezeihungen find weggelaſſen, denn 
jeder; der die Sache verſteht, weiß, daß fie bloße 
Mare Lügen find, weil Fein Menſch untet’dgr Sonne 
das Wetter auf ein ganzes Jahr hinaus vorher kennt, 
und daher ſind andre, ‚für Hamburg nuͤtzliche, Sachen 
himneingeſetzt. — Mit dem Feieden zwiſchen Schwe⸗ 
den und Rußland folls noch — — fear, als 
—— ee, | 
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| Borfetung von. a gern Sonfantd eeheltteſhihes. 


Da war eine fonderbäre: Geſellſchaft! Hand⸗ 
werkspurſche, Studenten, Bürger, iumd Bauern, 
Schulmeiſter. Ich kann nicht. leugnen, daß ich 
mich dabey gar nicht wohl befand. Sch war zu al⸗ 
lem Guten erzogen worden, nun mußte ich hoͤren, 
daß meine Kammaraden lautet: unanftändfge garſtige, 
unflaͤtige Reden führteni.: Nür einige hiengen die 
Köpfe, zogen — die EUER vom 
und weinten, - 3 

Da wir vict * von EHER — waren, 
wurde mir warm ums Herze / ich ſchaͤmte mic vor 
mir feloft, und noch mehr meiner — . 
u * fort Be: = 
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fr Daß gieng num aber, ein vor allemal nicht, 


denn neben uns giengen etliche Soldaten mir gela⸗ 


denen Gewehre. \. 
In Langenſatz wurden wir in ein Wirthsehaus 
gebracht. Da wir in die Stube traten, hatten 


wir einen erbaͤrmlichen Anblick, Es lag ein! Hands 


werksburſch da, der gar jaͤmmerlich winfelte, weil 
ihm beyde Füße, die er Inder vorigen Woche bey der 
ſtrengen Kälte erfroren hatte, abgenommen werden 
folken.. Ach der böfe Winter! der boͤſe Winter? 


i | winſelte er, der bringt mich um meine Fuͤße! lie⸗ 
“ber Freund, ſagte der Feldſcheerer, indem er feine 
AInſtrumente heralisholte, gebt, euch doch zufrieden ! 


‘ Die Sache jſt ja einmal nicht. abzuaͤndern. Ich ha⸗ 


be es euch zehn mal ſchon Befagt; "daß der Winter 


daran unſchuldig iſt, und da ihr euch ſelbſt um 


gi: eure Füße gebracht habt. Ich bin den naͤmlichen 
WLag, da ihr eure Fuͤße erfroret, von Gotha ae. 
tommen, warum habe id) denn meine Füße nichters - 
| froren? Aber ihr, da Ihr in die Stube kamet, 


zogt ihr. die Schuhe aus, und ſetztet die ‚Süße am _ 
den heißen Ofen; Daher kommen eure fen | 


Süße, aber nicht vom falten Winter, 


Und ihr Herren Recruten, indem er ſich zu zu 


uns wendete, merkt ie was “ itzo ſagen wie 


une Se ihr 
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ihe werdet oft in Terenger Kaͤlte marſchiren, und 
Wache halten muͤſſen, da bitte ich euch nun um als 
led, was euch lieb iſt, bringe die erftarreten lies 
der ja nicht gleich in die Hitze. Lauft Lieber erſt 
noch eine Viertelſtunde im Hauſe herum, und, wenn 
ihr merken ſolltet, daß ein Glied taub waͤre, ſteckt 
es ſogleich eine Viertelſtunde in Schnee, oder in 
eiskaltes Waſſer! So etwas ſollte freilich den Kin⸗ 
dern in der Schule geſagt werden. Da es aber 
leider nicht geſchieht, fo will ich es euch ſagen. 
Nehmt es zu Herzen, und ſpiegelt eh an dem Ex⸗ | 

empel diefes armen Menfchen. | —J 

Nun fieng er an zu ſaͤgen, und — Menſch 
ſchtle ſo erſchrecklich, daß man * —— — Haͤu⸗ 
ft weg hoͤren mußte. 

Es wurde uns etwas zu eſſen — 
> Aber — ich war nicht im Stande etwas zu gentefs 
fen, wegen.des Söreitens und ann. den ich ge⸗ 
habt hatte. 

Itzo mußten wir abmarſchiren und ließen den 
Handwerkaburſchen ohnmaͤchtig und ohne Füße zus - 
FE, Eiskalt Tief es mir Über die Haut da ich forts 
ging, der Handwerksburſche lag mir immer im Ges 





danken und sch Fam eine Weile fort, ohne daß ih | 


Kae Wie, Halt ihr Spitzbuben, rief ein Kerl, mit 
a — — einem 


einem ‚bieten Pruͤgel in der Hard , einigen Fuhrleir⸗ 
sen zu. Wer heißt euch denn ‚über die beftellten Fels - 

der fahren? Wißt hr nicht, Wie fauer dem ars 7 
men Bauer ſeine Arbeit wird und ihr Flegel ice 


tet.ſie fo zu Sende? "Den: Augenbtie kommt mit 


zu dem Schulzen, der ſoll euch: ſchon lehren, was 
Rechtens iſt· Kommt mit, oder laſſe glei jes 
— * ein Pferd ausſpannen. a Eee SE Zu 
Nachbar Niklas fagte einer- son den Fuhrleu⸗ 
ten, ſeyd doch nicht artig! Wir. kennen je. ‚einans! “ 
der ſchon laͤnger. Wir geben euch ein paar zu 


Bier, und damit ift es aut. .u>. > 


> Profi bie, Mahlzeit! *) war feine Annern | 
Aber fuhr der Fuhrmann fort, wenn: Ihr. fo 
— erſchrecklich loſes Maul habt, ſo ſagt mir doch 
alt, 100; ich eigentkich Hinfahrenfol! 1." 
Ihr Habt doch Augen! :: ſagte der Schuͤtze. 
u Sch ihr denm nicht die Füßrfieage? m 
Das ſoll eine Straße ſeyn? fagte der Fuhre 
mann. Zum Henker wer ſoll denn da fahren7? Da 
bleibt ja Roß und. Mann ſtecken. Ich bin num 25 
Jahre den Weg gefahren, und er tft ein Mordweg 
und bleibe ein Mordweg. Wenn Ihe Bauernin 
Bi tanla ä her 
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den 25 Jahren doch bie Steine von ben Aeckern He. 
tefen, und in diefe Strafe gefahren hättet, fo wi 
ren eure Hecker und eugr Weg beſſer. So laßt ihr 
lieber alle Jahre Teure Saat zu, Schande fahren. 
Hernach ſchreyt ihr uͤber die armen Fuhrleute. Wer 
i dem daran Schuld? iſts nicht wahr ihr ſelbſt? 

Wir ſtunden alle begierig, und wollten den 
Ausgang des Streits erfahren. Der Werber tief 
aber Marſch! und wir mußten ſogleich abmar⸗ 
Karen. 

Sind das, dachte ich bey mir ſelbſt, nicht wun⸗ 
berliche Leute! Det eine bringt ſich um feine Füße, 
der andere um feine Saat. So albern handelſt du 
nicht. Und doch — und doch mußt du dich itzo | 
jur Schlach tbank führen laſſen! ich unſchuldiges 
dr: meine Freyheit habe ich! verlohren! 

unter dieſen Gedanken kam ich in Erfurt an. 
Da ich in meinem Vaterlande viel von der großen 
Glocke gehoͤrt hatte, fo bat ich den Werber, als 
wir vor dem Dome vorben giengen, et möchte mit 
“u erlaube, daß ich fie befehen dürfe. | 

Ich glaube, antwortete er, du haſt, zu tief 
ins Vranteweinsglaß gegukt. Das waͤre ja die 
neueſte Mode, wenn bie Recruten in der Stadt 
umher laufen wollten. Du gehft fogleih mit ins 

e 3. Auar⸗ 
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Quartier? Sr du? Ich hieng den —* und 
gieng mit, | nr 
Den andern Tag — wir > dein — Mas 
jor von aͤrabalsky vorgeſtellt. Der war nun ein ge⸗ 
waltig ſpashafter Mann. Er fragte einen jeden 
von uns nach ſeinem Namen, ſeinem Geburtsorte, 
‚feiner Handthiernng, und machte bey jedem ein 
Spaͤschen, daß wir. alle lachen mußten. 
| Da er und durcheraminirt hatte, fagte et, nun 
Ainder, itzo geht ihr in euer Quartier, und naͤch⸗ 
ſtens, marſchirt ihr nach Eger in Böhmen — Hal 
Hal Ha! da Könnt ihr den verfuchen wie das Boͤh⸗ 
miſche Brod fhmedt! Ehe iht aber abmarſchirt. 
muß ich euch doch genauer kennen lernen. — 
Du, Leineweber, indem er mich anredete, du 
gehſt itzo mit auf meine Stube. * 
96 folgte ihm, und dachte ben mir fest was 
will das werden? | F 
Da ich auf ber Stube angelonmen war, ſage 
te. er, nun mein lieber Leineweber, du fiehft aus, - 
als wenn du lange feinen Wein getrunken haͤtteſt. 
Hier iſt ein Glas Wein, und ein paar Sammeln! 
Iß und trink, und fey luſtig! u - 
Ich nahm es zitternd an. Da ich ein Glaß 
Wein geitunten er nde er mit ſcharf in 
‚die 
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werden ? I. 2 X 


Ja! ſagte id, anddiger Herr! und zitterte' 


— am ganzen Leibe. — 


‚Bravo! wär feine Antwort. Aber hör einmal. 


en! Wenn einer ein Schuſter, Schneider, Mey 
ger und dergleichen werden will, fo muß er’ doch 


ein Probeftüc machen. Du willſt Soldat werden, 


komm ber und mad) auch einmal dein Probeſtuͤck! 
hier iſt eine geladene Flinte, verfuch einmal, ob du 
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| die Augen, und “fragte: bu will af Soldat “ 


⸗ 


mir den Kerl nicht tod ſchiehen a der bier über 


den Hof geht. 


Ich nahm. bie Flinte zitternd, und an 


wen foll ich tod fchießen? - - 





Da man ißo allenthalben von Rebellion und 


Freyheit ſpricht: ſo iſt ein Buch ſehr noͤthig, in welchens 
die Pflichten der Rechte des Menf: chen und Bürgers ers 


klaͤret werden, bamit unſere lieben Landsleute nicht auf. 


Irrwege gerathen. Kerr Kath Becker der Ver⸗ | 
faſſer des Noch und Huͤlfbuͤchleins, und der deut⸗ 
ſchen Zeitung, will uns ein ſolches Buch ſchreiben, 
das den Titel haben ſoll: Vorleſungen uͤber die 
Pflichten und Kechtedes Menſchen und Buͤr⸗ 
gers. Die Vorleſungen werden mit Exempeln aus 
der aan v. ur gemache. | 
Be 


88 


J Wer die deutſche Zeitung bereits beſtht, für 
den twird ein allgemeines. Regiſter Über die 6 Bände: 
derſelben geliefert; wer ſie aber nicht beſitzt, fuͤr 
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den ſollen die Exempel aus der. beutfehen Beitung bes = 


fonders abgedruckt werden. 
Wer dleß nuͤtzliche Buch nun haben wil, der 


= ſchicke einen Thaler gut Geld, ben Loutsd’or zu 


5 Thl. gerechnet, an die Erziehungsanſtalt u 
Schnepfenthal, ein, bezahle das Porto, und 
melde dabey, ob er lieber dns Megifter über die 
deutſche Zeitung, oder die beſonders abgedruckten 


Exempel aus derfelben, haben wolle. ‚Sein Nahe 
me wird dann dem Buche vorgedruckt, und er ers. | 


halt es, fobald es fertig üft.. Aber — das Ger, 
muß vor dem‘ Ende bes — aingeſcier | 
werben. a | 





Sobald das Buchv vom — ne 
2 men ift,. wird es an diejenigen, die darauf bezahle 
F haben, abgellefert werden. Mt es * nicht 3 
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Niederlande. Die kaiferlichen haben fich ber 
kanntlich in die Stade Luxemburg geworfen, das 
heißt in die mittäglichfte, nicht weit von der Grens 
ze liegende, Feſtung und hier möchten denn wohl 
fuͤr jezt die lezten kriegerſchen Auftritte erfolgen. 
General van der Meerſcha ruͤckte den Oeſtr. auf dem 
Fuße nach, welche am 23: December ziemlich ihren 
Zug dahin vollendet! hatten. Am 2aften folgten der 
Armee jenes Generals von Namur aus so Wagen 
mit Lebensmittel. : Damals war, den Nachrichten‘ 
"m Folge, ſchon die ganze Gegend nach Luremburg 
bin im Befi der. Patrioten, und das Ausreißen 
ber Oeſtreicher war. ſo ſtark, daß man die Anzahl 
der Luxenburger Beſatzung nur. auf 2000 Man. 
fegte, — Aus Emptines wurden 500 Raiferl. vom 
von ber. Meerſch verjagt. Mannahm ihnen 6. Kar 
nonen und 7 Wagen ab. 60 Oeſtr. wurden gefants 
gen; 5 blieben. — In Luxemburg laͤßt der Oeftr. 
Kommandant mit allem Eifer in den Feſtungswer⸗ 
ten arbeiten. , Wer nicht mit hinlanglicher Pro⸗t 
viant verſehen iſt, ſoll, ſeinem Befehle nach, die 
Stadt verlaſſen, ſo wie ſchon alle Studenten, Pro⸗ 
feſſoren und franzoͤſiſche Fluͤchtlinge abgezogen ſind. — 


Trier den 27. Dec. Van der Meerſch hat ſich mit | 


————— von 20900 — andern von 30000) 
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lande find folgende Nachrichten der wi 
voan der Noot iſt zum Präfidenten di 
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Luxenihurg ſchon bis auf 3 Stunden genaͤhret. Hier 
in der Stadt iſt es voll kaiſerl. Flüchtlinge aus jener 
Feſtung. Jedermann flichet mit Weib undKind. —⸗ 
Nach einer Nachricht vom 26 Dec. waren. die Rats E 
fert. in Luxeniburg ſchon völlig eingeſchloſſen · und. 
vom zoten ſchreibt man aus Luxemburg ſelbſt, nicht 
F alle Kaiſerl. waͤren in Luxemburg, ſondern haͤtten 
ſich bey der benachbarten Stadt Arlon mit Batterien 


verſchanzt, und es fiele ihnen fhwer, Lebensmittel 3 
zu erhalten. Nach der neueſten Nachricht aus 


Trier vom gten Januar hat Luxemburg ſchon eine 
ungeheure Menge von Lebensmitteln erhalten und 
ein Corps Patristen von 8000 Mann iſt von dem: 
Kaiſerl. in der dortigen Gegend unter Anfährung | 
eines Hrn. von. Beaulieu geſchlagen worden, In 
Abſicht der Regierung der neu vereinigten Nieder⸗ 
gften. Kerr: 
Generale 
| ausſchuſſes oder der ſaͤmtlichen Deputirten Bevoll⸗ 
maͤchtigten der Provinzen ernannt worden, und man 
ſiehet der baldigen Zuſammenkunft dieſes General⸗ 
ausſchuſſes entgegen; — Zn allen: brabantifchen | 
- Städten werden Receuten geworben. Die Stände; 






der Prinz Hennegau erklärten id am 21 Dec. für: 


; Tu vor bem — Am 2ten waren bie 
Staa⸗ 
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| "Staaten das iſt die Deputirten oder Staͤnde der. 

Provinz Namur verſammelt und thaten eben daſſel⸗ 

be. Aus Bruͤſſel ſchreibt man: die gemeinſte 
⸗ Rs - 

Meinung ift Gier, daß unfie Regierung vepublikas 
"fh (alem Anſcheine nach wie in Holland) werden, 
fl, um daß Frankreich, England, Preußen und 
Holland unſre Unabhaͤngigkeit ſchuͤtzen werden — 
An 26ſien Dec. beſchloſſen die Staaten von Bras 
bant, die Oberhertſchaft des vorigen Herzogs (os 
fephs II) ſolle in Zukunft durch die 3 Stände von 
Brabant ausgeübt werden 2). die Verfaſſung der 
Stände von Brabant folle aufrechtserhalien werden 
3) der befondre Rath von Brabant folle alfe feine 
Vorʒuͤge und Rechte behalten. 4) Alle Mitglieder 
‚der Stände follen, fo wie alle die ein öffentlich Ame 
haben, den Eid leiften, die jetzige Verfaſſung aufı 
recht zu erhalten, — Von Bruͤſſel berichtete man, 
daß den ten San. daſelbſt die Geueralſtaaten zufams 
men kommen werden, daß eine Kriegskanzley es 
richtet werden würde, in welcher die Staaten Sich 

und Stimme haben ſollten, und daß von derſelben 
alle Officiers angeſtellt werden follten.— Die Stände 
von Flandern begaben ib am 4ten Januar unter 

farker Militaͤr Bedeckung und dem Gelaut der 
Stadt auf den. ‚öffentlichen Marktplatz zu ent. 


* 


Sie beittegen eitie, beſonders dazu errichtete, Buͤhne 
und nun verlas man unter andern folgende Punkte, 
n) die Herrſchaft des Hauſes Oeſterreich ſey der Pro⸗ 
vinz Flandern immer nachtheilig geweſen 2) Sm 
— Gegentheif fey die Provinz immer glücklich geweſen, 
ſo lange im Lande geborene, erzogene und daſelbſt 
lebende Perſonen Landesherren geweſen wären. 4 
wurden alle die Uebel, die durch Oeſterreichſche Re⸗ u 
genten verurfacht wurden, hergezähft 5)’ auch als 
| les Nachtheilige der Regierung Joſephs II. wurde 
berührt 6) der Kaifer feine Herrſchaft für. verfuftig 
und 7) Flandern zu einem freien Staat erklärt. 
Frankreich. Am 23ten fam in ber Natio⸗ 


als Berfammlung bie Rede auf die Nichtkatho⸗ | 


tifen in Frankreich. Man that dem’ Antrag, ſie 
zu dem Nationalverſammlungen fuͤr zulaͤſſig zu ach⸗ 
len. So ſehr es and) zu vermuthen war, daß jeder⸗ 
mann ſich an die angenommenen Rechte des Men⸗ 
ſchen und Buͤrgers erinnern wuͤrde, fo ta 
tem doch einige auf und redeten gegen die 
Zulaſſung der Juden "und Comöbdianten. i 
Am 2aſten wurde die Sache entſchieden, alle Nicht⸗ ö; 
katholiken wurden fuͤr Wahlfaͤhig zur Nationalver 
ſammlung und allen Aemtern erklaͤrt, aber wegen der | 
Suben wurde noch eine Ausnahme germacht, undber 


ſchloſe 


ANA Zn; 


(hoffen ,. die Sache erft weiter zu überlegen... — 
Das Parlement zu Rennes iſt entfchloffen, ſich vor 
der Nationalverfammlung zu ftellen. Man erwars 
7 tete es in Paris in der Neuiahrswoche. Dan ers 
innere ſich, daß diefer Gerichtshof, fo wie auch das 
Parlement zu Metz, fich gegen diejenige Verordnung 
der Nationalverfammlung. widerfeglich betrug, wo⸗ 
durch alle Parlementer Frankreichs in Vacanzen, d. i. 
außer Stand geſetzt wurden, die Geſchaͤffte ihrer 
Gerichtsbarkeit ‚fortzufegen. 
+ Türfenfrieg. Der in Belgrad martende Defe 
terdar hat auf ‚feine Anträge abſchlagliche Anewort 
vom Kaiſer erhalten; denn die Friedensbedingungen 
ſollen gar nicht annehmlich geweſen ſeyn. In Con⸗ 
ſtantinopel, ſo ſchreibt man aus Wien, verſuchen 
verſchiedene europaͤiſche Miniſter, den Sultan: zu 
einem dritten Feldzuge zu bewegen, auch ſoll es ge⸗ 
wiß ſeyn, daß die Tuͤrken von den Englaͤndern drey 
mit Kanonen beladene Schiffe erhalten hätten. — 
Laudon hat in Bukareſt mit den Prinzen Coburg eis 
nen. britten Feldzuge verabredet, und man glaubte 
dafelöft noch an gar keine Friedenszufanmenkunft, 
‚Here von Thugut teifte nach ‘der Wallachey, um 
dieß Land nach oſtreichiſchen Fuß einzurichten, und 
ner von Herbert wird als bevollmächtigter Goue 
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verneut in der Moldau he Poiemtin Sat, | 
wie die Nachrichten es beſtaͤtigen, den tuͤrkiſchen Ab⸗ 
geordneten den Waffenſtillſtand abgeſchlagen. Die 


kaaiſerlichen Verpflegungsaͤmter muͤſſen ihre Abſen⸗ 


dungen an ſaͤmtliche Erforderniſſen fuͤr die Regi⸗ 


mienter beſchleunigen. In Ungarn und Galizien ſind = 


bereits Pferde audgehoben. In der Wallachey glaube 
ihan 10000 Mann Rekruten zu gewinnen In 
Wien ift das Rekrutiren aͤußerſt ſcharf. Fuͤrſten und 
- Grafen müffen ihre Leute hergeben, Sn Gallizien 
zieht ſich ein Korps Oeſtreicher unter Anführung Col⸗ 
loredos immer mehr nach Polen hin. Man träge | 


ſich in Wien mit ber Neuigkeit herum, der Kaiſer 


werde ſich im Fruͤhſahr zum König von Ungarn kroͤt 
nen laſſen, und den Ungarn alle ihre Steybeiten 
wieder geben. Die Nation ſoll dafuͤr eine große | 
. Anzahl Nekruten zugefagt haben. . Nachrichten aus” 
Conſtantinopel vom. 2oten Mob. fagen, es werde 
immer gewiſſer, baß der Oultan im Fruͤhjahr ſelbſt 
an der Spitze ſeiner Armee erſcheinen werde. Schon 


waren Commiſſionen ernennt, um die Einrichtung 


des Schloſſes zu Adrianopel und die Ausbeſſerung 
der Wege bis Sophia zu beſorgen. Die kuͤrkiſche 
Flotte kam, ſtark vom Sturm beſchaͤdigt, aus dem 


ſchwarzen Meere zuruͤck. Sie hat in dieſem Feld⸗ 


zuge 
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zugt Aber 2000 Matrofen verlohren, von denen 
1500 ın die Hände der Ruffen gefommen fenn fols 
Ion. Bien, den gıflen Des Man Hat Nachricht, 
daß der Commandant zu Orfowa ſchon zweymal hat 
kapituliren wollen, unter der Bedingung ihr ganz 


ſtey mit allen Kanonen abzichen zu laſſen. Daman. 


aber ficher ift, daß diefe Veſtung auf feine Veife 
eutſetzt werden kann, fo hat man ed ihm abgeſchla⸗ 
gem. Nach einer Machricht vom. Zten Januar iſt 
aber auch die Blokade von Orſowa aufgehoben.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 
Man erwartet in Luͤttich noch 4000 Mann 
Preufen. Der Leibgarde des Bifchoffs wurde ans 
gedeutet, die Eafernen zu räumen, da fie ſich aber 
"weigerte, ſo wurde fie vom Stadtregiment heraus 
getrieben.  Die.neue Negterungseinrichtung gieng 
auf dem polniſchen Reichstage in wenigen Stunden 
durch, und man ſandte an Alle Höfe Kouriers. An 
der Allianz mit Preußen wird fleißig gearbeitet. — 
Es hat gar noch nicht das Anfehen, daß die Bitte 
cher Angelegenheiten nach den Willen des Biſchoffe 
Und des Reichskammergerichts fo bald werde beyger 
lest werben. Der Sifchoff Hält fih bloß an denihm 
 günftigen Befehl des Reichskammergerichts, und . 
| ni alle — bei — Miniſters. 
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Man ſagt, im Fuldaiſchen foll.den Soldaten das 
Heyrathen ganz verboten, und die Ehe der uͤbri⸗ 
gen Einwohner, vorzuͤglich der Juden, einges 
ſchraͤnkt worden ſeyn — Ungeachtetaller Vorſorge 
der Regierung, ſind doch mehrere "Schriften uͤber 
die Staatsveraͤnderung Frankreichs nach Spanien 
gekommen. Der Koͤnig von Neapel hat allen fram⸗ 
zoͤſiſchen Fluͤchtlingen das Land verboten. — Der 


Zaliſer ſoll willens feyn; das deutſche Reich um Bey 


ſtand gegen die Niederlaͤnder zu erſuchen. — Die 
franzöfifche Nationalverſammlung hat das Paket des 
Herrn von der Nodt erbrochen. Man vermuthet, 
bie Brabanter wuͤrden eine guͤnſtige Antwort erhal⸗ 
teu. Im Schatze zu Bruͤſſei fand man ı Millios 
nen 800 taufend. Fl. — Die rußiſche Kaiſerin ſoll 
ſich in mißlichen Geſundheitsumſtaͤnden befinden, dern 
Kaiſer ſoll wieder beſſer ſeyn. — Im Würtembers 
giſchen bluͤheten am 4ten Januar bey Sulz Me Kirſch⸗ 
baͤume. Zu London bluͤhen in einemr&arten die 
Roſen, zu Hamburg Primeln. — Die Maylaͤnder 
ſollen wegen Verminderung der Abgaben Deputirte 
am den Kaiſer geſchickt haben. Das Feldgeraͤth deg 
RKoͤnigs von Preußen iſt fertig: Jetzt wird die Hoſe 
kuͤche eingerichtet. Man ſpricht ſtark von einem 
Feldzuge gegen Rußland mit 70000 Mann, : Die 
Engländer bringen den Niederlaͤndern Rekruten zu. 
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‚Sertfegung von Herm, Conſtante redentoeſchihie⸗ 


Jen’ Kerl da, antwortete et, er iſt mein = 
dienten, | 

Um Gottes Willen, fagte ich, Herr Major, 
den Menſchen ſoll ich todſchießen? er hat ja nichte 
verbrochen. Axſchueiges Blut kann id —— 
rn . | 

. Aber fchuldiges Dar —* Bi 

Ja, war meine Antwort, dae getranett ich nie 
dych eher zu thun. | 

Run, fuhr er fort, da Bitte du lieber ein 
Söurfrichter werden follen. Schuldiges Blur ver, 
gießt der Scharfrichter, unſchuldiges der Soldat. 

Je du barmherziger Gott, fuhr ich fort, wie 
verfiegen Sie denn das, — De! BP 

nn Wie 
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Wie ict — het. ha! ha! ſagte er; das 


lehrt ja die geſunde Vernunft. Wenns in den Krieg 
geht, und wir marſchiren da. gegen bie Türken, 
Preußen, oder Sachſen/ ſchießen und hauen auf ſie 
106, haben wir da nicht lauter unſchuldige Leute ges 


An una? Sind ſie denn, da ihr Herr ſich mit un⸗ 


ſerm Herrn veruneinigte, um ihre Einwiligung 
“zum Kriege gefragt worden? Wenn wir ſie alfo tod 
ſchießen, verglehen wir da af m̃ſchuidiges Blut? 
He? 
= Je das Wa — war meine Antwort, 
haͤtte ich das gewußt pres) wäre. ich Colas 
geworden. | 
Ha! hal ha! ſagte er, das — du eier — 


> Par ſollen, mein lieber Leineweber! das geht nun 


nicht anders. Das ſchnldige Bist vergießt der Scharf⸗ 
—F— richter, das unſchuldige der Soldat. Aber ſag ein⸗ 
mal an, arm. * du denn —— Soldat ge⸗ 
ageben, ?. ww 
| Wenn⸗ 6 ginn meine anfrictige Dein“ 
. fagen fol;  gnädiger Heer, weit ich meines — 
J überdräßtg bin. wann — 
M. Des Lebens Ming? hal hun hut’. 
Wie ale bift du u. i 
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3. Auf Matia Geburt werde ich fünf und 
— Jahr. 


M. Fuͤnf und wandig Sape erſt, und Sir dei⸗ 


nes Lebens ſchon uͤberdruͤßig? Ich habe niemals lies 


- L 
« . 
.s 5 \ 
. “ — 


— — als da ich fuͤnf ind zwanzig Jahr alt 


Aber hoͤr einmal, woher kommt — denn, daß 


| : ——— uͤberdruͤßig biſt?· 
3. Ach! wenn ich Jhnen alle meine Leiden ers 

—* ſollte! gnaͤdiger Herr; ‚glauben Sie mit, man 

kdonte fie auf Beine Knhhaut ſchreiben. 


> er 


— 


M. Auf keine Suhhaut? nun das iſt wirftich 


Hl, So erzähle mir doch etwas für die Kuhhaut. 
. Zum Erempel, da wollte ich-fo gern in mei⸗ 
ven Baterftabt Meiſter werden, damit ich, als ein 
ehrlicher Mann, mein Brod verdienen kznnie. Meys 
ven Sie denn, daß ich dazu gelangen konnte? nein 
ſagte man, das gienge nicht gn, es wären ſchon 24 
Meiſter in der Stadt, und ehrer· an darqh⸗ 
Aus nicht ſeyn. Me 

M Hal he! ha! das iſt nun freie eingrof 
Pd Ungluͤck, wenn man nicht Meiſter werden kann. 
Damit kann man ja aber" kaum den Kopf von einer 
Kuhhaut beſchreiben. Nun weiter in den Tert! .. 
IJ. Hernad) wollte ich gern ein Maͤdchen hey, 
— Ich hat fe lieb, ünd ſi ſi e hatte mich lieb, 
——  D2 Auch 
m. a 
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M. Wieder Ai, zeehe nad PR PR se 
dad wollen wirt auf den Hals von der Kuhhaut ſchrei⸗ 
Sen. Nun etzaͤhle mir noch weiter! tie haben 
noch die ganze Bruſt und den Ruͤcken zu beſchreiben. 

J. Ich wurde desperat, und gieng in · die 


Sremde Da bekam ich die Kraͤtze, und, weil ich 


dieſe garſtige Krantheit hatte, ſo wollte mir kein | 
Meifter Arbeit geben. ©" ® 
M. Nun das iſt ein Ungluͤck — wir ein 
Stuͤckchen von. der Bruſt der — beſchreiben 
—— Weiter! | 

3, Weiter weiß‘ ich eben te zu an Pr 


— daht⸗ das, was ich geſagt habe, wäre ſchon genug. 


Fa M. Freilich ziemlich viel, aber noch lange keine 


t 


Kuhhaut voll. Ehe wir “Aber weiter miteinander 


seden, fo ſieh einmal Hier in den Spiegel! Wie ge: 
‚fälle dir meine — m‘ Wie du en im’ Spieget . 
Se — 

Ban —— J 
M. Das iſt mir eb: Run fi ſeh ai in di 
ken Spiegel! wie gefaͤllt fie dir da? | 

I. Zch-fehe ja da gar nichts — Es 
hu ales ſo truͤbe und — durch einander. .. 

M. ne | 
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M. Woran liegt nun wohl die Cu, daß 
% Stube in: dem einen Spiegel fo (höne, und ig 
- andern fogarftig ausſieht? an der Stube? He? 


3. Das ſollte ich nicht meynen. Ich glaube 
die Schuld Liegt vielmehr in dem Spiegel. Det 
eine iſt truͤbe und verdörben, deswegen Ppeint =. 
die ganze Stube truͤbe zu ſeyn. 


M. Recht magſt du wohl haben. Ich — | 
te aber Doch gern, daß du mir fagteft , war) 
um ich Did) in diefe beyden Spiegel habe fehen laſ⸗ 
fen? Iltzo geh in dein Quartier, und denke dar⸗ 
über weiter nad). Morgen aber fage mir — — 
gen deine Antwort! 1. ! — 


Isdch gieng in tiefen. Gedanken fort, und vage Ä 
te die halbe Nacht darüber nah. Endlich glaubte 
ich ſeine Meynnng zu verſtehen. 


* 


Des Morgens gieng ich wieder zu ihm und, ce 
ih ihm noch einen guten Morgen bieten konnte, 
rief er mir fehon entgegen. tole.fichts?: Haft du 
errathen, was — dir * ‚ben Soiegetn — 
wollte? — . 


Ich weiß nicht hewiß war meine Yon, 
es kommt mir aber vor, als wenn Sie mir damit a 
‚bin anzeigen wollen, der Grand und die Urſache 
D 3 —* von 
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— Hoff meinen Beiden: — — Bet, key 
— ſelbſt. = 
Getroffen! PR er. Slaubf du denn Pr 
nun auch wirklich, daß der Grund von deinen Lei⸗ 
— in dir ſelbſt lieeeẽ — 
I⸗“ Gnaͤdiger Herr! Wenun ih — meine | 
aufeiätige Meynung ſagen ſoll, ſo glaube, ich es 
nicht. Ic bin ein ehrlicher Kerl, Sie fönnen fra⸗ 
gen wen Sie: wollen, kein Menſch kann mir etwas 
Boͤfes nachreden, ich * in meinem Leben ein 
— betruͤbt. F 
M. Aber dich ſelbſt at du betrubt? Sa! hat 
her & iſt nicht genug, daf man. ein ehrlicher Kerl 
Mir man muß auch Hug und gewitzt ſeyn. 
— J Lieber Gott! Wenn ich auch noch 1. Aug 
und gewitzt bin, kann ich denn damit machen daß 
mir E. Hochedler und Hochweiſer Rath in metiuer | 
Stadt das Meeiſterrecht giebt? 
Mi Gliebts denn ſonſt keine Otadt * in 
Deutſchland ? He 7 Und wenn du dein Maͤdchen 
Nicht bekommen konnteſt, giebts denn ſonſt keine 
Me „ Mädchen mehr in der Welt?‘ Ich lag einmal bey 
“ eihem Kaufmanne ih. Steyermarf Am; Quartiere. 


Da nün Weyhnachten beykam, wollte ich feinen 


Kindern wcine fleine Höre wachen, umd Maus. ihr 
nen 
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nen für-jehn bis zwoͤlf Gulden Spirl und Back 
werk. Sie Hatten: alle-eine große Fteude drüber, 
bis auf den Heinen Joſehh. Dicfer mar in wind 
"Ede und trotzte. Was fehltbir Joſeph ?-fragte ich. 
Su! Au! Hu! fügte er ſchluchzend, ich * zn 

um Hufaren bekommen. ar." ge 


Naͤrrchen, antwortete ich, haſt denn nicht 
einen Schlitten, zund eine Menge Grengiere und 


eine Kanone? — — 


un! Au! Hut a antwortete «et, ich wil — 
duen Huſaren? einen Huſaren will ich haben. 

Der kleine Trotzkopf hatte alſo an — 
wi ich ihm gegeben hatte, keine Freude/ weite: | 
keinen Huſaren hatte. | | | 

Machſt du es denn befier? weil bu nicht —* 
de anf dem Plaͤtzchen, wo du wollteſt, Meiſter wer⸗ 
den, und nicht gerade das Maͤdchen haben konnteſt, 
das du wuͤnſchteſt, ſo dachteſt du wunder, was fuͤr 
‚ein Unglück dir begegnet wäre, und glaubteſt dis 
ante deine Leiden auf feine Kuͤhhaut ſchreiben. 

IJ. Wenn ich nım auch das alles zugede, was 
en fh denn — * vn bie —— belommen 
w. Ha! * — Beritke Beute haben — | 
woenlhut, ſich immer für ſo — zu halten 

Ku + 2 


= "se 
wie Ein Sind im Mutterieibe. Weißt dir denmmie 
das Burn gekocht und gebleicht werden muß, das 
sömwaibiht "wen. 
7 Ne da ware ich ja nicht werth ein Leine 
Weber zu ſeyn, wenn ich das nicht wiſſen: wollte. | 
M. Weißt dm denn auch, wie du deinen Kies 
per reinigen und von der Kraͤtze befreyen kannſt? 
Das weiß ich freylich nicht. Ich bin ja 
Fein Doctor. Zn 5 VE | 
.M. Ha! Ha! Ha! Auf diefe Art ſcheint dir 
alſo das Garn lieber zu ſeyn, als dein Koͤrperꝛ⸗ 
Wenn nun aber dein Garn weiß iſt?, und dein Kör, 
per von Kraͤtze ſtarrt wer iſt denn daran Urfar 
de? warum haft du dic) denn. nicht um folhe Sax 
hen bekuͤmmert ? weißt du was, itzo geh zum Feld⸗ 
fcheerer, und laß dich curirem Ehe 14 Tage ins 
Land gehen, ſo mußt du fo rein ſeyn wie ein Fiſch⸗ 
Hernach komm wieder, ſo wollen wir weiter von der 
Sache redee. Eur En TR 
AIch dankte dem Herrn Major tauſendmal, und 
gieng ſogleich zum Heldſcheerer, der brachte mich ins 
Krankenhaus. * Deere Beh HR 
Bey dem Eintritte hatte ich chen feinen gar 
lieblichen Anblick. Man trug einen Teden, aus 
Lben der Stube, in die ich gebracht werden ſollte,/ 
berieben itzo verſchieden wat. 
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fehl des tuͤrkiſchen Kaiſers mußte alles: Gold und 


‚Silber in die "Münze gebracht werden. Er ſelbſt 


gieng mit ſeinem Beyſpiele voran. Es ſollen So 


Millionen Piaſter gepraͤgt werden. — Die türkis 
ſche Flotte hat nur in-diefem Feldzuge 4 Kanonier⸗ 


barken, nebft einem kleinen Fahrzeuge, verlohren, 


‘eine anftedtende Krankheit hat aber 4000 Matrofen 


weggerafft. Der Großvezier foll, wegen der von 


Prinz Coburg erlittenen Niederlage, ſtrangulirt wor⸗ 


den ſeyn. Eine Zeitungsnachricht erzähle, der tuͤr⸗ 


tiſche Kaiſer werde ſich in nachſten Feldzuge ſelbſt an 
die Spitze einer Armee von 250 tauſend Mannfels 
len, unter ihm wuͤrde der Großvezier, 2 Seraſtier 


und 8 Paſchas kommandiren, man werde den Krieg 
fuͤr einen Religionsfrieg erklären, der Patriarch 


(erfte Geiftliche der griechifchen Ehriften) folle mie 
60000 Griechen im Felde erſcheinen u. ſ. w. — Als 
der Paſcha vor Scutari aus Bosnien zuruͤckzog, 


ſchickte er 6000 Mann voran, dieſe wurden von 6000 


⁊ 


 Montenegrinern überfallen; und ein guter Then 


davon erlegt. Nach Briefen aus Ofen vom 2gfien 
Dec. dauert die Blockirung non Orfowa noch mit 


aller Schärfe fort. Die: Truppen find mit Winter⸗ | = 


en verfehen, und die Hütten, worin fie‘ ſich 
Ds 20.0 auf 
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aer!Brailow und Ismail angreifen. — ‚Der, in Jaſ 


ſhalten. — heheut w werden. "Dat. Sombars i 
Diren: hatte: gewährt: vom zufen. Oft. bis 19ten Nom 
mie Haͤuſer lagen alle im Schutte, die Beſatzung 
chiett,fich in den Caſematten. Auf d dem benachbarten 2 
Serge Allton haben die Oeſtreicher noch einiges gro⸗ 
bes Geſchuͤtz/ ve geſeuert wird⸗ ſo bald ſich Fein⸗ 

derſehen taſſen. — ‚Der. Kaiſer war am 6ten Ja⸗ 


nuar zwar etwas beſſer, aber noch nicht ganz her⸗· 


geſtellt. Das Rekrutiren wird ſehr ſtark betrieben; 


denn im März ſoll die Armee aus 300 tauſend Mann 


dbeſtehn — Die Ruſſen wollen noch in diefem Win⸗ 


ſy ange langte tuͤrkiſche Konunifſarins hat vom: Fůre 


"fie Potewkin die Antwort erhalten, daß, wenn ex s 


Heine beſſere Vorſchiaͤge zum Frieden hätte, er die, 
Stadt verlaſſen ſolle. Er {00 darauf beſſere Anträge | 
gethan Haben, uyp ſeitdem hat man.die Unterhands 
lungen wieder angefangen. — Die Tuͤrken ſtehn, 
wie” ‚eine, Wiener Nachricht vom ııten Ian. ſagt, 
nur / noch eine Stunde von, Kladowa, und drohen es 
wieder wegzunehmen, .- — Ungeachtet des Sefprächs * 


vom⸗Frieden, iſt bie neue Kriegsſteuerverordnunug 
ſchon wieder erſchienen, nach welcher ſogar die Dienſt 


boihen Kriegsſteuer bezahlen muͤſſen. Von den Un⸗ 


| en im: — rerſpricht man EL} jetzt. 
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wenig, da de Auſtalten zum Zten Felbzuge mir Ei⸗ 
fer vetrieben, zwey neue Cavalleriereginienter errich⸗ 


‚tet, und die Handgelder erhoͤhet werden. Man Fr 
| samt ſelbſt Rekruten die nicht 5: Fuß gtoß ſind. 


SGrankreich. Am 2ofter Der. beſchloß die Na⸗ 
re einſtimmig, das Geſchenk der 
Genfer von 900 tauſend Livres nicht anzunehmen, | 
Am 2ten machte: man. den Antrag, dem Röt.ige fuͤr 
Unkoſten ſeiner Hofhaltung jaͤhrlich 20 Millionen Te 
tes zu bexeilligen. Die Sache wurde aber nicht aus⸗ 
gemacht 2 fondern. die Frage aufgeworfen, ob davon 
auch alle Unkoſten fuͤr auslaͤndiſche Angelegenheiten 


beſtritten werden follten. — Da neulich wieder ei 


Komplot gegen die Volksfreyheit geſchmiedet war, 
das in Paris, zur Ausführung kommen ſollte, fo , 
wurde ein gewiſſer Favras ald Nädelsführer geſetzt. 
Dan beſchuldigt ihn, er habe den Plan gemacht, 
an den Grenzen von Flandern 144000 Mann zu⸗ 
ſammen zu ziehen, einen Theil davon in die Gegend 


von Paris zu bringen, unter. dem Vorwande, die. 


Getraidezufuhren zu decken, unter der Miliz in Pa⸗ 
ris einen Aufftand zu erregen, und dann mitten in 
der Nacht die Hauptpoſten von, Paris. zu beſetzen 
men — Da die Sache bisher: noch nicht aufs 
Reime gebracht wu r wird — erſt in der dolge 

| — 


% 2 — 
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mehrere: Rachrichten davon — tonnen Manbez - 
hauptet aber jetzt, die Gefangennehmung: des Fodras 


ſey wichtiger... als die: Einnahme der Baftille, und 


man’ kann daraus auf die Größe feiner. Anfchläge 
ſchließen,die nichts weniger zur Abſicht gehabt ha⸗ 


ben ſollen,/ als den — — der neuen Bien 
— BEN ern Ä 7 


Miederlande. Mach rise: Sorten auf: 


Be — vom 2ten Jan. koͤnnen die Oeſtreicher wegen 


— Mangel an Lebensmitteln nicht lange in. ihrer Stel⸗ 


⸗ 


lung bleiben. * Ihre Armee ſchaͤtzt man auf 6 bis: 
7000 Man. Ein Theil. davor. hat ſich unweit. 


Meuſchateau verſchanzt. Dieſer Theil ſoll aber ſchon 


durch dig patriotiſchen Truppen; zu denen fremde: 
geſtoßen feyn.follen, umzingelt worden feyn , ſo daß 


ihnen der. Ruͤckzug nach Lurxemburg abgeſchnitten ift« 


Aus Luxemburg ſchreibt man vom 26ſten December,” 
man waͤre daſeibſt, "ungeachtet; der Annäherung‘ der. 


patriotiſchen Armee, noch ziemlich ruhig. / Manfey 


anf 6 Monat mit Lebensmitteln verſehn, bie Zufuhr 


an Lebensmitteln gienge viel leithter von ſtatten, und 


die: Waͤlle waͤren vollkommen mit ſchweren Geſchuͤtz 


beſetzt. — Auch in den franzoͤſiſchen Niederlanden 


ſcheint ſi ch der Geiſt der Unruhe zu verbreiten und 
aan vermuthet/ * Provimen, welche ſonſt zu 


aa | | dem 
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den oͤſtreichifchen Niederlanden gehörten: wär 
fid) von Sränfreich losreiſſen, und ſich mit ihren ak _ 
ten Landsleuten vereinigen. — St: Hubert lin der 
Provinz Luxemburg) den 3dſten Dec. Unſet 
jetzigen Umſtaͤnde find ſehr mißlich,/ wir haben 
an 1000 Patrioten in der Städt und’ ı 500 Deffteicher “ 
fiehen etron eine Stunde von hier, wo fie ſich vers 
ſchanzet Haben. Wir befürchten, daf fie ſich ent⸗ 
ſchließen werden, unfre Stadt zu. bombardiren. 
Brüffel den gten Sam. Hier iſt es jest ſehr ru⸗ 
big gegen den Donnerſtag werden Depltirte aus 
allen Provinzen erwartet, die hier eine allgemeine 
Verbindung unter den Provinzen zu Stande brin⸗ 
gen follen. Morgen‘ wird eine Abtheilung Trip 
pen von hier den Marſch antreten, um un ſre Ar⸗ 
mee unter den General van der Meerſch zu verſtaͤr⸗ 
ten. Bergenopzoom den sten Januar (mar 
merke fich, daß dieß eine hollaͤndiſche Stadt iſt, ſie 
liegt an der See im Hollaͤndiſchen Theile von 
Brabant). Seit einiger’ Zeit kommen hier "große 
Zuͤge Astillerie eine große Menge Flinten, Saͤbel 
u. ſ. w. an. Geſtern brachte noch ein Schiff eine! 
größe Ladung davon. Alle unfte Rademacher und 
Schmiede arbeiten unabläffig an neuen Lavetten (Kar 
nonengeſtelleti) ünſre verſtaͤrkte Befagung ift 6000 
art : — Mann | 


u ſtatt. BEFORE ein kriegeriſches Anfchen 
And muß ſich in Vereitſchaft Halten, gewiſſe sehe. 
ang Befehle zu befolgen, fo bald die Umſtande es ers 
forder, — Sn, Mafricht (eine ‚auf laͤttichſchen 
Gebiet liegende und den Hollaͤndern und Luͤttichern 

— a gehörende Stadt) foll die. Beſatzung 

biszun 5000 Mann verſtaͤrkt werden, laut eine Nach⸗ 

richt daher von 7ten Jan. Auch ſollen zu den 6000 
preußſchen Truppen im Lüttich, wie das Gerede ges 





’ det, no) 10-Negimenter flogen. Löwen den gten > 


re Seit den aten dieſes iſt General van der 
Meerſch wieder in Namur eingeruͤckt, wo er durch 
vaſchiebw⸗ Corps Patrioten anſehnlich verſtaͤtkt 
wurde. Man behauptet, der Geueral werde in ei⸗ 
nigen Tagen wieder-ausräden. — Bei. dem. neuli⸗ 

| dem. Worfalle verlohr er zoo Mann. Dan glaubt, 
ser werde in Suremburz überhaupt eben nicht gluͤck⸗ 
ich ſeyn, weil die Luxemburger noch immer feſt an 
dem Kaiſer hiengen, aber daß man ſich im leztern 
iere, zeigt der Beytritt dieſer Provinz zu den uͤbri⸗ 
gen. — Man lieſt jezt die Vereinigungsacte zwi⸗ 
SR hen ber Provim Brabant. und. Slandern. bie am, 
30 Nov. aufgeſetzt worden iſt. „May ſagt darin, 
die Provinz Flandern waͤre mit Brabant von * | 
durch — verbunden age und che 
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mer, ſo wie Brabant, ſichs — ſeyn Taffen, 
fuͤr die Ethaltung ihrer Rechte, @ebräude, Pris 
vilegien und Religion zu wachen, die feit vielen 
Jahren durch. eine despotiſche und thranniſche Res 
sierung (d.h. durch eine. Regierung, die ſich an 
kei Landesgeſetz bindet, ſondern von den Regenten 
bieß nad) feinen Willen geführt wird; - tyrannifch 
bedeutet eben fo viel ald Graufam) "verlegt. worden 


wire, Man habe daher kein andres Mittel gefuns 


ten, als dieß Joch mit Gewalt abzuſchutteln. Um 
ihte neuerworbene Freyheft iu fhügen, ſchloͤſſen beit 
de Provinzen daher den Wertrag ſich auf ade moͤg⸗ 
liche Art beyzuſtehen, und ſich mit ihrem ehemali⸗ 
gen Oberherrn in feine Art von Vergleich einzulafs 


fm n.f. w. Saft alle Provinzen traten "ogleich Bier - 


fer Bereinigung bey, und von den übrigen erwartete 
man afın zten Jan. die Deputitten, um ſich auch zu 
vereinigen... Aus Brabant am Iıten Jan. Det 
ſo ſehr erwartete Tag der. Ste Januar (an welchen 
ale Provinzen ihre erſte allgemeine Zu ſammenkunft 
hielten) wurde durch religioſe Feyerlichteiten und fi 
ſentliche Belufigungen begangen. : Er. wurde für 
bie bisher Oeſtreichiſchen Niederlande für immer 
werfiotitdig denn an dieſem Tage traten alle Dros 
Yinzen zufammen und formitten eine neue Ars 
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publik. Da uoch von keiner fremden Macht ihre 
Anabhaͤngigkeit gnerkannt iſt, fo reiſte der hoͤllaͤn⸗ 
diſche Geſandte am 6ten ohne: Abſchied zu neh⸗ 
men von Bruͤſſel ab. | 
VWeöxmiſchte Nachrichten. | 
| Den Ungarn hat der Kaifer verſprochen, nach 
erlangten Frieden ihre Landesſtaͤnde zu berufen, um 


ſich mit ihnen uͤber das Beſte des Landes zu berath⸗ 


ſchlagen. Ein Brief aus Madrit vom Zten Dec. 
füge‘, "alten Fremden fey angedeutet, binnen 14 Tas 
gen das ‚Königreich zu verlaffen-, und allen in die 
. Fremde gereiften, Spanien, ungefäumt nad). Haufe. 
zu kommen. — Sin den Lütticher Angelegenheiten 
hat der preußiſche Mintfter von feinem Hofe wieder 
neue Anträge erhalten, Durch weiche dem Biſchoff 
vorgefchlagen. wurde, ‚fich mit feinem Ständen. zu 
vergleichen, unter der Bedingung, daf die von 
dem, Luͤttichern mit Gewalt gewählten Magiſtrats⸗ 
perfonen abgeſetzt, von den Kreisdirectoremäber Bes:_ 
vollmaͤchtigte an ihre Steilen geſetzt werden folgen, 
bi! die neue Form der Stadtgerichtsbarkeit und. 
. Magiftrasswahl zur Ausführung gebracht ſeyn 
wuͤrde. Im Falle man dieſe Vorſchlaͤge nicht an⸗ 
nimmt, iſt der Koͤnig von Prenßen entſchloſſen, ſich 
nicht weiter in die Sache zn miſchen. Das Reichs⸗ 
kammergericht ſcheint ü ıdeh immer bey feinem De; 
crete zu beharten. — Das kaiſerliche Korps in Gas 
listen beträgt 25006 Mann. Sin Polen arbeitet 
man. ſtark an dem Buͤndniſſe mit Preußen... Von 
den Zurüflungen zu einem Feldzuge der Preußifchen 
he win man im — — un ber 
merken. — 
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Wirth. Bote. 

ann er eine Viertelſtunde eher gekommen waͤre, 
herr Genagter, fo hätte er etwas fehen können, das 
er gewiß in feinem Leben noch nicht gefehen. hat, und 
auch fo leicht nicht zu fehen befommen wird. 

B. Kann ichs denn möcht noch ſehen? 

W. Nun iſts vorbey; er muͤßte denn geſchwind 
nach WR laufen, da iſts vielleicht noch) zu-fehen. 
B. Wenn ich wüßte, daß es ſi ch der Muͤhe 


verlohnte, ſo lief ich nah. Was. — es dent nur 
eigentlich ? | 


W. Ein Meerungeheuer. = 
8 Ein lebendiges? ° 


6 Se > 

w. Das wollte ich meynen! Ein ſhrecliches 
Thier! Es wa eine Geſellſchafft Savoharden, die 
es herum fuͤhrte, und noch andere wunderbare Thiere 
bey ſich hatte, als eine Meerkatze, die allerhand 
naͤrriſche Poſituren machte, und einen Ziegenbock, 
der vier große Hoͤrner hatte, wovon eins grade fo 
vorne der Stien heraus ſtand, wie man das Eins 


. horn abbildet, das aber titgends in ber Welt anger 
ecoffen wird. 


3. Ei da muß hr mic) wahrhaftig auf d dir 


Strümpfe machen *). O ber Mann erzählte gab - 
feltfame Hiſtorien von dem Ungeheuer; Schade, daß 


man nicht alles verftand, weil er nicht recht Deutſch 


konnte. Er ſagte: (Es iſt, wie wenn ich noch hörten) 
Dieß Thier da iſt ein Meerochs. Es wohnt in 
die heiße Afrika, too die" Mohre zu Kaufe ſind; 
liegt die -ganze Tage in das Meer und die_grofße 
Sluͤß, wie z. E die Nilfluß find; bruͤllt fih, daß 
es zwey Stunden weit zu hoͤren ſeyn wird; koͤmmt 
nur die Nacht aus die Wafferfläße heraus, und macht. 
große Schade und Verheerung die Leute in jene Lands 
ſchafften, dem es friſcht Hirſe, Reiß und alles Feld⸗ | 

—— und thut großes — an alle nuͤtzliche | 
Ä | Sagche. 


| o — nachlaufen. 
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Sache, Es hat die Schwanz und die ohren wie 
ein Sauſchwein, und erſchreckliche Zaͤhne in der 
Mund, und zwey Naſe, wie hier zu ſehen belieben 
feyrwird, und durch die dicke Haut geht keine Ku⸗ 
gelbuͤchſe, und wenn ſie auch die beſte Jaͤger ſchoͤß. 

B. Ha! ha! Hat IJ das iſt ja curios! Nach 
dieſer Beſchreibung waͤre es ja der Behemoth im 
Hiob, wie er leibt und lebt *), oder das nn, 
wie es die Naturforſcher nennen. 

W. Sa, ja, das iſt es. Er Sätte n nur die. 
wunderbaren Hoͤrner ſehen ſollen, die es hatte. 

B. Die Hoͤrner? Da iſts fein Nüpferd, Hett | 
Gevatter. Die: Nilpferde haben, ſo viel ich weiß, 
keine Horner. Wie groß war esdem? 

W. So praͤter proptor **) 9 Fuß lang. 

B. O weit gefehlt, das Nilpferd iſt noch ein⸗ 
mal ſo groß; der Umfang ſeines Leibes hat allein 
17 bis 18 Fuß, und den Mader a. es 3 Ss 
weit auf. 

W. Ach bewahre! Bein ein ws di | 
Hier war es nicht. ' 

er B. Run | 
*) Natuͤrlich. “= | A 
Hhngefaht. 


3. Nun wie fahe es denn nur eigentlich aus ? 
Hatte es denn keine er einem von uns | 

| * vierfuͤßigen Thieren? FR: | 
— O ja! mit einem Bullen; aber es ſahe 
viel plumper und haͤßlicher aus Die Stirne und 
das Stirnblatr war weit erhabenet; das Maul brei⸗ 
ter und nicht aufgeworfen, und die Schnauze war; 
bey den Nafeldchern in zwey Theile getheilt, wie 
wenn es zwey Mäuler hätte. Die Ohren waren. 
laͤnger und ſpitziger, wie bey einem Schweine. Der 
Kopf war klein in Verhäfmiß gegen den arogen Leib, 
und. das Thier trug ihn gebuͤckt und nach der Erde 
au hängend. Die, Hörner waren ſchwarz, vorne und 
| bi: ıten platt, und am Ende zugeſpitzt. Gleich beym 
Ausbruch aus der Stirn giengen ſi ie an den Kopf 
weg nach unten zu, und kruͤmten fi ch am Ende wie⸗ 
der in die Hoͤhe. Auf dem Untertheile derſelben war 
ren einige Erhöhungen. Die Augen lagen nahe bey- 

dein Hörnern, und waren fürchterlich anzufehen. 
2 2. Das iſt ja nichts —— wie ich als 
ein Züffel. et u 
Yo. Ein Buͤffelochs? Ad) bey Leib und — 
nicht. Ein Buͤffel iſt ja gar nicht ein ſo unbekann⸗ 
— — Be — — | 
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B. Das weiß ich wohl. Aber wer hat denn 
einen geſehen? ch will wetten, um was er will, 
es iſt ein Buͤffelochs gewefen, Nicht. wahr? der 
Hald war did und lang; das Kreut; gegen den 
Schwanz zu abhängig; der Leib dick, und hatte ſehr 
ſtarkes Leder; ‚bie. Schenkel waren kurz, die und 
art, und der Schwanz kurz, dünne und beynahe 
kahl, nur am Ende mit einem Haarbuͤſchel, wie ben 
vr Ruh . 
xD. Das iſt richtig · 


S. Die Haut hatte faſt am ganzen geiße eine | 
ſchwaͤrzliche Farbe, und das Haar war no ſchwari 
und ſteif, wie Schweineborſten. | 

W. Alles eh. 


B. Die Stirn war zottig von langen verwirr⸗ 
ten Haaren; die Bruſt, der Bauch, das Kreutzund 
der groͤßte Theil der Beine war voͤllig kahl. 


| W. Es trifft doch alles aufs Haar ein. 


B. Ich habe in meinem Leben mehr als einen 
Buͤffel gefehen. In Caſſel gab es ſonſt in Thier⸗ 
garten, wo mehrere fremde Thiere waren, mehr 
aldeinen, und fie wurden, twieanderes zahmes Rinds 
vieh, gehalten. Sie bekamen auch Kaͤlber, und 
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die Mile; die einen fehr — Send I Grit 
man, wie andere Kuhmilch. Tee 
Darinne hat der’ RER, Recht, daß dieſe | 
Thiere aus Afrika find, denn dafelöft. leben fie wild. 
Anden Wäldern, wie bey und die Hirſche. Unſere 


I Kühe taten aber fonft auch wild‘, und fo, wie diefe 


zahm und Hausthiere geworden fi fi nd, fo i ji auch 
mit dem Büffel gegangen, und man hat nicht allein 
in Afien und dem nördlichen Afrika, fondern fett 
‚dem fiebeiiten Sahrhunderte auch in der Tärkey, in 
‚Griechenland, Ungarn, Italien und auch in den | 
Salzburgiſchen umd andern Gegenden Deutſchlands 
zahme Büffel, die, wie zahmes Nindvieh, auf die . 
- Weide gehen, und, wie die Stiere/ zum Zug ge⸗ 
braucht werden. 
m. Das (aß ich gelten. 


B. Das iſt freilich wahr; ſie ſind viel —* 
unlenkſamer und zorniger, als die zahmen Ochſen; 
deswegen pflegt man ‚ihnen auch einen Ring, wie 
‚den Bären, in die Raf zu 'egen, und Fe daran 
* — 

W. Da moͤchte ich aber in aller Wet. wiffen, 


— wo man ihn haͤtte hinlegen wollen, es war ja dazu 


| ‚fein Dias PROBEN beyben Naſen. | 
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B. Hier if, deucht mir, eben der Knoten. 

Die doppelte Naſe wird wohl daher kommen, daß 
der Ring: nad und nad) durchgeriſſen iſt, oder daß 
der Mann fertien fogenannten Mserochfen denjenigen 
Ort, wo der Ning geſteckt, durchgefchnitten Hat, 
um ihn durch dieſe doppelte Lefze recht bewunderne⸗ 
zu machen. | 


w. Das Ding laͤßt ſich Sören. & — mir 
die doppelte Naſe ſelbſt verdaͤchtig vor; denn es war 
doch weiter nichts, als ein tiefer Ritzen, der bey 
den Nafelöchern in die Schnauʒe gieng. 


B. Auch das kommt dem Mann bey ſeiner 
Beſchreibung noch zu ſtatten, daß die Buͤffel gern 
ins Waſſer gehen und geſchickt ſchwimmen. Man 
hat Erempel, ‚daß fie im Sommer, wenn fie die 
Fliegen und Bremfen zu fehr plagten,. oft mi’ Karn, 
Pflug und Wagen bis an den Kopf ins Wuller ges 
sangen find. Es ſind RER. fo fömahige en 
‚wie die Schweine. 


= Demunge achtet aber find fie ſehr nuͤtzlich, und 
"man follte fie in Deutſchland mehr anziehen. Sie 
nehmen bey ihrer großen Gefraͤßigkeit mit dem ſchlech⸗ 
teſten Futter vorlieb, freſſen Erbſen⸗ Bohnen⸗ Hir⸗ 
fens und tuͤrkiſches Waizenſtroh, und ſind im Stalle 
€ — | ih 


immer mit Summe, etwas on und Sie zu⸗ | 
Frieden. F | se | 
hr Fleiſch — ob es gleich von alten 
J grobfaßerig iſt, wie A und von sungen 
iſt es ſeht ihm. i 
Diafette Mitch; giebt gute Butter. und Rife; | 
Die Haut gutes Sohlenleder, Sefles, Degen 
gurte, und viele feſte Sachen. | 
I Die Hoͤrner und Ktauen brauche der Kamm⸗ 
macher und Horndrechsler, wie alle Hoͤrner und 
Klauen, beſonders zu Roſenkraͤnzen und Tabacks⸗ 
doſen, und aberglaͤubiſche Leute ſtehen ſogar in den 
Bahn, daß Ringe von. diefen Iheilen verfertigt ges 
gen den ‚Krampf ı und andere Kronkheiten dienten. 
| Zwey Buffel vor einen Wagen sefpannt, ſol⸗ 
| ien — viel — als N va we rg” 
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Frankreich⸗ Am zten beſchloß die National⸗ 
verſammlung, dem Koͤnige die Angabe der Summe 


zu uͤberlaſſen, weiche er zur Führung feiner Hofs 


haltung fuͤr noͤthig hielte. Es wurde daher eine De⸗ 
putation an. denſelben geſchickt. Sie wurde vorge⸗ 
laſſen, und gab ihm den Wunſch der Nation auf cine 
ruͤhrende und lichevolle Art zu; erfennen; aber der 


König beſtimmte die Summe nidt, fondern erbot 


ſich fo lange zu warten, bis die Nationalverſamm⸗ 
lung erſt mit den übrigen öffentlichen Ausgaben des 


Etats: aufs Keine feyn würde,» da ihm das am 


aller wenigſten beunruhige, was ſeine eigene Perſon 
betraͤfe. — Als die Deputation der Nationalver⸗ 
ſammlung dieſe Antwort uͤberbrachte, erfolgte ein 
allgemeiner Beyfall und ein lautes: es lebe der Koͤ⸗ 
nig! — Was die Penſionen, das iſt Önadengehalte, 
betrifft, die-man,. weil fie theils gar zu ſtark was 
ten, einſchraͤnken muß, um dem Staate Geld zu er; 
Paten; fo beſchloß man an eben dem Tage, daß alle 
Penfionen, die nicht über 3000 Livres beträgen, be: 


zahlt werden ſollten. Siebenzigjährige Sreife wur: 


den von dieſem Befchluffe ausgenommen, denn man 
bewilligte, ihnen allepfalls bis 12000 Livres auszu⸗ 


zahlen. In jedem übrigen Falke, mo die Penfionen über- 


* 


* bias betragen, dürfen nur 300g ausgezahlt 
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! — sie man erſt feſtgeſetzt hat, auf welche 
| Summen man fie ſetzen will. Alle, vom ıten Jan. 
an, fällige Zahlung der Penfionen follen aufgeſcho⸗ 
ben werde, Bis zum ıten Jul, — Am zten ſchlug 
die Stadt‘ Bordeaur (ſprich aus Bordo) vor; die 
Zeitrechnung umzuaͤndern, und ‚mit dem Jahre 1799, 
das erfte Jahr der franzöfii fehen Freyheit zu "zählen, 
ſie erbotfich zugleich zu einem anfehnlichen Geſchenke, 
zur richtigen Beytragung der patrlotiſchen Kontribu⸗ 
tion, und. zur Vorausbezahlung ſechsmonatlicher 
Auflagen. Alles das erhielt den Beyfall der Natio⸗ 


nalverſammlung. — In Paris war neulich wieder 


‘ein Aufſtand, das Volk verlangte naͤmlich vom Ma⸗ 
giſtrat Herabſetzung des Brodpreiſes. Es wurde 
aber bloß fuͤr arme Leute bewilligt. — Den Herrn 
Favras beſchuldigt man einer Verſchwoͤrung gegen 
alle Magiſtratsperſonen, ja gegen die Familie des 
Konigs ſelbſt. Zwey hundert und zehn Mann rebellie 
ſche Soldaten verſuchten es neulich, ihn zu befteyen. | 


Es gelang ihnen aber nicht, alle wurden arretirt; 


entkleidet und fortgebracht. Am 8tten erfchienen die 
vorgeforderten Mitglieder des Parlements von Ren⸗ 
nes in Bretagne, die ſich bekannilich dem Bes 
ſchluſſe der Nationalverſammlung widerſetzt haiten, 
wodurch daſſelbe in Ben oder Serien, das- iſt 

auſ⸗ 


außer Thaͤtigkeit geſetzt wurde. Der Präfident hielt 
eine ſehr tapfre Anrede an die Nationalverſammlung, 
und rechtfertigte dieſen Schritt der Glieder des Par⸗ 
lements dadurch, daß ſie nach den Rechten der Pro⸗ 
vinz Bretagne und nach ihren Eiden nicht anders 
haͤtten handeln koͤnnen. — Mit der Eintheilung des 
ganzen Reichs in 83 Departements, oder Kreiſe, 
iſt die Nationalverſammlung zu Stande gekommen. 
Niederlande. - Die neueſten Nachrichten bes: 
‚ Rätigen die ſchon gemeldete Verftärkung des Generals 
van der Meerſch. Von Doornic marſchirten 1200 
Freywillige zu ihm, ſo auch mehrere Compagnien 
von Mecheln, Loͤwen und Antwerpen. In dieſer 
letzten Stadt ſieht man taͤglich ganze Schiffe mit 
Kriegsvorrath ankommen. Die Provinz Flandern 
bemuͤht ſich eifrig, ein Korps von Freywilligen zu 
errichten. — Nach einem Schreiben and Maſtricht 
zu urtheilen, ſind die oͤſtreichiſchen Truppen nicht ſo 
zuſammengeſchmolzen, als man vorgiebt; von 18000 
Mann ſind noch 12000 uͤbrig. Die oͤſtreichiſche Wer⸗ 
bung in der Peovinz Luxemburg ſoll ſehr gut von 
Statten gehen. — Jetzt geht das Geruͤcht, der Kai⸗ 
ſer willige darein, die Oberhertſchafft über die Nies 
derlande feiner Schwefter Maria Chrifiine, und ſei⸗ 
nem Schwager Albert von N Teſchen, zu uͤber⸗ 
laſ⸗ 
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laſſen. — Der legte Vorfall en den Patrio⸗ 
ten und den Kaiſerlichen ſoll nicht ſo unbedeutend 9% 
weſen fern, 8000 Patrioten mußten, wie man ſagt, 

| vor 1500 Defterreichern bie Sucht nehmen. Den 
Nachrichten, daß die kaiſerlichen Truppen in der 

Gegend von Luxemburg ſich in elenden Umſtaͤuden 

befanden, und von Luxemburg ſelbſt abgeſchnitten | | 
waͤren, wird widerſprochen, und behauptet, die 
Oeſtreicher hätten um Luxemburg her immer noch 
vollkommen freye Hand, und in Luxemburg nicht 
2000, ſondern 6000 Mann Beſatzung. Sie hielt⸗ 
tem, feitdem ihr Anführer Alton heimlich wegge⸗ 
gangen, unter der Anfuͤhrung des Generals Bens 
der, wieder beffern Stand. Diefer General ift Coms 
mandant in Luxemburg, er hat den Gemeinen tägs 
Lich 2 Kreutzer mehr Loͤhnung, und. uͤberdem Fleiſch, 

Wein und Reis geben laſſen, wodurch ihr Dienfts 
eifer geſtaͤrkt, und. das Ausreiffen verhindert ſeyn 

ſoll. Fünf taufend Defterreicher find vor Luyvemdurg 

im Feldergeblieben,. und haben die engen Paͤſſe in 

den Gebürgen befeßt. Aus. Brabant ſchreibt man 
unterm 17ſten Jan. Unſre Armee kann kuͤnftiges 
Frühjahr im Nothfall auf 100 taufend Mann ge⸗ 
bracht werden. Ein Korps Patrioten hat unter An⸗ 
fuͤhrung des Baron von Kleineberg am 13ten die 

Ze sb 
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Kaiſerlichen von einem Poften verbrängt, über So 
Dragoner gefangen getommen ‚ mebteregetödet und 
verwundet, feldft aber nur ı2 Mann verlohren. — 
Andere fagen aber, die Patrivten hätte eine bes 
trächtliche Einbuße eriitten, fie feyen voͤllig gefchlas 
gen, und ihr Anführer fey gefangen genommen. — 
| Am ı14ten kam in Wien ein Deputirter aus ‚den 
“ Niederlanden mit Briefſchafften an, ſeitdem ſpricht 
man daſelbſt, nach der nochmaligen Verkuͤndigung 
allgemeiner Vergebung und Vergeffenheit, und gaͤnz⸗ 
licher Herſtellung aller Privilegien und Rechte, haͤtte 
van der Noot und van der Meerſch den Staͤnden er⸗ 
klaͤrt, es ſey am beſten, die Erbielungen des Kai⸗ 
ſers anzunehmen, und — wieder als ——— zu 
huldigen. 

Rußland, Gefteeis, Tuůrkey. wien, 
den gten Jan. In der Nähe von Kladowa lieb ſich 
neulich ein kleines Korps Tuͤrken fehn, vermuthlich, 
um Orſowa zu Huͤlfe zu kommen, ſobald ſich aber 
einige Defterreicher zufammengogen, ‚entfernte ſi fich der 
Feind. Otfowa unterhält: noch immer sein ſtarkes 
Feuer auf die blockirenden Truppen, und dieſe an 
worten wieder von ihren Batterien. Bey Jsmail 
ſteht der neue Großvezier mit 50000 Mann. — 
eg den em San. Briefe ans Eonftantis 
oo nopel 





Ps 
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* vom Iſten Nov. enthalten die — Ser Ä 
richt, daß der Reis Effenddt (Minifter:der answärs 
tigen Angelegenheiten) zum Großvezier an der Dos’ 
nau abgeſchickt worden iſt. Man giebt die für ein 
ſicheres Merkmal aus, daß man ſich ernſtlich in’ 
Friedensunterhandlungen einlaſſen wolle. Vom 22 
Nov. meldeten aber andere Briefe, daß der Krieg 
fortgefest werden wird: Wien, den: 13ten Jan. 
Laudon begiebt ſich noch immer ſehr oft zum Kaiſer. | 
Sollte ein zweyter Krieg entſtehn, fo wird er in 
Boͤhmen kommandiren. Alle Negimenter muͤſſen 
am Ende des Februars ergaͤnzt ſeyn, um eine Armee 
von 300 tauſend Mann auf die Beine zu bringen. Die 
neue vergroͤßerte Kriegsſteuer iſt nun ausgeſchrieben. 
Wer 100 Fl. Einkünfte hat, muß 2 Fl. erlegen, 
wer- zwifchen Foo und 150 hat, zahlt 4 Fl.; zwis 
ſchen 150 und 200, 6 Fl.; wer jwifchen 200 und: 
„300 hat, 8 Fl., und wer über_300 hat, muß 12 
Procent bezählen. — Nach Galizien (dieſes kaiſer⸗ 
liche Sand ſteht bekanntlich auf der Karte vom Tuͤre 
kenkriege) ſind 4 Ungariſche Regimenter auf dem Mar⸗ 
ſche. Alle vom Fuhrweſen der Armee zuruͤckkommende 
Fuhrleute muͤſſen, ſobald die Wege erſt etwas beſſer 
werden, Artillerie nach Galizien und Chozim fuͤh⸗ 

ren. Sollte mehr Mannſchafft in Gallizien noͤthig 

er | wer⸗ 
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— ſo ruͤckt die hieſi ge Beſatzung von 6 Bas 
taillons, nebſt noch einigen Regimentern von der 
Hauptarmee, nach. Die Regimenter in Boͤhmen, 
Schleſien und. Maͤhren bleiben ſtehn. Couſtanti⸗ 
nopel, den 19ten Mor. Die Sachen haben fi ch 
hier wieder geändert; die KRüftungen, welche mit 
jo vielen Eifer betrieben wurden, haben nechgeleß 
ſen, der Sultan, welcher im Begriffe war, nach 
Adrianopel zu gehn, hat ſeine Abreiſe wieder aufs 
geſchoben. Man glaubt, daß feine Anweſenheit al— 
lein im Stande ſey, das, wegen Mangel aufge⸗ 
brachte, Volk von Ausſchweiſungen abzuhalten. — 
Zwey hundert · Mann von der Beſatzung von Orſowa 
brachen ploͤtzlich auf, um nach Widdin zu gehn, aber 
ſie fielen den Oeſtreichern in die Haͤnde, und ſind nach 
Temeswar transportirt. — Nachrichten aus Bul— | 
gatien (11) verfiheen einftimmig, daß ſich die Tuͤr 
ken zu einem dritten Feldzuge rüften, große Maga⸗ 
zine angelegt würden, ‚und daß fich die große Arnıce 
von 300 taufend Mann in Romanien 112) ver: 
ſammle. Die Geſundheit des Kaiſers, der an Eng: 
brüftigfeit Tetdet,, fehreibt man vom 18ten San. aus 
Wien, if immer noch abwechfelnd. Die gefammte 
Geiſtlichkeit fol fchon Befehle, in den Kirchen zu 
— erhalten — W 

e Vern 
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Vermiſchte Nachrichte 
In Rom ſollen ſich jetzt uͤber 20000 Franzoſen 


aufhalten, welches bie Regierung in nicht geringe _ 


Verlegenheit fest. — Die Eingangeartisfel zum 


Buͤndniſſe zwiſchen Preußen und Polen find entwor⸗ 


4 


fen, aber noch nicht befannt. Der Preußiſche Ger 
fandte iſt während der Ferien des Neichetags von. 


Warſchau nad) Berlin gegangen, wie man fagt, wer 


gen gewiller Eroͤffnungen, welchedeni Preußiſchen 
Hofe von Wien und Petersburg her, wegen des türe- 
fifchen Hofs und Schwedens, auch Polens gemacht 
fer u follen. — In Stockholm will man wiffen, der 
Friede fey nahe. Die Spanier arbeiten unaufhoͤr⸗ 


lich an neuen Schiffen. — Der Adel: und Bürgers _ 


ſtand zu Lüttich hat den Vorſchlag des preußifchen 
Gefandten angenommen, und der Sefandte hat wie⸗ 


der an den Bifchoff gefchriehen, der geiftliche Stand 


aber will fich auf nichts einlaffen, ohne Zuziehung 
der beyden ander Kreisdirectoren. Aus Mayland 
find-Deputirte an den Kaiſer gefommen, welche um 

Verminderung der Abgaben, und um Abftellung der 
Veränderung in geiftlichen Sachen, angehälten has 
ben. — Nach dem neuen Negierungsplan hat Pos: 


len beſchloſſen, feine Armee auf 98 tauſend 596. 
- ‚Mann zu feen ,. welde 46 Millionen 375 taufend 
579 polnifche Gulden foften werden: Nur etwas 


über die Hälfte vondtefer Anzahl iftda, und andem‘ 
genannten Uuterhaltungsgelde fehlt. nod) ein Drits; 
tel. — Man fagt, wenn der Friedezwifchen Schwe⸗ 
den und Rußland diefen Winter nicht zu Stande 
fäme, fo würden im Frühjahr 12000 Preußen den 
Schweden zu Hülfe fommen. - Die Gefundheit des 


“ Königs von England foll nicht fo Pr feyn, als 
man hoffte. | 
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— Leſer? Sch muß ihnen heute einen beſon⸗ 
dern Caſus vortragen, In Zerbſt, einer Stadt, 
die dem Fuͤrſten von Anhalt Zerbft gehört, lebt ein 
Prediger, der heißt Herr Sintenis. Wer bie deuts 
ſche Zeitumg Heft, wird fih erinnert, daß er eine 
ſehr ſchoͤne Anftalt zur Verforgung der Armen ges 
ſtiftet, und dadurch feht vielen armen Leuten das fer 
ben erträgkicher gemacht habe, = 
Dieſer Herr Sintenis klagt nun daruber, daß 
er in Zerbſt gewaltig bedruckt werde, und hat des⸗ 
wegen bey dem deutſchen Publikum eine Klageſchrift 
eingereicht, die den Titel hat: Avthentiſche und 
actenmaͤßige Darſtellung ganz ſonderbarer und 
origineller Rechtshaͤndel, welche der Kon⸗ 
ſiſtorialrath Sintenis in Zerbſt vor dem da⸗ 
ſgen Bonſitormm gehabt hat und no) bat. , 
8 Mir 


Mit dem deutſchen Publikum ha ed nun — 
gende Bewandgniß. Eigentlich wpird dadurch die ganze 
deutſche Natior verſtanden. Weil’Aber die gane | 
Nation nicht alle Klagen unterfuchen; und darüber 


urtheilen kann, die an fie gelangen „fo“ hat fie ihre 
3 Sprecher... ¶ Dieß ſind die — Schriftſteller. Dieſe 
machen in Deutſchland eigentlich das hoͤchſte Se, 


‚richt and. Wenn daher jemanden bey feiner Obrig⸗ 


keit Gerechtigkeit ER wird, ri wendet er ſich 
enge ee ee f) | 
- Nun jur Sad! Seitdem ich — Wertchen 


habe deucken laſſen, habe ich im Deuiſchen Publi⸗ 
kum auch Sitz und Stimme erhalten, und bin alſo 


verpflichtet ‚des. Herrn Sintenis Klage anzubös 


u a und daruͤber meine Meynung ju ſagen. 


Her Sintenis beſchwert ſich ſehr uͤber den 
— geh. Hofrath Safe, und den Herrn Super⸗ 


intendent Roöſelitʒ. Weun ich feine Beſchwerden 


durchleſe, ſo hat er in allen Stuͤcken Recht. Weil 


 Äber Herr Haſe und Herr Roͤſelitʒ ihre Antworten 


. Fr ei. Nor * 


bey dem Publikum noch nicht eingereicht haben‘: ſo 
mag ich doch daruͤber nicht urtheilen. Unfer Herr: 
Amtmann pftegt immer zu ſagen: man ae den 
andern Theit auch hoͤren. 
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Aber Herr Sintenis führt auch manche Punkte 
aus Acten an, die alſo hinlaͤnglich bewieſen find, 
ſo, daß ich daruͤber urtheilen kann. Von dieſen will 
ich nun meine ehrliche Meynung ſagen. 

‚I, Bor einiger Zeit wurde in Berlin ein Bud 
gedruckt, das heißt: Das reinere Chriftenchum. 
Der Verfaſſer hatte ſich nicht genannt. Sn Zerbſt 
entftund aber eine Klätfcherey, als wenn vr S. 
dieß Buch geſchrieben haͤtte. | 

Sogleich ließ ihn das Conſi — vor dis 
Commiffion: fordern, und befragen: ob er Verfafs 
fer diefes Buchs ſey? ob er fich zu den Lehrfägen, 
die dariune vorgetragen werden, - befennet? ur ſ. w. 
Kerr ©. gab zur Antwort, daß er fich nicht für vers 
pflichtet halte, diefe Fragen zu beantworten. 

Ueber dieſen Caſus iſt nun meine Deynung 
Biefe;. daß fein Confifforium, und fein Gerichtshof | 
und — daß ich es aufrichtig. fage, auch kein, Fuͤrſt 
das Recht habe, einen ehrlichen Mann: zu befragen, 
ob er ein Buch, daß ohne Yiamen geſchrieben und 

nicht gegen den Staat gerichtet iſt, verfertiget babe, und 
ſich zu den Lehrſaͤtzen deſſelben bekenne. Denn bedenken 
Sie nur ſelbſt, lieben Leſer, was aus uns werden, wuͤr 
de, wenn dieß gelten foltte!. Da wäre ja der. rechtſchaf⸗ 


lenſte Mayr nicht einen Augenblick dafür ficher,vor den 


— Obrigt 
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keit Haͤndel zu bekommen. Wein ſein deind ihm 
tt die Kante wollte, und wüßte nicht; wie er ed 
angreifen follte, fo brauchte er ihn nur zu befchuits 
digen, daß er von einem gewiſſen Buche, das ohne 
Namen geſchrieben if; und für gefährlich gehalten 
wird, der Verfaſſer ſeh, fo würde'er vor die Obrig⸗ 


“heit. gefordert’ und müßte: ſich verantworten. Und. 


das Verantworten vor der Obrigkeit iſt immer eine . 

verdruͤßliche Sache, es geht niemals ohne Kummer 
‚ And Aergerniß ab. Sagt nun ein ſolcher Beklag⸗ 
der, daß er das Buch ausgefertigt habe, ſo iſt ſein 
Ungfüd!sereitet ‚“ fein Feind hat nun die ſchoͤnſte Ger 
legenheit ſich an ihm zu raͤchen. Leugnet er es aber⸗ 
ſo ſoll er €8 beweiſen. Und wie ſchwer iſt das! 


Daß ich ein Buch geſchrieben habe, kann ich leicht | 


beweiſen. Wie will ich es denn aber beweiſen,/ daß 
ic) es nicht geſchrieben habe? "Man hat mid); den 
Herausgeber des Botens aus Th., für den Verfaſe 
fer- einiger Bücher gehalten, die ich doch nicht ges 
ſchrieben habe. Geſetzt, meine Vorgeſetzten haͤtten 
mich nun allemal, ſo oft ein ſolches Geſpraͤch von 
mir entſtund, wollen vorfotdern und zur Verant⸗ 
Wortung ziehen‘, ſo waͤre ich ja meines Lebens nicht 
froh worden "Statt den Boten zu ſchreiben, hätte 
ich mic) nur immer verantworten und vertheidigew 
wmuͤſfe. Und 
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Und wie Hätte ich. es denn beweiſen ſollen, daß 
ich gewiſſe Buͤcher nicht geſchrieben haͤtte? 
| Iſts nicht wahr, da ich dad Bud) vom Abers 
slauben ankuͤndigte, und darauf Pränumerasion ans 
nahm , fo glaubten Sie, lieben Lefer , ich wäre det 
Verfaſſer davon? und, wenn ſich der wirkliche Vet; 
faffer nicht genanut haͤtte, fo glaubten Sie es noch? 
Wenn ich nun beweiſen follte , daß es nicht von mir 
herruͤhre, das waͤre ja unmoͤglich. Geſetzt, Herr 
Schwickert, der das Buch drucken ließ; wollte das 
Manuſcript (das geſchriebene Bud), das noch nicht 
gedrückt. ift) vorzeigem, fo, daß jedermann ſehen 
koͤnnte, daß es meine Hand nicht. wäre" — Das ben 
weiße nichts, würde man einwenden, du haſt es 
toͤnnen laſſen von einem andern abfehreiben. Und 
wenn. Heft. Schwickert eidlich ausſagte, daß er das 
Manufeript wicht von mir habe, ſo wuͤrde das mir 
doch nichts Helfen: Wer weiß, wuͤrde man ſagen, 
ob du das Manuſcript nicht durch den dritten Mann 
haſt uͤberſch icken laſſen. Am ‚Ende muͤßte ich ſchwoͤ⸗ 
ren, und folglich den Namen meines Gottes unnuͤtz⸗ 
lich fuͤhren und mißbrauchen. | 
Es ergiebt ſich daraus von ſelbſt, daß man kei⸗ 


ner: Oorigen dag Rect:einnänmen Barfeineneher > 


lichen Mann zu befragen ober: ein Vnch, das ohne 
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Namen dee Verfaſſers neſhetaehin ind nicht gegen 
den Staat gerichtet iſt, verfertiget habe? Denn 
dergleichen unbefugte Fragen dienen zu weiter nichts, 
= als einen sehefhafnen Mann: zu — und. zu 
aurbiren. a En 
NUeberdieß iſt es ja ige —— daß wenn 
ein Mann in einer Stadt ſich durchGeſchicklichkeit und 
Thaͤtigkeit hervorthut, er vom Neide und Eiferſucht 
verfolgt werde. Da lauert man nun/ um Gelegen⸗ 
heit zu finden, ihn in die Grube zu ſtuͤrzen. Erſt 
beobachtet man ſeinen Lebenswandel, findet man da 
nichts, ſo beurtheilt man ſeine Lehre/ und ſucht 
aus feinen Schriften Gift zu ztehem : Daher iſt der 
Obrigkeit Pflicht, dergleichen Männer. tn Schutz zw 
nehmen, uud Verlaͤumder znruͤck zu weiſen. Eine 
- gute Obrigkeit wird daher nie‘ einen Schriftſteller zur 
Veranwortung siehen,megen einer Schrift die, er. wirk⸗ 
‚ Mh unter feinem Namen hetatiögegeben Hat, (ſo lange 
| fienicht gegen ben Staat if.) Wer giebt ihr denn das 
Recht, einen Mann uͤber Buͤcher zu deſeigen⸗ die 
ſeinen Namen gar nicht führen? a 
Herr Sintenis hat daher als ein ſehr brwer 
Mann gehandelt), ‚daß er die Rechte des Schriftſtel⸗ 
Hlers behauptet, und dieſe Fragen des Conſiſtoriums 
unbeantwortet gelaflen dat. “u 4 
I | Da ‚ind 
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Und was ſoll man denn dazu ſagen, daß das 
Confifiorium Herr ©. fragte, ob er ſich zu den Lehr⸗ | 
fügen, des vorbenannten Buchs bekenne? Dieß iſt 
ja, wie die Herren Gelehrten zu veden pflegen, ein 
Eingriff in die. Rechte: der Menſchheit. Meiner 
Meyrung nach kann jeder Menfch in feinem Herzen 
glauben, was er will, und hat Niemanden davon 
Rechenſchafft zu geben, als unferm Herde Gott. Herr 
Einteris Hat daher, meiner Meyn ung nach, ſehr 
wohl daran gethan, daß er dieſe F — nicht 
beantwortet bat. | 


- 2. Befrägte das Preußiſche ——— det 
Buchhändler Wewer zu Berlin,’ der vorbefagtes 
Buch Hatte drucken laſſen, auf Anſuchen des Conſiſto⸗ 
tiums zu Zerbſt, ob Kerr S. vorhingenanntes Buch 


geſchrieben habe? Darauf antwortete Herr Wewer, u 


daß er dem Verfaſſer des Buchs verfprochen habe, 
ihn nicht zu nennen, und ihn folglich auch nicht new 
nen dürfe. Da iſt nun meine Meinung diefe, daß 
das Preußiſche Kammergericht -ebenfalle kein Recht 
hatte, dergleichen Fragen an Herrn Wewer zu thun. 
Herr Wewer aber, als ein braver Mann handelte, 
‚ dr er den Namen des Verfaſſer verfchwieg, welches 
n das —— —— Dura ae wird. 


ie | Die 
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"Die abrigen Punkte, uͤber welche rch — Sin⸗ 
tenis beklaget, muß ich mit Stillſchweigen uͤbergehen, 
nicht als wenn ich fie für unwichtig hielte, nicht als 
wenn ich glaubte, daß Herr S. darinne Unrecht 
. Hätte, fondern weil ich in meinem Fleinen Blate 
nicht viel Platz habe. Meine Herren — wer⸗ 
den ſchon weiter davon reden. 
Dieß wenige aber mußte ich ſagen, theis, um, 
di Mitglied des Deurfchen Publitums, Heren Sins 
tenis Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, theils, 
um meinen lieben Lefern zuzeigen, was denn eigente 
lich davon: zu halten fey, wenn etwa, über lang 
oder kurz, einer ihrer Mitbürger befragt werden 
follte, ob er ein-gewifles Buch gefchrieben habe, und 
ob er fich zu den Lehrfägen deffelben befenne? Es iſt 
dig, wenn das Buch nicht gegen den Staat gerichtet 
iſt, Mißbrauch der obrigkeitlichen Gewalt, Schmaͤ⸗ 
lerung der Rechte des Buͤrgers, gegen welches alles, 
was ſprechen und ſchreiben kann, fi) — ſeze 
——— UDRERE 
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Veſtreich, Rußland, Turkey. Wien, 

den 16ten Jan. Der Kaiſer kann ſein Zimmer noch 
nicht verlaſſen, Laudon laͤßt ſein Feldgeraͤth aus Un⸗ 
garn zuruͤckbringen, er wird naͤchſtens eine Reiſe nach 
VToͤhmen, Mähren und Schleſien vornehmen. Im 
biefen Ländern und Galizien werden Magazine für 
eine Armee von I29-taufend Mann angelegt, Alle 
Truppen müflen zu Ende des Februars marfchfertig 
ſeyn. Die Beſatzung von Orſowa vertheidigt ſich 
noch tapfer. Die Tuͤrken fangen uͤberhaupt an, auf 
den Grenzen unruhig zu werden, und der dritte Feld⸗ 
zug duͤrfte fruͤh anfangen. Die Friedenszuſammen⸗ 
kunft zu Jaſſy wird wahrſcheinlich nicht zu Stande 
kommen. Der tuͤrkiſche Bevollmaͤchtigte ſoll Jaſſy 

wirklich ſchon berlaſſen haben. Prinz Coburg ſoll 
das Generalkommando in Ungarn erhalten. Bel⸗ 
grad, den 7ten Jan. Die ben Gladowa geftans 
denen Türken find zuruͤckgejagt. Sie ſollen mit Trans⸗ 
porten nach Crfowa auf dem Wege gewefen feyn, bey 
der Flucht alles im Stiche gelaflen und ı5o Mann 
‚verlohren haben. — Conftantinopel, den ten 
Nov. - Auf Befehl des Sultans müfen die Kriegen 
‚rüftungen fortgefebt. werden, ‚und zwar. mit aller 
Schnelligkeit. Er ſelbſt hat aus feinem Schlaffe eine 
RE — Reichthumer ins Manzhaus briu 
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gen Taffen, die hoͤchſten Beamten des Reichs ſind 
hierin feinem Beyſpiele gefolgt. Außer dem hier⸗ 


| ausfließenden Gelde ſchaͤtt man die außerordentlichen 
Einkuͤnfte, die binnen 6 Moraten in den Schatz 


fließen werden, auf sg’ Millionen Piafter (11 Pia⸗ 


ſter machen 3 holländifche Ducaten.) — Wien, den 


“often Jan. Die Gefundheit des Kaiſers iſt ſeit 
einigen Tagen beſſer geworden, er faͤhrt wieder ſpa⸗ 
ziren. Der Feldzeugmeiſter de Vins iſt zum kom⸗ 
wmandirenden General in Croatien ernennt worden, 
und wird. bald dahin abpeifer. Auch in. Croatien 
fangen die Tuͤrken an, unrlihig zu werden. Laudon 


wird im Fruͤhjahr, ſagt man, eine Armee von 100 | 


tauſend Mann in Böhmen kommandiren. — Die 


Sriedensunterhandlungen zu Jaſſh ſcheinen ſich gan - 
verſchlagen zu haben. Die Türken haben nur aus 


Liſt einen Waffenſtillſtand vorgeſchlagen. Sie haͤu⸗ 
fen große Magazine an, und wollen ihre Hauptar⸗ 
mee auf 300 tauſend Mann bringen. — Der Ans 
griff der Türken bey Sladewa, wo fü e 6300 Mann 
Fark waren, gefchah dutch den Obriſtlieutenant tips 
tay am Sten. Sanuar. Die türkifche Meuterey wies 


— 
J 


derholte den Angriff 4 bis fünfmal. Die Tuͤrken 


hatten 300 Todte und Verwundete. — Die Rekru⸗ 


ung wird in den def gen — ſehr eifrig bee 
Be | trie⸗ 


| \ un 
trieben, die Kandgelder find vermehrt, : bie Kapitus 
Intionsjahre vermindert und das Maaß der Rekruten 
braucht nicht einmal 5 Fuß zu ſeyn, wenn der Re⸗ 
krut ſtark iſ. Wien, den 23ſten. Der Kaiſer bes 
findet fich nicht viel beſſer, fein drentägiges Fieber 
verläßt: ihn wenig. Nach der Anknunft eines Cou⸗ 
riers von Petersburg heißt es, Laudon werde nicht 
nach Boͤhmen gehn. Auch haben die hieſigen Regie 
menter, welche nach Boͤhmen und Maͤhren beordert 
waren, Gegenbefehle erhalten. Zwey Regimen⸗ 
ter ſollen dagegen ben 16ten Fehr. nad) den Mieders " 
landen marſchiren. Alle deutſche Regtmenter wers 
den. aus Ungarn nach Böhmen gezogen. Belgrad 
wird in Stand geſetzt, eine Belagerung⸗aushalten 
zu koͤnnen. — Die neueſte Nachricht ſagt, der tuͤr⸗ 
kiſche Benolimächtigte. zu Jaſſy wuͤrde keinen Fries 
dem, aber Waffenſtillſtand erlangen. 
Neuvereinigte Niederlande. Die Nieder _ 
Länder follen die ganze Provinz Luxemburg verlaffen, - 
und ſich nach Namur und Bergen zurückgezogen has 
ben. . In Luxemburg kommen täglich ſtarke Tranb⸗ 
porte an Rekruten, Ariegsbedürfnifie und Geld an, - 
welche der Kaifer zur Erhaltung der Veſtung hinfens 
det. Am ııten Sans wurde in der Verfammlung 
. der Giameralfnarengn Geh die — | 
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acte von ‚den‘ Deputirten aller Provinzen, Luxem⸗ 
vurg ausgenommen, unterſchrieben. Sechzehn Stun⸗ 


7 dent, die ganze Nacht hindurch, ‘war die Verſamm | 


lung beyſammen getvefen,- Draußen wartete das Volk 
auf den Ausgang und erhpfieng die nach 3 Uhr weg: 
gehenden: Depntirten mit: einem lauten Freudenges 
ſchrey. » Die Hauptpunkte der Vereinigungsacte ſind 
diefe: I) Die Staaten’vereinigen ſich unter dein Nas 
men vereinigte niederländifche Staaten. 2) Die 


Bereinigung geht nur auf allgemeine Vertheitigung, | 


Krieg, Frieden, Haltung einer. Armee, und Ber 
ſorgung austwärtiger Angelegenheiten. 3) Die hoͤchſte 
Gewalt iſt in den Händen der. Deptitirten aller Pros 
vinzen, deren Verfammlung Congreß heißt. 5) Die _ 
tathotifche Religion und das Anfehn des Pabſtes fol - 


unverbrüchlich beybehalten werden. 5) Der Kongreß 


| har das Muͤnzrecht. 6). Er erhaͤlt von der Provinz 
das noͤthige Geld zur Staatöverwaltung: 7) Jede 
Provinz iſt uͤbrigens für-fich unabhaͤngig von jeder 
andern. 8) Streitigkeiten zwiſchen den Provinzen ſol⸗ 
len vom Congreſſe begelegt werden. 9) Jede ſoll der 
andern, wenn fie von Auſſen her angegriffen. würde; 


beyſtehn. 10) Keine darf miteinem fremden Stäate - 


eine befondre Verbindung ſchließen. 11) Die Vered - 
nigung ſoll immerwährend’feyn. 12) Niemand. fol 
rs ein 
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ein brgerfiches und Mititäramt zugleich haben. — 
Diefe unterfchriedene Vereinigungsacte wurde vom 

Congreſſe durch einen Konrier dem brabantifhen Des 
'  putirten in Haag überfendet, um dadlirch im Stan⸗ 
de zu ſeyn, niit den Generalſtaaten der Holländer, 
wegen Anerkennung der Unabhängigkeit, Verbands 
lungen zu treffen. — Nach neuern Nachrichten ift 
die Armee der Patrioten fchon vor den Iaten Jan. 
in 3 Abtheilungen; jebe zu 4000 Mann 'aus Nas 
mur aufgebrochen, vermuthlich, um nad) kurxcim⸗ 
burg zu gehn. — Wien, den zoften Jan. Die 
niederlaͤndiſchen Angelegenheiten gewinnen ein. befr 
feres Anfehn, nach dem die Patrioten (neulich) ges | 
ſchlagen find. Der Kourterwechſel zwifchen Wien und 
Trier, wo fih der Graf Cobenzl befindet, iſt ſehr 
ſtark. — Als neulich in Bruͤſſel ein Schreiben von 
dem bisherigen Seneralgouverneur, Herzog von Sach⸗ 
ſen Teſchen, ankam, fo wollte mans nicht erbrechen, 
weil es die Aufſchrift Hatte: An unfre lieben Geb 
treuen. Man ſoll es aber nachgehends doch geoͤff⸗ 
net und darin den Vorſchlag gefunden haben, dem 
Generalgouverneur die Souyerainerät Äber die Nie⸗ 
berlande abzutreten. London, den roten Jan 
Eine große Anzahl junger Leute iſt von hier nach den. 
miederlanden abgereiſt, um — als Freywillige 


zu 
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zu — Man will behaupten, vw — ein 
Buͤndniß zwiſchen England und den neuen Staaten 
geſchloſſen ſey. — Namur, den 12ten Sam. Heute 
reiſte General van der Meerſch nad Vruͤſſel, und 
nad: feiner Zuruͤcktunft wird ſeine Armer ſich nach 
Luxemburg in Marſch ſetzen. Ein neues Schreiben 
vom asten Jan. ſagt, die neuen Staaten haben 1000 
Englander in Sold genommen, und man vermuthet, 
daß noch zwey andere, mit England verbundeng, 
Heofe ihnen Huͤlfe leiſen werden. . «0. 5. 
Frankreich. Die Parlementsgficder von Ren⸗ 

nes find von der Nationalverſammlung fuͤr unfähig 
erfiärt, als Bürger dem Staate zu dienen.“ In 
mehrern Provinzen ſind Zettel ausgefttent, worin 
man die Leute einladet, gegen die Beſchluͤſſe der Nas 
tionalverfammlung zu pröteftiren. Deßhalb hat, die 
Nationalverfammfung allen Gerichtshoͤſen die Sr, 
richtöbarkeit verliehen, über dag Verbreden der be⸗ 
leidigten Nation Unterſuchungen anzuſtellen. Die 
Sache des Hrn. Favras wird immer aͤrger, da man 
immer mehr von ſeinen Raͤnken entdeckt. Necker iR 
Immer noch frank an einer Gallenkolik, man koͤmmt 
ſogar auf die Vermuthung/ er habe Gift bekommen. 
Die Nationalgarde war zuParis in der Mitte des 


I Immer auf den Seinem, Man hat verſchiedene = 
| bvom 


„ 
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vom Volke verhörte, und.fic haben ausgefagt, daß 
fevon unbekannten Leuten Geld bekommen hätten,. 
um fih auf das Rathhaus zu begeben, und die Vers 
mirderung des Fleiſch⸗ und Brodpreifes zubegehren. 
Ein junger Engländer, vereinen gewiflen Hrn. Plans 
hise rettete, als ihn der Döbel Hängen wollte, hat 
vom Volke eine Bürgerkrone undeinen ſilbernen Der 
gen erhalten, mit der Jufchrift auf dem Gefaͤße: 
dür, Nettung eines franzöffifchen Dürgerd. Die, _ 
Stände von Cambrefis haben gegen die Beſchluͤſſe 
der Nationalverſammlung, inſofern ſie dieſelben an⸗ 
sehe, proteſtirt. Der Koͤnig ſoll den Entſchluß ges, 
ſaßt haben, ſich als. Haupt der jetzigen Staatsveraͤn⸗ 
derung zu erklaͤren, die Nationaluniform anzuziehen, 
und in die Nationalverſammlung zu kommen. — 
Von der Nothwendigkeit, alle Parlementer des Reichs 
aufzuheben, bleibt die Nationalverſammlung uͤber⸗ 
eigt, und fie faͤngtjetzt an dieß ſchwierige Geſchaͤfft 
vorzunehmen. In den Provinzen leben die Truppen 
mit den Nationalgarden in fehr gutem Vernehmen. 
Vermiſchte Nachrichten. 
+ General Alton iſt zu Wien angekommen. Zwi⸗ 
einer Anzahl kaiſerlichen Truppen in Galizien, die 
einen Ausreiſſer uͤber die polniſche Grenze verfolgte 
und einem polniſchen Grenzpoſten, ſoll neulich ein 
Vorfall geweſen ſeyn. Aus Luͤttich ſchreibt men 
win Ioten der König von Preüßen Hat aufs Neue 
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i | an den Biſchoff von Luͤttich geſchrieben und ihn aus⸗ 


** 


druͤcklich ermahnt, ſich wieder nach Luͤttich zu bege⸗ 


ben, um daſelbſt mit den Staͤnden an Herſtellung der 
guten Ordnung und neuen Regierungsverfaſſung nach 
‚dem Muſter derjenigen, bie vor 1684 ſtatt fand, zu 
arbeiten. Im Falle der Weigerung drohet der Rss 
nig feine Truppen zuräcdzurufen. — In Curland 
find wieder Unruhen; 800 Bauern begaben fich zum 
Herzoge, verlangten Brod und Eröffnung der Mas 
gazine. Aus dem Brandenburgifchen wird gemeldet, 
daß die Kriegsräftungen dayelbft fortgefeht werden. 
In Magdeburg: find fehan einige 1000 Zug Pferde. 
angefauft, und die Fuhr- und Stuͤckknechte find ein? 


berufen worden. In Schlefien Haben die Regimen⸗ 


ter Befehl, ſich marfhfertig: zu halten. — Man. 


weiß, daß zu Ende voriges Jahr 72 Deputirte der 


36 Städte in Spanien zufammen kamen, von den. 


Verhandlungen derfelben hat man noch nichts erfah⸗ 


zen, fie ſollen aber wichtig gewejen fen. — Der 


Kaiſer hat aus eigener Bewegung, wie es heißt, den. 


Entſchluß gefaßt, die aufgehobenen Stände von Defters. 


reich, Böhmen, Mähren u. kw. wieder herjuftels 
len, undfienächftens verfammeln zu laſſen. — Man 


ſagt, der rußifche Bothfchaffter wolle Warfhau vers 
laffen, — Zu Pforzheim,-in Badenfchen, blüheten. 


in der Mitte des Derembers ſchon die Haſel⸗ und 
KHolunderfiauden, und die Bienen flogen. — Prinz 


Heinrich läßt fein Feldgeraͤth ebenfalls in Stand ſezt 


zen, es heißt, er würde mit dem Herzoge von Brauns 


ſchweig gegen die Ruſſen gehn. — Der Fürftbifchoff 


. von Lüttich foll. den Antrag des Königs yon Preußen 


unter, der Bedingung angenommen haben, dab die 
Haͤupter der Empoͤrung aus dem Lande verwieſen 


würden‘ | 


f 


f 


der Bote 


aug 
Shpüuringen, 
— c — — 
Giebentes Stük. 
a Fan, J 


Pr 





—* von Herrn Goa —* —F 


N, ef Fr eibalt äber Sie Haut, und ich fragte 


dem Feldſcheerer, woran der Menſch geſtorben waͤre ? 


Am Eigenſinne, war ſeine Antivort. Vot einem 
biertehahre warben wir ihn in Uli, fit Schwaben, 
an, da er hierher kam, kriegte er die Kraͤtze. Stäts 
nun mir es zu melben, ſuchte er beh einer alte Kor⸗ 
poralsfrau Huͤlfe. Die Half ihm nicht nur von dei 
Arte, ſondern auch vom Leben: Sie gab ihm etwas/ 
Womit er fich beſtreichen mußte, davon (li g die 
Rräße zurůck, und ich erfuhr nicht eher etwas — 
bis ich ihm nicht mehr helfen konnte. | 


Sag ich's doch immer‘, fiel ihm ein alter Few⸗ 
webel indie Rede, ſag ich s doch immer, ven funfr 


ig — die ige werden, fterben kaum 
SS . wen 


* 


N 


id A 
zwey elnes 5 natürlichen "Todes, bie andern — 
ſich ums Ledenz, wor werden drum gebracht, er A E 
ch habe in meinem Leben ſo manchen Kam⸗ 
maräden mit einſcharren helfen/ aber nur an zwey 
erinnere ich mich, die vom Alter ſtarben. om 
den andern ſtarb der eine an Bleſſuren, der andere 
vom Saufen und Huren, der dritte weil er in Krank⸗ 
heiten unvechte Mittel brauchte, der vierte weit ihn 
der — todeurirte. | 
Ho! Ho! ſagte der Selbfgerter,s rede er nicht 
a Herr Feldwebel! * 
| Je nu/ ich meyne ihn ja nicht Bamit;i ich.rede 
| — auf von den ———— ich⸗ als ein jun⸗ 
\ ger. ger, gekannt habe⸗ SEE FR ee En 
Da wir in Ungarn degeh die Türken, landen, 
| md. die Peſt im Lager hatten, wurbe alle Tage; die 
-_ Gott ließ merden, seine Proceffior gehalten, ‚unddie 
, Monftranz und ein Mutter ‚Gottes Bild. umher ges 
fragen. Das follte nun für die Peſt gut ſeyn, und 


ſoollte dafuͤr gut ſeyn. Und gleichwohl war es nicht 


dafuͤr gut. Die die eiftigſten bey ber Proceſſion war 
sen, lagen oft den andern Tag auf der Naſe. Aber 
— Here Feldfcherves, kann er ſich noch anf den alten 
Hauptmann Ziegelſtein beſinnen? Unter defien Coma 
von ftand Mr gerade u dev ließ alle — 
gen 


F 
J 





ie ein Schetscheñ Rhabatberwurjzet austheilen, bar 


tan mußten wir den Tag über kauen, und inmer 


dazu ãusſpucken. Werbas nun thas;, dein harte die 
Peſt nichts an. Allen half ed abet Fee un 
weil es nicht alle gebrauchten. 


Druin bin ich der Meynung und bleibe Baben; | 


bot allen Dingen ſollte der Menſch keinen; ſich ſelbſt 
geſund erhalten. Deun was hilft mirsdenn, nie 
ich alle Heiligen kenne, und Ban hundert Sprachen 
Mer und bin dadey ein ungeſunder elender Kerl: : 

Da dei felige Kaiſer Franz. gekroͤnet werden ſoll⸗ 
er iſt noch, wie wenn es heute geſchehen wäre — ; 
\ In mein lieber Herr Feldwebel / fagte- der Feld⸗ 
ſheerer, wir kommen zit tief in den Zeit: Ueber 


bem Kaiſet Franz koͤnnte ich me itie Patienten vetgeſt 


fer: hier, tieber Leineweber⸗ ht er Epeciet; das 


bon laſſe et ſich Thee Lochen,. umd hier Heine Purs 
Sat; / die nehine er morgen ein⸗ "Mei uht — u 


ich ihn beſuchen. Adieu: 


Er war kaum zur Thoͤr hitiauis fo kin eine | 


ki Solönienfräii, die erfündigte fi, 06 der ver⸗ 


Rötbens Echtvabe feine kleine Montirung hinterlafe 
ie babe? Ja, fügte. bei Krankonwätter , hier nk 
fe; ein Paar Schuh und zwey Hemde, für 


1 4/ä Gulden ſollt ihr den Hahzen Veitet ” 
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Ei PR zahlte das Geld af, safe bie Saen aufn 
| — gieng fortt. 
| Der Feldwebel ieh etwas in — Bart 
| und gieng nach feinem Stuhle zu. Ich / gieng ihm 
aber nach und —— was thut denn — — mit 
| den Sachen? Le? Aue 
J Was * ſie thun, war feine. Antwort, ſie 
| vertaufts an atme Leute. Wenn dieſe nun Kraͤtze, 
Gicht, boͤſen Grind und des Henkers ſein Zeug bes 
| kommen, ſo ſprechen ſie, der liebe Gott habe ihnen 
ein Creuzchen zugeſchict. u; du mir — mit 
deinem Creuzchen! | 
0% Der Feldwebel. gerieth darüber ordentfich { in | 


a Eifer. Weil mir aber der Krankenwaͤrter den Thee 


brachte, ſo hoͤrte ich nicht weiter. auf ihn, ſondern 
trank ihn aus und'legte mich hetnach zu Bette. Ich 
mochte wohl bis um Mitternacht geſchlafen haben, 
fo fiel etwas auf mich, wie ein Mehiſack und Lin 
Jeſus Maria! 

Was giebts? was —* ſchrie ich. — 

| wurde die ganze Stube munter. Was aus den Bet⸗ 
ten ſteigen konnte, das ſtieg heraus, und was zu 


monde twar , das aͤchzte und kraͤchzte. = 
Es war ein Slamländer , der uns — 2 
tem einge Bat: 2; PRRER EU )ERLER 
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‚Summer Kerl, ’ ef ber Bene, wae fehlt 
dir denn? on ' 
Jeſus! Waria rief er, da braußen ſteht — 

fe — ¶· 
Zum Henker, ſogte der Bee, wer ſteht 

denn da? 

Der Echwabe der eonan — war. ‚feine 
Antwort. Ä 
Ich glaube es ift mit die nicht richtig unter ber _ 
Muͤtze, fagte der Feldwebel, nahm feinen Stab und 
hinkte nad) ‚der Thür zu. Da’ haben wir bie Bes 
ſcheerung, fuht er fort. Da Hängt ein Hemde und 
ein Hut drüber, da denkt der Pinfel ed wäre der 
Schwabe. Der wird wohl bleiben, worrig Aber 
fo gehts, wenn die Leute fo aberglaͤubiſch erzogen wer⸗ 
den. Da ſehen und hoͤren ſie allenthalben Hexen 
"und Geſpenſter. IA) ſage es ſoviel tauſendmal, Leu⸗ 
te, wenn ihr Hexen und Geſpenſter ſeht, ſo unter 
ſucht nur die Sache etwas genauer, ihr werdet alle⸗ 
mal finden, daß dieſe Dinger nicht außer euch find; 
fondern in eurem Hirnſchaͤdel figen. Wer immer 
Heren und Geſpenſter im Gehirne hat, der ſieht im⸗ 
mer welche. Ich bin nun fc ein alter Kerl, habe fo 
mianchen Feldzug mit gemacht, und zwölf Feftungen 
mie crobern Seiten. Wenn ic) aber ſagen wollte, 
83" ns N 
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daß 6 jemate eine Here oder Geſpenſt gefehen hät, " 
| ſe müßt? ichs veben, wie ein Hundsvot. u 
— Dazumal * da wir am Rheine gegen die Fran⸗ 
u jfen under, da hatte ich einmal Die Wade —. 
Bun, : mein; lieber. Herr Feldwebel⸗ ricf der 


| Corporal, der neben niir lag, itzo wollen wir nicht 


an ben Rhein — itzo wollen wir nach Beberhanfen“ 9 
gute Nacht ſchlafe er wohl! 
Gute Nachte gute Nacht! riefen ai 3 
- Den. andern, Morgen nahm ich. meine Purganz 
ein, der Feldfcheerer beſuchte mich ‚gegen neun ur | 
und lieh ‚mir eine Fleiſchſuppe machen. SEE 
Da ich fieaßz hörte Ich, daß ein Soldat murs 
melte; ißo wird dem: Nurnberger auch der Duck ar 
jucken. 
Sapperment, ſagte ein anderer, das wird ans 
jiehen, — ich moͤchte thu meinen Su | 
ti nieht dazu borgen. — — 6 
Denkt an mich, fügte ein deituet/ es rm 
wie dem Bamberger — er erepirt; 
Sa, fegte ein vierter, er — an Gertrude 
4 denken, fe fange’ ihm ſeine Augen offen ſtehen. 
Was ih dent dae frage ich. en 
= D Sonne wer im Serie das See F 
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Was wirds ſeyn? antwartete ein Corporal. 
Vor 14 Tagen wollte ein Kammarad von uns mit 
einem Maͤdchen, das Gertrudchen heiſt, durch Die 
Lappen gehen. Sie ertappten. ihn aber bey Wid⸗ 
dern. Nun wird er halt heute. ein. Bischen bafür 
gefügelt. 
Und’ womit denn? fragte ih, | 
Womit wird man ihn kuͤtzeln, war feine Ants 
wert, als mit Spiesrufhen. . . 
. Es wurde noch vieles daruͤber hin und her ge⸗ 
fprochen, und jeder erzählte wenigſtens ein halb Duz⸗ 
zend Spiesruthensgeſchichten. Der Feldwebel ver⸗ 
ſcherte, er habe dreymal die Splesruthen bekom⸗ 
hien, einmal in Antwerpen, das anderemal in Te⸗ 
ſcen/ das drittemal in Linz. 
Eben itzo wollte er recht ausfaͤhrlich erzaͤhlen, 
vie es mit feiner Spiesrutherey in Linz eigentlich 
zugegangen ſey, und ſuchte die Lunte, um ſi ich feine _ 
Pfeife dazu anzuzunden. Aber ehe noch die Pfeife Ä 


„Ion 


recht brannte, Wurde er durch einen tläglichen * 
ttiti unterhrochen — 

Die Thuͤr that ſi ch auf, ud che man — je⸗ 
wanden herein kommen ſahe, hoͤrete man ſchon wins 
ſein: ad! ah! Gott seborme dich! ‚Here Jeſu! 

das halte ich — and. i 
6 453.. 0hot 
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Sdo! fagte der Zeldwebel da Grin te ge 

j aß dem Nuͤrnberge. 

Er war es wirklich. Zwey Eolbaten —** 


ihn halb ohnmaͤchtig —— und festen ihn 
ben Band aufs — * ML 
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es Hat ſ ſich mir eine Famitie entdeckt, die durch 


J | mancherley Widerwaͤrtigkeiten in ſo kuͤmmerliche Uns 


ſtaͤnde gerathen, daß fie einer ſchleunigen Unterſtuͤzt 
zung bebarf, went fie gegen Demüthigungen geſi ſichert 
| ‚fein foll, ‚Da mir. aber mein Botenlohn nid;t ſoviel 
einträgt, daß ich dtefe Unterſtuͤtzung allein übernehmen 
koͤnnte, fo bitteich meinelichen. Leſer inftönbigft, 26, 
falls es thre Umſtaͤnde erlauben, fi e dazu etwas beys 
tragen, und die Beytraͤge uͤberſchicken: an die Er⸗ 
ziehungsanſtalt in Schnepfenthal. Die Fa⸗ 
milie darf ich freilich nicht nennen, weil ſie dadurch 
| beſchaͤmt wuͤrde. | Allein, am Misdeutungen porzu⸗ 
beugen, werde ich alle Beytraͤge in dieſem Blate 
zeigen, und mir ‚dann de Ps der Gelder 
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Geſterreich, Rußland; Tuͤrkey. Die Ha 
krutirung dauert im Oeſterreichiſchen ununterbrochen 
fort. Taͤglich kommen zu Wien Batallione aus Uns 
dan an, die nach Böhmen und Gallizien marſchiren. 
In Böhmen und’ Echfefien werden ſich rooooo0 Man 
verfammeln;’ "Der Kourierwechſel iſt in Wien im 
lebhafteſten Gange, Ein von Petersburg konmen⸗ 
der bekam vom Kaifer 300 Dufaten, ein anderer von 
Berlin erhielt 200 und einen koſtbaren Ring. Ob 
wirklich Preußen noch mit Defterreich brechen werde, 
iſt ungewiß. — Der Wiener Kriegsrath laͤßt die 
dritten Batallions der Negimenter mit 2 Kompag⸗ 
in vermehren. Es twird "ein deutfches Freykorps 
von 3000 Mann für Böhmen errichtet, ſo wie auch 


ein ganzes Infanterieregiment. Sn Wien ſind ſchon 


| 3 Rerbepläge dazu angewiefenworden. . In Galizien 


v4 


werden zwey Freykorps zu goo Mann errichtet: Die 
Armee in Böhmen wird auf Kriegsfuß geſetzt. Man 
ſyricht auch won der Errichtung eines Jaͤgerkorps in 


Tyrol von 23 Rompagnien: Allein Bohhmen mußte 


60000 Rekruten fiellen, und man rechnet die kaiſer⸗ 
liche Armee werde im Frühjahre 400,000 Mann 


‚Fark feyn. Durch Rekrutenaushebung ſoli fie feie 


‚einem Monate fhon um g1000 Mannvermehrtiwors _ 


en ſeyn. In der Tuͤrkey gehn bie Kriegsrüftungen 
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ebenſalls ihren Gang fort: —In Belgrad werden. 
die Vaitımgöwerfein den beſten Stand geſetzt. De 
Befagung von; Orſowa iſt ſo weis gebracht, daß ſit 
um einen dreytaͤgigen Waffenſtilſſtand angehalten Has, 


"am, bie Kapitulationspunkte im Ordnung zu; ringen, 
 Der.thatifche Geſandte ift am ııien Januar non Bels 
‚grad ohne befriedigende Antwort abgereiſt. Einem 
Serie nach ſoll ſich im Srühjahre- eine,rürkifche Ars 


mee von 300 tauſend Mann in Romelien (Roma⸗ 


‚Bien.g2) verſammeln, und der Sultan wird die Hauph · 


armee von 130000 Mann ſelbſt anfuͤhren. Dieß 


ſſcchreibt man aus. Wien vom 25ften. Jan, Aus Pe⸗ 
tersburg ſchreibt man vom a sign Jan. Man sieht 


es fuͤt zͤuverlaͤſſig aus, daß der Frie denslongreß zu 


Jaſſy gehalten wird. Die Rekrutirungen und Aus⸗ 


ruͤſtungen dauern indeß immer fort, — Winden 
27ſten. ‚Der.Kaifer befindet fich beſſer und iſt ſchon 


wieder ausgefahren, . ‚Saudons- Feldgeräch Aft aus 


Angarn wieder zurůck gekommen. Geſtern war der 


beſtininite Sag, ‚an welchem. ſich die 40000 Mann 
aus Ungarn auf den Marſch nah, Böhmen haben 


„begeben follen, „ Sie werden alle durch Wien amd bey 


. „Bien vorbey ziehen, In Böhmen, vorzuͤglich aber 
in Galizien, harrſcht in den Zuräftungen die groͤßte 
Fa Fr wirt den beſten Voertheidi⸗ 
gungs⸗ 


— 
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nungezuſtond geſettt. In Galizien werden grahe Ma⸗ 
gazine angelegt ‚und die Regimenter ruͤcken der GR 
gend von Krakau: (fieht auf ber Karte in Polen) in _ 
wernäher Mit den Türken find, wie es heißt, aild 
driedensunterhandlungen abgebrochen. Der Sultan 
will ſchon im April an der Spitze feiner Armee er⸗ 
ſcheinen, die ſich bey Sophia «in I 1): verſammeln 
Bird, Der Sultan will gegen die: Oeſtreicher, und 
der Großvezier foll gegen die Ruflen gehn. — Wien, 
ben zoſten. In Hermanſtadt (1) will man die Nach 
zicht haben, der Fuͤrſt der Wallachey Mavroſeni ſey 
um Oberbefehlshaber der tuͤrkiſchen Truppen vers 
nannt. In Butkkareſt giebt man den Frieden fürgey 
wiß aus. Wien, den aten Febr. Hier har man 
Immer noch Hoffnung, der dritte Feldzug werde von 
nicht langer Dauer ſeyn; denn der Kaiſer ſuͤhle eg 
ſehr, daß für ſeine Länder der Friede noͤthig fey. Er 
ſol es der rußiſchen Kaiſerin erklärt haben; daß er 
‚Wollen entſchloſſen wäre; um den Frieden horzuſtelt J 
fen. Polen, ſagt man, ſey der einzige Punkt, wor⸗ 
auf Krieg und Friede beruhe. In Wien wollte man 
am Ende des Jan, wiſſen, zwiſchen Preußen, Polen 
und der Türken fey am roter Dec, ein foͤrmlichez 
Vondniß zu Conſtantinopel geſchloſſen, und der ruf 
Me Hof ſey nicht willens mach zu geben, 7° 

ui Meus 


Neuvereinigte YIiederlande, A Am’ 1gteit: 
- Kain. war: van der Meerſch noch in Namur, feine 
Aruppen beliefen ſich dort auf 36000 Mann. An 
den Feſtungswerken wurde Tag und Nacht gearbeir 
et.» Hundert patriotifche Bragoner wurden neulich 
von den Oeſterreichern zuruͤckgetrieben und 20 Mann 
davon blieben. Am 16ten kamen 7 und am 22ſten 
5 Kanonen aus der hollandiſchen Stadt Bergenop⸗ 
zoom durch Loͤwen, um zur Armee der Patrioten zu 
sehn, Man hatte am 2aften Nachricht von verfchter 
denen kleinen Scharmuͤtzeln, die zwiſchen beyden Art 
meen vorgefallen ſeyn ſollten, wußte aber noch nichts 
Gewiſſes davou. Haag, ten zoſten Jan. Die 
Nachrichten, die man aus Brabant von dem zweyten 
Einbruche des Generale san der Meerſch in die Pros 
vinz Luxemburg hat, find fehrwiderfprecheind, indem 
man den Vortheil bey verfchiedenen Scharmüßeln 
bald den Patrioten, "bald den Kaiſerlichon zufchreißt 
Wahrſcheinlich find ſie von keiner Wichtigkeit geweſen 
— Der Eongreß arbeitet unermuͤdet an ber Herftelg 
Jung der neuen Verfaffurg ind auswärtis an Er 
haltung der Independenz, ohne ſich uͤbrigens an 


| bie Provinz Lnxemburg zu kehren, die noch auen | 


lich gefime if, -Amflerdam, den often Jau. 
F . von Namur ‚melden, General van der Meerſch 
| fey | 
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feg. nach Bruͤſſel abgereiſt, man weiß nicht warum. 
Sie beſtaͤtigen auch die Niederlage der Patrioten bey 
Emtines in der Provinz Namur). — Aus dem sm 
reichiſchen ſchreibt man vom 28ſten Jan, daß die 
Regimenter Brentano und Collenberg nach /den Nie⸗ 
derlanden marſchiren ſollen. — Frankreich hat don 
Standen der Niederlande angezeigt, daß wenn fio 
fremde Truppen zu Huͤlfe naͤhmen, ſogloich 50000 
Sranzofen einmarſchiren ſollten. — Vandder Meerſch 
iſt zum Generalfeldzeugmeiſter ernannt, mit 25000 
ßl. Gehalt und 10000 FI Tafelgelde. Er will keine 
Freywillige mehr annehmen, weil fie ſich an keine 
Ordnung gewoͤhnen „er will daher nichts als beſol⸗ 
dete Truppen haben. Vicle Niederlaͤnder wollen 
aber durchaus fuͤr ihre Freyheit fechten, dadurch wäre 
es unter den Patrioten beynahe ſelbſt zu Schlaͤgen 
gRkommen. — Es ſoll, was die Regierungverfaſ— 
fung. betrifft, in den Niederlanden zwey Partheyen 
\ geben, die eine will die. alte Verfaſſung beybehalten 
wiſſen; die andere will nach dem Muſter der Fran— 
ſen daran beſſern. Dieſe befuͤrchtet den Druck von 
Seiten der Geiſtlichkeid; daran thut fie denn freilich 
wicht Unrecht, denn fie Haben an der eingeſchraͤnkten 
Preßfreyheit fchon einen frarken Beweis, Man will 
behaupten, daß diefe Parthey nicht abgeneigt waͤre/ 


21 yon 
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ſchen Zeitungen zweifelt nicht mehr daran, daß meh⸗ 
zere Hoͤfe bie Unabhängigkeit der Niederlande auer⸗ 
kennen werden. — Ganz Luxemburg iſt noch in deri 
Haͤnden der Kaiferlichen: Ste liegen zum Lheii nos 


. in den Grenzdoͤrfern von Namur. 
Frankreich· Die feathsirche Sanfenie pr 


F Coliſtantinopet haben ihrem Vaterlande cin Geſchenk 2 


von 12600 Livres gemacht. Der franzoͤſiſche Both⸗ 
ſchaffter uͤbetſandte es, und hat ſelbſt 12000 Listed 
dazu ‚gelegt, Am tBten geſchah in der National⸗ 
verſamtmlung der Vorſchlag, das Volk von aller Ace 
ciſe und Trankſtreuer zu befrehen, und-biefe Auflai 
gen auf Sachen zri legen die zum Luxus, d. i. nicht 
zu den nothwendigen Beduͤrfniſſen / ſondern zut Pracht 
gehören. Man konnte aber nicht durchdtingen. a | 
Ferner kam in diefer Sitzung die Frage vor; wiedie 
Acrmeẽe eingerichtet wetden ſolle. Frankreich kant e 
nach feitter Volksmenge, welche 25. Million betraͤgtz 
360000 Mattti ftellen., es — Bewachung 
der Grenze aber nur 142000 Mann.Jetzt iſt die 
Armee 162060 Mann ſtark. Man katii ſie alſo um 
20000 eirhiehen, Eniſchleden wurde dießmal noch 
nichts. Am ꝛoſten kam man auf die Enſchrantung | 
Br Prehfteyheit. — weine! man hierin vor⸗ 
ſchiug/ 


‘. 
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ſchlug, beliefen fich darauf: Man müſſe den, wer 
cher gegen die Zandesgeſetze ſchreibe und das Bott 
ermuntere, fich dieſen zu widerſetzen, als einen Aufe 
tuͤhter betrachten; welcher Scheiftfteller die guten 
Sitten angriffe, der muͤſſe entehrt werden und ſein 
| Vhltgerrecht verlieren, und endlich wet gegen einen 
ſeinet Mitbuͤrger ſchriebe, der muͤſſe belangt werden, 
ſeine Beſchuldigungen gerichtlich zu bew iſen. — 
St der Sitzung am 2iſten kam folgender, die Inſel 
Korfi ta betreffende, ſonderbare Fall vor. Dieſe Im 
rl gehörte fonft ven: Genueſern, fi traten ſie an 
Frankreich ab, da fie rebellirte und die Genueſer nicht 
im Stande wareit, fie zu bändigen. Jetzt kommen Sig 
Herrn Genueſer und laſſen der Rationalvetſammlnng 
antragen, ſie haͤtten nicht die Oberherrſchafft der In⸗ 
ſel an Frankreich abgetreten; ſondern nut die Vers 
waltung diefer Oberherrſchafft. Man ſpoͤttelie in 
der Verſammlung theils uͤber dieſen Einfall, und ſtatt 
daruͤber zu berathſchlagen, beſchloß man einen des 
Klaus nach der Juſel zii ſchicken, wodurch alle "Ein? 
wohnen zu freyen franzöfifchen Buͤrgern erklaͤrt wers 
de. — Der Proceß des Hr. Favras ſcheint ſei⸗ 
nem Ende nahe zu ſeyn. Einer Nachricht: zu Folk 
de war man ſchon im Begriffe, ihn dem Galgen zu 
lerleſern Die alte Reichoſtadiſche * 
ſung 


‘ , ( a 
Te —— -E 
u © e 


" fung der Stadt Straßburg foll umgeſchmolzen werden, 
die vornehmſten Buͤrger wollen aber nichts dran ändern 
laſſen, und die ganze Stadt iſt darüber. in Gaͤhrung. 
Die Sache des Herrn Beſenval iſt entſchieden, und 
er iſt als unſchuldig losgefprachen. Auf die Bew 
gungen der Spanifchen und Satdinifchen Truppen an 
ben füdlichen Grenzen. des Reichs ift man fehr aufs. 


merkſam. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Das engliſche Parlement oderdie Nationalverſamm⸗ 
fung iſt nun wieder eröffnet, und die — —— | 
Manfchefter haben Au) ſchon eine ernſtliche Bitt⸗ 
ſchrift um Abſchaffung des Sclavenhandels eins 
gegeben. — Us der Koͤnig ind Parlament fuhr, 
warf ein Fremder, der das Anfehn eines Officiers 
et „ einen Stein nad) demſelben. Er ttaf, zum, ' 
Gluͤck, bloß den Wagen, und wurde ſogleich gefans _ 
den genommen. Der-Bifchoff von Rürtich fol ſich 
entfchloffen Inden, dem Könige von Preußen nachzu⸗ 
eben, und unter. gewiflen Bedingungen in fe “ 
taaten zurück zu kehren. Die kaiferliche Kriegs) 
fteuer foll in Mayland Unzufriedenheit verählaffen. 
Die: von dorther in Wien angelangten Deputirten 
haben. vieles vom Kaifer bewilligt-erhalten, find aber 
. och nicht wieder abgereift, weil fie noch mehr vers 
langen. In Sicilien erhöhete ein Pächter den Preis . 
des Baumoͤls, das Volk befchwerte fich beym Unter⸗ 





koͤnige, und da diefer nicht Hören wollte, fo gieng: 


ber Zug zum Hauſe des Pächters, den man mit allen 
feinen Unterbedienten ermordete. Es war nun keit 
‚ anderes Mittel, den Aufruhr zu ſtillen, als den als 
ten Preis herzuſtelln. In Warſchau gewinnt alles 
ein kriegeriſches Anſehen. | * 
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E. da hat er ja gar ein artiges Kaͤtzchen, kohl⸗ 


ſchwarz mit einem weißen Blaͤßchen und graßegränen | 
Augen; das ift ja allerliebſt. 
W. Sa wohl!' Es iſt eine vortrefliche — 


"Sch Habe fie auch fo lieb, daß fie alle Nacht bey mir, 


fhlafen muf. Ich werde nun ein alter Kerl,. der. 
im Winter Wärme im Bett nötbig hat, und einen 
heißen Backſtein mag ich nicht hineinlegen, weilgar 
38 leichte Ungluͤck gefchehen, Bett und Haus ans 
brennen kann, wenn er zu heiß oder glühend ing 


Bette koͤmmt, und von den Wärmflaichen halte ih“ | 


auch nicht viel, denn wenn das Waffer zu bei ift 
und kocht, fo ſtoͤßt es zuweilen den Gorkſtoͤpſel aus, 
und führe ins Bett. So iſt es meiner ſeligen Frau 
| | H etli⸗ 
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etlichemal gegangen, die auch gar zu viel — Ritt | 
flaſchen hielte.“ Nein, da lob ich mir mein Hins⸗ 
chen, das iſt mein Backſteinchen und mein Waͤrm⸗ 
flaͤſchchen, das ich mitnehme, das hat ja auch eine 
natuͤrliche Wärme. Richt — du du gůtes — 
| Sen du? | 
BB. Das macht er nun eben nicht gut. — u 
hat er ein Uebel abgefhafft, uͤnd ein anderes dafür 
wieder angeſchafft. Das hat feine Nichtigkeit, daß 
wohl ſchon manche Feuersbrunſt durch die heißen 
Backſteine mag entſtanden ſeyn Vor zwey Jahren 
brannten zu Fr drey Haͤuſer ab durch einen heißen 
Backſtein, ,und zu VE mußte einem Kinde ein 
Aermchen abgenommen werden, teil die Mutter 
neben daffelbe einen heißen Backſtein gelegt hatte, 
der dem. Kinde bdie ganze. FR Seite: wen 
hatte. | 
W. Das Soft act Ä | | 
3, Zu SF pi voriges Jahr die Sauinen | 
ſterstochter, ein ſcharmantes Maͤdchen, eine Waͤrm⸗ 
flaſche ins Bert tragen ; ‚wie fie auf die Treppe 
kommt, fährt der Sorfftöpfel in die Luft, das fos 
h chende Waſſer hinter her, und verbrennt ihr das 
| ganie u ar Dostor und Valbier uͤber ſie u 
DE: Er sehen 
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zehen mußten, und dad arme 1. vorlohr ihr 
ſchoͤnes Geſicht. 


W. Das Gott erbarme? 


B. Und mit ſeiner Kagenflafche fi Ichts Am nichte 
beſſer aus. Es haben die einſichtsvolleſten Aerzte 
die Erfahrung gemacht, daß der Athem und die Aus⸗ 
dunſtungen der Katzen der Lunge ſo ſchaͤdlich wären, 
daß die Schwindſucht daraus entſtuͤnde, und der Feld⸗ 
ſcheer in Bes hat Mit noch vorige Woche verfichert, 
daß die Frau Pfarrin zu RH** an der Katzenſchwind⸗ 
ſucht geftorben ſey. Diefe hatte immer > Kaben, 
foviel als Tage in der Wochen find, und da mußte, 
weil fie die Abwechſelung liebte, alle u eine ans 
| dete bey. EL ſchlafen. 


und wenn auch dief Uebel wirklich ſo gefaͤhr⸗ 
lich nicht waͤre, ſo gehoͤren doch die Katzen, aus 
auſenderley Urſachen, nicht ins Bett. Wenn man 
ſie einmal daran gewoͤhnt hat, ſo liegen fie immer 
derinne, und wie viel Unheil daraus entſtehen kann, 
Davon will ich ihm nur einiges erzählen. 


. Sie legen fi ich, da fie. die Wärme lieben, gern 
auf den Feuerheerd und in den Ofen, hängen glüs 
hende Kohlen in ihren dicken Balg, und wenn fie 

Er 53 | nun 
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nun ſo ins Bett seen, wo fängt es a) eher Geier. = 
als da? | 
Ja f ie schen fogar * brennenden Teigiich 
tern, wenn man fie allein in der Stube laͤßt, welche 
feuerfangende Oerter find ihnen alsdenn aber näher, 
wo fi of e fü e hinſchleppen koͤnnen als die Detten? 


Man darf auch die Meinen Kinder feinen Xu i 
genöti allein in der Wiege liegen laffen, denn fie 
legen ſich denſelben auf den warmen Hals und ers 
ſticken fie, werden zuweilen gar fo wild, befonders- 
im Februar und März, wenn ihre Nanzzeit if, daß 
fi e ihnen die Augen auskratzen, oder fie fonft übel 

Ä zurichten, und man hat auch Exempel, daß ſi e dieß 
alten ſchlafenden Perſonen gethan haben. nes 
W. Das Gott erbarme! | 


| B. und ein Wort ſoviel als sehn: Die Rate 
| vehoͤrt nicht ins Bette. Denn fie braucht kein Bett, 
weil ihr ber liebe Gott zu ihrer Erwaͤrmung ein 
Bett an den Leib geſchaffen hat, ich meyne ihren 
ſehr dichten guten Pelz, den er ihr gegeben hat. | 
Wenn wir fo rau), wie die Katzen, wären, fo 
brauchten wir auch feine Betten, 


W. Und auch feine Kleider! 
BE 








B. Ganz recht! Die ‚ Baen fi nd; ja uͤberdieß 

zum Mauſen beſtimmt. Es iſt aber eine unleugbare 

Erfahrung, daß ſie, wenn man ſie unter den Ofen 

und ins Bette gewoͤhnt, laul werden und keine 
Maͤuſe mehr fangen, 

W. Da moͤchte er wohl ſo gar — nicht 
haben; denn ich habe noch einen grauen Kater, der 
iſt, wie eine wilde Katze, er laͤßt fich kaum ſehen, 

ſo ſcheu iſt er; der fängt alle Tage feine Mäufe und. 
Maufwürfe, und wenn ich den nicht hätte, fo waͤ⸗ 

ren jetzt die Maͤuſe Birth, und ich waͤre — j 
eine arme Kirchmaus. 


B. Und weiß er denn auch, — Be Kater, 
- wie die Hunde, toll werden? 

0. Das waͤre ja erſchrecklich! 
B3 wohl, erſchrecklich! Nun ftell er f 9 
vor, fein Kaͤtzchen ſuhe einmal fo recht verdrießlic) Ä 
und frank aus, er wäre fo mitleidig, daͤchte, er 
wolle ihm eine Wohlthat erzeigen, naͤhm es mit ins 
Bett, und des Nachts wuͤrde es toll und biß ihn. 

w. Huhuhu! Hoͤr er auf, Herr Gevatter, 
es laͤuft einem ja eißkalt uͤber den Leib. u 

3. Aber iſt er denn nicht diefer Gefahr aus— 
BR Es iſt, wie ich ihm vor etlichen Wochen J 

H3 le J 
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erzähfte, gefaͤhrlich Schooßhuͤndchen zu halten, aber 

noch weit gefährlicher find die Schooßkaͤtzchen. Sie 
werden niemals fo zahm, tren und gutmärhig, wie 

‚die Hunde, fondern behalten immer ihre Tüicke bey. 

May hat Beyfpiele genug, dag fie im Scherz ſo er⸗ 

zuͤrnet wurden, daß fie die befannteften Perfonen 

biſſen, und durch ihren Speichel, der alsdenn zu 

Sift wird, tödlich verwundeten, Vor eini gen Jah⸗ 

zen hatte unſers Heren Amtmanns Tochter aud) ſo | 

ein Leibkaͤtzchen, ſpitlte einmal mit demſelben, er⸗ 
aurme es, es biß um ſich, bis fie in Finger, und. 
weiß er denn, was gefchah?- ie mußte ſich den 

Finger 618 ans letzte Gelenke abloͤßen laſſen. Was 
das nicht für ein Sammer feyn muß. Die Mamfell 
hatte Haͤndchen, wie Alabaſter ſo weiß, und Fin⸗ 
gerchen, ach die waren fo gelenke, und fie konnte 
ſo geſchwind und artig damit auf dem Klaviere ſpie⸗ 

s Ten, daß einem das Herz im Leibe lachte. Nun 
ſteht fie dort am Klavier, hat an der rechten Hand 
nur vier Finger, der mittlere fehlt, und wenn fie 
ſpielt, fo wills immer nicht recht fort. Die Augen 

gehen mir- allemal über, wenn ich fie fpielen fehe. 

Sie fpielt aber auch jest feine engliſchen Tänze mehr, 

fondern lauter Trauerarien, 


©. Da 
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W. Da ’follte man ja die Katzen ganz undgar 


abſchaffen, wenn fie nichts als Unheil anftiften? 
B. Bey Leib und Leben nicht! Höre er nur 
erſt vollends aus, was fie. für Schaden thun, dar⸗ 
nach fol er aud) hören, was fie für Nusen ſchaffen. 
Auch bey fchweren Gewittern hat man Urfache, 
fie von füch zu entfernen. Kater denn noch nicht 
bemerkt, daß fie alsdenn, wenn ein ſtarkes Gewit⸗ 
ter toͤmmt, beſonders unruhig und aͤngſtlich werden ? 

W. 9 ja wohl, da kriecht mein Hinschen alle⸗ | 
mal fo nahe an mid, als wenn fie in mic hinein 
kriechen wollte. 

B. Und das iſt wieder ſchaͤdlich. Denn die 
Katzen ſind ſehr electriſch, und man muß ſie allzeit 
von ſich entfernen, wenn ſchwere Gewitter am Him⸗ 
mel ſtehen. Denn ſie ziehen in einem Hauſe, das 
der Blitzſtrahl eriffe, fir leicht die are 
an ih. 

W. Da wären ja die Katzen oweitite Elek⸗ 
triſi rmaſchinen? 

B. Streich er einmal biefen Abend, wenn es 


dunkel iſt, fein Schwärzchen mit der trocdenen Hand 


vom Schwanz nach dem Kopfe zu uͤber dem Nuͤk⸗ 
ken, End ‚geb er Achtung, wie die Funken mit einem 
Ä 24 J bewiſ⸗ 


— Anifern aus dem Balg. fahren werden. 
Dieß ift nichts, als die pure: klare elektriſche Ma⸗ 
terie. 

— w. Das hab ich auch ſchon bemerkt, — mir 


aber nicht erklaͤren koͤnnen, wong nur für eine Er⸗ 
ſcheinung ſey. | 


3. Und weiß er benn N wohl, daß man 
Katzen Schuld giebt, daß ſie in der Tuͤrkey die 
Peſt aus einem Hauſe in das andere truͤgen? 


| w. Ad Hör er auf! Wenn. das Ding ſo fort 
geht, ſo beſchuldigt er zuletzt die armen Katzen auch 
noch, daß ſie Urſach am Tuͤrkenkriege wären. 


F Gortſchung folgt) 5, 


— 


Fuͤr die befümmerte Familte, die ich x nennen 
ill, iſt eingegangen: : 
Bon einem Freunde in ©. ı Fonisd’or. 
— einem Unbekannten in ©. 2 Laubthaler. 
— einer Freundin in ©. 1 Laubthaler, 
— einem Unbekannten in ©. 6 Specieöthaler. 
— einem Sünglinge 12 Sr. 
— der. Erpedttion der Deutfhen Zeitung I Louisd'or. 
— Unbekannten in G. 4 Speciesthaler. 
— einigen Freunden in ©. 4 Laubthaler. ee 
— einer aubefunnten Wohlthaͤterin 4 Louis or. 


— 
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Srankreich. So ſehr jeder. franzoͤſi ſhe, ja. / 
wohl jeder europdifche Bürger Urſach hat, fi uͤber 
die Staatsveränderung Frankreichs zu freuten, fo | 
giebt es doch, auch mitten in Frankreich, Leute ges 
nug, die ganz-anders denken, die Fortfchritte der 
Nationalverſammlung tadeln, manche Decrete der⸗ 
ſelben verwerflich ſinden, ihr Mangel an Ordnung, 
Zankereyen, Anmaßung unrechtmaͤßiger Macht vor⸗ 
werfen u. ſ. w. Dieſe Leute bedenken nicht, daß das 
Gute von fo großem Umfang als eine Staatsveraͤn⸗ 
derung if, nicht auf einmal vollendet daſtehen kann, 
daß die Glieder der Nationalverſammlung immer nur 
‚Menfchen find, und daß ſelbſt die vorzuͤglichſte volls 
kommenſte Regierung eines Landes dem Buͤrger hin 
and wieder druͤckend / wird. Mangel an Ordnung 
muß noch da ſeyn, denn man iſt ja mit der neuen 
Staatseinrichtung noch nicht fertig; Streitigkeiten 
wuͤſſen da ſeyn, weil nicht 2 Köpfe unter einen Hut 
paſſen, gefehweige 1200, und weils auch recht gut 
iſt, dag fie nicht drunter paffen, denn es moͤchte fonft 
der Fall ſeyn, daß fie alle gleich albern und dumm | 
wären, Ob ſich die Deputirten unrechtmäßtge Ger 
walt anmaßen koͤnnen, iſt eine Frage, die ſich nicht 
mit zwey Worten beantworten läßt, aber alle dieje⸗ 
wen, die ſich bey der Selaverey Srankreiche gut bee 

ne es J fan⸗· 
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fanden, amd die durch die jeßigen Beſchluͤſſe ihre Vor; | 
theile verfieren, mögen wohlgeneigt feyn, dießfteif 
und-feft zu behaupten, überhaupt alles anzufchwärs 
zen, was jet neu gemacht wird. Es hat bey bem 
allen nachgerade das Anfehn, dag In Frankreich alles 
beſſer werden muß; davon werden die Enkel und Urs 
enkel der jetzigen Franzoſen dad beſte Zeugniß ables 
\ gen, In der Situng vom. 2öften befchäfftigte man 
fih, den Juden volles Bürgerrecht zu ertheilen: Für 
die Portugiefhen, Spanifchen und Avignoner wur⸗ 
de es wirklich feftgefeßt. Die Juden zu Straßburg 
und Mez blieben noch ausgeſchloſſen. — Mit der 
Einrichtung desganzen Reichs in Departements und 
| Difirikte wird man naͤchſtens zu Stande fommen, 
und dadurch einen twichtigen Schritt in der Staats⸗ 
regierung vollendet haben. In Abſicht der geiſtlichen 
Guͤter hat man weiter unterſucht und gearbeitet, ſie 
werden verkauft werden, ſo ſehr ſich auch die hohe 
| Geiſtlichkeit dagegen ſetzt. Bey der Nationalgar⸗ | 
de zu Baris find mehr ald 100 Juden zum Dienff 
angenommen worden. Man muß fih nicht denken, 
‚ bag man ff e zwinge, Soldaten zu werden; in Frank⸗ 
"reich iſts jetzt etwas anders, man bittet um Zulaſt 
Soma, Am’gten erſchien der Koͤnig in dor Natio⸗ 
a gr einfach gekleidet, bloß von 
Ä ; “a £ | eini⸗ 
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— Miniſtern und einer Deputation der Natio⸗ 
nalverſammlung begfeitet, und veranlaßte einen Auf⸗ 
tritt, det jedem Rechtſchaffenen das innigſte Vers 
gnuͤgen und in der Sefchichte der franzoͤſiſchen Staates 
veränderung einen unvergeßlichen Hauptumſtand 
macht. Der gute König erfchien und Bielt eine recht 
vaͤterliche, herzliche Nede an die Verſammlung, fie 
iſt viel zu lang, um ganz hier. zu ſtehn, aber ber 
Hauptfache nach trat er hier öffentlich auf, Im ſich 
mic der Nationalverſammlung au vereinigen, 
um der ganzen Nation zuzurufen: Ich und 
die Nationalverſammlung find eins, fie bes 
fhließe nichts, was ich nicht auch beichliefie, 
und jo wirdein Tag kommen, wo jeder Sranı 
30fe durch die neue rechtmaͤßige VDerfaffuhg 
gluͤcklich ſeyn wird. Auch als Vater trat er hier 
oͤffentlich auf, und verſprach feinen Kronprinz fo 
zu erziehen, daß er einſt ſein Gluͤck im Gluͤcke der 
Franzoſen und in ihrer Freyheit firde. Die ganze 
Verſammlung war geruͤhrt, man beſchloß, daß jedes 
Mitglied dem Geſetze, der Nazion und dem Koͤnige, 
einem neuen Eid leiſten und dadurch verfprachen olie, 
die neue Derfaffung aus allen Kräften zu ün⸗ 
terſtuͤtzen. Es ward auf der Stelle vollzogen. — 
Abends ward dem a. durch eine Deputation ges 
— 
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danke, und ganz Paris war ſeyerlich erleuchtet. So 


ſteht denn alſo nun der König an der Spitze der 


N 


Staatsveränderer, die mandje wohl im Stillen 


Rebellen nannten — Noch immer laufen Ge⸗ 


E fihenfe an die Nationalverſammlung ein. Auch die 
Frehwilligen der Baſtille er ſchienen und brachten ihr 
Gecſchenk — nicht Geld, ſondern den letzten — Stein 


der abſcheulichen Baſtille. — In Bordeanx ſollen 
die Einwohner das Deeret der Nationalverſammlung 
wegen der Juden ſchiecht aufgenommen, die Juden 


verfolgt und dadurch ein Zeugniß von Ye grohen 


Umperftande gegeben haben. 


Geſterreich, Rußland, Türkey. Der Sul: 


tan wollte an die Spige feiner Armee gehn, fein 


Volk aber feßte ſich dagegen, unb nöthigte ihn feinen _ 


Entſchluß abzuaͤndern, und die Anfuͤhrung dem Groß⸗ 
vezier, den Paſchas von Halep und Seutari und dem 
Fuͤrſten Maurojeni zu uͤberlaſſen Bey Conſtanti⸗ 


Truppen. ein, um die beſtimmte Anzahl von 400, 000 
Manm voll zu machen. Der Sultan ſoll fuͤr den 


kuͤnftigen Feldzug doppelten Sold verſprochen haben. — 
Man ſagt, die beyden Kaiſerhoͤfe ſollen dem Groß⸗ 


vezier Friedensvorſchlaͤge angeboten haben. Man 


will wiſſen⸗t die Kaiſerin verlange, daß aus der Mol⸗ J 
| ze dau 


— 
* 
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mnopel und Sophia treffen bereits zahlreiche Haufen 
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nau, Beſſarabien und einem Theil der Waliachey ein 


eigener, von den Türken unabhängiger, Staat ger 


macht werden fell. Am zofien December ift der 


größte Theil des Coburgiſchen und Hohenlohiſchen 


Korps aufgebrochen, aber ſelbſt bie Officiere wußten 


beym Aufbruche nicht, wohin der Marſch gehe; jetzt 
hoͤrt man, der Zug ſey nach der Doman hin gefches 
hen, wegen der naffen Witterung fen aber Halt ger 
macht. Die tuͤrkiſche Geiſtlichkeit / wird 5 Millionen 
Piaſter Kriegsſteuer bezahlen. Im Oeſte rreichiſchen 
werden die Zuruͤſtungen, laut Nachrichten vom zoſten 
Januar, immer noch ſehr eifrig betrieben. Die 


Trten bedroheten Zeither immer die Grenze von 


Crtoatien. Erſt am 23ften Januar kamen 1000 Mann 
heran, wurden aber, nadeeinem Gefechte von drey 


Stunden, zuräcgertieben und Mefen 20 Todte auf 
dem Plage, — Die Montenegriner haben im Jan. 


ein Paarmal Einfälle ins Türkifche gemacht und ſehr 
viel Vieh geraubt. Hr. von Bulgakow und Thugut 
ſind in Jaſſy angekommen, man vermuthet, um die 


— 


Moldau, Wallachey und Beſſarabien zu einem eige⸗ 


nen Staate umzubilden. Man will ſogar willen, dag 


der rußiſche Hof dem Preufifchen ſchon darüber Ers - 


‚Öfnungen gegeben und erklärt haben, das Land zwis 


\ a den — und aaa für ſich zu — Vom 
ten 
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aten gebruer ſchrelbt man aus Bi, det adinlen 
wechſel zwiſchen Petersburg, Berlin und Jaſſy gehe 
ununterbrochen fort. Coburg ſolle das oberſte Kom 
mando in Ungarn erhalten, wenn Laudon noch nach 
Boͤhmen zu gehn genoͤthig würde. Mar habe noch 
vodoffnung von einem zweyten Kriege (gegen Preußen — 
und Polen) befreyet zu werden, ‚aber die Regtmens | 
ter ſehen ihren: Marſch noch immer nach Böhmen. | 
und Galizien fort. An Boͤhmen liegen 60, ooo Main, 
Die nicht mit gegen die Tuͤrken giengen. Aus Wa 
ſchau, den gten Febr koͤmmt die Nachricht, der tuͤr⸗ 
+ifae Reis Effendt ſey unterwegs, um den Friedens 
zuſammenkuͤnften beyzuwohnen. Sie wuͤrden aber 
micht zu Jaſſy, ſondern zu Huſch am Pruth in der 
Moldau gehalten werden. Wien, ven zten Febr. 
Die Tyrotifchen Landesſtaͤnde haben beym Katfer Bors 
fielliungen gethan und es dahin gebracht, daß Die Re⸗ 
kruten von dorther Kapitulation auf 6 Jahr erhal⸗ 
ken. Mit Preußen, jagt man, wird es nun nicht. 
zum Kriege kommen „. mit den Kriegsvorkehrungen 
nach Böhmen wird jetst eingehalten. Wien, den 
ten. Der Geſundsheitszuſtand des Kaiſers iſt im 
mer och ſehr abwechſelnd und bedenklich, er faͤngt 
an, ſich von den Staatsgeſchaͤfften zuruͤck zu zie⸗ 
hen. ‚Der Spanifche und Vortugieſiſche Geſandte 
ve fofl 
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ſol diefer Tage dem Kaifer eine Summe Geldes zur 
Fortfeßung des Krieges angettagen haben, — Der 
Paſcha, welcher Ackiermann übergab ) hat feinch 
Kopf verlohren.. Man behauptet; es werde doch noch 
zu Briedensunterhandlungen zwifchen den drey kai⸗ 
ſerlichen Höfen tommen. EEE 


Tieupereinigte Niederlande. Luxemburg 
haͤngt immer noch an den Kaiſer, in feiner Lage iſt 
sieleiht nur ein Muß deran Schuld. Aus Kol 
fand erhalten die Niederländer alle Arten von Waf— 
fen. Der Graf Eobenzi läßt ſichs immer noch ange 
legen ſeyn, die Niederländer ihrem Souverain wiss 
der zuzuführen. Er glaubt, da der Kaiſer den Nies 
derländern jeße alle Privilegien und echte wied ryes 
geben hat, handelten die Niederländer ald Rebellen, 
wentt fie fich noch länger widerſetzten. Mit welchem 
Nechte aber die deutſchen Zeitungsjchreiber die z im 
Anfange des Aufſtands thaten, last ſich vm leſten 
aus folgender Stelle eines Zauptprivilegiums ber 
Niederlande ſehn, die fo lautet: „Weunn der Lane 
desregent die Landesprivilegten ganz oder zum Theil 
zu beobachten aufhören follte, fo follen die Untertha⸗ 
nen in diefem Felle berichtige feyn, ibm ihre 
Dienfte zu verweigern, bis das ihnen aefchehene 
Unrecht wieder gut gemacht iſt.“ — Die bisherigem 
kriegeriſchen Vorfälle find ganz unbedeutend geweſen. 
Der Congreß has beſchloſſen, allemal einen Priv 
denten auf 8 Toge zu wählen. Die beyden enigws. . 
gengefesten Partheyen in Rücficht ber Staatsein⸗ 
richtung werden immer heftiger gegen einander. Diss 

_ jentge, welche die alte Staatenverfaſſijng fir Bas 
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kommen erklaͤrt, hat den Hirzog von Ahremberg 
an ihrer Spise: Zwoͤlfel hundert Perſonen haben ſich 
ſchon durch Unterſchreibung zu ihr geſchlagen. Die 
andere erklaͤrt aber alle die, welche Veraͤnderungen 
in der alten Verfaſſung wuͤnſchen, für Stoͤhrer der, 
oͤffentlichen Ruhe. — Die Eroberung der Provinz 
Luxemburg ſcheint man aufgegeben zu haben. Das. 
Caſtell zu Antiverpen hatendlich Erpitulirt. Es heißt, 
naͤchſtens würden holländifehe Truppen in Braban 
eintücen. Kaiſerliche marfchiten jest aus den Ba 
denſchen her. nad) den Niederlanden. ” Ä 
Vermiſchte Nachrichten 
Von Preußens Kriegsangelegenheiten laͤßt ſi — 
noch nichts gewiſſes behaupten. Seine Verbindung 
mit Polen ſoll es dem Kaiſer angezeigt haben. Alle 
Frauzoſen muͤſſen Spanien verlaſſen, man iſt bange, 
‚ fie möchten anſtecken. Eben fo wird es ihnen im 
Kirchenſtaate gehn. Im Luͤttichſchen bezahltder Adel 
und ‚die Geiftlichfeit jest fo gut Abgaten, als der, 
dritte Stand. In Schweden danern die Kriegsräftuns 
gen fort... Da der Kaifer die Ungarn jest fehr güts 
lich behandelt, fo ſollew ſie ſich erklärt haben, den 
Krieg gegen die Türken allein auf ich zu nehmen. — 
Im englifchen Parlement geſchehen jest Vorfchläge, 
Maag und Gewicht durchs ganze Neich uͤbereinſtim⸗ 
mend zu machen. ‚Zur Unterfuhrng wegen des abs - 
aufchaffenden Sclavenhandels ift eine eigne Commifs 
ſion niedergeſetzt, welche die abſcheuliche Barbarey 
bey dieſem Handel immer. mehr an den Tag bringt. 
Sn Holland fiel eine Dame am 17ten Jan. vor dent 
Altare, da fie dad Abendmahl nehmen wollte, in ein 
einſinkendes Todtengewoͤlbe hinab, und predigte da⸗ 
durch nochmals die Wahrheit, daß die Todten nicht 
in die Kirchen gehoͤren. 
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— von dern Gonfante kbensejäiät i 
Das deidſcheerer war ſegleich dabey ’ und wuſch 


ihm den ‚Rüden erſt mit Waſſer, hernach mit Wein⸗ 


eſig aus, und ſchnitt die Flecken auf, die nicht aufs 


| hauen, fondern mit Blut unterlaufen waren. 


Ki du lieber Gott! wie gebehrdete ſich der arme 
Venſch ein Stein in der Erde hätte ſich erbarmen 
mogen. Wir Runden Aut, wie veſſte inert u 
— het 


Der —S der ſich umter der Zeit feine 


a angezündet hatte, fine Bet, wiedet anzu 


* ich haste en nur vor meiden (tigen 


Ende noch erleben ſolte, daß die Gewohnheit, die | 


Vinſchen ſo — zuzurichten, abgeſchafft wuͤr⸗ 
* J | . be} 


\ 
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de! Strafe muß ſeyn, das muß jeder zugeben. Aber 


ſo eine Burbarey — tauſend lemdat — die ſo 
doch einmal aboeſchafft werden. E in Meuſch ja 


fein Vie und wo wird denn wohl das Vieh fo be, 
Handelt ?% Welcher Bauer "richtet denn wohl fein. 


-  Pierdifeinen-Ochfen-oder-feinen Hund ſo zu; mie : 


diefer arme Teufel zugerichtet iſt? Was mich bes 
trifft, fo kann ich, als ein.ehrlicher Kerl, verſichern, 
daß ich {in meinem ganzen Leben feinen Kammaraden 


ie ein Stuͤckchen Haut abgefchlagen haͤtte, due 


groß wäre, ‚daß man es auf eine Nadelſpitze legen 


koͤnnte. Ich knickt immere die Ruthe holte weis 


aus, als wenn ich den Ruͤcken durch Halten wöllte, 


ſchlug aber immer fo fanft iu, daß es der ändere ge | 


| u nicht fühlte — 


Einmal. lollte ein ungat in ing tanfen.. | Da 
inachte ich es eben, ß Der Lieutenant bemerkte 6%, 


und. rief: bir, giebt mir gleich deine Ruthek, | 


| Mann 


Sopperment⸗ wie ſimpfte und, Auge der 


ei a one "a; Hirr Seutenent, ih in, ein. 


Soldat und diene meinem Kaifer, wie einem ehrlis 


chen Kerl zu komtnt. Abet meine — 


au) mich fe’uintneng — dureh, e 
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. Bi — ** Ich ugs, ſogleich aus dem 
Gliede treten, wurbe auf die Wache geſetzt, „und 
mußte, den * * AR — — 200 
WMann laufen. . -4. 

| Die Bottabik — — sahen, 
aa allenfuͤr; einen Mann ſtehen, 'und-fagen:; "ih 
es uns zur Gnade rue, daß wir imſere Kum⸗ 


maraden nicht mehr ſpiesruthen duͤrfen: 8 wäre. 


big, Sache mit ! einem male abgethan Die mehdeſten 
Officiere haben ja ſelbſt einer; Abſcheu vor ſolchet 
Barbarey, und ich habe mehr als einen geſehnm det 


das Geſicht unter das Schnupftuch —— 


wenn ſo eine Schinderey vorgieng: es He Urs 


Da will aber Keiner. der Sg er ar. 
bladen.· Meinetwegen! Wenn ihr nicht horen Wollt, 


ſo mögt ihr fühlen: Mein Buückel iſt bor Spies 


ruthen ſicher nehmt eich nur in Achi base hie 


bet dein enitigen‘ tkommi l Man hat ſonſt das Sirie 
wort: heute inir, mörgen dirt RT de T ER eh 


EBEN BETT 


Ei Herr dFeldwebei/ ſagie be Gebiete. ee 


fette ſich doch wirtſich ſchaͤmen, daß Ha, in Geyene F 
wart der Solbateit; fo ein üngetafgheS, Pi hat, 


— die Spiesruthen. abeechafft wuͤrden · ſo ht 


fir ja in vier Bodeirton nſtzin BAR " 
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ceaillou feine zehn Mann wehr e⸗ sing ai zum 
un. —— 


Proſt die Mahlꝛeiti das * fh nun ms 
2 ahmmermehe. Da war der alte Oberfle'Ziegeiftein, 
von deffen Compagnie, hat niemals: einer die Spies⸗ 
euthen bekommen, und ift auch teinerbefertigtn Aber 
wie machte er es7 er hielt ums alle, wie fein fühle 


Der; und, wenn es die Gelrgenheit mit ſich brachte, 


ſo pflegte er zu ſagen: lieben Kinder! ihr ſeyd freye 
Menſchen, ſo wie ich es auch bin. Aber da ihr Sol⸗ 
daten. wurdet, habt iht eure Freyheit verkauft, und 

da hilft win alles nichts, ihr muͤßt gehorchen, ſo, 
wie. jeder ‚gehorchen. muß, der key einem andern 


Dienfte.nimmt. Thut ihr das nicht, fo kann ich 


euch, nicht helfen, ihr bekommt eure Strafe, Da 
ihr eure Freyheit verkauft habt, fo dürft ihr. euch 
auch nicht in den- Sinn tommen Inffen, daß ihr fie 
ſelbſt wieder nehmen und beſertiren wollt. Laßt ihr 


euch das einfallen, ſo iſt bey Gott Gnade, ihr muͤßt 
| bie Strafe aushalten, die das Kriegsrecht mit ſich 


bringt. Aber das ſage ich eu, die Kapitulation 


| halte ich euch. Darauf gebe ic euch mein Work - 


GSefällts einem und dem andern nicht mehr, und et 
| will nicht langer dienen, fo fomme er und fage es 
mir, da En doch wohl Rath Yon. ee 
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Was kam babey heraus? Wir lieblen ihn Alle; 
wie unfern Vater, und teiner deſertirte War’ einem 
feine Eapitulatten um, fo meldere et ſich und er 

bekam auf der Stelle ſeinen Abſchied. ie 

Ein paarmul Hatten wir den Sal, daß Bur: 
fche das Heimweh kriegten. Was thaten fie? fie 
giengen zum Oberſten von Ziegelftein und baten ihren 
Abſchied. Er füchte es ihnen aus dem Sinne zu 
reden, fo.gut als. moͤglich. Half das aberrnidht, fo 
gab er ihnen in Gottes Namen ihren Abſchied, und 
shät ſich nach einem andern Rekruten um. Gezwun⸗ 
gene Leute, pflegte er immer zu ſagen, — ah 
kommandiren. 

So ſchwatzte der teldwebel/ und unter u 
Sefpräden Aber das Spiesruthen gieng die Zeit Hi 
bis wir ung zur Ruhe legten. 

Den andern Tag, da ic meinen Thee getrun⸗ 
ken hatte, kam der Feldpater (der katholiſche Geiſt⸗ 
liche bey den Soldaten) und hielt da Gottesdienſt. 

Ich bin reformirt, und war in meinem Leben 

einem katholiſchen Geiſtlichen nicht ſo nahe gekom⸗ 
men als itzo. Eißkalt lief es mir über die Haut, 
da ich ihn erblickte. Was thuſt du? dachte ich bey 
mir ſelbſt; beteſt du mit, oder beteſt du nicht mit? u 
Da ich die Sache fo Hin und Her überlegt Harte, nahm 

—8 J J3 | ich 


7 matter ab} Tegte meine: ‚Hände ——*— — | 


und botete an meinem Herzen nach meiner Art. Denn; 
Badge: ich keey mir ſelbſt⸗ wir beten ja doch alle einen 


u, oo ieh, a ar) PERL 5 


— Sobald Der deldpater fort wan kam der Feld⸗ 
— a mir: —— jenn m. Jatpon, \ 
MT... en en ,, — 

u. ITS —— x — — 

Wie tommt ẽs denn. Ting — Buben 


mis uns gebetet habt ı — ur, BE 


Ich dachte, wie An ja: alle — Gottos Kin⸗ 
Bin, warum ſollten —— denn nit Au: ——— 
| — | an. 

. Bravo! fuhr In fort, und klopfte mijch auf die 
| fein, ſo halte ich es auch. Ich bin als ein katho⸗ 
liſcher Chriſt gebohren, und will als ein ſolcher fen 
ben und ſterben. Aber deswegen ſtoͤre ich keinen 


Menſchen in ſeinem Gottes Dienſte. Ach Mag bey 


Lutherquern, Reformirten oder Juden feyn » ſo bets 
ich allemgkin meinem Herzen mis; wenn fie beten, 
Bir-sflen- ja alle von eines Gottes Tiſche, warum 
wollen wir denn nicht alle mis — — 


| wet Be one” 


97 Ir meiner — dachte ich —D—— 
Es war mir in dem Kopſ da worden, die kathr⸗ 
Een eh wie. 


\ S 


- ae ts 


hſche Religion waͤre die allein ſeligmachende alle, 
bie nicht katholiſch wären, waͤren Ketzer/ und fäßen 


den, Keufel niit Leib und Seele im Rachen. Wenn 


ich alfo einem Reformirten oder. Lutheraner begegs 


tete, fo machte ich allemal heimlich. drey Kreuze. 


Am meiſten „fürchtete,ich mich vor den Socinianern, 
denn die glauben, wie ihr. — vn —— 
m. Jeſu Chriſti nicht... 

Run fügte: ſichs aber — daß — Das 


tilon. in Siebenbürgen, in Clauſenburg, zu ſteher 


kam. Ich wurde bey einem Schmidt ins Quartier 
gelegt. Der war nun gar ein. herzeusguter Manır 
Da ich in „fein Haus⸗trat, gab er mir treuherzig die 


Hand, und ſagte «twilltemmen in Clauſenburg! She 


miußßte an feinem Tiſche mit eſſen, ohnergchtet td) 
angewieſen war/ für mein Getd zu leben. Mit feis 
ner Frau lebte oer ſo einig wie niglich. Er hatte 


zwey Jungen/ n die folgten ihmauf.den Wink. Da 


wir bey Taſche waren; “am eine. Wittbe und brachte 


ihm drey Gulden/ aweil ſie, wie ſie ſagte, in ihres 


verſtorbenen Mannes Buche gefunden — daß er 
dieſes Geld dem Schmib: ſchuldig waͤre. 08°, 


Der Schmid ſahe in feinem Buche — ſtrich 


dannt das eGeld zuſammen, gab es der Frau wieder 


; ba rare, Ai fl irit ſich⸗ a Mann hat . 
— 4 | +“ 
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mich ſech Woqhen vor ſeinem Zope, Sao, a 
* gewiß vergeſſen, es anzumerken. Beer 


Dis Fran ſtrich das Gerd vergnuͤgt ein/ ich, 


aber dachte: das iſt doch erg N ie) "wie du 
| — wenige gefunden haft; '' Dar a Bee 
Sobald die Frau fort war, druckte ich ihm die 


— umd ſagte, das war brav! Er aber laͤchelte 


und ſagte, da müßte ich ja ein fehlechter Menfch ſeyn 


wenn ich mir eine ag — wolte * 


ö len laſſen. ven 
Mun discurirten — nd — de VRR 


dere, und kamen endlich .auf die "Neltgion zu fores_' 
Gen. Ich wurde eifrig, und ſagte, es waͤte gar. 


nicht erlaubt, daß man Leute duldeto, die Ketzor waͤ⸗ 
ren. Wenn ich Here im Lande wäre, fo jagte ich 
alle Ketzer zum Henker. Ich hätte: ſogar gehören 


daß es Keger gäbe, die bie Gottheit Jeſu Chriſti 


leugneten, und die man Socinianer nennte! Jeſus 
Maria! was muͤſſen das für Menfchenifaint: Henn | 


ich Aur einmal [p eine Kreatut ſehen par: 


Sur die Familie & if. eingegangen : Aus 2. 12 26. 


Wer den Boten aus Thüringen ohne Zeitungs 


deine leſen will, kann ihn von dem; Kaiſerl 


sen Poſtamte zu Gotha für 32: Gr. in Golde ers 
halten, und die Veſteilung darauf jedem Poſi⸗ 


emte machen. 
Ze - — — 
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Det Raiſer iſt, nach allen oͤffentlichen Nach⸗ 
richten, ſeinem Ende nahe, Privatnachrichten 
aber fagen, er fey fchonin jenes Leben übergegangen, 
wo feine Kriegs: und Regentenſorgen mehr find. — . 
Beine Krankheit nahm im der Macht am 13ten fo 
ſehr zu, daß alle Luſtbarkeiten in Wien eingeſtellt, 
und dagegen auf 3 Tage öffentliche Gebete angeotd⸗ 
het wurden. An eben dem Tage erhielt er das Abend⸗ 
wahl. Ark: arten war die Gemalin des Erzherzogs 
dranz wahrſcheinlich zur letztenmale bey ihm. Et 
ermahnte fie zur Geduld und. zum Vertrauen auf 
Gore it ihrer Schwangerſchafft, gab ihr feinen Sa— 
gen und entließ fie. — Der Leibmedikus eröffnete 
lid) dem Kaiſer, daß für ihm keine Hoffnung zur 
Geneſung mehr da wäre. Am 14ten dankte er der. | 
Armee ſchriftlich für ihte Dienfte, beſchentt⸗ mehrere 
Perfonen und nahm von Kauniz, den Staatsmi⸗ 
niſter, von Lasch nd Laudon Abſchied, nannte fie 
ſeine Freunde, empfahl ihnen Land und Leute und 
Armee. Am 15ien bekam er die letzte Oelung, bis 
zum 17ten hielt die Schwäche des Kranken an.. Ark 


Irten ftarb in der Nacht die Erzhetzogin Eliſabeth 


Im Lindbette. So empfieng der Kaiſer alſo dieſe 

ſchmerzliche Nachricht noch vor feinem Abgange. Sie 
Mar eine Prinzeſin von Wartemberg, und iſt ſeit 
es , 
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2788 an Fronz verheyrathet. Aucherhtelt der tobt 


Kranke Kaiſer die — daß Prinz Coburg / ge⸗ 
lſaͤhrlich Krant [ep &,. a, 0 2, yarryeıg 


Geſtexreich/ Rußland⸗ Tarkeyn Da vr 


Kaifer den ungariſchen Ständen-ihre. abemakige De . 


u aſſung durchaus wiedergegeben, diaungariſche Kront 
von Wien wieder verabfolgt und- thnen verſprochen I 


hat, ſie bald zuſammen zu · ruſem und ſich als Koͤnig 
von Angarn kroͤnen zu laſſen „for iſt ganzungarn wolf 
pon Freude und erbietet ſich, dem Kaiſer die beſtz 
AUnterſtuͤhung gegen bie Tuͤrken zu leiſten, Die nach 


‚Wien kemmenden 10 Mataillons ungariſcher Trupe 


pen erwartet man daſelbſt am 22ſten. Anfangs er 


Gruars zeigteneſich die Türken wieder häufig an den 


Grenzen Croatiens und Ley Gladowa. Auch ſſchie⸗ \ 


nen fie Oxſowa Helfen zu wollen, — Vom rten un; 
‚1788 die 89, alſo in-einem Jahre, waren von der 


oͤſterreichiſchen 250,000 Mann ſtarken Armee kraut 
17 tauſend 386, und eö farben, davon · 33. tauſend 


65424 alſo ſtarben von 36 ſieben Menſchen, da font 
in den Landſtaͤdten von 28 jaͤhrlich nur einer ſtirbt. Wie 


iele mögen: ‚nicht durch die Waffen geblieben ſeyn - " 


„Kin em;2afen. Jan. zu, Jaſſy angekommener Türke 
gell. den tuͤr kiſchen Commiſſarien die Nachricht vondet 


| ER haben, bir Gsisdemsunteepanplunsen 
HL 71 22 or | abzu 





ebjubredjeit, da mh keinen Waffenſtillſtand habe er⸗ 
halten koͤnnen, und fogleichaßzureifenz nad andend 
Nachrichten follen die Friedensunterhandfumgen nicht 
abgebrochen. worden feyn, ſondern zu Huſch forte 
dauern, ‘= Orfowawehrt ſich noch immer muthig⸗ 
man glaubt, die Beſatzung Habe bey einem ſehr ſtar⸗ 
fen Nebel Unterſtuͤtzung ab Mann ſchafft und Lebens 
mitteln erhalten. —Nach eier Nachricht von Wien 
äft die rußiſche Kaiſerin, niach einer Erklaͤrung at dert 
preußiſchen Hof, zum Frieden geneigt / win Ihr 
Schadloshaltung gegeben, ihr. vorlaͤuſfig das: Land 
dwiſchen Oczokow und: dem ODnieſter abgetreten und 
die ſchon ehemals genannten: Länder yon ‘der Tuͤrkey 
abgerifien::umd.zu einem eigenen Sm — 
fen werden. | 
Grankreich. Ganz — if über den 
Schritt des Königs vom ten: diefes entzädt; mehr 
als 2000 Zuhörer vergoffen Thraͤnen. Alles ſchwoͤrt 

jetzt den Eid der Treue gegen den König und dienene 
Verfaſſung. Die Buͤrgerſchafft von Paris lud die 

Nationalverſammlung zu einem Te Deum ein, Sie 

zog vor die Fenſter des Koͤnigs, ſchwur unter freyem 

Himmel und-fang das Te Deum. Allen denen; 
welche gegen die Stantsveraͤnderung waren; unddie 
— um — bringen. 
ee m 


| e | 
ausſprengten, ber groͤßte Theil des Volke ſey nicht 
damit zuftieden, wird es num ſchwerlich gelingen 


Wirklich iſt das Volt auch ganz für die Staatsver⸗ 


Anderung,‘ ‚denn von mehr als 900 Deputirten aus 
allen Gegenden des: Reichs, welche feit einigen Wos 


chen in Paris ankamen; ; hat nicht ein einziger den 


Auftrag gehabt, gegen die Regterungsveraͤnderung 
Vorſtellung zu machen· Selbſt in Bretagnen wo 
dae Parlement das boͤſe Beyſpiel von Widerſetzlich⸗ 
leit gab; hat eine Anzahl Edelleute freymillig den 
Eid der Treue abgelegt: — Die Nationalverſamm⸗ 
kung dat bad ganze Parlement zu. Rennes aufgehos 
ben, und einen neuen Gerichtshof an deſſen Stelle 
geſetzt. Vermuthlich wird es allen Parlementern ſo 

sehn, — Als der König am gen von ben Deputiet 
ten nach Haufe begleitet wiirde , ‚übergab die Könts 


gin den fegtern einem fchriftlichen Auffag , worin fie 
verſicherte, daß fie don ganzen Herzen dem Entfchluffe. 
des Königs beytrete und das WVerfprechen that, den 
Kronprinz frühzeitig Liebe zur. Freyheit des Wolke 


und Ehrfurcht gegen die. Geſetze einzuflögen.  Diefe 
| -Heuferung wurde. von der Natistalverfammlung mit 
verdientem Beyfalle aufgenommen. — - Die Rede 


des Koͤnigs am gten hat uͤberall tiefen Eindruck ger 


macht, * fie wat: nicht bloße: Behr, ſondern ge⸗ 
AR, | wiſ⸗ 
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witfermten ein Kontract, ein Bandnitz mit der Na⸗ 


‘Son. Sie foll zum ewigen Andenken auf kupfetne 
Safeln gegraben, und- sffentfich üntet das Bildnig 


des Konigs geſtellt werden.‘ Nur die Geiſtlichkeit 
Aind der Adel, ‚ der durch die neue Staatseinrichtung 


Del verlohren hat, muert, und fcheint eben niche 


willens zu ſeyn, ans allen Kräften‘ zur Vollendumg 
berſelben behuͤlflich zu ſeyn = Die noch immer forte 
dauernde Beſorgniß, wegen der Finanzen, hat die 


| Natisnalverſammlung bewwogen, den Verkauf eins 
ger geiſtlichen Haͤuſer zur beſchließen. Die Einthel⸗ 
Aung des Reichs in Departements," Diſtrikte ib 


Kantons machte Zeither immer Hoch die Haupide⸗ 
ſchaͤfftigung der Nationalverſammlung aus. Max 
tin bald bamit zu Stände. Die Juden in Bor⸗ 


"ganzen Buͤrgerſchafft/ in Schutz genommen, At⸗ 
man derſelben das Decret der Nattonalvetſammtunz 
vorlas, wodurch der Juden das volle Vaͤrgerrecht 
ertheilt wird, ſchrie alles: es lebe die Nätton, der 
Konig und die Freyheit! Es tann alſo dort nur der 


daß bie Natibnalverſammlung alle feyerliche Rlo⸗ 
—— aufgehoben hat / Es waren viele 
Geiſt⸗ 


.- 


| beaur find son der Blitgergarde überhaupt von der 


| niedrigſe Pobel geweſen ſeyn, der die Juden be; | 
Bruce, Z ‚Die neueſte wichtige Nachricht iſt die, 


X 


Pe 
Seiſtliche bay dieſer Verathnhlaguns gesendet; / 
und die Monchs ſollen Veyfall genickt haben. Man 


u Ziaudte ſogar, es werde den Geiſtlichen, nach dem 


Wunſche der Nation, erlaubt werden, zu, heyrathen. 
Es heißt auch, daß man den Moltheſerorden it Frank⸗ 
reich ‚Aufheben, und die Güter deſſtlhen zur Natio⸗ 
nalfaſſe —**— wolle. | 


2 ggf Neupereinigte Yriederlande, m rtanfeht, 


dar ı van der Meerſch, unter Laͤutung der Glocken, 
oͤſung der Kanonen. und Paradirung der, Beſatzung⸗ 
Wwieder, in Namur en. Am Sten wurde ‚in allge⸗ 
meiner Kongreß ‚gehalten... Die Provinz Rmbutg 
‚hat ſich noch nicht, wie.es bisher hieß/⸗ für unab⸗ 
‚bängig y om Kalſer erklaͤrt. Ste ſcheint pielmehr 
‚noch dem Kaifer: geneigt zu feon, Aa fie von ihm weit 
gelinder ale Srabant behandelt worhen iſt und ihten 
Zuch mbnnfafturen,. die für dieß Sand die wichtigſte 


J Sarhe find, »ausfghliefiente Einfuhr ihren. Tücher in. 


diet taiſerliche Erblande bewilligt worden. iſt. Aus 
dem Haag ſchreibt man, es habe noch nicht den An⸗ 
ſchein ‚daß Holland die ‚vereinigten Staaten für-uns 
abhängig: erkfären werde — Die Uneinigkeit aber 
die ncue Regierungsform ſcheint ſich nach einem 
Schreiben aus Bruͤſſel vom a aten, immer; mehr zu 
zermehten· Pan we eccht 3 Partheyen/ rt 
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ste Gẽiſtlichk eĩt will teinen Souverainen Here 
ſondern Souverainitaͤt der Landesſtaͤnde; der Adel und 
viele Bürger wollen wieder:einefi Herzog und zwar 


aus ·dem oͤſterreichiſchen Hauſe: die dritte und zahl 


ne 


reichſte Parthey will die BE e — * 
in Frankreich.. 2 Tee 
wu Wermiſchte —— ER 
Der Befehl; keine fremde polltiſchẽ Schriften 
—* zu laſſen, wird in Spanien ſtrenge beobach⸗ 
Man murrt daruͤber. In Luͤttich wurde der 
a: dem. Könige von Preußen zu chren, 
durch Illuminativn gefſeyert. Von 22 Pinikten, 
welche die ungariſchen Stände dem Kaiſer vorlegtem 
hat er 19 bewilligt, nur 3 behielt er ſichtedelmiuhig vor 
nämlich allgeme ine Rokigtonsduldung;. die Eintiche 
tung der. Studien und Anſtellung dei Geiſtlichkeith 


aund bie: Beſtimmung der gegenſeitigen Pflichten zwi⸗ 
ſchen den Unterthanen und. dem Adels - Die Froh⸗ 
- er der Unterthanen find aufgehobeit. Dee Fuͤeſt 


von Hohenzollern Stögmaringen hat feine Witbbahn * 

zum Beſten des Landmannes vermindern laſſen. Die 

am Elſaß beguͤterten deutſchen Reichsſtaͤnde, J. E— 

Ne: VBiſchsfe vor Mtraßbig / paper und andere, 

welche durch die Weſchluͤſſe der. franzoͤſiſchen. Natio⸗ 

ANTOINE: vom BER »tena Ste | 
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arten Auguſt * an ihren Veſtzungen Sqhaden 
gelitten haben, indem die dortigen. Einwohner fich 
auf jene Beſchluͤſſe berufen und die Abgaben nicht 


zahlen wollen / wandten ſich an den franzoſiſchen Staats⸗ 
miniſter, erhielten aber keine Antwort. Deßhalb 


haben fie beym Reiche und dem Kaiſer um Hilfe, ans 
geſucht. — In Warſchau iarbeiter man Tag und 
Nacht an Zuruͤſtungen. Schon vor dem erſten Fes 

bruar giengen von Florenz mehrere Wagen mitdem 


Gepaͤcke des Großherzogs (Peter Leopold des Kaiſers 


Bruder) nach Wien ab: Der Großherzog ſelbſt wur⸗ 
de taͤglich in Wien erwartet, und wird jetzt wohl 
ſcchon dort ſeyn. Es heißt, den Bohmen ſollen auf 
ihre Vorſtellung ihre Landesſtaͤnde and. ihre Kron⸗ 


wieder gegeben werden. Im Lande des Fuͤrſten vom 


Neuwied iſt Unruhe entſtanden. Der Rönig vom 
Preußen hat ihm 150 Mann Soldaten. von der . 

Weſelſchen Garniſon bewilligt: . Der preußifche 
Geſandte zu Warſchau iſt it Dtesden angefonmmert, 
un Sachfen, im Falle eines Krieges, genauer mit 
Mreußenizu verbinden. Seit einiger Zeit tiven 
in Sachſen alles in Vewegung. Der. Herzog von 


Braunſchweig iſt nach Berlin abgereiſt· ·GSteuet· 
ermark, Karnthen und Krain ſollen ſich entſchloſſen 


haben, Bern Catſer nochmals; mean tea nn 
En: au — % 
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| Fortſetzung von Herrn Conſtants kebensgeſchichte 


Main Wiech hörte mir bedenttic zu, liche he und 
ſagte endlich, wenn er einen Socinianer ſeheü will, 
fe braucht er nicht weit zu gehen. Ich bin ein So⸗ 
cinianer. u 

Ich erſchrack "m mir die Pfeife aus dem 
Ä Munde fiel, die ich eben geſtopft hatte. Er, fragte 
ich, ein Socinianer ? er glaubt alſo die Bottheit 
Jeſu Chriſti Mh, 
. Die Gottheit Jeſu Chtiſti, — Autwott, 
glaube ich freilich nicht, aber ich bemuͤhe mich ſeinen 
Willen zu thun, gegen meine Frau und Kinder und 
alle Menſchen, mit denen ich zu thun hate, recht⸗ 
ſchaffen zu —— in 


8 Uin 
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J 
Um Gottes Willen > fate ih, in was für u 
ten ſeben wir, “Rund’ duf und ang fort. | 
| Auf dem Wege begegnete, mir der Oberfte, von 
Biegeffein. Nu, ſagte er, biſt du mtdemnem Quad⸗ 
tiere zufricden? ne 
DRM · dem · Quartiere, antwortete 6, Bin ich 
— zufrieden, aber der Wirth! der Wirth! en | 
de Sapperment, indem er den Hut aufs Auge 
druckte, den ſoll ja der Henler. Holen! Was tus 
‚et dir? 
S. Nichts als alles Liebes und — ee, 
a D Nichts als alles Liebes ind Gutes? naͤrri⸗ 
fer Kerl! warum tlagſt du denn uͤber ihn? — 
S. Ach! ich traue es mir nicht zu ſagen, et 
Wr. Bott fey bey ung, ein ne) — —— 
O. Hal har hat "Wenn “ weiter nichts iſt, 
— gehe du in Gottes Namen in dein Quartier, und 
laß dir wohl ſeyn. Mag er ein Socinianer oder 
ein Quaker feyn, das thut nichts, weni er nur 
ein rechtſchaffner Mann iſt; — ein rechtſchaffner u 
Mann ſeyn, das iſt die beſte Religion, a 
8. Es jammert einen aber mir, wenn man ß 
einen rechtſchafuuen Dann m laſen zum Se 
lehrem. * | a, 
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O. Wenn du dich doch darum unbekuͤmmert 
hefeft, und ſorgteſt für deine eigene Seele ‚ da haͤt⸗ 
teſt du genug zu thun. Du weißt, daß ich unter 
meinen’ Leuten allertey Glaubensgenoſſen habe; 
che ſind mir denn am liebſten? 


F. Soviel ich gemerkt habe, die ordentllohſten 
und rechtſchaffenſten. Vorige Woche machten ſie ja 
erſt einen Sutheraner; weil er in feinem Dienſte or⸗ 
dentlich iſt, zum Corporal, und der katholiſche 
Böhme mußte nachſehen, weil er ale ein. lübers, 
en Hund iſt. | 

O. Handle id denn. — nicht recht Wuͤr⸗ 
beft du mich wohl für einen braven Officier halten, 
wenn ich ſchlechte Leute hoch ſchaͤtzte, deswegen, weil 
fe meines Sfaubens find? - J 

F. Das kann ja freilich nicht anders ſchu. — 

O. Und alfot Du wirft doch unſerm Herr. Bott 
zutraulen, daß er es mit ſeinen Menſchen wenigſtens 
ſo gut meyne, wie der Oberſte Ziegelſtein mit ſei⸗ 


nen Soldaten, und daß er keinen guten, ehrlichen 


Venſchen, um ſeines Glaubens Willen, — — 
Werde? ee — 
Das Ding wollte wir nicht recht in den PR 

| * dachte ich, iſt doch beſſer. Wenn du den 
82 _ . Schmib 


| | > 
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Schmid zur allen. ſeligmachenden Religion Bringen 
tönnteft, fo ſtifteteſt du doch ein gutes Werk. 
Als ich alſo das erſtemal wieder bey meinen 
; Wirth zu Tiſche kam, fü rückte ch. an ihn und ‚fagter 
Herr Wirth! er ift fo ein. ehrlicher, braver Mann, 
ſag er mir nur, woher ed kommt, daß er ein 1 So⸗ | 
cinianer ir 


2 Mein Wirth lächelte und‘ te: er ift er fo 
ein ehrlicher, braver, Mann, ſag er mir nur wo⸗ 
her es kommt, daß er tatholiſch iſt? 


Hum! war meine Antwort, ich bin in der ka⸗ 
| tholiſchen Religion erzogen und gebohren/ und win 
darinne leben und ſterben. 


Sieht er, ſagte der Schmid, da ‚gehts m, 
wie mir. Ich bin in der ſociniſchen Religion erzo⸗ 
gen und gebohren, und will auch darinne leben und 
ſterben. Unfer Herr Gott hat gefagt:- du follft dei⸗ 
nen Vater und deine Mutter ehren, das haben wir 

num ‚beyde gethan, er hat feine Eltern geehrt und 

ich meine, er hat den Glauben feiner Eltern anges 


nommen, undic den Glauben meiner Eltern. Das 


mit iſts gut, und der liebe Gott, der ung unfere 
Eltern gegeben hat, wird mit ung beyden arfelten 
Tom dag mir ihnen gehorchet ag 
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Ich wollte noch eines und das andere einwen⸗ 
ben, er wurde aber hoͤſe und fagte: ‚ein vor allemal! 
ränfe.er mich in meinem Clauben.nicht, und dis⸗ 
putire er nicht druͤber. Wenn er noch eiſt einziges 
Wort davon fallen laͤßt, fo gehe ich zum Oberſten, 
und bitte es mir zur Gnade aus, daß er mitt ſogleich 
einen andern Soldaten ins Quartier lege. 


Es war alſo dießmal mit meinem Bekehrungs⸗ 
werke nichtd» - . * — ER. 9 | 
Das Jahr drauf gieng der Tuͤrkenkrieg (08, 

ich wurde gefangen, ‚tief in die Tuͤrkey hinein nad) | 
Yorianopel geſchleppt, und an einen tuͤrkiſchen Kauf⸗ 
mann verkauft. Sonſt hatte ich mir die Tuͤrkey im⸗ 
mier wie eine Wuͤſte vorgeſtellt, wo nichts als Dor⸗ 
nei und Diſteln wuͤchſen. Tauſend was machte ich 
nun für Augen, da td) in bie Tuͤrkey hinein kam, 
Seht Kammeraden, ihr möcht es mir glaubeit oder. 
wicht, fo ifts doch wahr, da wächft doc) alles, was 
nur das Herz begehtt. Pommeranzen/ Citronen, 
Feigen, Mandeltern, Baumwolle, Oliven — das 
waͤchſt alles da, / wie bey ung die Pflaumen. 
Ich hätte mannichmal meine Gedanken druͤber. 
Es iſt doc) nicht erlaubt, dachte ich dft/ daß der 
uche Gott den Tuͤrken fo viel Gutes thut, die boch 
Jeſum Chriſtum nicht erkennen. Wenn du der liebe 

— RB Gott 


es 


doch unferer erbarmen, die Türken asretten, und 
die allein feligmachenve, katholiſche Religion, auf a“ 


1560 =") 


us 


Gott twäreft, du Heßeft die ſchoͤnen Sachen alle in 


J Oeſterreich, — — um: — 


machen. lan 


Einmal da ich ſehr frahe ausgieng, um Arss | | 
nes Hetrn Garten vom Unkraute:zu reinigen, ET u 
richtete ich erft mein Morgengebet auf einem Hüget; _ 


und bat beſonders unſerm Herr Gott, daß er ſich 


der ganzen Welt ausbreiten möchte. Da ich fo betes 
ke, wurde: der Himmel roth und die Sonne gieng 
auf. So fehön habe ich ſie nicht oft aufgehen ſehen. 


Eben wollte ich noch unferm Herr Soft es 


recht ans Herz legen, daß er doch, die Tuͤrken aus⸗ 


rotten moͤchte; da aber die Sonne fo fon über 


die Tuͤrkey aufgieng, ſtarb mir dad} Wort im Male 
— es war mir nit moͤglich, gegen die Leute weis 


ter zu beten, denen en Herr Gottt fo viel Su 


168 that, ° * 


| Ich ſchlug die Augen aicber und 5 5 — mich, | 
daß ich fo ‚albern gebetet hatte. . Aber batte ic) mich 


erſt geſchaͤmt, ſo ſchaͤmte ich mich noch mehr, da 


ich unten, am Huͤgel meinen Herrn erblickte, der | 


ch betete. 


— 4 
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etgieb mir Gott! ſagte ich, daß Ich Hi zum 
Zorn habe reigen wollen, gegen Menſchen, die * 
| lieb Haft, und die dich anderen. 

Ich ſaß eine ziemliche Weile in kiefen Gedan⸗ 
— da kam mein Herr langſam den Hügel her⸗ 
auf, die Thraͤnen liefen ihm uͤber die Baden. Cr 
‚gab mir die Hand undfagte: guten Mörgen Franker | 
warum ſitzt du da ſo tteffinnig,? ee 

"Lieber Heir/ war meinẽ Antwort, ich habe 
eben mein Morgengebet verrichtet, uind mich gefreuet⸗ 
daß unſer Herre Gott allen Wa fo‘ - — 
thut, daruͤber denke ich nach. A 

Nut, ‚fagte er, das Habe ich auch getham 
Iſts nicht Wahr, Srante, er iſt ‚cin guter Sort ?. 
feh, wie gut er es mit der ganzen" Welt meynt i 
wie ftiſch die Eitronen⸗ und Pemmetranzenbãume 
Reden! wie die Flur lacht l wie die Voͤgel fingen! 
Es if nur ein Gott und Mahomed iſt fein, 
‚Propber. 


Aber, Hieber Franke, du — — »Du— 


bit ein ehrlicher Menſch, ich möchte dich gar zu 
gern einmal mit mir im Paradiefe sehen. Willſt 
du nicht von deinem Jrrglauben abſtehen, und ein 
Reechtglaubwer RN en Ä 


ur 7 Jeſus! 


s 


Jeſus! Mariat wie aiſcheac ich da! Eonſt 


= Gatte ich mirs nicht traumen laffen „. daß. auf Gottes‘ 


Erdboden man rechtglaubig feyn Bunter wenn man 


— katholiſch waͤre. 


Vor etlichen Monaten hoͤrete 57. Ne ſich ein 


Gosiniange bes. rechten Glaubens ruͤhmte, nun twollte 
gar ein ‚Türe ein Rechtglaubiger feyn. Ich wußte 
nicht, was ich antworten ſollte.. 


"Du bedenkſt dich, fuhr er fort! — boch 


daß kein. Menſch in das Paradies kommen kann, den 


nicht on; den großen Propheten glaubt. Sieh! wenn 
du heute ein Muhammedaner ı wirft, morgen- ſchenter 


dc) Dit. Die. Freyheit! 


3a zuckte die Achſein und fi ſagte, | lueber Here, 


ih bin ja ſchon rechtglaubig ich bekenne mich) ja zur 


allein fefigmachenden Kirche, ich bin katholiſch 
Guter Franke, antwortete er, du dauerſt mich 


Glau⸗ mir es iſt nur ein Got, und as in | 


fein Prophet. — 
Bu. Das, kann da aber tar gauben.” a 


4 
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Am 2oſten Februar Morgens halb ſieben Uhr 
verließ der Kuiſer unſre Erde, Ein Regent/ der in 
vieler Ruͤckſicht ſehr viel Gutes ſtiftete, und deſſen 
Verluſt von allen, die ſeinen guten Willen in unzaͤh⸗ 
ligen ſeiner Handlungen bemerkt haben, beklagt wird. 
Er war geboren den 1ten Maͤrz 1744. Wurde 
1764 zum roͤmiſchen König gekrönt, f folgte feinem 
Vater, Franz dem erſten, 1765 als Raifer und feiner 
Mutter Maria Therefin, 1780 als König von Ungarn. 
Sein Nachfolger, als Erzherzog von Defterreich, 
König von Ungarn, Böhmen d.f.w. iſt fein ältefter 
Bruder, der Großherzog von Toskana Derer Leor 
pol. Mer feinem Abgange nahm er.noc, ſchrift⸗ 
lich von der ungarifchen und niederländifchen Nation 
Abſchied. Stammelnd gab-er noch den Befehl; daß 
jeder Soldar, vom Gsmeinen bis zum Stabsoffis . 
eier, 14 Tage lang doppelte Loͤhnung erhalten ſolle. 
Segen. feinen Staatskanzler aͤußerte er, daß er alle 
‚feine Unterthanen um Verzeihung bitte. Unſtreitig 
wird der, welcher die Welt regiert, die beſten Fol⸗ 


gen aus dieſem Todesfall entſtehen laſſen. Vielleich 


wirds nun Friede mit den Tuͤrken, vielleicht bleibts 
Ktieg: auch. im festen. Fall wird der Tuͤrkenkrieg 
m Meofengefäiect nüglid werden, wurde es 
| | ——— doch 


J. 


Ze Zi 
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doch auch bie Werfönenbuz and die Strgafürt | 


J 


in: Budntreich.: ea U 
Orſowa litt im genor — an allem, vor⸗ 


zaglich 6: Brennholz; der Paſcha hoffte aber immer 


noch auf. Beyſtand von ſeinem/ in Widdin komntan⸗ 
direnden, Bruder. Es vergieng aber damals kein 
Tag, wo nicht einige · Mann · von der Beſatzung 


entliefen, und ſich lieber den Oeſterreichern ergaben. 


Die; Nachrichten dicfer Leute ſagen, die Beſatzung 


beſtehe · nur noch aus 400 Mann. Die Tuͤrken in’ 


Widdin erwarteten, dem Vernehmen nach, Verſtaͤr⸗ 


kung aus Sophia. — Die Ungarn ſollen in dieſem u 
Jahre bereits für 13° Millionen: an bäarem Gele 
und Lebensmttein theils ausgefchtichen, thetsfion 
abgeliefert haben.” Der ganze ungarifche Adel bes 
reitete ſich im vorigen Monat ſchon zum Auffigeiii 
— Inder Türkey wurden am-Ende des December® 


die Kriegsanſtalten eifrigſe fortgeſetzt. Manlieſt 


jet die vor! laͤufigen Friedensbedingungen von Seiten. 


Nußlands. Die Katferin verlangt folgendes. I) DIE _ 


* 


Pforte und Schweden ſollek erklaͤren, daß fie ohne 


Urſach Krieg augefangen hätten, "2X Der Kriege mit 


Schweden ſoll mit. den tuͤrkiſchen Angelegenheiten 


gar nicht vermiſcht werden. 25). Schweden folk die 
alte Ne gierungsforin voh 1772 wieder annehmen, 


— dem, 


J 
* “ 


Mn. |. Er 


der Auffen einen dauerhaften Friehen äufihern und 
es folle feftgefetst werden, daß der König, ohne bie 
Landes ſtaͤnde, gar feinen Krieg anfangen dürfe, 
H Die Pforte. foll die Abtretung der Krim wieder 
holen, und die Lärider zwifhen dem dog und: Dies 
fer, famt Oczakow und Ackiermann, den Ruſſen ab⸗ 
treten. 5). Befiarabien, die Moldau und Wallachey 
fuͤr einen, von ſich nnabhaͤngigen, Staat erkennen, 
der 6) einem eigenen Fuͤrſten griechiſcher Religion 
uͤbergeben werden ſoll. 7) Die Pforte ſoll, zur Schad⸗ 
lochaltung wegen der Kriegsunkoſten, an Rußland 
6o Millionen Rubel zahlen; aus befonderer Groß⸗ 
muth aber wolle Rußland dieſe Summe fahren laſ⸗ 
ſen, wenn die Pforte nur die uͤbrigen Bedingungen 
erfuͤlle, und endlich 8:dem Kaiſer Chotzim ſamt den 
| Gegenden von Belgrad abttete. — Von Peter Leo⸗ 
pold hofft man nun, et werde bald Frieder machen. 
Man will wiſſen, er habe dem Petersburger Hofe 
erklaͤtt, daß er mit der Pforte einen beſondern Fries 
ben ſchließen werde, um die innern Staatsangele⸗ 
 genheiten deſto leichter wieder in Ordnung zu bringen. 
Srankreich. Um ſich gegen die heimlichen 
deinde der neuen Regierungseinrichtung zu verthei⸗ 
digen, odet vielmehr, um allen Franzoſen, die ſich 
* jene Beiude eiwa bwendig machen ge 
| 5 F ten⸗ 


— 
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| beſſere Einſcchten niitzithetfen ; * die Natidnal⸗ . 
verſammlung eine Schrift drucken laſſen, worin fie 


Ihe Verfahren etwas aus einander ſetzt. — Die Auf⸗ 


hebung der Kloͤſter wird den Staat wohl in⸗ den 
Stand ſetzen, feinen. Glaͤubigern Anweiſungen zu 
geben, nur muß man erſt dafür ſorgen, daß die 
35,005. Moͤnche und Nonnen Unterhalt erhalten, 
ehe. man ihre Wohnungen verkauft Und, ihre Ein⸗ 
kanfte einzieht. Hieruͤber wird allerdings noch eine 
‚giernliche Zeit verſtreichen. Das Aufhebungsde⸗ 
cret ſagt dem Hauptinhalt nach dieſes: Alle feyer⸗ 
lichen Moͤnchs und Nonnengeliebde werden unter⸗ 
ſagt, "es follen nicht. nur jest fordern auch: kuͤnftig 
keine Kloͤſter mehr in Frankreich ſeyn. Alle Kloſter⸗ 
perſonen koͤnnen ihr Kloſter verlaſſen; der Staat 
wird fir ihren Unterhalt ſorgen. Diejenigen abe, 
‘ welche im Kloſterleben bleiben wollen, denen folleg - - 
Haͤuſer zur ihrem Aufenthalt angewieſen werben, wo 
fie, “aus mehrerern Kloͤſtern zuſammengekommen, 
wohnen koͤnnen; Nonnen ſind davon ausgenommen, 
es ſoll ihnen frey ſtehn, "in ihren jetzigen Klöſtern 
Ahr: Leben‘ zu / beſchließen. — In allen Provinzen 
wird der Buͤrgereid mit vieler Bereitwilligkeit 9% 
leiſtet, und die Abgaben fangem an richtiger, als bic⸗ 
her, — — Am 1gten Februar wurde Hr. 
* F Bw | 
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Favras verurtheilt, im bloßen Hemde, den Strick 
um den Halſe, eine Fackel von-= Pfund ſchwer in 
dee Hand, mit einem Zettel auf der Bruft und eis 
nem auf dem Ruͤcken, mit der Aufſchrift: „Verſchwoͤ⸗ 
rer gegen den Staat” in Paris vor die Hauptthüre 
der Marienkirche zu treten, um dort öffentlich Gott, 
die Nation und dem König um Verzeihung zu bit 
un hierauf aber gehenkt zu werden. Dieß Urtheil 
Wurde am 19ten vollzogen. — Zu Beziers war kuͤrz⸗ 
lich ein ſtarker Tumult. Die Salzauffeher nahmen 
viele Wagen mit: Salz weg, und führten die Leute | 
And Sefängnif. Das Volk erbrach fie und befreyte 
nicht nur die Gefangenen , fondern rächte ſich auch 
an den Salzaufſehern, die ſich auf das Rathhaus 
flühteten. Viele derſelben warf man aus den Gem ; 
vr, fünf Henkteman. . 
Neuvereinigte Niederlande. PER van 
| x Meerſch verftärkte in der Mitte Febr. noch im⸗ 
mer feine Truppen; Flandern war bereit, ihm mehr 
als 7000 Mann zu ſchicken, und die Staͤnde von 
Brabant fuhren fort, ſich mit der Vertheidigung des 
Landes zu beſchaͤfftigen. Sie laden alle einzelne Buͤrger 
| ein, wenn fie nicht perfönlich dieten könnten, den Bold 
für einen oder mehrere Soldaten beyzutragen. Pabſt 
‚Pins 6 so indeß ein langes Schreiben an alle Bifhöfe 
— der 


ass Mes . 
der Niederlande ergehen laſen worin·e er fe zum 
Frieden, zur Aus ſoͤhnung mit. dem Kaiſer ermahnt und 
auffordert; die Einwohner zu beruhigen, > Michtis 
u ger, als alles dieß, iſt eine Nerhricht aus Brabant 
Yon 26ſten Febr. Sie betrifft die wegen der Ns 
gierungseittrichtung ſich entgegen geſetzten Partheyen 
und fagt, daß die Demofraren, das find diejenis 
gen, welche die oberfte Gewalt in die Hände des 
Volks wünfhen, anfiengen die Oberhand zuzerhats 
ten, daf men zu Brüffefalle Augenblicke einen Aufs 
ſtand vermuthe und von Avbſetʒung der Staͤnde 
rede. Am 25ſten lief man daſelbſt haufenweiſe 
in eine Kirche, wo man betannt achte‘, daR man 

eine neue Kokarde, — die Kokarde der Stege 
beit, aufſtecken wolle. — 
—* Nadrichten — — 
' -Am-Töten erhictten die Churfächfchen’Negimens 
ter Befehl, ihre Beurlaubten einzuberufen, weil 
- das angebliche Erercieren dieß Jahr fruͤher angehen > 
folle. Vermuthlich hat fi ch die Sache nach dem Tode 

des Kaiſers geaͤndert Es iſt ſehr wahrfcheinlich, . 

daß der König von England mit ſeiner Gemalin im 
Julius nah Hannover fommen werde. Man vers 
ſchert, die Luͤtticher hätten mit den neuvereinten 
Niederlande ein Vuͤndniß von 42 Artikeln geſchloſ⸗ 
a tn | few. 
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ſen.Am 23ſten Febr. dauerten die Ariegegeruchte in 
Berlin noch fort. Man bereitete fein Feldgeraͤth, 
der Koͤnig war im Begriff 6000 Pferde anzukaufen. 
In Schleſien ſollen alle Veſtungen in Stand gefetzt 
werden. Die Kanonen wurden ſchon auf die Waͤlſe 
gebracht. Später hin war wehr Hoffnung zum Fries 
den da. Ueberhaupt aber find alle dieſe Nachrichten 
für jegt nichts, da fih die Umſtaͤnde durch Peter 
Leopold fehr ändern toͤnnen. — General Alton farb 
am 19ten zu Trier. Man will wiſſen, der Skla⸗ 
venhandel werde in Engländ nicht abgefchafft wer⸗ 
den. — Nach einem Schreiben aus Brabant von 
 a6ften Gebr. iſt zu Luͤttich alles wieder in der größr 
ten Gährung. Der Reichstag zu Regensburg hat 
ein Dekret erlaflen; - nach: welchem alles wieder auf 
den alten: Fuß hergeſtellt werden fol: Diefes Des 
cret wurde, fobald es öffentlich angeſchlagen war, 
vom Volke abgeriſſen und mit Fuͤßen getreten. Wie 
man ſagt, ſollen Muͤnſterſche und Pfatziſche Trups 
pen nach Luͤttich im Anmarſche ſeyn. Schweden 
faͤhr fort, ſich zu ruͤſten. Eine Eskadre die an den 
finn landiſchen Kuͤſten gebraucht werden fol, wird an 
150 Segel ſtark ſeyn. Aus allen Provinzen foms 
men Rekruten zufammen, und nach Finnland gehn 
wieder ftarfe Transporse ar Proviant und Kleidungs⸗ 
. Kuna — 
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ſtuͤcken. Die Leſer des Botens werden ſich erinnern, 


E | daß die ſchwediſche Armec 1788 in Finnland gegen 


den Koͤnig einen Aufſtand erregte, weil ſie ihn nach 


den Reichsgeſetzen nicht ‘für berechtigt hielt, einem 
\ ‚angteifenden Krieg anzufangen; daß fih eine große 


Anzahl vorzüglich von Officieren gradezu deßhalb an 


die rußiſche / Kaſſerin wandte u. ſ. w. Eine große 
Menge dleſer Officiers, deren Haupianfuͤhrer der 


Generalmajor Armfeld war, wurden feſtgeſetzt und 


n 
pr” 


— 


find jetzt für ſchuldig erflärt; gegen König. und Das 
terland treulos gehandelt zu haben. Mas aus ihnen 


‚Werden wird, iſt noch nicht befannt. — Fuͤnf hun⸗ 


dert Churmainziſche Truppen, fo wie quch eine Ane 
zahl Pfaͤlziſcher, paſſirten am gten Febr. durch das 


Badenſche, um die tumultuirenden Unterthanen des 


Biſchoffs von Straßburg zur Ruhe zu bringen. Die 
Ungarn find über die Zuräcerhaktung ihrer Krone 
außer fie) vor Freude, Zwey hundert. gleichgeklei⸗ 


dete Perſonen ſollen ſie unter Laͤutung laller Glocken 


und Loͤſung der Kanonen in. Emoſang ven und | 


nach Ofen bringen. 03 


MWeueſte Viachrichten. Am 22. erfolgte in 
Wien das Leichenbegängnig Die in Lüttich abgerife 
fene Schrift war kein Reichstagsdecret, ſondern ein 
Schreiben des Biſchofs. Das ende des Koͤ⸗ 
von EUER ſoll fchon aufgepackt feyn. 





Der Bote. 
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Bote Wird 


0 B Er, 
| S, er läßt ja die Stühle mit neuem grünen Tuch 
| Überziehen, Herr Gevatter; ich glanbe gar, er hat... 
wieder eine Braut auf dem Korne? TE 
| w. Ach bey Leib und Leben nicht! An fo —* 
% denkt fo ein alter Mann nit, wie ich bin, der muß 
ſich nun zu ſeinem ſeligen Ende praͤpariren, und ſich 
wieder nach ſeiner alten Braut ſehnen, die auf dem 
Gottesacker Kirchhof) liegt. — 
B.r. Behaͤte der Himmel! Vom Sterben wol⸗ 
len wir noch nicht reden. Er kann Alters halber. 
noch immer 20 Jahre mitlaufen. | 
W. Je nun! wir wollen denn halt po mijeis 
hen, fo lange die alten, Reifen Beine ſ f ch noch be⸗ 
xven —— Day cn 
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u; wird mich doch nur 


| Aber warum die Sithle gemacht werden aß 
foltte ich ihm im Glande har nich: fagen 1 denn‘ er 


auslachen · 
B. Bewahre! 4 er es nur — 
W. Um dieſe Ausgabe bringt mich meine ſchware 


ze Ratze, die ich ihm neulich ſo gelobt habe, 

u Am Sonntage. gehe ih mit alfe meitten Leuten “ 
Im die Kirche, ‚und laſſe fie allein it der Stube; 
ö während der Zeit kriegt ſie den Koller in Kopf, macht 
ſich Aber die ledernen Stühle her, und zerkratzt ſie der 
Reihe nach, daß, als ich aus der Kirche kam, die Lappen 






and Franzen drum herum hiengen, wie um: die alte 


-  gerriffene Sahne, die in unferer Kitche hängt. "Sie 
hat aber auch ag m wit dem Stock —— | 
fommen, * 
9J B. Das arme Thier! Bennfiea * nur wite 
36, warum fie die Schläge bekommen hätte? Hab” 
ch es ihm denn nicht gefagt: Die Kate gehört Bach 

. Indie Stade, a... 
Es iſt jetzt März, wo die ganze . Sngenteubs Ä 
id in Krieg und Streit lebt, da ſcharfen dieſe Thiere 
ihre Krallen, um recht tapfer kratzen zu koͤnnen, und 
wenn mar fie num in der Stube läßt, ſo ſchaͤrfen fie 


er freilich. an: — An birfem Schaden iſt er 
| EEE Per | Zu 
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ilſo eigentlich feis Schut ‚ob. * die arme 
BR ZZ) — 

20: Nun Ren e aber nd nik mehk uni 
he mag betteln und dor der ehr? mau, And’ am 
derſelben kratzen, wie fie wit *. 


B. Alſo iſt er doch mit Sdeden tiuge gewor⸗ 
den. Er thut aber auch wohl ara Hinauüs gei 
Hören die Katzen, und da find. fie auch ſeht nuͤtze 
liche Thiere, Thiere, die in einem großen Hauſe, 
und in einer großen Haushaltung unentbehrlich, ja 
fo unentbehrlich, wie das nothwendigſte Dausthier, 
ſind. Da freſſen ſie Hausmaͤuſe, Spitzmaͤuſe und 
Ratten, welches die Hauptſpeiſe iſt, die ihnen 
ihr Schoͤpfer angewieſen hat, und die fie nicht free 
fen, beißen fie doch tod, weil * nichts PM 
thun haben. | ER 

w. Da hat er Reht ——— 

B. Za wenn ſie im Hauſe, in der 
und in den Staͤllen nichts mehr zu fangen finden, fo 
gehen ſie in die Gaͤrten, paſſen den Maulwuͤrfen 

auf; „legen ſich ganze Stunden lang vor einen Hau⸗ 
fen, in welchem ſie einen Maulwurf bemerkt haben, | 
fangen: Feldmaͤuſe, ſchaͤdliche PO (El) | 
und fogas, Wieſeln wu ’ 


w. Das bat feine, Richtigkeit Dieſe guten 
Eigenſchafften hat mein grauer Kater alle, und ich 
x habe ihn im Grunde auch jetzt lieber, als den ſchwar⸗ 
zen, ſeitdem mir See: den ‚Pen Streich mit den 
| Eihhiar ep hat.. ..5 ne. 
B. Ja ſie freſen — ſchaduiche —* 


= Comenng Milchdiebe, Buttervoͤgel). 


W. Das waͤre ja doch ‚gar. fonderbar, | wenn | 
vie ieh and) Raupen, wie die Vögel, fraͤßen. * 


er Sa, ar ‘Geb er nur einmal recht Achtung 
uf e ie, wenn fie im Garten find, fo wird er MB: 
Bemerkung leicht ſelbſt machen koͤnnen. 
Aber wie nuͤtzlich und nothwendig die Katzen i in 
der Oekonomie geworden find, davon will ich ihm 
te artige "Ünekbore erzählen , woraus er ſehen 
kann, daß ich nicht nur die. fhädlichen Eigenſchafften | 
der Kaße bemerkt babe, zes * ann gar 
ſehr zu ſchaͤten weiß. | 
Vor⸗ ohngefahr 30 A hab der aonn vn 
Meapel, auf der Inſel Placida⸗ den Befehl, daß 
alle Einwohner ihre Katzen abſchaffen muͤßten, da⸗ 
mit die Faſanerie, die er zu ſeinem Vergnuͤgen auf dieſer 
Inſel angelegt e, in beſſern und ſicherern Stand er 
erhalten werden konnte; ; denn ea freffen die Katzen 
a a les Rn 


lieber, als junge Voͤgel, und befonders’junge Fafas 
nen, und fo fie dieſe einmal alıfgefpürt Haben, dk 
iſt man nicht im Stande etwas vor ihnen aufzubrin⸗ 
sen. Sie gewöhnen fü ich lieber aus dem Hauſe, wo 
ſie doch alle Tage ihr gutes Freſſen haben, und _. 
der Safanenjagd nad. 


Zwey Jahte lang RE EUR auf —— In⸗ 
ſel eben keinen großen Nachtheil von dieſem Befehl, 


—66 


allein nach der Zeit nahmen die Maͤuſe von aller Art 


ſo uͤberhand, daß ſich die Einwohner ihrer gar nicht 
- mehr erwehren fonnten. Sie zehrten ihnen nicht 
nur alle Nahrungsmittel weg, und verdarben Ihnen 
ihre Gerächfchafften, fondern zernagten auch im den 


Kirchen die Orgeln, und die Leihen alıf der Bahre 


und die Kinder im der Wiege konnten nicht ſicher 
mehr vor ihren liegen. Was war alfo zu thun? 
der König mußte, er mochte wollen oder nicht, feis 
nen Befehl zuruͤck nehmen, und feine Faſanen wie⸗ 
der auf Gnade oder Ungnade den Katzen dahin geben, 
Wenn die Menſchen noch: Herren yon der ven ſeyn 
ſolten, und nicht die Maͤuſe. 


B. Nicht wahr? 


23 Und 


ein 
w. &i, das iſt ja gar eine artige Seit | 


m. 


BE ers uUnd auf: dert Schiffen fin ſie noch unenthehr⸗ 
‚Sicher, als in den Haͤuſern, wenn das Schiffsvolk 
ſeine Nahrungsmittel vor den Maͤuſen erhalten will. 


| "Die ſchwarze Ratte iſt ja durch Seife aus 
Europa nach Amerika gebracht worden, wo man dieß 
Thier, das jetzt in den Zuckerplantagen und allent⸗ 
halben ſo vielen Schaden thut, vorhep gat nicht 
kannte, und die große graue Ratte, die uns jetzt 
an Haͤuſern, Gaͤtten und ſogar auf dem Felde plae 
get und Erdratte, Wanderratte, Feldratte, 
Söuͤrmuͤlot heißt, iſt auch eigentlich fein deutſches 
Thier, ſondern ſtammt aus Oſtindien, iſt erſt ſeit 
dieſem Jahrhundert auf, den Schiffen nach Europa 
gebracht wordem und hat ſich jetzt ſchon fo allgemein 
ansgebreiteis, da fie in Haͤuſern, im Felde und ſo⸗ 
gar tm Waſſer leben kann, daß fie, wenn fie fih 
ſo ſtark, wie die Hausmaus vermehrte, über lang 
oder kurz eine. Landplage werden wäre, 
— Was er mir nicht alles: da etzaͤhlt! 
B.und weiß er denn auch, daß das — 


fie eßbar tft? | 
| W. Fuͤr einen iger te id mich 
zum ea a ent 
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B. Gewohnheit thut gar viel. In manchen 
— lobt man das Fleiſch gar ſehr, und fpriche, 
daß es fo füß, wie Kaninchen Fleiſch ſchmecke; ja 
auf der See hat es in großer Hungersnoth ſchon 
manchem Menſchen das Leben gerettet. 


w. Der Hunger ft frei ber befte Koch. 
B. Allein das Gehirn barf nich gegeflen wer⸗ 
beit, dag fol, wie · man, es aus Erfahrung wiſſen 
will, ſo ſchaͤblich und tödlich, wie Gift feyn, 

x. Daß waͤre wieder was Wunderbares. 


3. Daß manche Leute, Die noch immer glaus 
‚sen, der Kopf erfriere im Winter, wenn er.in feine 
Peljmäge eingewickelt wäre, "obgleich fo viele Mens 
ſchen ohne Pelzmuͤtze in.der ſtrengſten Kälte gehen, 
und gefünder als fie find, die. Kagenbälge zu Wins 
termuͤtzen brauchen, das ſieht man ja alle Tage. Ja 
die Weiber tragen auch Muͤffe davon, und die Aerzte 
ſagen ſogar, daß die Latzenbaͤlge zu Unterlagen bey 
Geſchwulſten gut waͤren. | | 
w. Und ich kenne einen Feldſcheer, der ſpricht, 
daß keine Arzeneymittel beſſer die Knoten, Ge⸗ 
ſchwuͤre u. d. g. zertheilte, als das Katzenfett; des⸗ 
wegen iſt keine Katze in H** für ihr Leben ſicher, 
die Po Haufe nahe fommt,. | 
| B. Sonſt 


' 


E 4 


8 Sonſt habe ich eben —* von naht in ” 
Er rühmen hören. . Au 


w. O ſie ſtiftet ja ſhon Stügen genng ng. 
he Maufen. Ri, 
B. ga wohl! Dan fag — daß — Se 
— daͤrme vorzůglich gute Saiten auf mufi italifche Sins 
ſtrumenten, z. B. auf die Violine gaben, die beſſer 
— als die ch von Ssafdärnien. EI 


ir 


2 


” 


— 
y u — ne — — 
e, j = 48 
d A 





7 .. 
4 Ey 


| Ringes az iſt nun — abge⸗ 
druckt, und wird, in allen deutſchen Buchhandlun⸗ 
gen, fuͤr 8 gute Groſchen verkauft. Kluge nebſt 
"aha und — ſind ae; — 
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Geſterreich. Der nunmehrige König keopold 
it noch nicht in Wien angekommen, ‚ man ſetzte feine - 
Ankunft, nach den neücften Nachrichten, auf -den 
Ioten May. Schon am often war die Leiche des 
Kaifers im Sterbezimmer in. Feldmarfchallsuniform 
zur Schau ausgeſtellt. Am zıflen ward er in die 
Schloßkapelle gebraht, und dem Volke anı 22ſten 
der Zugang dahin erlaubt. Die Leiche (ag auf einem 
erhöheten „. ſchwarz uͤbergezogenen, Plage; der Sarg 
War mit ſchwarzem Sammit überzogen und mit goldes 
nen. Treffer beſetzt. Mit Stern und Ordensbändern 
war die Leiche geſchmuͤckt, Krone, Neichsapfel; Scep⸗ 
ter n.f.w. lagen auf Kiffen umher, die Erfeuchtung 
geſchah durch 120 Wachslichter. Abends fieben, Uhr | 
wurde die. Leiche in der Capucinerkirche beygeſetzt. 
Sechs Pferde zogen den Sarg, die ungariſche Gars 
de begleitete ihn u. ſ.w. Der Staatskanzler Kauniz 
beſorgt, bis zur Ankunft Leopolds, die Staatsange⸗ 
legenheiten. Prinz Coburg iſt von ſeiner Kranheit 
voͤllig wieder geneſen. Kurz vor ſeinem Abgange hat 
der Kaiſer noch allen Armen und Dienſtboten die 
Kriegsſteuer erlaſſen. In ſeinem Teſtamente ſoll er 
dem F. Marſ. Laudon 2 Güter vermacht haben. 

Briegss und Friedensnachrichten. Die 
Zufammenherufung der fähfifchen Negimenter geſchah 
Da 25 am 


v 





029 | 
| om. roten Behr. Sie ſotenant A fhonnerfame 
hen. . Huch neuere, Nachrichten ſtimmen darin Übers 


ein, Sachſen werde fid) waffnen, „aber neutral blei⸗ 
hen, d.h. Feine Parthey ergreifen, :- Die ſachſiſchen 


Kruppen werden 2 Läger Bezieheiny. mn Geitben in⸗ 
> Eonftantincpel das Gerücht verbreitet war.edfomme ° 


zwiſchen dem Großvezier und dem Fuͤrſten Potemkin 


J zu Briebensunterhanblungen,„,fo drang der ſehwedi⸗ 


ſche Geſandte darauf, Die Pforte ſolle Sich: beſtimmt 


erklaͤren, ‚und den Schweden verſprechen ,nie ohne 
Zuziehung des ſchwediſchen Hofes Friedensunterhand⸗ 


Jungen zusunternehmen.: ‚Die Schweden arbeiten in 


Carlskrona friſch an Ausruͤſtungen. Man will 5 


perfleidete Derfonen daſelbſt entdeckt haben, die deß⸗ 


= Melt. feyn und in der Mitte. des März, gemuftert wer⸗ J 


J — 


halb in Verhaft genommen, find,» weil man brenn⸗ 


bere Sachen bey ihnen fand. Die ſchwediſche Sca 
macht wird in 2 Eskadren getheilt. Aus Roppen⸗ 


hagen fehreibt man vom zten Maͤrz, feitdemidlbr 


gange des Kaiſers koͤnne man den Frieden zwiſchen 


Rußland und der Pforte faſt als richtig.anfehen; 
man wuoͤrde in Furger Zeit gewahr werden, daß die 
Friedensunterhandlungen zu Jaſſy mehr zu bedeuten 
haͤtten, als man bisher geglaubt habe. Die Frie⸗ 
PETE re noch er bekannt, aber 
ganz 


\ 
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gem gewiß weit billiger eingerichtet; der franzoͤſiſche 
Bothſchaffter zu Conſtantinopel ſey dem rußiſchen 
Hofe bey der Pforte ſehr behuͤlftich geweſen; vom 
Koͤnig Leopold ſey es ſehr glaublich, daß er, bald 
Friede machen werde. — Die preußiſchen Regimen⸗ 
ter haben Befchl, ihre Beurlaubten einige Tage eher 
zuſammen zu berufen. Berliner Nachrichten vom 
2ten März.geben Übrigens nichts gewifles an. Die 
Nachrichten von Conſtantinopel, die von foridauern⸗ 
den. Zurüſtungen und dergleichen reden, find unter 
den jetzigen Hauptveraͤnderungen, die durch den Ahe 
gang des Kaiſers veranlaßt werden koͤnnten, zu. al, 
als daß fie Anführung verdienten. — Orſowa hat 
ſich noch nicht ergehen. ° Es war zwar nach den lege 
In Nachrichten auf dem Punkte es zu thun; aber es 
hat bey guͤnſtiger Witterung wieder neüe Lebensmits 
tel erhalten. Jetzzt ſoll es wieder beſchoſſen werden, | 
Wien, den 28ſten Febr. Laudon, Lascy, Haddik 
und Pellegrini ſtimmen für den Frieden. Vom Koͤ⸗ 
nig Leopold ſollen ſie wirklich Befehl erhalten haben, 


ſich gegen die Feinde nur vertheidigungsweiſe zu ver 


halten. - Der größe Geldtransport, der auf. 3 Was 
gen zur- Armee abgehen follte, ift nur zur Haͤlfte ab⸗ 
gegangen." Anden Commandanten von Belgrad iſt 
Beſfehl ergangen, On * meht zu Befhiehen, 

r ——— ſon⸗ 
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ſondern es bloß aingeſchloſſen zu RR Aus Sachſen 


Dat man vom ıten März die Nachricht, "daß ſich die 


’ Regimenter nach und nach bey Dresden verſammeln. 
Arn der bohmiſchen Grenze wird fürs erſte eine Trup⸗ 
Penreihe gezogen. — Die Ruſſen arbeiten mächtig 


An, ihrer Flotte auf dem ſchwarzen Meere. Vier neue 
Linienſchiffe und 5 Fregatten und mehrere andere 


Fahrzeuge werden naͤchſtens fertig ſeyn. Zu Wars 


ſchau will manaber wiflen, das: ‚Sriedensgefchäfft in 
Jaſſy ſey ſchon ſo weit gebiehen, daß die Trastaten 


faſt zum Abſenden nach Petersburg zur Unterzeiche 


nung fertig find. — Prinz Hohenlohe iſt nach Boͤht 


men unter Wegs; ſein Commando in Siebenbuͤrgen 


wird der Graf Clairfait erhalten.‘ Es ſind 100, 000 


= Ungarn beftimmt, ihre Srenje gegen die. — 
38 fhüßen. 


Neuvereinigte Niederlande. Die Staats⸗ 


aAngelegenheiten nehmen Hier eine ganz andere Weite 


dung. Die beyden Hauptpartheyen, von denen ſchon 
in einem der vorigen Stuͤcke geredet worden iſt, ſtehn 
noch mir einander im. Kampfe, aber es iſt wahrt 


ſcheinlich, daß die Freunde des Volks, welche die 


* 


oberſte Gewalt nicht den Staͤnden, ſondern dem gan⸗ 


zen Volke zu erkennen, die Oberhand behalten wers. 


dem, — Rees von — nebſt feinem: Bru⸗ | 
— * ch 
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der, dem Grafen von.der Mark, ift auf die Seite 
der Volksparthey getreten, Die. Yrifiofraten oder 
die. Anhänger der ‚Stände, welche die alte Regie⸗ 
tumgsark aufrecht Fir erhalten winfchen, Haben ſich 
alle Mühe gegeben, das Volk auf ihre Seite zu zie⸗ 
hen; fie haben es zwar liſtig dahin gebracht, daß 
fh mehr als 400, 000 Perſonen interſchrieben das 
ben; allein gegen die ganze Bolfömenge diefer Pros 
vinzen, iſt das doch nur eine Kleine Zahl; der weit 
‚größere Theil will. DVolfsregierung haben. Hin 
und wieder. treten zu dem Ende patriotiſche Verſamm⸗ 
lungen zuſammen; zu Mecheln wurde am 22ſten der i 
patriotiſche Ausfhuß vom Volke abgefekt, und zu 
Bruͤſſel ſah man täglich ähnlichen Auftritten entges 
gen. Am 25ſten lief man, wie ſchon in einem deu, 
vorigen Botenſtuͤcke geſagt iſt, zuſammen, um die 
dreyheitskokarde anzuſtecken, rind. van der Noot kennte 
‚ wur einen foͤrmlichen Qumuft dadurch abhalten, daß 
er dem Volke erklärte, ihm, nämlich. dem-Bolte,. 
lemme die oberſte Gewalt zu, die Staͤnde wuͤrden 


tie derſelben zuwider handeln. Man ſpricht von | 


Abfegung der Stände, glaubt van der Noot habe 

die oberfie Gewalt unter fih und den Ständen theix: 

len wollen, und fängt an laut zu fagen, man muͤſſe 
dat ganze Moͤnchoweſen aurotten. Ungeachtet die · 


Ko is 


ee 9 
fer icmern Uneinigkeit gehen die Zurtiſtungen the 
ben Gang fort; die Gegend vor Namur iſt mit Ttup⸗ 
pen aberſchwemmt, man kann ſie dort kaum untere 
bringen. Neun hundert Mann arbeiten ai ben Wed 


ſtungswerken der dortigen Citadelle. Von oſterreichi⸗ 


ſcher Seite ſcheint fuͤr jest noch alles ſtill. Luxeme 
burg ſoll auf 3 Jahte mit Lebensmitteln und allen 
Vorrath verſehen fm en 
Frankreich. In der Nationalberſatutnlung 

u befdäiftigte man ſich einige Tage, um die erft neu⸗ 
lich nochinals unterbrochene Nuhe im Reiche/ mehr 
zu ſichern, und brachte deßhalb it Vorſchlag/ den 
Stadtobrigkeiten die Wachſamkeit gegen alle Unord⸗ 
nungen aufzutragen. Am 2oſten Sebr, kam man 
aber noch nicht damit zu Stande. Fuͤr die Mönche, 
welche ihr Kloͤſter verlaſſen haben, find folgende Pen? 
fionen feſtgeſetzt. Moͤnche aus reichen Kloͤſtern ci 
| haften jaͤhrlich 566 bis 1200 Livres; Bettelmoͤnche 
aber nur 300 bis 1660, Die Latenbruͤder 300 bie 
500 Livres. Da man in Frankreich 18,806 Mönche 
zaͤhlt/ ſo behaupten einige, der Staat wuͤrde burch 
die Kloſteraufhebung jetzt nichts gewinnen weil al⸗ 
* les wieder für Penſionen drauf geht; da aber die 
penſionirten Monche nicht ewig leben: ſo fallen na⸗ 
— tu Zukunft die Penfionen'mege In 
V "a. 
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Berlegenfet allein die Einkuͤnfte fangen doch an/ 
beſſer einzulaufen und der Geldumlauf wird ſtatter 
* In Corſika herrſcht der Geiſt der Freyheit auf 
der ganzen Inſel. Alles iſt bewaffnet, welches dor 
wenigen Monaten noch das größte Vetbrechen gewe⸗ 
ſen wäre — Aus Flandern lief die Nachricht ein, 
daß die franzoͤſiſchen Truppen ſtark nach den neuverj 
einigten Niederlanden deſertiten. Mann neunt das 
Regiment von Auvergne und zum Theil andere, die 
ſamt ihren Waffen und Gepaͤck ausgeriſſen fi find, Im 
füdfichen Frankreich begaben ſich am aten Febr. 900 
Raͤuber nach dem Schloſſe eines vornehmen Herrn, 
um es zü pluͤndern. | Diefer aber‘ erhielt Mind daz 
von, verfchaffte ſich 130 Maͤnn Nationalſoldaten 
und gtiff die Aufruͤhrer an. 67 von ihnen blieteu 
66 wurden gefangen genommen. 
Veermiſchte —*ã —J 
* Su engliſchen Parlemente iſt von 3 wichtigen 
Sachen, nämlich vor Abſchaffung des Sclavens | 
handele ind des Teſteides noch nicht die Kede ger 
weſen. Dieſer Eid muß von jedem geleiſtet wer⸗ 
den, der ein oͤffentlich Amt erhalten will, und er 
enthaͤt die Verſicherung, daß man den Pabſt nicht 
eis berhaubtder Kirche anerkenne, init —— 
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daß man kein Ratfoti — gn dem wollte man 


“a yo» 


vor einiger Zeit, bey den dort gewöhnlichen Luſtbar⸗ 


3% 


keiten, ‚welche vor ber: großen Faſten angeſtellt wer⸗ 
den, und die man Carneval nennt — eine mas kirte 
Perſon in Verhaft nehmen, weil ſie Pariſer Ko⸗ 


Blaͤtter verboten, demungeachtet ſind hin und wies 


der Volksbewegungen. — Nach einem "Schreiben. 
aus Luͤttich vom 26ſten Febr. ſollen die preußiſchen 
Truppeh, dafelöft mit mehr als 4009 Mann verſtaͤrkt 


werden. Da diefe Truppen den Luͤttichern viel Geld 


koſten, ſo hat man verſchledene Vorfchläge gethan, | 


karden austheilte, ſie machte ſi ch aber aus dem Staube. 
— Man behauptet, es wuͤrde naͤchſtens ein Corps 
| ‚von gopo Ernten nach, Luyemburg marſchiren. 
1 Auch im. Sardiniſchen iſt die Einfuhr franzöffcher 


um es zuſammen zu bringen z. E ein Kopfgeld, eine 


| Anleihe von der Geiſtlichteit, Vermuͤnzung des Sil⸗ | 
berwerks der Kirchen. Eine andere Nachricht ſagt, 


die Luͤtticher wollten zu den Exekuzionskoſten nichts 


; . beytragen. Der Bifchoff habe fi fie gemacht, und muͤſſe 
ſie auch bezahlen, widrigenfalls wolle man die biz 


ſchoͤfliche Tafel einziehen. As die Ungarifche. Krone 
in Ofen ankam, ließen die Bürger 50 Faſſer Wein 


für jederniann austheilen. ‚Man ſagt, der Pabſt 
wolle nach Paris reiſen, a — er murde zu 


bit kommen. — Ve | 


i 


ff 


en 


> 


Ber Bote — 
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S hürimgen. | 


zw Slftes Stäüd. 
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Bote Wirth, — 


I. cum fo betrüßt, Herr Gevatter? 
23. Ich habe auf dein ganzen Wege nichts im 
‚Köpfe gehabt, als den Kaiſer Joſeph. Da ich bey) 
‚Erfurt vorbey giend, fieng das Irauergeläute an, 
dns. gieng mis durch Mark und Bein, und, ich wurs 
de fo wehmuͤthig, daß ic, hätte. Thränen vergießen 
| mögen. Der gute Kaifer! num ift er auch von uns! 
W. Ya was find. wie Menfhen Boch! Wir - 
müffen alle einmal fort, Kronen und Zepter koͤnnen 
uns nicht ſchuͤtzen! Der liebe Gott gebe. ihm dig 
ewige Ruhe! Er foll ja gar ein gewaltig zn Herr 
aeweſen ſeyn! = 
B. Ein rechten Beaver Here Die — 
Kenn nicht sung. ruͤhmen und loben, was er alles 
MM. . Su 
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| Gutes gethan hat. Er wollte nun durchaus/ daß 
alle Bürger in den kandern die er regierte, ID, 


uͤch leben ſollten. Er hob die + Leibeigenfhafft in Boh⸗ | | 
men auf, und fegte dadurch viele tauſend Menſchen 


Anden Stand; ihres Lebens froh zu werden. Sonſt 


war.in.den.Kaiferlichen Landen alles bedruckt und 
verfolgt, was nicht katholiſch war. Kaiſer Joſeph 
gab aber den Proteſtanten Religionsfreyheit. 

W. Das haͤtte laͤngſt geſchehen ſollen. Nach 
meiner einfältigen- Meynung muße ja jeder Menſch 
das Recht haben, unſern Herre Gott nach der Be. 
— N „dieser fuͤr die beſte haͤte. 

B. Und das von Rechts wegen. Aber eben 
—**& iſts eine Ehre für den Kaifgr . daß er das 
geihan dat, was ſchon laͤngſt haͤtte geſchehen ſollen. 
Sonſt dutften in kaiſerlichen Lande keine Buͤcher ge⸗ 


leſen werden, als diejenigen, die von der Geiſtlich⸗ 


keit erlaubt wurden. Der Kaiſer erlaubte aber nicht 
nur, ſondern ſorgte auch dafuͤr, daß alle Arten von 
Baͤchern in feine Länder eingeführt wurden, — 
m die Juden ſorgte er. 

ar, Ja mit den Juden iſt et fs din Side, 
Suden find Juden und bleiben Suden | 


Bi Frellich.Aber fie find Menſchen. Pr 


fHerre Gott giebt ihnen das Vuͤrgerrecht indem 
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er fle ſo gut, wie uns, mit fetter Sonne bei. 
ſcheinet, und. ihre Ascher beregnet. Warum wolle. 
wir ‚then dent das Buͤrgerrecht verſagen? Irren 
die Juden, ſo iſt der Schade ihre. Uns koͤmmt es 
aber nicht zu, fie deswegen zii bedrucken, ' | 

Und wie viel Gutes hat er fohft noch gethand 
Wo er eine Witwe, einen Waiſen, einen Bedruck? 
ten, antrof, war er immer bereit, Ihnen zu helfen. 
AD Das vergelte ihm unfer Herre Gott in dei 
Ewigkeit“ Ich woͤchte aber nur wiſſen, warum und 
fee Herre Gott folche gute Negenten ſobald von der 
Welt nahme? Alters wegen haͤtte ja der gute Kaiſer | 
noch dreyßig bis vierzig Jahre leben koͤnnen. Mag. 
wuͤrde er in dieſer deit nicht noch Sutes weſtttiet 
BE: —— 
I Er B. Ir mein * Herr Gevatter! baruͤbet 
Hase ich Auf dein ganzen Wege meine Gedanken ge⸗ 
habt: Es heißt biet, große Leute fehleit auch! 
Haͤtte der Kaifer der Tuͤrkenkrieg nicht angefangen, 
herr. Gevatter, ich verwette meinen Kopf,‘ er lebte 
noch und würde nöd) lange gelebt habe. Der Tuͤt 
| kenkrieghat ihm den Hals gebrochen. * 
WE Das giaube ich auch. Und wenn mans 
bey Lichte befi icht, fü fehe-ich gar keinen Grund und 
beine Urſache warum ed.die Türken bekriägtes _ 
I Er mi * 2.50 


x 
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B. Sch auch nicht. Freilich Haben die chriſt⸗ 


lchen Kaiſer erſt die Länder beſeſſen, die itzo vie 


‚Türken in Europa inne haben. Wenn aber das ein 
Recht geben ſollte, einen Streit anzufangen, fo 
Fönnte — ihn ja auch aus feinem Gafthöfe werfen. 
Das wilf ich mir aber doch verbitten. 

3. Aber ic) koͤnnte es ja doc), weil ich ihm 

aus alten Vtiefen beweiſen kann, daß dieſer Gaſte 
hof ſonſt meinen Vorfahren gehört hat. Wenn unn 
das gelten ſoll, daß ich einen andern aus feinem 


Eigenthume werfe, weiles meine Vorfahren befefs 


fen haben, Kerr Gevatter, fo Friege ich ihn ſogleich 
bey der Gurgel, und ſchmeiſe ihn aus dem Hauſe | 
hinaus. Das Recht ift aufı meiner Seite. Er iſt 
ein alter ſchwacher Mann, ich bin jung und flark, 
er kann mir. nicht PR — .n er mi 
Eu 
To. Verſtehen Pr ich. ihn wohl, ich dene 
— doch, daß er es fo ſchlium nicht machen wird. 
B. Sch denke es auch. Ic bin ja kein Kai⸗ . 
— ſondern nur ein Bote. | 
W. Defio beſſer fuͤr mich 
B. Und fuͤr mich auch. Der albernſte Streich, F 


sn ich machen koͤnnte, wäre ja der; daß ich ihn aus 
| feinem Hauſe zu versesiben ſuchte. Bisher habe 
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ih in meinem Huͤttchen ganz ruhig gelebt, habe es 
immer mehr verbeffert,, vergrößert, ein Gaͤrtchen 
nad) dein andern angelegt; wellteich mit ihm Streit 
. anfangen, fo hätte meine Ruhe ein Ende, mein 
‚Häuschen und Särtchen wiirde Ich vernachläßtaen, 
und am Ende es wohl gar räumen müfen. Man 
Bat ja der Exempel mehrere, daß Leute, die immer 
mehr haben “Rn, darüber verlohren, was fie 
Hatten. | | 
W. Daffelbige ifi nun Peer !! Der: gute Kaiſer 
wollte auch immer mehr haben, und hat doch, meis 
‚ner Treue, darüber beynahe ar was er 
hatte. u 
| B. Ja wohl! ja wohl! ich habe die Sache hin 
und her.überlegt, ich mag ed aber anſehen, wie ich 
will, fo finde ich, daß der Raifer- über dem fatalen 
Kriege alles verlohren hat, was er befaß. Wie bei 
Re ruͤhmt war er, ſo lange er als Landesvater fuͤr 


1 ſeine Buͤrger ſorgte! wie ſehr wurde er in allen Laͤn⸗ 


dern gelobt und gepriefen. Was für eine Menge 


“ 


guter Anftalten hätte er noch iften, und damit feis 
men Ruhm vergrößern können. &o aber verlich er 
fen Land undzog vor Delgrad.: Darüber geriethen 
feine guten Anftalten ind Stecken, und fein Ruhm 
verminderte füh,  Unterung gefagt, ſo habe ich noch 
Se 7 oe keinen 
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ſteht, gefunden, der ihn wegen des Tuͤntenkriegs 


= 


gelobt hätte. _ Alle ſchuͤttelten die Köpfe und zuckten 


die Achſeln, wenn darauf. die Rede kam. Denn 


wir haben itzt andere Zeiten, mein lieber Herr Ser 


— vatter! Sonſt nennte man die Potentaten groß, die 

recht viele Menſchen hatten maſcaeriren laſſen = und 
recht viele Städte verwuͤſtet hatten. Itzo nemit man 
die groß, die Frieden halten, und ihre Buͤrger gluͤckt 


lich machen . FE Br ——— 
Hert Gevatter, wenn wir dag Geld haͤtten 


ſehen ſollen, das dev Kaiſer beſaß, ich glaube es 


unermeßliche Schaͤtze haͤtte er noch. aus ſeinen groſz 


— 
J 


waͤre nicht in ſein Haus gegangen, Und was für 


fen und reichen Laͤndern zufammen bringen können! 


er hat überdieß noch. eine Menge Schulden gemacht, 


W. Ei ihr Leute! ihr Leute! Möchte doch das 


Geld zum Henker ſeyn! mich dauern aber nur die 


bant geliefert hat, 


B. Ja wohl! ja wohl! Er hatte ſo ein gutes. 


Das hat der Henker alles geholt. Der Krieg hat 
alles weggefreſſen. Seine Schatzkammern ſind ſeer, 
die Kriegsſteuer druckt bie artuen Bürger, und — 


vielen unf chuldigen Menſchen, die er auf die Schlacht: 


weiches Herz, daß er [ih nicht getrauete, einen Miſ⸗ 
en a DE ee ee ſethaͤ⸗ 
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fethäter hinrichten zu laſſen. Wein ein Straßen⸗ 
raͤuber oder Mordbrenner ergriffen wurde,’ was für 
| Umftände und Weitläuftigkeiten würden da — 
ehe er fein Urtheil bekam! 
W. Daſſelbige Halte ich nun fuͤr billig. Ein 
— iſt keine Katze, und einem Menſchen das Le⸗ 
ben nehmen laſſen, bag iſt, meiner Treue, leine 
Kleinigkeiti. Eau Ss 
B. Ganz Redt. Aber der naͤmliche gute Kal⸗ 
ſer, der ſich ein Gewiſſen daraus machte, einen Mords 
Brenner oder Straͤßenraͤuber hinrichten zu laſſen, ließ 
unſchuldige Buͤrger und Bauern zu tauſenden zu⸗ 
ſammen ſuchen, fuͤhrte ſie gegen die Tuͤrken, und 
ließ ſie da durch die tuͤrkiſchen Kanonen, Flinten und 
Sabel, Hunger und Krankheiten hinrichten. Das 
Gott erbarme! wenn wir-alle' die Körper fehen folk 
ten, bie durch den letzten Krieg ins Grab geſtreckt 
wurden! — Was fuͤr ein Anblick muͤßte das nicht 
ſeyn! Sonſt ſegneten den guten Kaiſer Millionen 
| Menfchen, der Krieg verwandelte aber ihre — 
| ira in Seufzer und Winfen * 
W. Und wenn ich recht fehe, fo hat ihm ber 
&ürtentrig auch um die Niederlande gebracht. | 
8. Ei das wollte id) meynen. Hätte der Rats 
fer immer feine Be zufammen behalten, jo wärs 
EM. de 


dl A wi 
te ben Riederlaͤndern der Freyheitsgeiſt wohl ver⸗ 
ER RRn. unn.., ane . 
Das koͤmmt alſo bey dem Kriege und Erobern 
heraus! Der gute Kaiſer Joſeph, der im Frie⸗ 
‚den fo groß war, iſt durch den Krieg kleine gemacht | 
‚worden, hat von feinem Ruhme, feinen Ländern ver⸗ 
lohren, hat feine Schaͤtze und viele tauſend brave 
treue Soldaten eingebuͤßt, und hat am Ende mit feis 
aiem Leben bezahlen muͤſſen. Be 
ee ) W. Bebe doch der liebe Gott, daß alle Poten⸗ = 
taten ſich an ihm ſpiegeln mögen, und ſich vor dem 
Kriege huͤten. 2 — 2 = 
B. Das’ gebe der liebe Gott! Sie habenje 
J vhne das ſchon Sorge genug von dem Land, das ſie 
haben, warum tollen fie denn noch mehr.erabern?, : 


Ir 
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| .» Diejenigen Leſer, die dieſes Blat ferner mit zu | 
‚Halten gefonnen find, werden erſuͤcht, die Vorausbe⸗ 


zahlung auf das folgende Vierteljahr einzuſchicken. — 
J u | | . * — —— * en ; r 3 | 
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KRriegs: und Friedensnachrichten. 

Eine Nachricht aus Warſchau laͤßt alle Friedens⸗ 
unterhandlungen in der Moldau abbrechen. Sie et⸗ 
zaͤhlt, daß bey der rußiſchen Armee ſehr viele Rekru⸗ 
ten ankommen, daß die oͤſterreichiſchen Truppen ſich 
ſtark nach der Bukowina ziehen, daß an der polni⸗ 
ſchen Grenze rußiſche Truppen ſtehen, und daß man 
wichtige Vorfaͤlle erwarte. In Conſtantinopel ſahs 
am gten Januar noch ungewiß aus, es hieß nur, 
der Sultan werde allem Anſehn nach mit 300000 
Mann zu Felde ziehen. Den Soldaten war doppels 
ter Sold verſprochen; doch fprach man im Gegen⸗ 

“theile auch vom örieden, umd wußte von den ange⸗ 
fangenen Unterhandlungen. In Wien ruͤckte neulich 
eine ſtarke Abtheilung ungariſcher Grenadier ein und 
ſetzte dann ihren Marſch nach Böhmen fort... Polen 
frengt fih auf. alfe mögliche Art an, Geld fürdie 
Armee herbeyzufchaffen, und ſich zu ruͤſten. Mit 
dem ıten May mäffen dort 10,000 Feldflafchen bes 
zeit ſeyn. Prinz Coburg ift kürzlich durch ſiebenbuͤr 
giſche Truppen -verftärkt worden. Sein Korps iſt = 
dadurch auf 40000 Mann angewachfen. : In Ser⸗ 
vien, im Bannat, und Croatien bemerkt man auch 
allerley Bewegungen der Truppenkorps; einige Re⸗ 

gimenter ſind ſchon aufgebrochen, und alle Transporte u 
— — 
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werden: beſchleunigt. Am zıften Febr. thaten 85 
Orſowaer einen Ausfall‘ auf die Oeſtetreicher, ſie 


mußten wit 25 Mann Verluſt zurück. Orfowahält - 


ſich übrigens immer : noch. : Mon hat ſchwimmende 
Batterien dahin beſtimmt und foll willens fen, es 

mit Sturm zu.erobern, , «Der: Pafcha von Scutari 
liegt mit den Montenegrinern noch immer im Streit, 
. neulich wollte er mit ihnen Waffenſtillſtand machen; 
ſie wollten aber nicht. Er warſchirte darauf mit 
42000 Mann an ihre Grenze, fand ſie aber fo gut 
beſetzt, daß er nichts ausrichten konnte. — In Sach⸗ 
‚fen find. alle Beurlaubte einberufen, - und vom Kö⸗ 
nigsſtein iſt viel fehweres Geſchuͤtz auf die Eiße trans 
portitt. Die ruptfche Kaiſerin hat dem Büren Po⸗ 
termin zum Vizekoͤnig der Koſaken ernannt; in Jaſſy 
waren deßhalb große Freudenbezeugungen. In det 
Oſtſee gehen die Seeruͤſtnngen von rußiſcher Seite, 
unter der Auffi icht des Vizeadmirals, des Prinzen vor. 

Naͤſſau, eifrig fort; man baut und befiert ſchwim⸗ | 
mende Batterien, Galeren, Kanonenbote uf w. 


Im ſchwarzen Meere machts Potemkin eben fo. x 


Grankreich. Die wichtigften Nachrichten ber 
m seefien dießmal nicht dieß Reich ſelbſt, ſondern feine 
Beſitzungen in Weſtindien. (Weſtindien beſteht aug 
einer großen Menge Zuſeln m an Amerika, von 
ir. | Te | — 


denen Cube, Domingo Jamaica, Pottorico ‚die 
wichtigſten ſind. Die Englander, Spanier und Fran 
doſen haben ſich vorzüglich dort niedergelaſſen, um 
ſich durch den Anbau des Kaffees, Zuckers Tabacks; 
der Beumwolle u. f w zu bereichern. Cuba, Por 
terico, die große Kälfte-von Domingo, nebſt mehr 
teren Inſeln gehören den Epaniern. Die Engläns 
der, haben Jamaica nebſt vieben andern, Inſeln, die 
Franzoſen dre andere Hälfte vor Dominge, nebff den 
Inſeln Gnadelupe, Martinik, Tabago u. ſ. w.) Don 
jenen Ländern her, hauptſaächlich yon Domingo, hat 
jetzt die Nationalverſammlung die Nachricht erhal: 
ten, daß es da nicht gar. zu vichtig ſey; denn⸗ auch 
dort will alles Freyheit. Der Weiße, Neger und 
Mulatte. Man hat die Waffen ergriffen, fie iheils 
aus dem Zeughauſe geraußt, eing Nationalverfamm 
fung errichten, von der ein Hr de la Chevalerie . 
Praſident iſt, dem dortigen oberſten Gerichtshofe 
Trotz geboten, Man hat ſich der Magazine und Cafı 
‚ fen bemächtigt , ‚eine Miliz errichtet und — engliſche 
Kriegsſchiffe fiegen am Ufer. umd ſcheinen zu warten, 
9 für fie nicht etwas zushunfey, — Darüber klagt 
nun ber oberfie Gerichtshof bey der Natianalverfamms 
dung in Paris‘, diefe aber ſcheint eben nicht verlegen 

u dem; denn fralaubt, ı wein man den Leuten giebt, 

eg Ä was 
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Nationaleid zu leiſten, ‚und alle Hoffnung, dieneue 
Besierungsnerfäflung mit umwerfen helfen zu koͤn⸗ 
nen, aufzugeben. - Das mag dern wohl ganz geſcheut 
feyn. ::Die Finanzen ſtehn noch immer ſchlacht; man 
hat jetzt der Nationalverſammlung einen. Vorfchlag 
gethan, jaͤhrlich 60 Millionen Livres zu erſparen. 


2 ohren, ſoll aber nun auch foͤrmlich aufgehoben wer⸗ 


cherley Vorfchläge zu thun. Folgendes iſt feſtgeſetzt: 
„Der König iſt Oberhaupt ber Armee, die nur ges 


x 


was fie mit Recht verlangen, fo it N e ſich eben 
ſo gut beruhigen, als in Corſika. Die Zeit wird dieß 
am beſten lehren. — Die Rede des Koͤnigs vom nase 


Bringt mehrere franzöfi ſche Fluͤchtlinge dahin, den 


Herrn Necker iſt es aufgetragen, dieß auszufuͤhren. 
Die fatale Salzſteuer hat ſich gleichſam von ſelbſt vers: 


den. Man hat angefangen wegen der Arnree man⸗ 


gen auswärtige Reinde beftimmt iſt (nicht gegen 


| Paris!) Keine fremde Truppen duͤrfen ins Neich; 


jede zweyjaͤhrige Nationalverſammlung beſtimmt die 


noͤthigen Gelbſummen für die Armee. Jede Mitte 
- tärperfon, bie. 16 Jahre treugedienthat, kann Mits 
glied der Nationalverfammlung werden. (Das klingt 
anders, ald vor den Thuͤren: einen armen Snvalts 

7 den was tmittheilen, um Gottes Willen!) AlleSok 


” 


daten polen id am — Jul. den Vürgerrid 
| lei⸗ 
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leiſten u. ſ. w. Mer Gefaͤhl für Wahrheit hat, wird 
denn doch wohl ſehen, daß das Veue hier beſſer 
iſt, als das Alte, Ehemalige. Necker hat die 
Gelbſucht. Die Koͤnigin iſt über den Tod ihres Orr 
erg Soſeph ID fehr betruͤbt. J 
Neuvereinigte Niederlande. Noch vor ſel⸗ 
nem Abgange von dieſer Erde, ließ Joſeph II durch 
feinen. Commiſſarius, den Graf von Cobenzl, ven 
Niederlaͤndern eine abermalige Erflärung geben, die 
am ıoten Febr. ausgefertigt iſt. Durch diefelde 
. werden‘ eine ganze Menge kaiſerliche Edikte, die vom 
Zahre 1781 bis 1789 erſchienen, und die Freyheit 
der-Miederländer kraͤnkten, rein weg aufgehoben, 
um fie wieder zum Gehorſam anzulocken. Es ſcheint 
aber, als wenn das alles wenig gewirkt hätte. Kaum 
war Joſeph abgeſchieden, fo machtet die ehemaligen 
Gouverneure diefer Lande (Maria Chriſtine und Here 
zog Albert von Sachſen Teſchen, Joſephs Schwefter 
und Schwager) unterm zten März ein Schreiben . 
| de nunmehrigen Königs Leopold an die ntederkändts 
ſchen Stände bekannt. In dieſer Schrift fagt er: 
Ich Habe von jeher‘ die mancherley Veraͤnderungen, 
die mein Bruder. GSoſeph IH) in jeder Ruͤckſicht mit 
der niederlaͤndiſchen Regierung vorgenommen hat, ges _ 
migoilige, . zwar als Eingriſſe in bie Rede 
Pr I dies. 
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biefer Länder. rich Hate, die Regie enngverfaſſung ders 
ſelben Immer für ein Muiler für alle Sitepreid:ifche | 
Provinzen betrachtet; ich weiß ger wohl, daß Nas 
‚Boll: nicht verpſlichtet iſt, feinen Couverain Geher⸗ 
am zu leiſten, wenn dieſer in derfelten wirklch an⸗ 





„bern. will. Sch; so. Dir Niederlander werden Ser 


fer meiner Geſi innung Gerechti gkeit— widerfahren laſ⸗ 
fen, und einſehen, daß Ach, förnıttch und einen Kin 
„dert. ben, Rechten nicht entſagen kann/ bie mir ver⸗ 
„inöge; meiter ‚Geburt und⸗ Erbfolge zukzmmrit Ich 
wWuͤuſche alſo, daß ſich die niederlaͤndiſchem Eat TE 
de mit str vereinigen. Ich bin Aberzeugt, daß 
der Souverain nur zum Wohl ſeiner ünierthanen 


wvorhanden iſt und ſeyn muß, ‚daß er⸗ nichts in der | 


Landesverfaſſung andern darf, daß er feine wuͤlkuͤhr⸗ 
liche Abgaben machen muß u. |. w. Hierauf bietet 
Xer den Niederlaͤndern alles an, um ie zu beruhiget, 
als: Nückgabe aller Rechte und Privilegien, dlige- 


mieine Vergebung und Vergeſſenheit, Abſetzung aliet 
‚ehemaligen kaiſerlichen Beamten, inlaͤndiſche Geburt 


bes Mintfters uud Getierallommandauten, wir auch 
des Generalgouverneurs wenn er nicht aus der Fa⸗ 
milie des oͤſterteichiſchen Hauſes ſelbſi genommen 
woird u. ſ. w. u. ſ. w. uͤberhaupt alles, was: dien Nie⸗ 
werlande wuͤnſchen und moͤgen / nur nicht — 
— hei, 


- 
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hehe ‚: daß man thnen in der Bükühft affe® Halten 
wird; - denn d iefe life: ſich nicht verſptechen wegl 
Leopolds Nachfolger einmal wieder anders deuten Eins 
sen. Dieũ Punkichen iſt eigentlich der Haupiſtein | 
des Anſtoßes fire dte Niederlander) und 66 ſtelſt dar 
hin, 08 fie jest. hoͤren werden. Dan feat ſchlſchon 
ſie hätten, alle Anerbietungen Leopoloe petit Jefen. — 
Die bekannten Pascheyen arbeiten indeß inimer 
noch gegen einander fort, auch hat man Nochr Ks, 
daß, die niederlaͤndiſche Armee die SOcſttrreicher im 
Luxemburgiſchen afgegeiffen, und von verſchiedenen 
Pipe verttieben Bu. 6 
Polen. Der Köntg vo: Preußen har“ ben Pos : 
len ein Vertheidigungs⸗ und KHandlungssfindnig anf 
tragen: laſſen. Am 24 Fehr. uͤbergab es der pteuß 
ſiſche Geſandte der Deputation der auewaͤrtigen Ans 
gelegefiheiten; es enthält ſehr huͤbſche Sachen far 
Mole, nämlich der König will den ſtarken Zoll von 
allen: polnifhen Waaren, die durch Schlefien gehen, 
auf 3 Procent, und einen andern ſeht Höhen Zoll 
von allen Schiffen, die aus Polen nach der Weichſel 
nach Danzig gehn, auf 4 Procent herabſetzen, ‚und 
will den Polen, wenns noͤthig iſt, fo viel Fußvolk 
| jur Hülfe ſchicken, als zu ihrer Kavalletic erfordern 
| 4 fe Man ud: Mr die — Sachen, 
u | nei 


n 
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malte aber geöße Augen, als hinterher kam: De 

Koͤnig wünfche dagegen die Landeshoheit uͤber Danzig, 
Thorn und über ein klein Stuͤck von Polen, tor 
gegen er wieder größere Finder gern abtreten wolle, 
Man! iſt ſehr verlegen, und getraut ih nicht dem - 
Reichstage Nachricht dayon zu geben. ‘ Die Arbeir 


ten an Errichtung der Arm noch immer fort, 
Der ‚soni erm —* die tände durch eine Rede, 


— 3* und —— — mehrere tra⸗ 
sen nun auf und erboten ſich beyzutragen; fruͤſt die 
Geiſtlichteit flug vor, die Glocken zu Kanonen 


ntnzugleßen. | 
Dermifchte Nachrichten u 

| Sn Ungarn werden alle aufgehrbenen Kiöfter, 
| welchẽ Landſtaͤnde waren, wieder hergeſtellt, Yus- 
Galizien ſind, 6 Deputirte nach Wien abgegangen, 
welche wegen mantheriey Belaſtigungen Votſtellun⸗ 
machen ſollen. Das Volk wuͤnſcht, daß Galizien 
mit Ungarn vereinigt werde. Leopold war am gten 
Maͤrz noch nicht in Wien angekommen, man erwars 
tet ihn dein 9ten oder roten, — Auf dem Landtage 
zu Don (Nefidenz des Ehurfärften von Köln) haben 
die Deputirten, der Städte den Vorſchlag gerhan, 
die Abgaben unter dem Ständen gleich zu dertheis 
len. ‚Daraus können mancherley: Folgen entftehen. 
Die ungarifche Krone wurde in der Kirchezu Ofen 
öffentlich zur Schau Hingeftelit,, am Nathhauſe war 
eine Erleuchtung von 1000. Lampen, man theilte 
Brodt und Wein and. — Die Lüttiher Geifte 
tichkeit will die vorgefchlagene Anleihe von 206,000 
Rthl. nicht hergeben, und erklärt die Verprägung 

be ex Kiehengeräthe für Kirchenraub. 
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Sa tanns nice — Bas haſt du nun dm 
von, wenn ich, um meine Freyheit zu erlangen, mich 
zur. Muhammedaniſchen Lehre bekenne? Du ber - 
kommſt zwar einen Muhammedaner, aber auch einen 
Schurken mehr. Was ift dir mit einem Schurken ' 
gedient? Denn iſt der nicht ein Schurke, der, um 
des Zeitlichen willen, eine Religion annimint die 
fein Herz nicht glaubt? 
Meinem Türken ſchten dieß aufs Herz gi falten, 
er biß ſich in die Lippe, ſtrich den Bart, ruckte dep 
Turban hin umd-her,. endlich gab er mir die Hand 
und fagte: -du Haft, Necht, Franke! Es if beſſer, 
daß du ein ehrlicher Chriſt, als ein Muhammedas. 
| . ke or De dort, der uns heute ſo 
N ſchoe 


ſchoͤn Ein feiner Eonde — ver wird auch 
wohl fuͤr uns beyde im Paradiefe ein Plgochen 
| Haben. PR: 
Nun mußte ih mit. ihm us Sarrinhaus gehen, R 
und Kaffee trinken. Da fragte er mich noch eure: und ’ 
das andere twegen der Religion, -- | 
2, Glaubt ihr Ehriften denn wirklich, "af ei 
allein ſelig wuͤrdet? 
J. Ja das giauben wir. Man lehrt es uns, 
= de, was nicht Chriſt iſt, das wuͤrde verdammt, 
| Iuden, Heyden, und — kurz Alles wäre verdammt. 
T. Alfo verrauthlich wir auch? 
5 Ei das verſteht ſich. 
| & Wie lange ſollen wir * verdammt wer n 
mt BR. 
z = Aber glaubt ihr a L ale Ehren | 
Pr wuͤrden? | 
J. Nein, darinne ſ nd wir wieder verſchiede⸗ 
nier Meynung. € giebt utiter und vielerley Par⸗ 
- theyen, die Katholiſche, von der ich bin hernach 
diie Luthriſche, die Reformirte und die Sociniſche. 
Da glaubt nun jede, fie würde allein jehg; ü und * 
andern würden wie betdemnmnt. 
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SAuch einig? nn. vu; 
Z. a, von Ewigkeit zu Eiger 
Mein Türke gerteih darüber in tiefe Gedant 
tert, gleng im Barten auf ind ob; endfich kan ex 
wieder zu mir und ſagte: Wir ſi ind beyde irre geführt 
worden: Der Schöpfer der, Sonne, der mit feinen 
Soenenlichte alle Menſchen eifteuet, kann kein Tyt 
ranne feyn, und Menſchen deswegen verdanmen, 
daß ſie glauben, was ihnen von ihren Eltern iſt ge⸗ 
lehret worden. Mir wollen fromm ſeyn ünd recht 
thin; fo wird ung beyden der Erbarmer Barmherr 
iigteit erzeigen. AItzo geh an deine Arbeieh 


Be 


5 Ser Dich fein vernünftiger halle; Ruiches 
* Reformirter oder Socinianer glaube, 
verſteht ſich won ſelbſt. Allein, daf es unter 
allen Religionspartheyen ſolche gebe, die ans 
bern geradezu desidegen die ewige Seligkeit abi 

ptechen, weil ‚fie nicht ihres. Glaubens ‚ind, 
ft leider wahr. Mod) vor etlichen Jahren pres 
Bigte'jeinand, daß Gott Feines Menſchen, als 
Hut dei Lutheraner, Gebet erhoͤre. Und der 
König und Prophet David fagt doc) ini 55 Pfalnt 
im 3 Vers ausdrucklich: Du erhöret Se 
bet, darum kommt alles Fleisch bder 
alle, Menſchen, nicht bloß die Luͤheraner) U 
dit. Wenn ich mich vecht erinnere, fo war 
David kein — ſondern ein — 


3ch gleng ran und die Aueit ofen m mir noch | 
‘einmal ſo gut von Statten, wie ſonſt, weil mein 
| wo fo gut gegen mich war. | 
Zu Mittage ſchickte er mir «ine Portion eis 
Ä und Rindfleiſch, die mir gar herrlich ſchmecke, weil > 
h ich ſeit ſechs Wochen keinen —— Fleiſch gefſehen 
it, 
Nach Tiſche fie. er wich zu ſich rufen, führs 
te mich in fein Zimmer, und fiellte mich feiner 
Se, Frau vor, die einen Schleyer über the Geſicht hen⸗ 
gen hatte. Er ſchlug den Schleyer zuruͤck — iausß 
J ſend Piſtolen! das war eine Frau! Kammaraden, 
ſeht ich ſtand da, wie verpluͤft. Schiank war ſie 
gewachſen, wie eine Erle, eiur Haut, ſo zart, daß 
man alle Adern durch ſehen konnte, und fo weiß, 
wie. ein gefallener Schnee. Und ihre Augen — — 
aus denen funfelte nichts als Liebe und Güte. 
e. Franke, ſagte fi fie lächelnd , ins wahr⸗ ba ” 
J un: alle willft verdbammen laſſen? | 
Das war eine kuͤtzliche Frage. Ih ſchlig die 
Ricen nieder und ſagte, ich verdamme niemanden. 
Aber man hat mich fo gelehret, daß alle ewig ver⸗ 
lohren und verdamn it t waͤren, Bien ei; ch nicht niet | 
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| Dieß muͤſſen, ſagte ſie, harte Leute ſeyn, die 
dich dieß lehrten. Aber hoͤr, lieber Franke, da 
wir mein Mann erzaͤhlte, was du: mit ihm geſpro⸗ 
chen haſt, ſo bat ich ih, mir zu ſchenken, was ich 
von ihm bitten würde, Er gewährte mir meine 
Bitte — weißt du, was ich mir-von jihm erbat? 
Dich, lieber Franke! du diſt alſo mein, aber nur 
noch eine Minute biſt du mein — hier ſah ſie wir 
gewaltig freundlich in die Augen — und nun — 
fuhr ſie fort, biſt du nicht mehr mein, ich ſchenke 
dir die Freyheit. Hier, Franke, hier ſind zwan⸗ 
zig Loͤwenthaler zur Reiſe, mein Mann nn bie 
einen Paß verſchaffen. 

86? frey? hier fiel ich vor ihr — meine 
Knie. Sie ſprang aber zuruͤck und trocknete die 
Thranen, die über ihre Backen liefen, mit ihrem _ 
Schleyer ab. Hernach fuhr ſi e fort, bie Thränen . . 
Tiefen ihr aber noch immer über die Backen, wenn 
du nun, lieber Franke, einmal Herr uͤber das Das“ 
radies wäreft, wollteſt du wo mich. von demſelben 
zuruͤck weiſen? — 

Bey Gott nicht! war meine Antwort, eine ſo 

gute fromme Frau, die kann nicht aus dem Para⸗ 

dieſe gewieſen werden. Und wenn ich einſt vor den 
Gott — der die Sonne heute ſe ſchoͤne aufge⸗ 
Pe N3 hen 
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dhen J J will Au ihn en, daß et dir — 


E 


vs fen: 
Die iR mie‘ fie, fagte fie; glaube aber, fies 


e ger Beanke,;- ich bedarf deiner Blite, nicht. Der , 


Barmherzige Erbarmer er wenigſtens eben ſo gut 


denken, als dm. Leb wohl! Franke! und laſtre 


weinen und deinen Gott nicht mehr! 


Hier lleß fie den Schleyer über dad Set fat | 


im, und gieng in ihr Zimmer zurück, 
Ih blieb aber noch immer auf meinen Anten 


Uegen, bis mich mein Hert aufrichtete, 5 
Bir weinten beyde; Hernach fragte ich ihn, 


was wollte deine Grau, daß fe e Tate, “ Plewen R 


wicht laͤſern? 
XI. Das will ich bir ſagen. Meine Frau hat 


mirs hewieſen, daß. wir hence beyde Sort seiäfert 
haben · 
— Bir Gott gefäflert? ee 
z. ‚Sort geläftert! Denn die größte Sottede. 


laͤſterung, die ein Menſch ausſprechen kann, iſt | 


die dag er fagt, Gott wäre ein Tyranne, und 


| verdaintue rechtſchaffne Menſchen unſchuldis. 


4 Aber ich habe ja nur geſagt, ier Rene | 


* wegen der Religion, ee ee 
| DM 
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T. Das iſt eben die Gotteslaͤſterung, wenn 


man ſagt, die Religion, die man bekennet, waͤre 
die allein ſeligmachende, und alle, bie fie nicht ans 
nähmen, wären ewig verbammt, Wen dag. wäre, 


was ſollte ich denn von dem barmherzigen Erbarmer 
denken? Sfts nicht wahr, du glaubft, meine Res 


ligion ware falſch, und die deinige waͤre —— 

J. Sol ic heucheln ? 

T. Bey Bott nicht! a 
| J. Nun da muf ic) dir fagen, dag ich und alle 
Chriſten glauben, daß deine Religion falſch ſey. 


T. Wirklich 7 nun es mag ſeyn. Einer von 
‚uns beyden hat Unrecht. Mer das iſt, das weiß 


niemand beſſer, Als der Schöpfer der Sonne. Sch 


— 


will dir aber zugeben, daß ich eine falſche Neligion 3 


habe, wer iſt denn die Urfache, daß ich fie glaube? 
kein Menfh, als mein Vater; meine Mutter und 


. mein Lehrer. - Dieſe haben mich von Jugend auf das 


zu angeführt. Ich habe ihnen gehorcht und geglaubt. 


Habe ich denn ihnen wicht gehorchen, nicht glauben 


ſollen? Wenn mic; aljo Gott einmal aus den: Par 


tradieſe wiefe, fo müßte er es deswegen thun, weil 
id) gegen meine Eltern ein gehorſames Kind gewe⸗— 


fen bin, - Kannft du dad von Gott glauben? laͤſterſt 
” BR Gott, wenn du (a8, baß er einen guten 
OR “ Me 
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 Menfhen, dostdegen verdamme, weil er feinen Ei⸗ 
gern gehorcht hat? | 

3. Ich kann darauf nicht antworten, weil ich 
fein Gelehrter bin. Ich bächte aber doc —_ 

. und was denn ?; | —3* 

& Da du älter wurbeſt hateſt du ae | 
Tefen i koͤnnen und — | 
: T. Aha! Haft du denn ben Koran IC türkis 

de Bibeh geleſen?7? — 

I. Ei was geht mich denn die an? Ich bin ein 
Aniferliher, föniglicher, Soldat, und habe meine - 
‚ade ordentlich verfeher, und auf den Poften, 
 wohln id geftellet wurde, meine Schuldigkeit get 
than, da habe ich feine zeit sehabt, un um nfole: 
— zu bekuͤmmern. 

IJ. So iſt mirs auch gegangen. eh bin ci 
Kaufmann, und habe, vom Morgen an bis in die 
‚Nacht, zu thun, wenn ich meine Geſchaͤffte ordent⸗ 
lich beſorgen will. Da iſt mir noch keine gett übrig 
— eure Bibel zu leſen. 


IJ. Za was ie wir denn da hun? F Pr 








gar die Familie Xiſt eingegangen: Bone | 
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Am ı zaten März tft König Leopold in Wien an⸗ 
gefommen, ‚ohne‘ alles Gepränge.. An eben dem 


Zage folgte Haddik Joſedh dem zweyten. Er war 


79 Jahr alt. 
| Rriegs; und Heledenona chrichten 
Der Sultan wird den Feldzug nicht mit ma⸗ 


— 


chen. Die Seeruͤſtungen hatten im Jannar zu Con⸗ 


ſtantinopel nachgelaſſen. — Zu einer fruͤhzeiti⸗ gen 
Belagerung Orſowas macht man alle Anſtalten; amd 
der Sturm auf dieſen Ort iſt befoloifen. ' Die Tar⸗ 
ken ſollen jeßt zum Frieden genetgter ſeyn; ; eine foͤrm⸗ 


liche Friedenszuſammenkunft iſt aber noch nicht er/ 
oͤffnet, und ſpaͤtere Nachrichten ſagen, die Pforte 


habe einen dritten Feldzug beſchloſſen. In Boh⸗ 
men gehen die Rekrutirungen ſehr ſtark fort. Die 


beyden Veſtungen Pleß und Thereſienſtadt erhalten 


große Magazine, und an der Veſtung wird alles im 
Stand geſetze. Dem Koͤnige von Schweden ſind von 
Preußiſcher Seite die Friedensbedingungen der rußi⸗ 


ſchen Kaiſerin bekannt gemacht. Sie verlangt vom 


Koͤnige Reue uͤber das Vergangene, die er dadurch 


an den Tag legen ſoll, daß er die Vorſchlaͤge der Kate 


ferin eingeht. Sie verlangt unter andern, der Ru 


nig foße kuͤnftig bloß durch Vollmacht des ſchwedi⸗ 


- ER Krieg fäßren koͤnnen. Matt nahm | 


dies 


F 


” dieſe —— von kähenifäer Seite mit dem 


groͤßten Unwillen auf, und hat abſchlaͤgliche Antwort 
ertheilt. — Die rußiſche Armee und Flotte bey O6 
zakow ſoll fich in Bewegung geſetzt haben, Ein rußi⸗ 
ſches Korpe bleibt an der pelniſchen Grenze ftehn. — 


In Wien queynt man, der dritte Feldzug ſey unver⸗ 
meidlich. — "Der König von Schweden mar neulich | 
Am Vegriff, die Flotte in Carlscrona zu befihtigert. 


— Am 2ten. März rückte das ganze Artilletiekorps 


in Dreßden din, An den Boͤhmiſchen und Mährts ö 


ſchen Grenzen ziehen ſich öfterreichifehe Truppen zit 


fammen, Ein Sleihes, heißt es, thun Die ſchleſie 


ſchen Truppen an ihren Grenzen nach Boͤhmen hin. 


Nachrichten vom 12ten März aus Stocholmfagen, — 


vr. 


die ſchwediſchen Regimenter in Finnland Hätten Bü 


feht, ſich der rußiſchen Grenze, zu nähern, da die 
Buffer anfiengen eintge Bewegungen zu machen. Aus 
Wien ſchwibt man vom 14ten März; Die Hoffnung 
zum Frieden verſchwinde immer mehr, man redenur 


vom Kriege und von einem unvermeidlichen Bruche 
mit Preuß en. Man fagt ferner; die Nuſſen haͤtten 
Zomail erobert, fich mit der Armee des Prinzen -, 


von Coburg verelnigt und waͤren auf dem Marſche 


nach Braila. — Leopold hat die ganze Armee ſchon 


den 3: N Laudon Se—— Petereburger Nachs 
rich⸗ 
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richten fagen, man fen einem Bruce mit Preufien 


nahe. Im Bannat find Bereits alle Truppen in Bez’ 
wegung. Man fagt, der Feldzug werde mit einem \ 
Unternehmen auf Widdin br öffnet werden. Die zur 


- ten häufen fich ftarf an den Grenzen Kroatiens. 


Frankreich, Mit den Finanzen ſtehts jetzt ſe | 
ſchlimm, daß ſehr ſchleunige Huͤlfsmittel ergriffen 
werden muͤſſen, wenn es nicht zum Vankerott foms . 


men ſoll. Necker tft wieder im der Nationalyers 
ſammlung erfhienen, nach feiner Angaben ift man 
in der Bezahlung. 18 Monate zuruͤck, und es fehlen 
“dem Stante 290 Millionen, um feine’ Zahlungen 


leiften au koͤnnen; denn eine Menge Einnahmen find - 
Bisher weggefallen; fa brachte z. €. die Salzſteuer 


allein jährlid 63 Millionen ein. Necker fchlägt deß⸗ 
halb 10 Punfte vor, um das CR {d zufammen zu 
htingen, freilich nur fo gut, als es gehen will. Die 
ſaͤmtlichen Patriotiſchen Geſchenke, ſind bey weitem 


nicht zu den Summen geſtiegen, die man von einem | 
Volke, wie die Franzoſen, vermuthete. Es ſi ſind in | 
allen nur ‚eingelaufen ı Million 40 taufend Linred 
in Gelde und Geraͤth; am Papiergelde oder Schuld⸗ * 


— 


ſcheinen und Verſprechungen —* 3 Milltonen. 


Das baare Geid iſt äußerft ſelten. Am gten berotht 
ſhlagte man fü a in der Dasionafoerfammlung übeg 


! a N 
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die 
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bie Abfchaffung des Sclavenhandels; aber unter ben. 
ietzigen Unruhen in den Kolonien, war es nicht mögs 
lich, ‚bie Sache durchzuſetzen. — In Paris befuͤrch⸗ 
tet man, es wuͤrden naͤchſtens wieder Unruhen ent⸗ 
ſtehn; die Stadt iſt voll von herumlaufenden und 
qufgehetztem Geſindel; die Feinde der jetzigen Staats⸗ 
umaͤnderung arbeiten noch immer, die Sache zu 
vereiteln, ſelbſt das Parlement von Bordeaux ſchreibt u 
gewiſſe dort entſtandene Unruhen gewiſſermaßen der 
Nationalperfommung, zu. Das gegen haben fih 209, 
Stadtobrigkeiten in Bretange nereinigt, und der. 
5% Nationalverfammlung ihre Treue verfichern laſ⸗ 
fen. Naͤchſtens wird man den Geiſtlichen einen Er⸗ 
| ſat fuͤr den verlotnen Zehnten beſtimmen. 
Neuvereinigte Niederlande. Es ſcheint 
immer mehr, daß das Wolf hier die Oberhand bes 
halten werde. Die erſte Schrift, die der Gruf Co⸗ 
- Berizel vom Ioſeph II. den Ständen überfande, fo. 
wie auch eine andere, worin er ihnen den Tod des 
Kaiſers meldete, und ihnen Punkte zum Vergleich 
vorſchlug, iſt von den Staͤnden dem Drucke uͤber⸗ 
geben, und ſi ie haben beſchloſſen, ſie gar nicht zu be⸗ R 
antworten, fonbern zuruͤck zu fenden. Auch die An⸗ . 


erbietungen Leopolds find: in der Stantenverfamme - 


kung BR und dem ee übergeben, man det ' 


Sp ee. . 
fie aber einmuͤthig abgewieſen, ‚nur die Provinz Lims 
‚burg fol fi ie atigenommen haben. Im Gegentheile 
macht man noch immer alle moͤgliche Anſtalten, eine 
Armee auf die Beine zu bringen. Mehrere Abteyen 
Haben.fih ſchon erboten, 50 bis 60 Mann zu unter⸗ 
halten. Ein im Luxeniburgiſchen vorgefallenes Ge⸗ 
fecht ſoll gänzlich zum Nachtheife der Niederländer 
ausgefallen feyn. Die Defterreicher ſollen 300 nies 
dergemacht und 40 gefangen genommen haben. 
Dolen. Hier werden nach und nach die Neichde 
> tagsverhandlungen wichtiger. Man hat ſich bisher 
beſchaͤfftigt, die neue Eontribution des 1oten Theile 
ber Einkünfte allev Bürger, in den Städten in Ords 
nung zwbringen. Auf die Anträge des Königs von 
- Preußen ſchickte man ſogleich einen Kourier noch 
Berlin, um ihm die Abtretungen, welche er ver⸗ 
langte, höflich abzuſchlagen. Die Danziger ſollen 
ſogar ſchon ſcharfe Patronen machen. Mit großer | 
" Begierde erwartete man nun den Kourier von Ber⸗ 
lin zuruͤck. Er kam endlich und brachte Nachrichten 
mit, worin der Koͤnig (für jetzt) ſe ine Abſichten auf 
Danzig, Thoren, u.f.w. anfgiebt, und mit dem Zolle 
alles ſo Aaſſen will, wie es iſt. — Aus dem Vor⸗ 
ſchlage, das Silbergeſchirr i in den Schatz des Staats u 
zu liefern, wird vermuthlich nichts werden. — 
a — 
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| England, — kam ART wieder de Sue 
— des Tefteides,, wodurch die Katholiken und 
alle ändere Chriſten, die ſi ch nicht zu herrſchenden 
| engliſchen Kirchen beketmen, don all len Regierungs⸗ 
amtern ausgeſchloſſen werden, aufs Tapet. Ein 
Parlementsglied/ Hr. For; der in ganz Europa als 


ein großer Redner bekannt iſt, trat auf und hieit 


3 if Stunden hinter einander eine Rede für die 
Abſchaffung diefes Cides, äber vergebens; der Eid 


‚bleibt Bor wie nach; — Ein anderer Anttag gieng 


ebenfails nicht dutch. Er betraf gewiſſe Berändet 
Fangen, die man im Parlemeni ſeibſt machen wollte; 
Da die Mitglieder deſſelben aus den Buͤtgern dee 
Staais gewaͤhlt werden, und der Hof da der Koͤnig 
öhhe Bewilligung dieſer Leute nichts machen kann, 
fo bringt ers wentgſtens dahin, daß die Buͤrgerſchaff⸗ 
ten der Stäbte ſolche Parlementsglieder waͤhlen, die 
bem. Konige zugethan ſind, und ihm leicht bewilligen 


was er wuͤnſcht. Deswegen. wuͤnſchte inan Abande⸗ 


ruugen in der Verfaffung des Parlements. Alleinñ 
#8 wurde nichts draus. Man wandte unter andern 
boagegen ein, kein Land ini Europa ſey glacklicher⸗ 
uuls England, man machte es alſo beym Alten iaſſen: 
Bexy dent allen find eine große Menge Einwohner 
m übesgiheklichen Eriglande mit ben uige heuren Ab⸗ 
ea | zabeit 


| BE. _ Be > Zu 
yiben nicht zufrtebeii, und erheben jetzt ein — * 
gegen die neueingefuͤhrte Accieſe vom Taback, die 
vom Pfund 10 bis 15 Gr.betragen mag. Mehrere 
Tabacksfabrikanten ſchließen jetzt ihte Fabtiken zu, 
weil ſie hierbey ſchlechterdings nicht auͤskommen koͤn⸗ 
nen. Jetzt iſt die Sache im Datlemente zut untert 
— gekommen. 
| Vermiſchte Nachrichten 
Auch ber Kaiſer von Marokto ſoll dem Kaifer 
Sofeph vorangegangen ſeyn. — Sechzig tuͤt liſche | 
Geiſtliche, wollten den oberſten Geiſtlichen und veh _ 
Kaimakan, b. i. Stellvertretet des Gtoßvezierk, in 
Gegenwart · des Sultans, in einer Moſchee ernior⸗ 
den, weil man ihnen Schuld giebt, ſie hätten bey 
der Fortſetzung des Kriegs ehrgeizige Abfichten. 40 
von ihnen wurden in Verhaft genommen, hingerich— 
ter und ind Meer geworfen. — In ügarn Haben 
die Vetſammlungen der Provinzen ihren Auzfang ge⸗ 
nommen. König Leopold fbird ſich ſewoht hier, als 
in Boͤhmen. kroͤnen laſſen. In Ungarn den 24ſten 
Jun. — Der Churfuͤrſt von Mainz hat bereits das 
gewoͤhnliche Schreiben rt bie Churfuͤrſten jur Wahl 
eines neuen Kaifers ergehen laſſen, und die Eröffnung 
des Wahlreichstagẽe zu Frankfurt auf den irefi Jul. ni 
erserent — ‚I — bringt man * rer 
| Sch 


— — * 


u” ee 
Schnallen zuſammen; aus der Auskteferung des Sil⸗ 
bergeräths der Kirchen wird aber nichts werden,:den. 
das Rreisdireftorium iſt dagegen. . — In GZolland. 
glimmt das Feuer immer nod unter der Aſche. In 
der dostigen Provinz Seeland, (vermuthlich in allen 
Provinſen) herricht allgeneines Mißvergnuͤgen. Die 
Partrioten ſollen Billens-feyn in Frankreich für 80 - 
Mitlionen geiftticher Güter zu Taufen, und auf dens 
felben Fabriken anzulegen. Es heißt, dag im Uns 
garn eine beftändige Nationalmiltz son goodo Mann 


— 


errichter werden fell. *— 


Neueſte Nachrichten. 
WMan glaubt jetzt in Wien, der Krieg mit den 
Türken werde fortgefeßt, und mit Spanien ein Bünde‘ 
niß geſchloſſen werden. Ein proteſtantiſcher Predis 

ger iſt jetzt Praͤſident der franzöfifhen Nationalver 
ſammlung, und Juden ſtehn jetzt oft vor chriſtlichen 
Kirchen Schildwache. — Auch die Provinz Lims 
burg hat ſich fuͤr unabhaͤngig von Oeſterreich er⸗ 

klaͤrt; die obige Nahricht ift-alfo falfh. Graf Co⸗ 
 Benzläft, Weiler nichts hat ausrichten koͤnnen, nach 

Wien zuruͤck gegangen. In Bruͤſſel war am 16ten 
und 7ten zwiſchen den bekannten beyden Partheyen 

ein Aufruhr, es kam zum Blutvergießen, und die 
Parthey der Stände ſoll uͤber die des Volks ge⸗ 


— 


legt haben. 


f 





' A Y r 
. — ‚hs 


» Pr -..;. s % Dr — ds — .* 2: 
‘ . 
u . . he > 4 
r 4 < 
. — * — V. LES * 
* 8* 
» us " f} . . f 
J 


1 . » Fi 
- ' 3 * 
PP 
v m 
. ö 


ver Bote Bu 
Shüringen. 


URORGRENEN. Stuͤck. 








1 — 9... 





Bone Bi 


2 2.7 hi 4 
r . f} 


eesäte Saft, Sit Gevalteri geriet 
Mahtzeit! 


W. € kommt er eben zur — Zeit! . 
Komm er her und ſetze er fid) bey; wenn er Appetit, 


er 5 — = 


zu friſcher Wurft und Kartoffelſalat hat. Von Karꝛ 


toffeln iſt er ja ſonſt ein großer Liebhaber. 
| B. Ja freilich eſſe ich ſi e ſehr gern: 


W. Nun fo mache er weiter keine Umſtaͤnbez 


ind ſetze er ſich Hier neben mid. Es find ohnehin 


die Ießten, die wir eſſen; denn es iſt num Zeit fie, 


wieder zu pflanzen, da muß ich meinen ffeinen Vor⸗ = 


rath, den ich noch Habe, zuſammenhalten, und dent 


ea, ie jetzt auch aicht mehr ſo gut, wie im 
| 5 | 


—⸗ F 


Hero 
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Herbſt und Wintet. & tft, . als wennfe nun in 


die Erde und nicht mehr im Magen gehoͤrten. 


B. Da hat er Recht. | Sie wollen auch als⸗ | 
benm nicht mehr mehlig bleiben, wenn man fie fiedet, - 
‚oder kocht, fondern find immer waͤßrig. 


w. O es iſt doch gar eine vortrefliche Sache 


* die Kartoffeln. In dieſem Jahre ſind ſie ein⸗ 


mal bey dem theuren Getraide eine rechte Wohlthat 
fuͤr die armen Leute, beſonders in den Waldgegen⸗ 


den, geweſen. Ich glaube gewiß, manches haͤtte a 
oft hungrig zu Bette gehen we wenn “ feine 


Kartoffeln gehabt hätte. | 
B. Ja wohl; ja wohl! 


W. Man ſollte dem Dann, der dief Sewäche z 
atdeca hat, —— iu u. ein eignet. Set = 


feyern. 
B: Das wäre er woht — Weit er dentt- 


w. So? Nun ſo belehre er mich doch. 


— Es werden nun ohngefaͤht 425 Jahre ſeyu/ 
| — die Kartoffeln in Europa bekannt find. Sie ka⸗ 
ul ine u yo unser un Negierung der be 


DL 


x 


aber, woher die Kartoffeln eigentlich kommen? Es 
iſt keine deutſche Frucht, wie er vielleicht dentt. 


Ma — 
Ahnen Königin Eiifabech im dehe 1565. Ju 


hann Hokokius beachte fie zuerſt mit aus Sante Fe 


im ſpaniſchen Amerika. Sie ſtammen alſo aus der 
neuen Welt. Ein großer vornehmer Herr in Ser | 
land mit Namen Walther Raleigh foll, fo vielmar 
weiß, der erſte Anpflanzer derſelben geweſen ſeyn. 
Allein es paffitte ein gar artiges Geſchichtchen 


vorher, ehe man es heraus brachte, was man eigenn; 


lid) mit dieſem Gewaͤchs machen ſollte. Die Nas 
turgeſchichte der Kartoffeln war damals faſt * ganz⸗ 
lich unbekannt. | 

Da die Kartoffeln nämlich zu ihrer gehörigen 
| At Stengel trieben, bluͤheten und anf den Stielen 
grüne Aepfel bekamen, To glaubte Kerr Walther, 
das wäre die rechte Frucht, von der man fo viel ger 
ſprochen Harte, Er vermurhete fie gar nicht unter 
der Erde, ſondern ließ einige von dieſen gruͤnen 
Aepfeln kochen ,: fand fie ader von fo widerlichen und 
garſtigen Geſchmacke, daß fie bie Schweine kaum 
freſſen wollten. . Er glaubte alſo, daß alle Mühe 
verlohren ſey, und gab alle Hoffnung auf, dieß aus 
landiſche Gewaͤchs jemals in Irland zur gehörigen 
Rolkommenheit zu bringen Was geſchah aber? 
‚Da er nach einiger Zeit den Acker umpfluͤgen lieh, 
Am ihn beiler zu benutzen, als mit diefem unbraucht 
Da baten 


= n 
Karen Getwächfe,“ fo fand er zu feiner großen Ver⸗ 


Wunderung die eigentliche Frucht, die unter der Ers 
de gefteikt hatte, und von ganz außerordentlich gutem 


Ep | Geſchmack war. Die Kartoffeln wurden alfo- bald 


"die vorzüglichfte ‚Nahrung der Irlaͤnder. Won da 
kamen fie nach England, und man glaubte damals 
daſelbſt faͤlſchlich, daß fie in Irrland einheimifch 
waͤren: Von hieraus breiteten fie ſich alsdenn bald 
uͤber ganz Europa aus und kamen auch zu uns td 
Deutſchland. 


| w. Ei, nun weiß doch auch, ‚ wo dieſe 
nuͤtzliche Frucht herruͤhrt. | 
Aber ſag er mir doch, Kerr Gevatter, ae. 
denn das die gute oder die ſchlechte Art, die aus 
Amerika kam? Stammen denn bie Viebkartoffehn i 
auch aus Amerita? a ke 


». Allerdings. Ser Boden, Mi Gfmitheläget J 
| gend, und die Dehandlungsart im Anbau derfelben 


trägt gar. viel zur Verbeſſerung und Verſchliamerung 
ber Kartoffeln ea 


Es war vielleicht nur eine Att, die aus PER | 
rika kam, und zwar die gute , nach umd nad) wur - 


den noch beſſere, aber auch ſchlechtere Sorten daraus · 


So * a mit den . deldfruͤchten. Es 
Ey | 2.7 se 


— 
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| giebt gutes und ſchlechtes Kopfkraut, vothes und 
weißes, gute und ſchlechte rothe und gelbe Rüben, 
sute und fchlechte Bohnen u. ſ. w. Wenn man z. B. 
die Kartoffeln auf ſchlechten oder f olchen Boden pflanzt, 
der ihrer Natur nicht angemeſſen iſt, d. h. der naß | 
oder fumpfig. iſt, oder im Schatten liegt, ſo kann 
man freilich keine gute Fruͤchte erwarten, oder, wenn 
man alle die beſten und größten im Winter verbraticht, 
und nur die kleinſten, die einer Haſelnuß groß ſi ſi nb, 
zurm Verpflanzen fiegen laͤßt, oder die großen in un⸗ 
zaͤhlige Stückchen zerſchneidet, wenn man fie ſtecket, 
fo kann es aud) feine vorzügkiche Früchte geben, und 
auf diefe und noch verfehtedene andere Arten mögen 


ſich denn die Kartoffeln verfchlimmert haben, und 


‚wenn fie-anfangs von ber beften Sorte gewefen find. 
Eligentlich giebt es drey Sorten guter Kar⸗ 
toffeln, die alle ſich darinne von den wilden oder 
Viehkartoffeln, die mar, wie ich ihm ſchon eins 
mal gerathen habe, wegen ihrer Schaͤdlichkeit wies 
det augrotten ſollte, unterſcheiden, doß ihre Blaͤt⸗ 
ter kleiner und runzlicher ſind. 
Die erſre Art hat violetroͤthliche Blumen und 
große, laͤnglichte, hoͤckerige, unförmliche Anollen, 
die inwendig weiß ſind, auswendig aber eine er 

va Haut oder Schaale haben. | 
a 9 3 Diriie 


24 ,. Allollie 
| Die zweyte Art hat weiße Blumen u und 
die äußere Haut der Knollen iſt weiß. Die Kartof⸗ 


feln find mehr rund, und etwas kleiner; ſonſt kommt 


das Wachsthum der Pflanze und ihre Form ganz mit 
der vorigen überein. Und dieß iſt denn BER a“ 
wöhnfiche gute Kartoffel. ı -, 

Die dritte Art iſt die — ober Zuße 
kerkartoffel. Sie hat eine himmelblaue Bluͤ— 


the, und unterſcheidet ſich im Wachsthum gar merk 


lich von fenen beyden Sorten, Sie treibt häufige 


und grade Stengel in einen diefen Klumpec aud der 


⸗ 


Erde. Die Blaͤtter daran find etwas kleiner, raus 
der, ingrößerer Menge, und ſi ſitzen Dichter an einan⸗ 


der, als bey jenen beyden Arten. In der Erde ent⸗ 
ſteht ein dicker Klumpen zarter Wurzeln, an toelche 


eine große Menge kleiner Knollen hängen, die rund | 
find, aber faft nie größer, als eine Wallnuß wer 
den, oft gar nur fo groß, alg eine Hafelnuf. Wenn 


2 man ben Stock mit den Händen umfaffen fann, fo 
laͤßt er ſich mit Wurzeln und Kartoffeln heraus zies _ 


ben, ohne daß etwas davon in der Erde bleibt. Diefe - 


letzten wachfen viel geſchwinder, als die erſtern were 


‚den früher zeitig, Finnen früher gegeflen werden, 
und din Seſcua⸗ — ac und —— 


m Du 
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| w. Daher mogen ſie denn auch wohl ihren 

Namen Zucerfartoffeln und —— 
feln erhalten haben. 


B. Ja freilich! Aber in — wo 
immer groͤße Toͤpfe auf dem Heerde ſtehen muͤſſen⸗ 
und wo das Geſinde viel Geſchaͤffte hat, ſind ſie eben 
nicht rathſam, und da behalten jene beyden Sorten 
immer den Vorzug; denn ſie tragen nicht ſo haͤufig, 


find zu klein und daher auch muͤhſam rein zu machen 


und zu ſchaͤlen, und eine Magd kann eher ein Korb _ 
: voll Graß holen, ehe fie ein Gericht roher Kartof⸗ 
feln von dieſer Art reiniget und ſchaͤlet. 


W. Allein wie kommt man denn wieder zu den 
guten Sorten? 

Es iſt bey uns jetzt, wie es ſonſt allenthalben 
iſt, daß gute und wilde Kartoſſeln unter einander 
— 

..- 8. Mar hat zweyerley Methoden wieder zu 
ben guten Sorten zu gelangen. 

- Die erfte ift, Daß man fie aus den Saar 
men Zieht. Diefen Saamen. erhält mar aus dem 
grünen Kugeln, die aus der Blüthe entfichen. Im 


denfelben ftecken platte Kerne, die faft den Paftinas 


Tenfaamen ähnlich fehen, und dieß find die Saas 
menkoͤrner der Kartoffeln. Wenn man nun Frause 
blaͤttrige Kartoffeln auf dem Felde hat, fo nimmt 
man von Rn — Herbſte die — ab, zer⸗ 

04 druͤcht 


x Er u — 


— 
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dprudtt ſie/ ſchuttet Waſſer draͤber, vAhffund waͤſcht 


ſo „bis das ſchleimige Weſen vom Saamen 


abgeht, und ſich mit dem Wafler vermiſcht. Nun: 


fchättet man dad Wafler ab, und trodnet die Kerne 
an der, Eee oder fonft einem küftigen Orte. 
Ze (Sortfegung folgt). 








; Kerr Johann. einrich Sachrleben‘ zu 
Quedunburg hat ſeit verſchiedenen Jahren Ver— 
ſuche gemacht, das Holz bey dem Backen, Diſtilli⸗ 
zen, Brauen, Branmnteweinbrennen, Heizen dev 
Oefen u. d, g. zu erfparen, und verfichert, daß er auch 
auf Verordaung des Königlichen Ober- Baudeparte— 
ments“ zu Berlin ein Gebraͤude, naͤch feiner Art, 
gethan Habe, zu welchem beynahe 2/3. Holz weniger, 
als ſonſt/ wären gebraucht worden. 
Idzzo will ereine Abhandlung (reiben, in * 
cher er zeigt, wie das Holz bey allen und jeden Feuers 
‚orten erfparet werden fan. ; Das Bud) wird mit 
Rupfern verfehen, , und. wird zehen Theile haben, 
In be erften dreyen wird gehandelt von der Holzer⸗ 
— in Oefen und auf dem Kuͤchenheerde, in den 
tige — 18 — der Holzerſparung bed andern Ars 
ten der Feurung. Man pränumeriret auf alle 10 
Theile drey Kehl. auf die drey erſten aber ı Nthl., in 
Golde. Die Erziehungsanſtalt in Schnepfenihai 
nimmt Praͤnumeration an. 


Auf das nuͤtzliche Buch des Heren Rath Bela _ 
ters über die Rechte und Pflichten des Mens _ 


14 und" Bürgers wird noch Pränumeration X 
thl. in Goide angenommen. Wer nahe bey Schnes 


pfenthal —— kann dahin ſeine Praͤnumeratlon 
ge mden. | 


e 
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 Srankieidh. In dierem Etal⸗ find wieder 
manche wichtige Sachen vorgefallen, 1) Die Natio⸗ 
nalverſammlung hat wegen der Unruhen tn deu Co} 
konien Civeftindifchen Ländern) eine Erklärung abges 
geben,’ wodurch ſie ihnen ſagt: Sie hätten das Recht, 
ihre Wuͤnſche für die beſſere Einrichtung ihrer Werk 
faſſung frey herauszuſagen, ſie moͤchten deßdalb nur 
srdentliche Verfammiungen halten, und die darin | 
gefhehene Vorfchläge der Natioyafeerfammiung vors 
legen u. fire. Die franzöfifhe Nation betrachte fie, 
die Coloniſten, ald Glieder des franzsfifchen Staats, 
deßhalb ſollen ſie aber nicht ſolchen franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſetzen unterworfen ſeyn, die ſich für ihr Land nicht 
paßten. 2) Necker iſt fo kraͤnklich, daß er ſich wohl 
von den Staatsgeſchaͤfften wird zuruͤck ziehen muͤſſen. 
Er hat die Nationalverſammiung erſucht, doch aus 
ihren Mitgliedern einer Anzahl son Derfonen dag 
Finanzwefen auſzutragen. 3) Die Salzſteuer iſt nun 
foͤrmlich aufgehoben. Dadurch verliert der Staat 
‚eine anſehnliche Summe; politifche Menfhen find 
deßhalb mit dieſem Beſchluſſe der Nationalverſamm⸗ 


fung gar nicht zufrieden ; fie we fen die entſetzlich ver⸗ 


wickelte Frage auf: ob der Staat nicht berechtigt 
Te, von feinen Landeskindern Abgaben zu fordern, * 
die thnen det Blut abzapfen? — - Man gar ſegleich 
9 on ben 


vw“ ; 4 * 
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| beſchloſſen, ſich mit den Geldangelegenheiten des 


Staates ernſtlich zu beſchaͤfftigen. 4) Man fuchte alfo. 


Mittel auszufinden, um die Salzſteuer zu erſetzen. 


—E 


Sie drückte bisher nur einzelne Provinzen ganz un⸗ 


| | mäßig, es laͤßt ſi ſich alſo moͤglich machen, den Druck 


ganz weginſchaffen, wenn man allen Provinzen eine 
‚gleiche Contribution abfordert, Diefer Weg wurde 
wirklich vorgeſchlagen. 5) In Frankreich giebts Leu⸗ 


te, welche die Nationalverſammlung haſſen, und ſie 


zum Henker wuͤnſchen, weil ſich durch ihre Dekrete 
declohren haben, indem Bürger und Bauer gewann. 


Solche Leute erklären die Nationalverfammluug für 


eine Näuberbande, ‚und fuchen fie durd) öffentliche 


Schriften verhaßt zu machen. Eine folche Schrift 
wurde kürzlich in der Natisnalverfammlung vorgeles | 


fen. 6) Am ızten beſchloß die Verſammlung den Mu⸗ 
nicipialitaͤten (buͤrgerlichen Obrigkeiten) des Reichs 


für 400 Millionen Livres geiſtliche Guͤter und Do⸗ 
moinen (Kronguͤter) zu verkaufen. Zwölf Abgeord· 
nete der Nationalverſammlung werden den Verkauf 
ſchließen, und wenn alles geht, wie man glaubt, 


ſo werden dadurch die Geldſachen des Staats aufge⸗ 


holfen. — Merkwuͤrdig iſt uͤbrigens noch folgendes. 


ie Kiöfteräbtiffinnen ‚machen den: armen Nonnen 


J aa und dort ee fie aus den Kloͤſtern 


zu 


” 
1. 


- 
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zu entlaffen. Da fich einige Nounen deßhalb beklagt 


haben, ſo ſind jetzt Kommiſſarien ernannt, um mit 


den Nonnen in den Kloͤſtern ſelbſt zu reden, ohne 
erſt die Aebtiſſinnen zu befragen. — Um den vers 


botenen Kandel zu wehren, der theils mit gewafines 
ter Hand getrieben wird, hat man 400 Mann von. 
ber Mationalgarde. in Paris -beordert, — Mande 
Briefe aus den weftindifchen Colonien fagen, daf 


die Berichte.von den dortigen Tumulten ſehr uͤber⸗ 


trieben geweſen ſind. 


= Dermifchte Britags und Friedensnachrichten. | 


Die hollandiſchen Truppen ziehen, wie man 


ſagt, einen Cordon an der Geldriſchen und Oberyſſel⸗ | 
ſchen Grenze, . wozu einige Bewegungen im Müns 


ſterſchen Anlaß gegeben haben follen, — Die Nach⸗ 
richten aus dem Bannate, daß daſelbſt die Truppen 
in Bewegung ſind, beſtaͤtigen ſich. Ein Korps zieht 


ſich bey Kladowa, das andere bey Schuppanek zus 


fammen, Ein Regiment follte am 4ten März fen 


‚Über die Donau ſetzen. Man weiß nicht ob dieß ger 


ſchieht, pm Orſowa abzufchneiden, oder, um etwas 
gegen Widdin zu unternehmen. Menere Nachrich, 
ten fagen, daß zwiſchen Widdin und Kladowa ſchon 


ein öͤſterreichiſches und türkifches Korps einander ges 
Ps fe: — apa in Pal ber KHandlunges 
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traetat mit Preußen wegen der Forderungen nicht 
zu Stande fommen wird, fo laſſen ſichs doc, die 
Polen jetzt ſehr angelegen ſeyn, mit dem preußiſchen 
Hofe ein Vertheidigungsbuͤndniß zu ſchließen. Ein 
dergleichen Buͤndniß zwiſchen Preußen und dem tuͤr⸗ 
fifhen Hofe iſt wirklich geſchloſſen worden. Man 
ſagt, daß gewiſſe Höfe‘, denen daran gelegen iſt, daß 
die Tuͤrken den Krieg fortſetzen, ſehr behuͤlflich da⸗ 
bey geweſen find! — Demungeachtet ſagt man, die 
Pforte habe neulich wieder Friedensvorſchlaͤge ges 
than. — Wie Oeſterreich und Preußen mit einan⸗ 
ſtehn, ifi noch nicht bekanmt, man hat zwar gersiffe 
Forderungen, die Defterreich an Preußen gemadye 
habe, befannt gemacht, allein fie verdienen noch feis 
nen Stauden, fo wenig als die, welche der. oͤſter⸗ 
reichiſche Hof den Polen vorgelegt‘ baben-foll. — 
Leopold Hat fi von dem jetzigen Stande des Kriegs 
and den Truppen umftändlich unterrichten laſſen, 
mit Laudon und ſeinem Staatskanzler alles uͤberlegt 
und beſchloſſeu, der Pforte Joſephs Tod bekannt zu 
machen, mit der Verſicherung, daß er ſein Buͤnd⸗ 
niß mit Rußland fortſetzen werde. Demungeachtet 
gehn die Friedensunterhandlungen zu Jaſſy noch fort. 
Nach dem Plane, welcher Laudon dem Könige Leb⸗ 
pold vorgelegt hat, belaͤuft ſich die oͤſterreichiſche Ara. 
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mee wenn ſvnſt kein Schreibfehlet mit untergelau⸗ 
fen iſt, auf 378 dauſend Mann; da aber 400 tau⸗ 
- fend Mann nöthig find:- fo ſollen noch 22000 Ne⸗ 
Eruten 'angefchafft werden, Nach Böhmen werden | 
immer mehr Kriegsbebürfniffe gebracht. Die ſchwe⸗ 
diſche Flotte beſteht jetzt, wie man ſagt, aus 35 
Schiffen von 40 bis 74 Kanonen, zuſammen mit 
2063 Kanonen, aus 5 Fregatten mit 148 und 18 
andern Fahrzeugen mit 222 Kanonen. — 
Neuvereinigte Nieder lande. Der im letz⸗ 
ten Botenſtuͤck angezeigte Aufſtand zu Bruͤſſel hat 
ſeine Nichtigkeit. Sarız klar ift die Sache noch nichts 
Die, bortige patriotiſche Gefellſchafft (allen Anſehn 
nach iſt die Parthey der Volksfreunde daruater zu 
verftehrt) hatte dert Ständen von Brabant eine Bittt 
ſchrifft uͤbetgeben und fich unterſchrieben. Dieſe un⸗ 
terſchriebene Namen theilte man (allen Anſehn nach 
warens die Ariſtokraten, ‚bie Stände) unter dert 
niedrigften Poͤbel Aus, und veizte ihn gegen dieſe 
Perſonen, welche ſich unterſchrieben hatten. Am 
16ten und izten Maͤrz pluͤnderte, motdete und vers 
heerte man. — Der Entſchluß, auf die Anträge 
Königs Leopolds gar nichts zu antworten, wird, wie 
man glaubt, wichtige Folgen haben. Am item 
mp alle Perſonen, * mit der dierreicietan, 
| Rn 


m am £ 
= | — nur in einiger Bersindung geftanden Ba 
ben, Bruͤſſel und in 8 Tagen die Niederlande vert 
laſſen. — In Trier dauert die Anhaͤufung der öfters 
verchifchen Magazine noch immer für Auch die 


e Franzoſen follen nach und nach Bewegungen machen; 


man fpricht, fie. würden zwiſchen Luxemburg und 
Ä Metz 50000 Mann ſtark ein Lagek beziehen. Da⸗ 
gegen weiß man, daß es mit den Geldſachen der 
Niederlaͤnder nicht zum beſten ſteht. Man hat dei 
“Halb angefangen den Truppenſold zu vermindern, aber 
dadurch einige Corps ber Armee zum Aufttande | ge⸗ 
deitzt. * 
Vermiſchte Nachrichten 
Der Koͤnig von Preußen hat den Biſchoff v vor 
‚Lürtich nochmals zur Ausſoͤhnung mit feinem Volke 
gerathen, Ihm einen Zeitpunkt feſtgeſetzt, und den 
agzten Maͤrz zum Abzuge feiner Truppen beſtimmt, 
wenn er ſich in der. Zeit nicht entſchließt. Der Lands 
mann war in dieſem Lande von der Verſammlung 
ber. Stände ausgeſchloſſen, man rechnet ihn fuͤr 
vichts, ob er gleich durch feinen Fleiß das eigentliche 
Leben und bie Stärke des Staats ausmacht. Dieſe 
unrechtmaͤßige Zuruͤckſetzung wird jetzt abgeaͤndert 
werden, und die Landleute werben auf den Landtat 
sen zugolaſſen werden Arm gten ſoll zu Lüttich 
| } [11,3 
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ein Aufſtand geweſen ſeyn. Aus Wien ſcheeibt man 


vom r7ten vie oͤſterreichiſchen Stände würden ſich 


ſchon dem’ Könige: vorgelegt, — In Laͤttich haben 


naͤchſtens verſammeln. Ihre Beſchwerden haben ſie 


die Buͤrger ſchon 300 Paar Schnallen und an Gel⸗ 


de 2000 Fl. als Geſchenk freywillig dargebracht. 
Vornehme Weiber haben willig Ohrringe, Diamant⸗ 


Ä ringe und Silbergeſchirr hergegeben. — Der König 


4 


vor Preußen hat an die ſaͤmtliche Stände des deuts 


or 


f Reicht ein Schreiben ergehen laſſen, worin er 
denſelben, bey der ſetzigen Lage des Reichs, Eins 


tracht empfiehlt und ſie erſucht, alle Zwiſtigkeiten 


jetzt bey Seite zu ſetzen, bis wi. der ein Kaifer dA 


in — ãâ jetzt durchſieht er die unzaͤhligen 


ſey. — Man fogt, Frankreich und Oeſterreich haͤt 
ten ein foͤrmliches Buͤndniß geſchloſſen und der Mar⸗ 
ſchall von Broglio werde dem Hauſe Oeſterreich die 

Niederlande wleder erobern; auch England, wänfhe, - 


daß die niederlaͤndiſchen Provinzen mit Oeſterreich 


Zu Antwerpen haben die Damen dem Staate zwey 


wieder vereinigt wuͤrden, und habe deßhalb die As 
erkennung Ahrer Unabhängigkeit abgeſchlagen. —— 


metallerte.. Kationen, jede von 6 Pferden gezogen, 
geſchenkt. Konig Leopold arbeiter nunmehr ſchon 


Vorſtellungen und Bittſchriften, die am ihn einge⸗ 
JJ | ei lau⸗ 


— 


>) ANA 


| laufen fin, Sie griegsunkoſten fi den nf 
Feldzug find anf so Millionen berechnet. Br | 


ng VNeueſte Nachrichten. 
Die Paͤblichſte Stadt Avingon, welche im ſuͤd⸗ 

lichen Frankreich liegt, war bisher immer unchhig: 
Die Päbliche Regierung ließ 5 von den Ruheſtoͤhrern 


aufhaͤngen und die Folge davon far, daß eine allger 


meine Empoͤrung ei — an der ſogar die Geiſt⸗ 


, Hohen Theil nahıneit. Man har dis franzoͤſiſche Nas 


tionalkokarde > und will fich mit den frans 


zoͤſiſchen Staate vercinigen. — In Wien fage mar 


Leopolds Vorſtellungen an die iederlaͤnderh 

gute Wirkung gethan, und cr wuͤrde ſich vielle 
ſchon künftigen April ſelbſt nach den Niederlanden 
begeben, um an Beylegung des Zwiſtes ſelbſt zu ats 
beiten. In Servien IR ein großed Gefecht zwis 
ſchen Defterreichern und Türken vorgefallen ſeyn. — 


Ein hoͤchſt merkwürdige Vorfall ereiähete ſich rein 


lich zu Straßburg: Am Tage, da die Bürgerſchaͤfft 
der franzöfifchen Nation ihren Geſetzen find dem Kör 
nige Sffentlich den Eid ber Treue ablegten, umarme 
ten ſich Ratholiken und Kutheraner in einer Pror 


teſtantiſchen Kirche, und fhwurch fi ewige Entt 


fagung des Religionshaſſes. — In Berlin ſieht 
man den Krieg fuͤt gewiß an; alle Anſtalten laſſen 
nichts anders erwarten. An die franzoͤſi [che Natio⸗ 
nalverſammlung geldngte neulich wieder ein Schreis 


ben von den Brabantern; man befchloß es dem RE 


hige auszulieſern a und ai der TR keinen Theil zu 


nehmen. — 
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W. ih shi wit, dns weiß ich: , Ich wilaie 
Tage zu Gott beten, Lind die Ceremonien beobach· 

ter; bie mir meine Religion vorſchreibt, keinen 

Wenſchen beleidigen, jedem heifen, ſoviel ich kann 


und keinen mehr von ſeiner Religion abzubringen 
ſuchen. Da denk ic) denn, daß mich Gott nicht 


verdammen werde. Was willſt du denn thun? 


I. Ich daͤchte ich machte es eben. fo: — 


.AIch daͤchte es ſelbſt: Sind wir Schurken⸗ = 
fs Verdammt und Sort beyde, wir moͤgen Tuͤrken PR 
ober Shriften fen: Sid wir rechtſchaffne Leute, 
jo: wied und Gott guädig ſeyn, wenn. auich gleich 
— ſich in — Glauben geittet haͤe. TUN 


en 


> 
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Doen folgenden Zagb betam —— Daß uns 


noch einen Sack voll Victualien mit auf den Weg: | 


So reiſte ich fore und ‚am wieder Zzur Kaiſerlichen 
Armee. Da nahm ich wieder Dienſte. Weil ich 


aber nicht gegen die Tuͤrken dienen wollte, ſo würde 


ich nach Prag geſchickt. Ja ſeht Kamtnaraden, fo 
iſt mirs gegangen. Shr Bernie mich alle. Ich bin 
ein katholiſcher Chriſt, das wißt ihr. Aber ich 
niache keinen Menſchen in ſeinem Glauben irre, jund 

‚Ber mir ſagt, daß ich irgend einen Menfchen, feits 
dem ich aus der Tuͤrkey zurũck gekommen bin, habe 
ſuchen katholiſch zu i mnden, ber muß ie won 
— Hm = 


| de, fügte ein alter Eorporäf, ent alle — 


— in der Welt ſo daͤchten, da haͤtten wir gute 


X 


| Zeit. So aber da glaube jede Religionsparthey, bie 
Wahrheit waͤre allein auf ihrer Seite, und ſieht alle 


andere an als Ketzer und Kinder des Teufels, Dar⸗ 

aus entſteht lauter Ungluͤck und Elend. Keine ars 
theh trauet der andern Über’ den Weg,/ jede verfolge 

und druͤckt die andere Fſobald fie die Oberhand bes; 


kommt. So machen ſich die Leite einander ſelbſt das. E 


Leben ſchwer, die, wie Brüder und Schweſtern, 
Ai Bey emambeviehrig und Verträge, nen koͤnnten. 
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Nind wer iſt die Urſache von beim elbigen Reli, 
fuhr. ter. Feldmebet fort: Ken. Menſch 
als die- Pfaffen: . «Je geßßer ihre Gemeine wird, 
deſto meht giebts da zu Taufen, zu Copuliren, zu 
Besraben nf. w.;- Berta mehr haben fi fie folglich eis 
zunehmen. - Ste nennen. das Jura Stold, Werk 
nun Leute in ihren Semeinet leben, die nicht ihres 
Glaubens find, fo bezahlen dieſe feine Jura Stöld. 
Um alſo die Aura Stola micht zu, verllehren, ſo 
ſuchen fie alles, was Leben hats zu ihrem — 
zu briaten, und, wenn einer von einein andern Glau⸗ 

bn ſi dh Sep ihren einniſten will, fo fangen: fie einen 
Spetakel an; als wenn die Religion And dieganze 
Belt. ‚untergehen ſollte. So machens alle Pfaffen. 
Die Fatholiſchen, die Luthriſchen und Reformirten 
Vfaffen Die Tuͤrkiſchen und Heydiſchen Pfaffen 
inachen es wahrſcheinlich eben nicht beſſer. Wer war 
Sul data daß unfer lieber Heyland gecreuziget 
wurde? Mein Seele! Fein Menſch, als die Pfaffen 
über; wie fie die, heilige Schrift nennt, die Hohen⸗ 
piefter u und Schriftgelehrten. Die Schurken merks 
ten, daß ber Heyland die Leute klug machte ; dag fie 
nicht meht ſoviel opferten, als ſonſt — was hatten 
Re zu thun ſ ‚fie machten Laͤrm — ſchrien Zeder Mor⸗ 
* die Religion abſchaffen wollte 
ve | P 2 Dr 
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Dt gemeine Mahn PER, auſeöhriſh — —* 
chieng unſer Heyland am Kreuze. Wenn num‘ die 
“ GSchufter ‚Schneider; Berker u, dig foetwasrhum, 
fo nennt man dieß Brodneid, wenns aber die Pfaf⸗ 
fen thun/ ſo heißts7 na? Kammaraden! — —— 
— wie es heißt? es heißt Reltgionseifer 
Zrch kann nicht leugnen, "daß mir der — 
—* Feldwebels gar; nicht zu Halſe wollte (nach mei⸗ 
nem Sinne war). Sch war eben im Begriffe, ihm 
darauf zu antworten, ehe es aber dazu Fam, nahm 
ein Faͤhndrich, der eben gefonimen war, um einen 
Kammaraden zu beſuchen, das Wort und ſagte: Ei 
Hert Feldwebel, er ſolle fich- in ſein Herz hinein ſchan 
men, daß er, in Gegenwart fo vieler Leute, ſo 
ſchoaͤndlich und ſo leichtſinnig von der Religion fpriche; 
Das heißt ja der ug ein — —— 
geben. * 
2Wer? — der. Zeibwetex hefelge⸗ FE 
ſchanduch undileichtfinnig. von der Religion. geſpro⸗ | 
hen ? ich Habe ja nur gegen den Religionshaß ein 
Paar Worte fliegen laſſen, St: denn bey MR — 
Religton und. Religtonshaß einetley = ie‘, | 
2 Ein Wade was da h fuhr der Fahnbrich 8* 
Er har: die Diener der Religſoir herunter Here 
dee bie. "Dim der — Schande‘ mocht⸗ | 
E der 
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Ger ſchandet bie Keligion fer“ Weiß erst Den 
wenn die Diener der‘ Religion um ihr" Anſehen tom⸗ 
men, ſo verliehrt es die Religion auch. Das ſollte 
‘(sein alter Mahn,” wie er if, laͤngſt willen, und 
es iſt eine Schande, daß ſo ein Mann, wie er iſt, 
in unfern Zeiten, 100 der Unglaube immer weiter 
Un ſich greift, fölche aͤrgerliche Reden führe, | 


Begreifen Sie fich doch, Herr Sähndeich, fagte 
det deldwebel— ich kann ia alle meine Reden vrrant⸗ 
worten, — ih — — — 
Ei, antwortete der dihadrih ich bin nicht 
‚da, um fein albernes Geſchwaͤt mit auzuhoren. Itzo 
geh ich zum Regimentspater und, zeige es an — 
Weiß ers. F ” 
„ . Mnd fo gieng er nobig fo and fölug bie 
Thür‘ zu. — Fe | 
| Meinem Sefömedel mochte nicht vehl dabeh — 
Muthe ſeyn. Er mummelte etwas in die Zaͤhne, 
das ich nicht recht verſtehen konnte. Endlich ſagte 
a laut: nun Kammpraden, ihr feyd meine Zeugen, 
| ihr wißt, ‚ung ich geredet habe. — — 7 
J Es waͤhrete nicht lange, ſo kam der Regiments⸗ 
Pater, und es. wurde auf einmal fo fiille‘, daß man 
hätte eine Maus huften hören kannen 


* 
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9JF & machte ein et ernfafts Senat, sieng 
Auf den Selswebel los u ſagte: ei! ei! Herr Feld⸗ 
webel/ was muß ich von A hören! — 

5 Wie ich hoffe, Süro Hochwarden, nigie 
als alles Liebes und Gute. 

PD. Iſts denn wahr, dag ev fo leichtſ innig. ) 
vor der Religion geſprochen und geſagt hat, es 
waͤre einerley, man moͤchte ein Tuͤrke oder ein Chriſt, | 
Surherikh, Reformirt oder katholiſch feyn? | 

IR Ahr Wort in Ehren, Ihro Hochwurden, 
das habe ich nicht geſagt. Meine Meyhnung war e 
nur die, daß unſer Herre Sort ein Vater aller Mens 
ſchen ſey. fie lieb habe und ihnen Gutes thue. Den 
Chriſten, wie den Tuͤrken, und den Tuͤrken, wie | 
ng Ehriften. Habe ich denn darinne Unrecht? 

P. Gaunzʒ und gar nicht. Das lehrt ja die = 
Bibel Was hat er denn — von der alleinſelig⸗ 
wachenden Religton gefagt ? | 

“775% wie mird fo iſt — ‘SR ber 
Wenſch, habe ich geſagt, ein Schurke, ſe fauns. 
ihm, in jener Welt, nicht wohi gehen, er mag 
Tuͤrke oder Chriſt, Katholik oder — ſeye. 
Iſt denn das nicht wahr? 

"Pe Freilich iſts — — —2 — 
beſtaͤndig. | | 
J — un 
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5. It der Menſch aber rechtſhaffen, and chut 
— ſeinem Gewiſſen, ſo wird ‚Ihm der. liebe Gott J 
gnaͤdig ſeyn, wenn er ſich auf in * Glauben | 
irren ſollt. 

P. Ja, mein lieber —* Ansif Gouer 
Sache, darum haben f x die — Ben zu bes 
kuͤmmern. RE 

F. Das wohl. Wenn man aber! rm | 
davon fpricht, welches iſt bein beſſer, wenn man 
meynet, daß der liebe Gott fo viele Millionen Men 
ſchen, deswegen/ teil. ſie ihren Eltern geglaubt ha⸗ 
ben, in den Pfuhl werfen werde, ber mit Feuer und 
Schwefel brennet? oder, wenn man hoffet, er wers 
be ihnen in det Ewigkeit eben ſo a ſeyn, ey 
er ihnen auf der Erde war? /) 

P. Das erftere taugt ja freilich — dem 
umſer Heyland ſpricht: verdammet nicht, ſo werdet 
ihr auch nicht verdammet. Aber er ſoll ja die Ren W 
lichen geſchimpft haben. 

F. Ich? die ee wie koͤn⸗ 
nen Sie das yon mir glauben Ihro Hochwuͤrden! 
Sie willen ja, daß ich Religion habe! wie koͤnnen 
Sie mir: denn zutrauen, daß ich die Diener der fer 

Hsion ſchinpfen werde? Nein, ein rechtſchaffner 
9P 4 u — 
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ich gar wohl. Aber ⸗ 


Geiftlicher ip gar ein ehemurdier Mann da weiß 


"PN — — 
"8. Aber die. Pfaſfen f 1m nie venh / dur m 
End Henker Holt, ©." 
"m. Weir vorffeht er denn unter den Pfaffen? 
F. Schlechtdentende Geiſtliche, die ihr Amt ; 


niur um des Vauchs willen führen, ; und/ ſtatt zur 





Liebe und: Eintracht zu ermahnen, ‚die Zuhörer im 


wer gegen andere Glaubensgenoſſen gufhetzen. Was 


halten Sie denn von ann sem; Ihr⸗ Hoche 
—— 
P. Daß fi — — — — 
dr Nun: fehn Sie, das iſt gerade meine Meys 


| ung auch. Segen die Pfaſfen habe ich ein Paar 


Worte laſſen fliegen; gegen. rechtſchaffne— Geiſtliche, ji 
‚Habe ich fo gut Reſpect und — Die 
einen brapem Officier J — 


— Being fl) 
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veeruſchte Kriege und Seiedensnägrißten 
Wien, den 24ften, Nach Briefen aus Te⸗ 


bir vom Toten März hatte fü ſich damals das ganze 


hannatiſche Corps ſo zuſammen gezogen, daß es von 


Mehadta Über Schuppanet bis uͤber die Donau nach 


Lladowa eine Kette ausmachte, dis Lader bey Kla⸗ 
dowa beziehen und weiter gegen Widdin vorruͤcken 


konnte. Das Hauptquartier war zu Schuppanek⸗ 
und Wartensleben war daſelbſt ſchon am Gten ein⸗ 
getroffen. Man erwartet aber zu dem Unterneh⸗ 
men auf Widdin den Prinzen Coburg, der mit dem 


groͤßten Theile feiner Armee ans der Wallachey im 


Arnzuge ſeyn fol. Inzwiſchen find zu alt Orſowa | 
‚12 Tſchaiken, jede mit 4 bis 6 Kanonen, angelangt. | 


Orſowa ſoll indeß nur blocktrt bleiben. Wien, den 


hieſige Beſatzung von deutſchen und ungäriſchen Gre⸗ 


.# 


kit feinee Ankunft mit erneuerter Lebhaftigkeit bi - 
| 2 —— 5 . ti 


nadiren mach Böhmen und Schiefien auf. Ganz 


Mähren iſt voll vom Militaͤr, und alle Städte das. 


ſephs des II Gefolgen. Die Kriegsanftatten werden 


— 


2aſten Maͤrz. Den 27ſten diefes bricht die ganze - 


ſelbſt find damit angefuͤllt. Der größte Theil der 
Iſterreichiſchen Macht, ſteht gegenwaͤrtig in Boͤh⸗ 

men und Mähren. Man glaubt, der König Leo⸗ 

pold werde, was den Krieg betrifft, den Plan Io; . 
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. trieben, . ah Böhmen bringt man fer guhe 
| Kriegsbeduͤrfniſſe, und die daſelbſt befindlichen Re⸗ 
„‚gimenter. werden ftarf vermehrt. Aus Breßlan 
ſchreibt man, das Kriegsgeſchrey werde im Drang 
| benburgifchen allgemein. Man: behauptet, ein Krieg 

gegen Rußland und Oeſterre ich ſey unvermeidlich. 
Die Koͤniglichen Bauanſtalten in Bexlin ſind gänzs 


i | lich eingeſtellt worden, und ſeit 8 Tagen ſind da⸗ 


ſelbſt von mehr als 200 Mann ſcharfe Patronen ge⸗ 
macht worden. Aus Schweden ſchreibt man: Da 
ber Fruͤhling ſo ungewoͤhnlich früh. anfange, fo wuͤr⸗ 
| den bie ‚Kriegsbewegungen fruͤhzeitiger beginnen. 
Auf die Flotte wuͤrde der groͤßte Fleiß verwendet 
Am sten März iſt das Buͤndniß zwiſchen Preußen 
und Polen geſchloſſen worden, worin Polen ‚vers 
ſpricht, ſeine Truppen mit den verbundenen Mächs 
ten, zum Öeften der Türken, zu vereinigen. Das 
Buaͤndniß zwiſchen der Pforte und dem preußifchen 
Hofe foll 23 Artickel enthalten, und beyde Mächte 
foflen fich darin verfprechen , alle ihre. ‚Staaten get 
genſeitig zu ſichern. Preußen garantirt der Pforte 
ſogar alle Provinzen und Plaͤtze, welche De 
in dem jeßigen Kriege verforen hat. — 
F Frankreich. Als neulich das Decret der May 
nNonalverſammlans vach Goran geſchickt, und dae 
| „MR. 
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daſelbſt öffentlich.verlefen. wurde: fo. tar, hie, Freut 
de darüber ganz allgemein und laut. Nach den letz⸗ 
ten Briefen aus Weſtindien ſtehen die Sachen in 
den franzoͤſiſchen Kolonien nicht ſo ſchlinm, als die 
erſten Nachrichten ſagten. — Ungeachtet der unge 
heure Anzahl von Nationalgarde, welche in Brer 
tangne und in einem Theile der Normandie über 
200,008 Mann beträgt. und die im ganzen Reihe 
an 4 Millionen betragen ſoll, die ſich eidlich für 
die Nationalverſammlung und den Koͤnig verpflichtet 
bat, giebts doch noch inimer Leute, bie ſich be⸗ 
muͤhen die bisherigen Einrichtungen in der Regies 
zung wieder zu Waſſer zu machen. Auch die Geiſt⸗ 
lichkeit Hat noch nicht alle Hoffnung aufgegeben, ih⸗ 
ren Verluſt zu hintertreiben. Prälaten und Pries 
ſter, ſagt man, ſollen fi unter einander ermuntert 
haben, zur Oſterzeit die Religion zu Huͤlfe zu neh⸗ 
men, um der niedrigſten Volksklaſſe die Koͤpfe warm 
zu machen, und ihr Haß gegen die Nationalver⸗ 
ſammlung einzufloͤſſen. Auch die Parlementsglie⸗ 
der, die ihre Abſetzung vor Augen ſehen, haben 
ſich mit den Mißvergnuͤgten vereinigt; — Die pas 
triotiſche Kontribution iſt neulich aus einer freywil⸗ 
ligen in eine gezwungene verwandelt worden. Am 
asfen vr. en Sqeclen des Be, an Die Na⸗⸗ 


tionai⸗ 
as N 


— 


2:2 Ä u BE 


tionalvetſttumlung, veriefeh; worin er fast, th 
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bardiber" erſtaunt, daß man feinen Vorfchlag, ein 
Schatzkammerbuͤreau, d.h. eine Geſellſchafft von 


Perſonen aus der Nationalverſamminng zu ertich⸗ 


ten; welche ſich mit den Artgefegenheiteis des Schajt F 


zes und der Finanzen beſchaͤftigen ſollte. 


Neuwvereinigte Niedẽklande. Obgleich der 


kaiſerliche Kommandant der Veſtung zu Antwerpen, 


ſchon vor 2 Monaten mit det "Stabantern, eine 
Eopitulation ſchloß, fo wöllte ei: fiezjegt doch nicht 


Halten, zumal / da er ſo gluͤcklich war, 2 Schiffe mit 


= Ammunition und Mundvorrath herein zu Gringelh,. 


Seitdem zogen ſi ſich die Truppen der Niederländer 
Bey: Antwerpen ftark zufammen, um bie“ uebergebe 


ber Eitadelle zu erzwingen. Nach einem Schrei⸗ 
| ben and Bruͤſſel vom ooſten März hat fie ſich denn 


endlich ergeben. Der Komimandent zog an dieſem 


Tage mit feinen Leuten ab / und ließ das Geſchutz | 
und &e Ammunition zuruͤck. Das erſte beſtand aus 
262 Kanonen und 15 Moͤrſern. — Die Partheh 
der Staaten, welche, wenigſtens zu Bruͤſſel, uͤber 


die Volksfreunde die Oberhand behalten hat, hat 
J beſchloſſen ſich durchaus mit Leopold in keine Uns: 
terhandiungen einzulaſſen. Die Stände der übel: 


a Kine ER mit dem neulichen Benehmen 
ber, 


der Geſeralſtaaten zu Seal, ; ſehe unzufſtieden 
ſeyn. Der Konig von Frankreich haͤt das neulich 
erwaͤhnte Schreiben der Brabanter nicht angenom⸗ 
men. Neulich ſind · 600 Mann brabantifcher Trup⸗ 
ben, ‘von dem Oeſterreichern fd umzingelt worden, 
tab von ihnen 200 Mann auf dem Pipe blieben,” 
ae Vermilchte Nachrichten — 
Ss engliſchen Pattemente unterſucht man nich, ’ 
immerdie Veſchwerden uͤber die Tabacksactieſe. Vor 
kurzem erſtickte zu: Liſſabon ein Goltſchmids burſche 
in der Werkſtatt am Kohlendampfe. Erſt am fol⸗ 
genden Morgen fand man ihr, aber ein geſchickter 
Arzt brachte ihn deunoch wieder tus Leben zuruͤck 
and erhielt deßhaib anſehrliche Geſchenke. — Dee’ 
Biſchoff von Luͤttich hat fü ich vom Koͤnige von Preuſ⸗ 
ſen, ber ben neullchen Termin hinaus noch einige? 
Bedenkzeit ausgebeten. Auf Vorſtellung des Chur⸗ 
fuͤrſten von Maing, ſind ihm wirklich noch 10 Tage 


zugeſtanden worden. Der Rönig Leopold hat fer 


wohl die Steuermärkifhen , "ald and) die Nieder⸗ 
Sfterreichifchen und. Galliziſchen Deputirten, ſeht 
guͤtig aüfgenommen; mit den Worten: er wiſſe ſehr 
| gut, Awieviel fte zu klagen Urſach haͤtten; man habe’ 
immet dad gute Herz ſetnes ſeligen Bruder * zu miß⸗ 
— iz fr .. Ah beruhigen, er 

— m | 


en 


ji! muͤſſ⸗ Pe rg Den, Sohn hat 
rochen/ ihnen bey der Srönung di u Kat . 
hu in aͤberbringen. 
Meueſte Nachrichten. m 
. Man hört jetzt, daß der neuliche Aufftand zu 
Abighon nicht die ſchlimmen Folgen für den romi⸗ 
ſchen hof haben wird, ald tan erwarten mußte: 
> bend der ‚Papft fol ſich entfchloffen- hahen;. dieſer 
Stadt in allen billigen Forderungen nachzugeben. — 
Ser Koͤnig von Sardinien laͤßt in feinein Lande ale | 
mogliche Anſtalten machen, um aͤhnlichen Hufe 
| seit, wie bisher in Seantreih, abzuhalten. ulebergil 
boerden deßhaͤlb Drägazine attgelegt.;, die Veſtungs⸗ 
werke ausgebeſſert und die Arme ki injt 15006 Mann 
vermehrt. — die franzoͤſi ſche Nationalverſainme | 
dung: hat den Sefüch ? des Könige wegen eines (chon | 
ben genannten) Schablammerbareaur abgefhlägeh; 
F In Paris geht jetzt das Geruͤcht von einem gewait⸗ 
ſamen Plan gegen die bisherige Staatsveraͤnderung 
Dardinien, Neapel und Spanien ſollen dieſem mich 
Armeen und Geld dazu hergeben. So unwahr 
ſcheinlich bas if, „fo hat es doch in Paris, wo mark, 
wegen bei Geldſachen des Stanis bisher. ſchon be, 
ſorgt war/ Aufmerkſameeit erregt: — Aus Bräffel. 
ah man wm, 29 Mit, nl fe. rege 
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‚ein ſtarker Trans dort won. Lebensnittetit zur patrio⸗ 
tiſchen Armee abgegangen ; und ſie werde ſich Hai 
in Bewegung ſetzen die Oeſterreichor ar der Stang 
don Luxemburg aufzuſuchen. Die Siaaten von 
Brabant ſind, wie man jetzt hoͤrt, umten ſich ſelbſt 
uneins/ undees ſcheint, als wenn bte Vollsparthey | 
wieder die: Oberhand erhalten wellte:, — Die Hui⸗ 
digung des Königs, Lebpolds war in Wien auf dei 
Gten April angeſetzt. — Laudoin, der, Prinʒ do 
Hohenlohe und die übrigen Generale ſind zur Abe⸗ 
keiſe nach Boͤhmen bereit. — Man ſagt jetzt/ eg 
wuͤrden, zu Oeſterreichs Huͤlfe, Truppen verfchieder . 
nier deutſcher Fuͤrſten ins Lurxemburgiſche marſchiren 
In einem Dorfe in England lebt jetzt ein Mans, 
der 137 Jahr alt iſt. Er wurde 1653geboren, hat 
5 Weiber gehabt, hat noch am Leben 7 Rinder, 26 
Großkinder, 74 Ütgroßinder und 140 Ucärgrogf 
kinder. Er ift kurzer Statut, ißt wenig, trinff 
nichts ale Milch. — Esfcheint, als wenn die Tier 
berlaͤnder nur erſt den Zeitpunkt der Uebergabe der 
Citabelle HH Amwerden erwartet haͤtten, um dann 
erſt mit vereintgter Macht einen Angriff auf duxem⸗ 
burg zu machen; man vermuthet, daß daher bals | 
etwas wichtiges erfolgen werde. — Sn Polen ber 
ſchaͤfftigt man ſich jest ſehr eifrig mit Ausrauͤſtungen 
Tara DE 7): 
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‚der Grenzfeſtungen, beſonders wird Kaminiek in 
Wertheidigungsſtand geſetzt. — Die Schweden 
‚Veligen an ſich zu ruͤhren. Von Gothenburg aus if 
ſchon eino Estrade in die Oſtſee eingelaufen, ſo tie 
Be; 3 Gergatten won Larlekeona: Zwey⸗ Fregatten 
Haben die zoo Man ſtarke Beſatzung eines beveſttgt 
ten rußiſchen Havens zur Capitulation gezwuntzen; 
Die dortigen-atifehnlichen Magazine verbrannt und 
die Kandnen Dernägeli > Der König iſt am agften 
Von Stockholm, wie verlautet, nach! Finnland abs 

geg ngen. Andebe meynen, er habe feinen Weg 
Aber Pommern nach Berlin genommen. An den 
ſchwediſchen Srengen an der See iſt verboten, daß 
kein Menſch aus dem Lande velfen darf; auch bie 

often find gehemmt, — In 3 ungariſchen Diſtrik⸗ 


gen find Unruhen ausgebrochen, indem die Bauern 


ſich thren Herrſchafften widerſetzen und feine Abgas 


-/ ben bezahlen wollen. Ueber Hamburg find von Mag⸗ 


deburg ans ſchon 5 bis 6000 Fäffer Mehl nach Wee 
fel, zu Anlegung eines großen Magazins, ſamt vie⸗ 
ten Feldbackoͤfen, abgeſchickt worden. Weſel iiber _ 
kanntlich eine brandenburgiſche Feſtung· am Rhein 
— denegũn Son. J 
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venſckung von Herrn — rg 


D, er .toinentchalet lachelten und fügte: win er 
j Weiter, nichts gefa gt hat, } Herr Feldwebel, als die⸗ 
fes, ſo habe ich gar hichts dagegen. Das Reden 
gegen die Pfaffen darf einen rechtſchaffnen Geiſtli⸗ 
| chen jo wenig verdrießen, als einen vernünftigen 
AÜrzt, wenn gegen die Quackſalber, und einen zuen 
Faͤrſten, wenn gegen die Tyrannen geredet wird⸗ 
Wollte Gott, daß doch einmal das Bott den Unters 
E ſchied anter einem Pfaffen ün 5 eitiein guten recht⸗ 
ſchaffnen Geiſtlichen recht einſehe: dann sofirde es 
auch gegen unfern Stand meht Achtung haben. So 
lange es über dieſen Untetſchied nicht verſteht wird | 
unfer Stand verachtet, ünd det rechtſchaffene Geiſt⸗ 
uͤche muß die albernen Streicht bes alten wit ent⸗ 
| | Q . "geh 


* 
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4 gelten. Lebe er wohl, Herr heldmetel- ums Seife 
‚er bey diefen Gedanken. | 


Adjd Ihro Hochwuͤrden, ſagte der eldwelet 





| und druckte ihm treuherzig die Hands das-ift mie . 


doch lieb, daß ſie nicht boͤſe auf mich ſi ind. Ich habe 
es ja, weiß der liebe Gott, aus feiner boͤſen Abſi icht 


geſagt. Es giebt halt in jedem Stande ſchlechte 


| Kerls, und den Rechtſchaffnen aus dieſem Stande 
muß es ja freilich lieb ſeyn, wenn gegen jene ge⸗ 
0, ſorochen wird. | . 

Da ich in Ungarn ſtand — 


Nun leb er wohl, lieber Herr heldwebel ie 


| muß ich nach Sf, und eiwas wogegen ars 
‚beiten. 

Wer mar. froher, als der deldwebel! Er int 
Hoch eiliche Stunden über dieſe Materie. Es wur⸗ 
de aber zu weitäufig ſeyn/ wenn alles ee 
Im wollte, 

‚ Nach iar Tagen war meine Räte cutirte 
ich verließ das Krankenhaus, gieng zu den Het 
" Major, und dankte ihm gar hetzlich für die Grade 
bie er mir erzeugt hatte. Bl, 

ER propoß! fagte er, dr ich mich bedankt ern 
welßt du — Mair‘ in Fam, wort du w catiret 
‚worden? “ 


— 
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| Das weiß ich wohl, war meine Antwort. Ich | 
wudte Queckenthee trinken, und ein Paar Purgan⸗ 


den einnehmen. Hernach mußte ich taͤglich Mor rgens 


und Abends die kraͤtzigten Theile mit laulicht warmen 
Gulardſchen Waſſer waſchen, und mich ins Bette 
legen, und die Ausdünftung abwarten. Da dieß 
fuͤnf Tage geſchehen war, that der Herr Feldſchee⸗ 


rer unter ein Maas Gulardſches Wafferreine Unze 


Sal;, und ein Quentchen Alaun, und ließes darinne 
zergehen. Mit dieſem Waſſer mußte ich mich wies 
der taͤglich waſchen. Das waͤhrete zehn Tage — 


weg war meine Kräße, 


M.. Seht einmalden | — Wie fees 
aber weiter? weißt du-anch, wie man ge Sulacdr 
ſche Waſſer macht? | 

5%. Ei das wollte ich. meynen. Mar nimmt‘ 
ein Mans, reined Waſſer, thut zwey Theoloffel voll 


Bleyertract und vier Theeloͤffel vol Fruchtbranntewein: 


dazu — da ift das Gulardſche Waffer fertig. 
M. Bravo! Wenn du aber fo klug bift, fo 
ſag mir doch einmal, wie man den Bleyextract 
macht! He? 
3. Auch das habe ich gemerkt. Man nimmt 
ein Maas Weineſſig und ein Pfund Goldglaͤttpul⸗ 
u: Er — in einen Keſſel, laͤßt es mit einans 
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7 Mole | 





ber, — einem gelinden Feuer, vier Bis fünf. Diers 


= telſtunden kochen, ‚rührt es beſtaͤndig mit einem hoͤl⸗ 
zernen Spatel herum. Dann nimmt man den Keſe 


ſel vom Feuer, laͤßt die dicke Materie ſich ſetzen, 


and gießt dns helle ab. Dieß thut man hernach in 


eine Flaſche, die mit einer ze — 


ſeyn muß. | 


M— Vortreflich. Daß du dich mit Verferti⸗ 
gung des Pleyextracts abgeben ſollſt, will ich dir 


| eben nicht tathen. Es find dazu zu viele Vortheile 
nuoͤthig. Du thuft beſſer, wenn du ihn bey einem 


— 


verſtaͤndigen Apotheter oder Arzte nimmſt. Gu⸗ 


lardſches Waſſer aber muß eigentlich jeder Menſch 


haben und machen konnen. Denn es heilt nicht nur 


die Kraͤtze, ſondern auch noch andere Plagen. Wenn 


ſich der Menſch z. E. verbrennt, ſo iſt nichts beſſer, 


| Bafler waͤſcht. 


als daß er fich en N mit de a 


Das war dein Glad, ineneberl daß una 
alle biefen Sachen gefragt haft. Haͤtteſt du das nicht 


gethan, morgen muͤßteſt du, auf Ehre, nach Eoer. 


marſchiren. Oo aber, da ich doch ſehe, daß du den 


Kopf auf dem rechten Fleck haſt, | will ich dich noch 
F erg Zeit bier — und — was ich aus 


dir | 


| = etz 
bir machen kann. Wie Reg denn fonft mit Gr? | 
kannſt du Iefen? 


- 5. Ya, gnäbiger Ser! das habe ich sem, | 
M. So komm und lief. Ä 


Er holte darauf ein Buch, es hieß Carl von J 


— Daraus mußte ich ihm folgende Stelle 
vorlefen: 


Er nach diefen Gefchichten brach ein großes 
Volt hervor und bedeckte den Erdkreis. Sie waren 
maͤnniglich / fhön und lieblich anzufehen. Ich fahe 
braune Juͤnglinge, die in ihren Armen hielten Jungs 
frauen, deren Wangen lieblich waren, wie die Mor⸗ 
genröthe , und deren Augen funtelten , wie die 
Sterne Gottes. Much fahe ich Weiber, die. waren 
alle voll Kraft, jede hielt den- Säugling im Arme, 
der holdſelig am vollen Buſen fpielte, auf dem die 
Haarlocken walleten. Ind die Blicke. die fie ware 
fen auf die Säuglinge, waren, wie die Blicke der 
Engel Gottes. : Neben ihnen ftunden nervigte Mär 
ser, die ihre. Augen an dem Anblicke weideten. 


Auch fahertch Gehährende, Bie in wenigen Minus 


ten, ohno fremder Huͤlfe, ihre Kinder zur Welt 
braten. : Und ich ſahe mich umher weibumd breit, 
und: fiehe, da ward unter allen. Menfchentindert 
nicht gefunden ein bucklicher, ovder pockengruͤbiger, 

I: Bi A 3 — noch 
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nor) ein folcher, deffen Schenkel Irtuiim gewachſen 
waren, nod ein Menfc ohne Nafe.. Auch ward 
nicht. ‚gefunden ein bleicher, man. fahe. nirgends - 
‚Sorge und Sram, und hoͤrte t Zank noch Streit, 
ſondern ſie waren alleſamt munter und guter Dinge. 
. Mund ichftagte den, der mit mir bie — —* 

das Engel? Rn 

. Und er antwortete und ſyrach zu mite: Mile | 
nichten. Sondern es find die beffern Menfgen, die 
Hetvorfommen werden, wenn der Herr ſein Bet . 
‚vollendet und das Neich der Unwiffenheit, Duup 
heit und. Bosheit zerſtoͤet hat. 


ur 


Und. die Menfchen zerſtreueten ſich auf den Erb⸗ 
vboden amd fiengen an zu arbeiten kraͤftiglich Gal⸗ 
gen und Rabenfteine, Hoſpitaͤler, Waifenhäufer ı und 
Rafernen „ Zuchthäufer und afle andere Wohnungen 
des Elends wurden niedergeriffen; Paris mit feinen 
ASchweſtern ward oͤde, and eine Wohnung der Made 
enfen und Rohrdommeln. Und. man machte um 
jede Hauptſtadt einen Raum bey 200 Feldweges, 

und zog ein Gehege darum, damit niemand fich nahen 
and ſehen möchte. dieitlchenbleifel-uon den Raſereyen 


des Menfchlichen Verſtandes. Aber alle Wuͤſteneyen 


wurden Luſigaͤrten, und alle Sandberge Waͤlder und 
— Hat ward ba it mehr fanden ein | 
Boetto 
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Bettler, ſendem jeder hatte ueberfluß, jeber ſaß 


unter feinen Kindern und verzehrte ein Wildpret, 


ader ein gemäftet Kalb, und trank feinen Becher 
Wein, und ließ fein Herz guter Dinge ſeyn.“ 


M. Nun mit dem Leſen geht es ſo ganz gut, 


| j wie enent es. aber mit dem. Schreiben? 


IJ. Das habe ich auch — — als ein 

armer Handswerksmann braucht. | 
M. Nun der braucht viel. "Ser reiche: triegt 

fuͤr ſein Geld Schreiber genug, aber der arme hat 


dazu fein Geld, daß er Schreiber halten koͤnnte. 
Da iſt Dinte, Feder und Papier, ſetz dich einmal 


hin und fchreib mir einen Brief. 
I. Ja Brieffhreiben habe ich nicht gelernt. 
M. Keinen Brief haſt du lernen er r 


Was haft du dein fonft wi 


J. Lauter bibliſche Opruͤche. 
M. Ha! ha! ha! ha! lauter bibliſche Sprů⸗ 


che? Das iſt ja wohl ganz gut, aber damit koͤmmſt 

wbu nicht and. Wenn du nun ein Stuͤck Leinewand 

dveerfertigt haͤtteſt, und wollteſt es einem Kaufmanne 

anbieten, und ſchriebſt ihm die ganze Epiſtel an die 
Roͤmer, das wird dir nichts sn | Ä 


x - 
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Setz bich aux und: Be mir: einen Sit, 
mu ncon, wie er will, EIN 

AIch fetste mich und ſheieb folgenben Bir: ai 
—— Rector. — 
EGott zum Krueß — 

Liwer Herr Rekder! Wen fie ſich nog wol be⸗ 
finten iſt mirſch lieb, ich bin Gott Lob und Tang 
nog geſund und wol. Ich bin ein Soltad gewor⸗ 
den unger den keiſerligen. Ich bin Voͤrzen Dag ge⸗ 
weſen in ben Sbidal, und bin nich mör drinne, _ 
Kriſſen Sie doch meine Mume Anne Katrine, leben 
— | | 

Deere, 2 3 % E 

In meinem geben habe ich einen Menſchen ſo 
| lachen ſehen, als itzo der Major lachte, da er den 


Brief geleſen hatte. Kirſch braun wurde er im GBe 


ſichte, und ich dachte, er würde fi die J zer⸗ 
ſprengen. | 

Hoͤr Leineweber, * er, wenn n deine eines 
Wand und bein Trillich nicht beſſer ausfallen, als 
deine Briefe/ fo ſiehts ſchlecht mit dir aus. 


u oe Die " (Bortfegum folgt.) ehe res, 
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Verwiſchte Rriegs und Feiedensnachrichten. 
Die bisher unternommenen Arbeiten an den 
Feſtungswerken von Belgrad werden mit allem Eifer 
fortgefegt, und man bringt von Peterwardein und 
Semlin täglich Gefhüß, Kriegsvorrath und Lebende 
mittel nach Orſowa hinwaͤrts. Dieſer Ort wird 
noch immer, unter der Auſſicht des Feldmarſchalls 
Wartensleben, blockirt. — Es heißt, der Sams 
melplatz der meiſten ungariſchen Truppen werden-in 
„ber Gegend von Wildau in Mähren, zwiſchen 
Brünn und Olmuͤtz, ſeyn. Bon hier koͤnnen ſie nach 
Böhmen, Schlefien und Polenvorriden. — Nach 
* Briefen aus Stalten foll es nicht unwahrſcheinlich 
feyn, daß die Türken, an der Kuͤſte von Dalmatien, 
einen neuen, unerwarteten Feind erhalten. — In 
Böhmen wird ein neues Regiment Jäger errichtet, 
Koͤnigsgraͤz wird mit allem Fleiße befeftigt. — Der 
König von Preußen gab neulich den Befehl, daß, 
wenn noch irgendetwas an feinem Feldgeraͤth fehle, 
man es aufs ſchleunigſte herbeyſchaffen ſolle. Da 
dieſer Befehl des Abends um 10 ankam, ſo wurden 
noch in derſelben Racht an die ſaͤmtlichen dazu noͤthi⸗ 
gen Handwerker der Befehl ertheilt, mit der Arbeit, 
ſoviel als möglich, zu eilen. Fünf Hundert Kanos 
| aiers win ſetzt eg in Berlin. ſcharfe Patronen 
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DE? Me⸗A. 
machen, ¶ Ueberhaupt hat alles den Anſchrin⸗ tn 
ein Feldzug nahe bevorſtehe. Bey dem;allen giebts 
| wieder andere Meynungen, nach welchen der. Frie⸗ 
. de, dur Englands. Vermittlung , wahrſcheinlicher 
ö — Wien, den 6ten April... Diefer Sage sieng 





f Er af Cs Zn 


"endliche Schlußantwort abzuholen, von — An⸗ u 


| Sort wird Krieg oder Frieden mit unſerm Hofe abs 
Hängen. — Am 17ten März war Prinz Coburg 
iöch zu Bukkareſt ein Theil ſeiner Armee aber war 
ſchon Auf dem Marſche nach Siliſtria. — Nach 
Magdeburg find ſchon viele hundert Artilleriſten des 
gangen , und, wie es heißt, werden die Ebenſchen 
Hauſaren naͤchſtens aufbrechen und nad) Schleſien mars 
ſchiren. Die Revuͤen find für dieß Jahr abgeſagt, 
zur die Rekruten ſollen ſcharf exercirt werben, und 


am ſagt, der König von Preuhen haͤtte der Pforte 


‚in dem Falle Huͤlfe verſprochen, wenn Oeſterreich 


“and Rußland Englands und Hollands Friedenvor⸗ 


ſchlaͤge verwerfen wuͤrden. Von dieſen Vorſchlaͤgen 
af ‚aber noch) nichts befannt. Man fpricht, im Sale, 
daß der Krieg mit Preußen losbrechen werde, ſo 


wuͤrden Frankreich, Spanien, Daͤnemark, Vene⸗ 
Big und Neapel auf oͤſterreichiſch⸗ rußiſche Seite tre⸗ 


en ⸗ Ho⸗ ‚ganze — Kotps ſteht ſcham 


jen⸗ 
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jenſeits der Donau in Servien/ der Ballachey und 
in Bulgarien. | 

Frankreich. Die ee hat 

— Auftrag des Koͤnigs, ein Schatzkammerkolleglum 
‚zu errichten, und groͤßtentheils Mitglieder der Na⸗ 
tionalverſammlung dazu zu nehmen, abgefchlagen, 
„Weil es durd) eines ihrer ehemals gegebenen Seſetze 
verboten iſt, daß Glieder der gefetsgebenden Macht, 
d.i. der Nationalverſammlung koͤniglichen Staates 
‚Ämter, zugleich verwalte n fönnen. Mit ben Gelds 
ſachen fiehts immer noch elend. Die patriotiſche 
use geht noch nicht: ſonderlich von Stats 
Bey dieſen Umfänden {ft man überdem 
= immer im Verdacht, daf von irgend einer Seite 

her Unternehmungen gegen.die bisherige Staatsveraͤn⸗ | 
derung entfichen könnten. Neulich machte ein gemiffer 
Dberfter, Namens von Hervilly, der Stadtobrigs 
keit von Nantes befannt, er habe den Auftrag, bie 
verſchiedenen, in der Provinz Braunngne flehenden, 
Korps in Bewegungzu fegen, um, vorgeblich, bie 
Räuber abzuwehren, welche diefe Provinz unficher 
machten. Allein man traute dem Landfrieden nicht, 

und gab ihm deßhalb zu verfiehen, es fey nicht noͤthig. 
Auch ein gewiſſer Graf von Maillebois iſt als Ur⸗ 
ER eines Aufſtandes gegen die — | 
>” lung 
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| bung angesebep worden, die er im Werke gehabt 
haben ſoll. Er ſoll den Plan angegeben haben, vom 
Madriter Hofe 2 Millionen Geld und 6000 Mann, 
vom Neapolitaniſchen Millionen und 10000 Mann, 
vom Sardiniſchen 8 Millionen und 15000, alſo 
in allem 14 Millionen und 31,000 Mann an ſich zu 
 >ziehen, in Frankreich einruͤcken zu lafien u. ſ. w. 
Der. Graf reiſte ſogleich nach Breda ab, als er 


“merkte, daß er verrathen ſey. Man hatnoc einen 


‚andern Bericht von feinem Plane, ‚allein es möchte 
zu weitlaͤuftig werden, ihn hier anzufuͤhren. Man 
hat ſich alle Muͤhe gegeben, den Grafen habhaft zu 
‚werden, aber der Befehl, ihn zu feßen, fam zu 
ſpaͤt. — In der Nationalverſammſung betreffen die 
wichtigſten Verhandlungen die Gerichtshoͤfe, welche 
durch das ganze Land errichtet werden ſollen. Doch 
wurde noch nichts beſchloſſen; ferner die oſtindiſche 
J Handlungegeſellſchafft man berathſchlagte / ob ſie 


bleiben ober aufgehoben werden ſolle. Auq hierin 


wurde nichts entſchiede. on] 
Neuvereinigte Niederlande. Die uUnru⸗ 
hen zwiſchen, den Volksfreunden und Ständen und 


die Unordnungen im ganzen Lande nehmen mehr zu 
Er: f als ab, und. man hat allerdings Urſache, auf den ", 

Ausgang der Dinge begierig zu ſeyn. Im Heu⸗ 

EI re 
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negauiſchen machten die Soldaten in der Stadt 
Aveſne einen Aufſtand, daruͤber, daß man ihnen 
nicht erlauben wollte, außerhalb der Stadt ſpatzieren 
zu gehen. — Ueber die Einnahme der Citadelle von 
Antwerpen iſt noch e einiges nachzuholen. Man ſchaͤtzt 
bad, was man in der Feſtung fand, auf 7 Milltos 
‚sen Sl. an Werth. Man fand 300 EStuͤck grobes 
Geſchuͤtz. .Die öfterreichtfche Beſatzung von. 1102: 
Mann wird in verfchtedene Städte der Itteberlande 
vertheilt. Die patriotifchen Truppen aber, melde 
ſich zu Antwerpen, wegen der Einnahme der Cita⸗ 
delle ,. verſammelt hatten, vereinigten ſich nach der 
Uebergabe, mit den vor der Stadt liegenden Trup⸗ 
pen, und machten ſo ein Korps von etwa 16000 
Mann aus. — In Bruͤſſel ſcheint die Nuhe wieder 
hergeſtellt, aber gewiß nur auf kurze Zeit. Die 
Staͤnde find. außerordentlich verhaßt. Löwen, den 
fen April. Ein Korps von 15000 Oeſterreicher 
‚näherte ſich am Montage dem Orte Voneſche und 
üßerfiel-unfern Vorpoſten, der aus 300 Mann ber 
ſtand. Die Unſrigen vertheidigten fich „mußten 
aber der Uebermacht weichen und fich zuriick ziehen. ; 
: Don den .Unfrigen find 10 bis 12 getoͤdet, 18 bis 
zo gefangen... Nach andern Berichten iſt diefe Nach⸗ 
richt zu guͤnſtig für die ———— Hereve, den 
u; | ten 


ı 


2 gen Apeit, Sn bee  Bicerlänfeh Zinn fenfep: 
große Unzufriedenheit Aber die Stände. General 
van der Meerſch ſoll ſogar ſeine Entlaſſung verlangt 
haben, Aber alle in Namur befindlichen Officiers 
haben erklaͤrt, es komme nur der ganzen Nation zu, 


ihm ſeine Entlaſſung zu geben, nicht den Staͤn⸗ 


den; die Nation ſey der Souverain, da8 Volk 
Koͤnig. Die Armee trete auf Seite der Freunde des“ 
Volks, und erkläre fi ch fü alles, was in der neuli⸗ 
chen Schrift an die Stände von Brabant enthalten 
ſey. — Dieß iſt eben die Schrift, weiche die Volks⸗ 
freunde neulich den Staͤnden von Brabant uͤberga⸗ 
ben, in der ſie ſich unterſchrieben hatten, und durch 
welche der Aufſtand in Bruͤſſel veranlaßt wurde. ihr - 
Sen Officiers Haben fich unterſchrieben und alte Korps 
dee Armee zum Beytritt eingeladen. Solite das 


Vurchgehn, und daran laͤßt ſich ganz nicht zweifeln: ſo 


wirds mit der Oberherrſchafft der Stände vorbey ſeyn. 
— Eben dieſelden Officiers haben dent: niederlaͤndi⸗ 
ſchen Provinzen ihr Verlangen zu erkennen gegeben, 
daß van der Meerſch Genedaliſſimus ber Armee bleibe, 
daß der Graf von dee Matt zum 2ten Kotimarndänen-, 
ten /ernanut werde daß man beit‘ Herzog von Ares‘ 
derg, feinen Bruder den Grafen von der Dart und: | 
ar die‘ da⸗ Bat — mußten/ weil: ie zur 
Ge⸗ 
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Gefellſchafft der Voltsfreunde gehörten, zuruͤckbe⸗ 
rufen und ihnen Sicherheit verſchaffen folle, Aus 
- Brabant ſchreibt man unterm vten Avrit. Bey 
der ganzen Armee des Hr. van der Meerſch ift ein 
Hufftand. Man beſchuldigt den Kongreß und die 
Staͤnde von Brabant der ündankbarl⸗ it, weil ſi e die 
Armee, die doch alles zur Vertheidigung des Vaters 
landes chue, darbeit laſſen, da fie entbloͤßt von Klei⸗ 
dern, Schuhen, Struͤmpfen 3 Tage kein Brod ge⸗ 
habt habe u. ſ.w. Die ganze Armee iſt für van der 
Meerfch gegen die Stände, .. Alles, Soldat And 
Bol, ſchreyt; wir Buͤrger und Soldaten haben nie 
| unferm Blute das Land frey gemacht ü und follten und 
nun mit dem Moͤnchsſcepter (der Stände, die vort 
zaͤglich aus Seifklichen beftehn) beherrſchen laſſen 7 
— Von öfterreichifcher Seite ſoll ſchon ein ſtarkes 
Korps nach den. Niederlanden auf dem Marſche ſeyn. 
Aus Wien ſchreibt man vom zen April, daß z Hu⸗ 
ſarenregimenter nebft = andern nach den Niederlan⸗ 
den beordert find; daß von den Rethefärften 24008. 

Wann in Sold genommen werden ſollen * 

Vermiſchte Nachrichten. J 
Der Churfuͤrſt von Mainz führe, als Exzfangs. 
„ter des Reichs, gegen den Koͤnig von Preußen, als 
— von Vvrandenutz⸗ Veſchwerden⸗ daß: 
er 
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er den Fammmergeeichlichen Veſehi nicht geudeju que 
Ausführung gebracht, fondern dem Luͤtticher Wolf , 
gegen Ihren Biſchoff behuͤlflich geweſen iſt. Am 6ten 
April verließ der Landgraf von Heſſen Darmſtadt 
Im zıften Jahre unſere Erde. Zu Regensburg iſt 
eine. öffentliche Schrift erfchienen, worin erwieſen 
wird, daß auch ein, geiſtlicher Fürft Kaiſer werden 
koͤnne. — Wemm nian die nie kleinern Befigungen 
der uͤbrigen Europaͤer in Amerika abrechnet, ſo be⸗ 
ſitzen die Spanier daſelbſt den ganzen ungeheuer groſe 
ſen Ueberreſt dieſes Erdtheils; Laͤnder, die alle euros 
paiſchen Staaten an Gröffe übertreffen. Unter dies 
fen ift auch das Konigreich Meriko für die Spanter 
ein unfhätbares Land, wegen feines unermeßlichen 
Reichthums anGeld/Silber, Kupfer, Quekſilber u. ſ. w. 
Im vergangenen Oktober weigerten ſich aber 
bie Bewohner dieſes Landes, dem Köntge von Spas 
nien den gten Theil aus ihren Gofds und Stibers 
bergwerken abzugeben Der dortige Bitefänig wollte 
es mit Gewalt zwingen ; — 7000 Mann 
ergriffen gegen die koͤniglichen Soldaten die Waffen, 
eine große Anzahl eingebohrner Indianer ſchlug ſich 
dazu, und man bemächtigte fich der königlichen Mas 
gazine, Zeughäufer und der großen Stadt Meriko, 
Der Viecekoͤnig und die vornehmſten koͤniglichen 
Beamten und Geiftlichen mußten die Flucht ergreis- 
fen. So ſteht Spanien in Gefahr hier einen geofe 
fen Verluſt zu erleiden. = 0. ® 
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Bote Birth 
 Berfgung ‚von den Rartoffeln 


. B. oz 
Wan, man nun die Saamenkerne aus den —* 
toffelkugein auf dieſe Art erhalten hat, ſo verwahrt 
man ſie den Winter hindurch an einem trockenen Orte, 
und im Fruͤhjahr zieht man auf einem gutgeduͤngten 
und gepflügten Acker, oder in Garten auf gutbear⸗ 
beitete Beete Linien, die zwey Spannen weit von 
einander abſtehen, bffnet fie einen Zoll tief, fäct den 
Saamen einzeln drein und decket ihn zu. Nach erlia' 
| chen Wochen xreinigt man den Böden dom Unkraut, 
| uind iſt der Keim Handlang, ſo zieht man die Erde 
an demſelben in die Hoͤhe, und fo behackt und Haus“ 
felt man die Erde des Sommers über zwey⸗ bis drey⸗ 
"al. Im Herbſte bekoͤmmt man Kartoffeln von der 
— eier af; ainer waiſchen Nuß, au’ 
| R Zu weht | 


U = tecttie 2 En 
| wohl gar von der Groͤſſe eines Haneteyes, welche 
man im folgenden Jahre ausſtecken kann, und dieß 
werden alsdenn gewiß gute Kartoffeln, beſonders 
| wenn fie in gutes Erdreich kommen, "gehörig gereis 
nigt, gehackt und gehaͤufelt werden/ Und das Kraut 
nicht vor Michaeli abgeſchnitten wird, | 


w. Das laͤßt ſich hoͤren. 
B. Die zweyte Att iſt aber noch kürzer und 


beffer. Denn bey. der obigen Ausſaat gefchieht es 
wohl oft, daß die Kartoffeln im etften Jahre noch 
zu klein fü ind, als daß fie das. folgeftde Jahr, wenn, 
fie verfteckt werben, ſchon gute und =: Früchte | 
tragen follten. Man würde alfo das dritte Jahr 
erſt güte Kartoffeln durch beit Saamen erhalten, und 
da müßte man die Nugun) von dem Acker ein ‚sand 
‚des Jahr einbuͤßen. 2 | 
WM. Das ware nun freillch —* wenn 
‚daB Feld ein ganzes Jahr unbenutzt bleiben müßte, 
Jedoch, wenn ich nur wieder zu guten Kartoffeln 
fäme, f6, wollte ich dos gar gerne leiden; laͤßt man 
doch gewoͤhnlich bey Getraidefeldern das dritte Johr 
J — auch unbenutzt oder Brache liegen. 
J B. Allein man hat es nicht neh wen mal 
| —* der — beobachiet. Te 


* Bm 


’ 


u.” 


| Minh man naͤmlich im Herbſte die Kartoffeim 
die auf die gewoͤhnliche Art gepflanzt worden find, 
dus der Erde nimmt; föfucht min von den Stöden, 
bie träufe Blaͤtter haben, ſoviel glätte und ſchoͤne⸗ 
don der Groͤße eines Huͤnerehes als, als man zut 
Verpflanzůng ım fölgenden Fruͤhjahr noͤthig hat. Im 
Winter büingt man fie an einen ſichern Ort, damit 
fe nichts vonr Froſte leiden, aber auch nicht zu warm 
fiögeh und keimen, entweder in einen gutch: Refleb, 
oder in’ vie Erde in ein tiefes Loch, das mit Breternt 
ausgelegt und mit Erde bedeckt iſt, oder ſchartt fie 
in der Scheure in den ſogenannten Panzen mir Stroͤh 
zu. Sm Fruhlchr legt man fie alsdenn auf einen 
gut zuberriteten— troͤckenen und an der Sonne liegen⸗ 
den Acker, wirft in jedes gehackte Loch das wenig⸗ 
ſtens eine Elle von bem andern entfernt ſeyn. muß⸗ 
eine ſpiche Kartoffel⸗ reinigt, behaekt und haͤufelt 
fi zur gehorigen Zeit, und ſchneidet die gruͤnen 
Stengel nicht vor Michaeli ab; Zur ‚Erndtepiit wird 
Ynan nie Wetänigen finden, daß die Kartoffeln, die. 
auf Teiche Art erzögen meiden, weit groͤßer und volls 
füntimeiet find, ‚ats si, welche auf die sehe. 
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feln fowohl an Grohe— als ecziglit an Bone, * 
immer vollkommener werden. 

Unſer Herr Pachter hat dieſen Verſuch ſchon 
etliche Jahre hinter einander gemacht, und er klagt 
nicht nur über feine Ausartung mehr, fondern be⸗ 
hauptet auch ſteif und feſt, ſeine Kartoffeln verbeſſer⸗ 

ten a immer mehr und mehr. E - 

W. Das iſt ja vortreflich, —— 
machen Ich will alſo gleich dieſes Jahr die Probe 
anſtellen, und wenn ſie geraͤth, ſo ſoll mich niemand 
wieder abbringen. Kae u Er 

B. Aber kennt er denn auch die — Kar⸗ 

u ofen, wenn er die Blüten und Blätter nicht ſieht? 
w. Oje! ſo ziemlich. Ich will wenigſtens 
| alle, die ich noch von der guten Art habe, und die 
fo gloß, wie die Huͤnereyer ſi ſind, einzeln ſammeln, 
und auf ein eignes Stüd Acker fieden, dann wies 
der Vie kleinern appart, und will auch große in Stucke | 
- fhnetven | und fen, welche Art der Pflanzuns die 
beſten giebt. 
B. Ich Kin im zum Roau⸗ fan —— | 
Be ee. ; Ye 
w. a, ſou air Het, int. „Dann wi ic, | 
wir m. Bo ich erſt techte auts Kartoffeln Habe, 
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von meiner Days einmal’ Batiopalbrb 5 backen 
laſſen. — — 
B. Verſteht fe 6 denn dar 
W. Allerbings!. ss bet es ſi e * id (che 
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ven muͤſſen. 

Voriges Jahr kam eikmat ein Fremder zumir, 

g * hätte welches. bey ſich, und ‘gab’ mir davon zu 
Torten. Ich kann ihm nicht beſchteiben, wie gut. 
es ſchmeckte, und es beſtand and nichts, als dem 
puren Rartoffeln, ohne allen Zuſatz von Meht. 
Ich ruhte aber — RL bis er mir ſogte wie es 
— wuͤrde. 

2B. Nu, darf ichs denn auch wiſſen? 

W. Ei warum nicht! Sicht er, die Kartof⸗ 
feln werden- ungeſchaͤlt erft site Waſſer bis zum Aufs 
‚tigen gekocht (gefotten) , hernach gefhäft:, und als⸗ 
denn mit dem Kuchenwelger zu einen Teig zerquetſcht. 

5 Diefe Arbeit muß aber gefehehen, wenn fie noch 
warm find, denn fonft verlieren fie m” En 

und wollen nicht zuſammen trocknen. 

B. Das waͤre die ganze Kunſt? 

W. O bey Leibenicht! Es gehöre noch Sauer⸗ 
teig dazu und faſt alle Arbeiten, die man beym Nog⸗ 
genbrode anwendet, muͤſſen auch hier angewendet 
werden. Um Sauerteig zu bekommen; ſetzt man 

Bi RE... etwas 


⸗ 





etwas von dem obigen Zeige mir Waſſer. und etwas 
Kraftmehl, das aus Kartoffeln geſchieden iſt, an 
ginen warmen Ort, wo es nach 48 Stunden gewiß 
ſauern wird, Bon dieſem Sauerteig kang man je⸗ 
desmal etwas zum neuen Backen aufheben... Es iſt 
aber auch nicht gerade dieſer Bauerteig nothwendig, 
ſondern man. kann auch den gewoͤhnlichen, den Fe 
Becker haben, dazu nehmen. 
Wenn man num baden. will ſo muß man * 
| Abend vorher. den ‚Sauerteig mit etwas Waſſer und 

Kartoffelteig in Arbeit fegen (ginfänern), au den 
Sartoffelteig thut man alsdenn des andern Morgens I 

beym Kneten ale ei: ner: Kraftmehl aus Kar⸗ 


F fein dazu. 


Das Died uten man ef ein Paar — 
| Reben (gähren), benetzt es oben mit, Brunnenwafs 
ſer, und. fchiebt es alsdenn, wie das gewöhnliche 
Brod, in den Backofen. Es wird algdenn, beſon⸗ 
ders wenn es der Becker xecht in Acht nimmt, ſo 
milde und weich, wie der rende Aufl. 
und ſchmeckt gar herelich, = 
BI ſehe aber mohf,. die Sauprfohe Kg 
m hen Sraftmehl; wie befommt: man denn dag? 
WM, Sehr leicht. Man waͤſcht — — 
| mo fie auf — — | 
ze ſen 
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fen mit Waſſer, und. fchlägt ihn alsdenn durch ein 
feines Sieb. Das durchlaufende Wafler. hat bag 
Kraftmehl in fi), welches ſich bald zu Boden fest, 
Man gießt das roͤthliche Waſſer ab, ‚und dafür fo 
oft frifches auf, bis es ganz Har. und ungefärbt abs 
läuft. Das Kraftmehl wird in einem mit Papier 
belegten Siebe. an der Luft oder.an einem warmen 
Orte getrocknet, und dasjenige, was vom Kraft⸗ 
mehl abgeſchleden iſt, dient zum Viehfutter. Aber 
freilich giebt ein Pfund Kattofeln feiten wehr ah # 
Loth Kraftmehl. 
B. Auf den die. An — man ja die Bot 
 toffelftärfe ü 2 
w&? | 
B. Allerdings. Denn wenn an form Raw 
toffeltärfe machte, fo rieb man bie rohen Kartofı 
‚feln auf dem Keibeifen in frifches Waſſer, ſchöpfte, 
‚was oben ſchwamm, ab, goß das uͤbrige durch ein 
Maarſi ieb, wodurch alſo nur das feinſte Mehl gieng, 
goß/ fo lange ſich das Waſſer faͤrbte, friſches auf, 
ruͤhrte allemal das Mehl, das ſi ch auf den Grund | 
‚feste, um, und flach alsdenn, : wenn das Waffe 
hell und klar ablief; den zuruͤckgebliebenen Sag mit 
einen hölzernen Loͤffet aus, legte ihn auf ein aͤber 
‚eine: Ste sefpanntes ‚Tuch und ließ ihn in, der 
| R 4 — Bit; 
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Waͤrne abtrocknen. Es war dabey weiter nichts be⸗ 
ſonderes zu beobachten, als daß die Gefaͤße nicht ſo 
abe beym heißen Ofen ſtehen durften, ſonſt bekam 

die Staͤrke eine braune Rinde. 

| = Dieß if ja das natürliche Kraftmehl. 
8.36 ſollte e fest Imegan.: — 
| | 
Here Yohanir“ Heinrich Maurer, Hof: und 

Dathsuemagher zu era, hat eine ſehr ſchoͤne Wand⸗ 

Ahr verfertigt, die nicht nur Stunden und. Vtertels 

ſtunden ſchlaͤgt, fondern auch verſchiedene Stuͤcke, 

Bald, Wie eine Flöte,” bald, wie eine Harfe, bald 

wie beyde zugleich, bald auch wie eine Leyer; fpielt. 

Sie fpieltdie Melodien? Herzlich lieb Hab ich dich, 
. Herr. Sollt ich meinem Gott nicht fingen. Wie 
wohl ift mir, o Freund der Seelen. Komm heil. 





Seift, Herre Gott, und achterley Tähze annd-Märs 


ſche. Ste ift mit zehn Negiftern verfehen, vermitz 
‚zelft welcher man Abänderungen. ch faun, wie 


man will. 


Herr Mäurer will fie "ausfpfelen. Bon os 
Looſen koſtet jedes vier Laubthaler. Die erfte Num⸗ 
mer, die in dem Coburger Lotto herauskommt, hat 
ſie gewonnen, und zahlt den vier Nummern, die 
naoch herans gekommen find, ihren Einſatz zurüigk. 


Da die Gewinnſucht niemaͤnden verleiten wird, auf 


dieſe Uhr zu ſetzen: ſo trage ich kein Bedenken, dies 
jenigen zum Einfage einzuladen ,, die fo viel Geld 
Haben, daß fie einige Laıbthaler zur Aufmunterung 
- eines Künftlers anwenden koͤnnen. Eine umftänds- 
lichere Befchreibüng diefes Kunſtwerks fann man von 
dem FR ſelbſt erhalten. 
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Vermiſchte Rriegs⸗ und Friedensnachtichten 

Der Kourierwechſel zwiſchen Wien, Peters 

burg und Berlin dauert immer noch fort. Mit Ge⸗ 
wißheit weiß man nochmichts; daher ſind viele der 


folgenden Nachrichten nur bloße Sagen. — In 
Warſchau ſahe man der baldigen Abreiſe des rußi⸗ 
ſchen Geſandten, Anfangs Aprils, entgegen. Daß 
man gewoͤhnlich ven der Abreiſe eines Geſandten auf 
bevorſtehenden Krieg ſchließe, iſt bekaunt. Das 
Buͤndniß zwiſchen Polen und Preußen enthaͤlt fol⸗ 
gende Punkte: M Aufrichtige Freundſchafft /beyder 
Staaten gegen einander. 2) Beyde garantiren (vers 
fichern oder ſchuͤtzen) ſich ihrer Beſitzungen. 3zyYMan 
wird verhindern, daß ſich niemaud in Polens innere 
Angelegenheiten miſche. 4) Im Falle eines Angriffs 
giebt Preußen Polen 36000 Mann, hingegen Pos 
fen den Preußen 12000 Mann Huͤlfstruppen. 5) Al⸗ 
lenfalls aber giebt Preußen 30000, Polen 20000 
Mann; wenns aber die Roth erfordert, fo ſtehn 
fih beyde „Staaten wechfelfeitig mit ihrer ganzen 
Macht bey. — Uebrigens verfpricht man ſich noch, 
uͤber den ſchon erwaͤhnten Handlungstractat, in Uns 


terhandlungen zu treten. — Am 28ſten gieng der 
Feldzeugmeiſter Prinz von Hohenlohe nach Boͤhmen 


ab, — Laudon gebrauchte damals noch die: Biden 
— Die Unterhandlungen zwiſchen den Ruſſen und 
R 5 uͤr⸗ 
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Türken bauerten wenigſtens neulich Hoch fort. — 
Mit dem Anfange des Aprils war es den re 
unterſagt, nah Schlefiemzu gehn; bie Grenzbewoh⸗ 


nee follten ihre. Habſeligkeiten in · die ‚benachbarten 


Veſtungen bringen. ‚Die große rußiſche Flotte unten 
dem Prinzen von Naſſau wird dieß Jahr, ſagt man, 
aus 32 Linienſchiffen und 18. Fregatten beftel 

Nachrichten aus dem Bannate ſagen, man, vermu⸗ 
the, baß naͤchſtens gegen Widdin Unternehmungen | 
yorgenojnmen werden: färben, Da der legte Kou⸗ 
rier, der von Wien nach Berlin abgieng, ſo lange 
ausblieb, ſo wurde {hm am zoften ein zweyter nach⸗ 
geſchickt, mit dem Befehle ,. nicht länger als 48 
Stunden auf die Autwort zu warten. — Manfprag 
neulich in Wien. ſtark von einer perſoͤnlichen Zuſam/ | 
wenkunſt Leopolds und des Königs von Preußen. — 
Ans Wien erhält man vom. 7ten April die Nachricht; 


daß der Koyrier von Berlin zurück gekommen iſt 


Die Antwort, weiche er mithrachte, foll gar nicht 
den Wiener Hof betroffen haben , fondern den, Per 
fersburger, Sie enthielt Beſchwerden über die Bar 
dingungen, welche: der Petersburger neulich dem 

ſchwediſchen Hofe machte; man erklaͤrt ſie für etwas, 
das der Wuͤrde des Koͤnigs von. Schweden unanſtaͤn⸗ 
Dig ande f und Re, _ der — Hof fo 


Br 


» fortfahre ,. wie bicher; ſo werde ex fich; alle Folgen, 
die araus entſtuͤnden, ſelbſt beymeſſen muͤſſen. — 
Die preußiſche Armee. ſagt man, ſey marfchfertig, 
aber ‚der, Markgraf won Anſpach Vayreuth ſey fe 

gluͤcklich geweſen / zwiſchen Preuken und Oeſterreich 
eine Vermittlung anzufangen. “Dagegen: ſagen Wie—⸗ 
ner Noachrichten vom ı nen Aprib: ale friedliche 

Ausfichten zwiſchen Heſtexreich und Preußen ſeyn 

verſchwunden. Man ſpricht, Qpanien und Neapel 

wolle Oeſterreich beyſtehen; die Pſorte, Holland 
and die Brabaner würden aber Preußen mit Gelde 
ſummen unterſtuͤtzen. ‚An alle preußiſche Regiment 
ter ſoll ſchon der Befehl zum Abmarſche ergangen 
ſeyn. An der Grenʒe von preußiſch Pommern ſollen 
ſogar ſchon 10090 Kalmucken ſtehn, fo ſchreibt man 
aus Wien, daß kein Wort vo. wahr ſey⸗ ver⸗ 

ſteht ſich von ſelbſt. —V 

Neuvereinigte Niederlande. Da. dieß 

— Reich fo ſehr mit ſich ſelbſt uneins geworden it, fo 

laßt fich eben nicht viel erwarten, und es konnte wohl 
gar, wie man ſpricht, der Fall eintreten, deß eine 

Parthey ſich endlich wieder fuͤt Leopold erklaͤrt. Man 

exinnert ſich des neulichen Auftritts unter den Offi⸗ 
cieren in Namur. Die Stände nahmen dieß ſo auf. 
wie man, vermuthen konnte. Das Betragen der 
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Offiiers wurde für abſcheolich · rebelliſch erklaͤrt/ art ” 
ſagte, alle Provinzen faͤnden das groͤßte Mißfallen | 
daran. Um ſich des Generals’ van der Meerfch zu 
Aemäctigen, der, dem Anſcheine nach, an die Spitze 
der Volksparthey zu treten willens war, und fuͤr den 
ſich jene Offitiers erklaͤrt hatten, ſchickte man ein au⸗ 
feehuliches Korps, unterm General von Schönfeld, 
ach Namur. Es kam, van der Meerſch erfuhr deſt 
ſen Annaͤherung/ gieng ihm mit ſeiner Mannſchafft 
entgegen, und wurde gefangen genommen, weil ſeine 
ESoldaten nicht gegen ihre Landebleute / zu ſtreiten Luſt 
hatten. Mit unter ſollen denn auch Beſtechungen 
vorgefallen ſeyn, ſo daß die Buͤrger von Namur; 
die anfangs ganz fuͤr van der Meerſch geſtimmt wa⸗ 
en; die Thore verſchloſſ en, und dem Geuerale van 
der Meerſch den Ruͤckzug verſperrten. Andere Nach⸗ 
richten ſagen, van der Meerſch ſey nicht gefangen 

genornmen, ſondern freywillig nach Bruͤſſel gegan⸗ 
gen, um ſich gegen den Congreß zu vertheibigen. — 
i San giebt ihm, um es kurz zu ſagen/ Schuld, er 
Habe die Niederländer ‚dem Haufe Oeſterreich uͤber ⸗ 
liefern wollen, dadurch, daß er Zwietracht unter die 
Armee brachte: — Auch der Graf von der Mark iſt 
arretirt. — In Luxemburg liegen 14000 Mann 
— — * der Koͤnig — 
ſeyn, 
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ſeyn, nd 15060 Mann dazu ſtoßen zu laſſen. Es 
ſollen zu dem Ende ſchon 5 bis 6000 Mann Wuͤr⸗ 
temberger und 2 bis Er) Mann münfterfehe Trups, 
pen in Sold genommen ugrden ſeyn. Die uͤbrigen 
hoffte man von-andern Rejchs ſuͤrſten zu erhalten. Al⸗ 
len brabautiſchen Fluͤchtlingen hat man Schutz und 
Unterſtuͤtzung verſprochen. Die Veſtung Luxenburg 


Hat den, General Bender zum Kommandant. Der 


Souveraine Congreß der Niederlande wendet alles 
a, um die Nation auf feiner Seite zu behalten. 
In dieſer Abſicht hat er kuͤrzlich eine Erklärung er⸗ 
gehen laffen, deß die Beſchuldigung, ala habe er 
mit auswärtigen Mächten Trattaten geſchloſſen, die 
der Freyheit und den Rechten der ‚Niederländer zu⸗ 
wider waͤren, falſch ſey. Bruͤſſel, den 15ten Apl. 
General van der Meerſch iſt geſtern nach der Veſtung 
von Antwerpen ‚gebracht worden. Dahin follen auch 
alle Perſonen gebracht werden, die des Landesver⸗ 
— verdaͤchtig ſindt eg u 
Frankreich. Die Ollhoiſthe Koinpaghi das 
ik eine Geſellſchafft von Kaufleuten, die ausichkiefs, 
feud das Recht Hatte, den Sftindifchen Handel zu 
treiben, iſt aufgehoben worden. Ueber den Ver⸗ 
— der geiſtlichen Guͤter pflegt man immer noch 
GERATEN eg der A, wir aan dabey 
* N 
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5 
7 fü Werke gehen ii, —Mecker wird, wie mal 
zlaubt/ naͤchſtens feinen Abſchied nedmen. Die 
Siadtobrigteiten ber vornehmſten Städte dei Reichs 
haben ſich ſchon erftätt; bat ſie willens find; die in 
| ihren Bezirken llegenben heiſtlichen Güter ind Dos 
manen an ſich zu kaufen. Diey und drenfig Wh 
glieder der Nationalverfammiung ſind Ausgewählt; 
um auf dem Rathhauſe die Wertätheren des Grafen 
von Maillebois zu ühterfuchen: - Mean erinnere ſich 
hier an das, was im vorigen Stk davon erzähle 
iſt. Allem Anſehn nach giebt es noch eine machtige 
Patthey in Frankreich die alles that, um die Ge 
muͤther in Gaͤhrung gegen die Nattonatverfahnntuhg 
zu bkingen, ühd eine Gegenrevolutlon zu beivirkeit: 
(Revolütion heiße fo viel; als Umwaͤtzung über ger 
waltſamen Veränderütig: i man nennt daher die frati⸗ 
zoſche Staatsvertnderung eine Revolution). Die 
Feinde der Revolution haben eine ſogenannik mol 
| narqꝛiſche Geſellſchafft errichtet. 
Luͤttich. Der Biſchoff von Luttich hat beit 
Pie son Preußen heantwortet ünd alles abge - 
(lagen; wodurch ihn det Koͤuig mil feinen Staͤm⸗ 
den auszuſohnen ſuchte. Dei Koͤnig hat nun dent 
Keichs kammergerichte jeñen Brief vorlegen laſſen⸗ 
A MW bie Sa bes Biorhunis zu cilſchelden 
Pe N; 


Seine Fisch aber hegen noch in ee, und 
werden daſelbſt noch einige Zeit verzoͤgern, Kann 
Aber, wie man ſagt, in den oteuhiſchen Antheitsch 
Geldern matfchlten, ut; wie man vetmuthei fat 
die Niederlaͤnder bey der Hand zu ſeyn. Werden 
nicht noch beſondere Mittel gebraucht, ſs wird niꝛn 
mit einemmale die Gahkumg von neuem loebrechen. 
Luͤttich, den Hten.‘ Die preußiſchen Truhben weri 
ben den 16ten Aptil von hiet abziehen. Hier "hit 
man nun die MWaffı en ergriffen, ſich init Kononcit⸗ 
Kriedsbeduͤrfniſſen ind Lehensmitteln verſehn. Es 
iſt wahrſcheinlich, "daß alles bald ein neuks An ſehn 
erhalten wird. Indeſſen fehlt es noch an allgemet⸗ 
ner ulebetelaſtinimung. Der Buͤrgerſtand bar ſteh 
zu verſchiedeneninalen an den geiſtlichen und Adeir⸗ 
ſtand gewendet, um die noͤthigeü Maßtegeln ine 
greifen, welche die gefaͤhrliche Enge des Landes eri 
fordert. Es iſt aber noch feine Vereinigung erfolätz 
Voch ſagen ſpaͤtere Nachrichten, der Adel bade ſich 
mit den Budgern vereinigt — Es heißt, die Luͤh 
ticher hätten die Abſicht, mit den Brabantern ger 
meinſchafftliche Sache zu machen; die letztern haͤtten 





ihnen ſchon 16 metallne Kahohen uͤberfendet, Und 


einen Vorſchuß von einer Milton FL jü geben ver— 
fetschen: Es werden auch Truppen ——— 
- | # 
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Der Ahzug der. ‚Preußen. fol. am ıdten erfolgt ſeyn 
Man ſagt, fie wären in. der, Näbe geblieben, uns 
abzuwarten, bis die Reuen Exekutionstruppen, die 
die ſich über 12, tauſend Mann Bann Rn — 
| pr a f Mo 
ge Vermiſchte Nachrichten. * 
"Sir Pabſt Hat. ein Schreiben an den König 
pon Frankreich und an afıe Biſchoͤffe dieſes Landes 
ergehen | faffen , worin er thnen ‚darüber Vorwuͤrfe 
macht, daß ſie den Veſchlaſſen in geiſtlichen Sachen, 
beſonders der Kloſteraufhebung beygetreten ſind. Die 
drey Punkte, welche ſich doſeph Il von den Ungarn 
vorbehielt, und worunter der wegen der Religions/ 
duldung der voszügkichfte iſt, will auch Leopold bey⸗ 
behalten wiſſen. Am Sten geſchah die Huldigung · 
dieſes Konigs mit großer Pracht. Eine große Menge | 
Eßwaaren und Wein wurde öffentlich dem Volke aus⸗ 
getheilt, unter denen einige Menſchen erdruckt wors 
den ſind. — Die Churfuͤrſten kuͤndigen ihre Ankunft. 
in Frankfurt fo fpät im Jul. an, daß ee 
‚erft im. — vor 1; ich win wid z 
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| Gun Morgen, Hert Bevattet! Diefiiat heing 
ich was Funkelnagelneues. Reibe er ſich die Augen 
ein Vischen munter, deut es iſt endas zu, febn! ” 

| w. Nu, was wäre denn das? as — 
B. Ich ſahs ihm immer an der maſe an, daß 

er mich nicht fo recht verſtand, wenn ich ihm von 
den Niederlaͤndiſchen Spectakel etwas erzaͤhlte. — 
Da habe ich denn dem Dinge abhelfen wollen — - 

w. — Ha — — un eigen 

farte? — — er 

8: Settoffen! — Air iſt fü et er * 

ich eben nicht viel; komm dr alſs nur gleich und ſetze 
er ſich neben mich, damit ich Im das Ding etwas 
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„Erklärung der. Landeharte von den 
a Viiederlanden 9 


L, die. wich, fo muß ich einmal .ein Siscen weit aus⸗ 
—* holen, Kerr Gevatter, Die Niederlande haben . 
2 va ihren Namen von. ihrer niedrigen tage am Meere. | 
„Sondſſt waren fie viel größer, ald jetzt; denn es ges 
"hörte dazu. ganz Holland ich meyne die ſieben ver; 
einigten Provinzen, von denen hier auf ber Karte 
in Norden nur etwas Weniges zu ſehn iſt; und dann 
noch ein ahfehtttiches Städ von Nordfrankreich. Dies 
fes Land, das wohl go Stunden in der Länge hatte, 
gehoͤrte den alten Herzogen vorm Burgund, theils 
durch Erbſchafft, theils durch Kauf. Diefe Herzoge? 
waren mit dem koͤniglichen Hauſe Frankreich ver⸗ 
wandt, denn der erſte Herzog von Burgund war des 
damaligen Koͤnigs von Frankreich Bruder. Nun 
wird er nicht begreifen koͤnnen, wie Oeſterreich zu 
den Ländern gekommen ſey; allein das wird ihm ſehr 
leicht J begreifen ſeyn, wenn ich am ſage, daß 
Maria/⸗ 3.. 
* gr biejenigen defer, de mit Sandfarten noch 
nicht umzugehen wiſſen, wird es ſehr nuͤtzlich 
ſeyn, dasjenige erſt zu leſen, was im Boten 
von 1788 Seite 570 von Landtauten geſagt iſt 
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L 9 Ver 
Maria, De Tochter eines foldhen Herzogs von Bur⸗ 
gund, Namens Carl, welcher 1477 farb, eine 
SEezherzog von Orftertenh,- Namens Marimilian, 
heirathete, welcher hernach, unter dem Namen 
Maximillan der Erſte deutſcher Kaiſer warber Dier 
fe tteffiche Regent, welchem Deutſchland viel Gu⸗ 
tes zu verdanken Hat, machte 1512 den Anfang⸗ 
Deutſchland in Kreiſe abzutheilen, da machte et dem 
die gefammten Niederlande zitm ſogenaimten Bur⸗ 
gundiſchen Rreife, uns fein Enkel, Kaiſer Karl 
der fünfte, der noch verſthiedene Provinzen zu-dier 
ſen Landen brachte, erklaͤtte alle 1548 für einen deut⸗ 
ſchen Kreis, doch ſo, Haß Land und Leute ihre Freye 
‚heiten und Rechte behielten. Allein eb waͤhrre fb: 
Tange eben nicht, ſo gieug der betraͤchtlichſte Theil 
dieſes Kreifes verloren; die Franzoſen nahmen im 
Suͤden große Stuͤcken davon weg, namentiih die: 
Grafſchafft Artois, die Hier noch gang auf der Karte 
ficht, nebft mehresen andern Provinzen, "und ſieben 
nmach Norden gelegetie Provitizen, die man jegt kurz 
weg Holland nemt, riffen fi), . unter dem ſchreck 
lichſten Blutvergießen, los, wert fle den wiöctrechts 
lichen Oruck den ſie vom Hauſe Oeſterreich erdul⸗ 
den mußten, mcht laͤnger ertragen wollten. Sie 
wachren ſeuden einen eigenen Freyſtaat aus. ‚Con 
” SS | beſtan⸗ 
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beftanden die oͤſterreichiſchen Niederlande nur noch 
‚aus folgenden Provinzen, die aufderKartemit Zabs 
Ien bemerttſind. m er alſo einmal auf der Karte 
nach. 

N ummero 1 ift die, — Flandern. 
Sie liegt weſtlich an der PR und “ grün m 
malt. 

5 2. Das. Herzogthum ae figt an der 
— — Seite von Flandern und iſt roth. 
4 Iſt ein Feines Ueberrefihen vom Genese i 
—— 2 Geldern. Es iſt gelb gemalt. 

056 Auch nur noch ein Ueberreſt vom. — 
um Limburg. Bloß das un — OR 
. sehört hierher. Su 204 
6. An der füdlichen Seite von Findern und 
Ä Brabant ift ein Ueberreſt von der. Grafſchafft Sen 
egal. Gleichfalls gelb illuminirt. | 

7. Iſt die Graſſchafft Namur ; fie liegt ii 

PR von Brabant und iſt grün-gemalt. | 
8. Das Herzogthum Kcemvurs, roth illu⸗ 
minirt. | 
‚000. Dag find die Länder, Herr Gevatter, die Biss. 
her dem Hauſe Defterreich noch gehörten, die man: 
geoenmxiniglich den burgundiſchen Kreis nannte, 
er xnd deren ra Ipren Landesherrn wor kurzem 
Ne = Br E abſetzt 


J — weil er ihnen, obgleich oft in der beſten 
Abſicht, Sachen zumuthete, die wieder m Nechte 
und Privilegien waren. 

W. Nun fage er mir ober auch, w was das | 


FB: braungemalte für Länder find. . 


B. J warum das nicht! Sieht er, die beyden 
benachbarten Maͤchte, Holland und Frankreich, riſt 
ſen von den oben genannten ſi eben Provinzen anſehn⸗ 
liche Stuͤcken ab, das ſind die braungemalten, 
. welche mit Buchſtaben bezeichnet find. Bir wollen | 
die nördliche zuerft nehmen. 

A iſt ein abgeriſſenes Stuͤck von Flandern. 

C ein Stuͤck von Brabant. J 
> DD.und das braungemalte Stuͤck rn. a0 
j Hörte fonft zit Geldern und 
zu Limburg. 

Alle dieſe Stuͤcke — jetzt den Houindern— 
unter. dem Namen Beneralitätslande. | 

Nun fehe er Hier Her, nad) Süden, daift 

B ein abgeriſſenes Stuͤck von Flandern. 
Feine dergleichen von Hennegau und. ' 

GG Stüden von durembuts. Diefe gehören 
jest alle zu Frankreich. - 

W. Das verſteh ich nun recht gut, auch ſehe 
i9, da$ im — Winkel die Nordſee zum 
— | © 3 : Thei 
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Theil ſichtbar if; und daß man einen Theil yon Hol⸗ 
land in, ‚Norden liegen Seht; aber er hat mir. noch 
nicht geſagt, Hr. Gevatter, was das nicht gemalte 
Sand, in welchem die Bnften 3 3 3. * ſtehn, er 
“ein Land ſey. | 

Br .7 ‚Ei. das iſt denn. Sur bie FREIEN, jetzt 


—* genug geworden, ‚es iſt das Bißthum Kuͤte⸗ 
tich, welches deswegen hier. nicht gemalt iſt, wel -. 
es gar nicht zu den Niederlanden, ſondern zum weſt⸗ 


phaͤliſchen Kreiſe gehoͤrt. Doch, Herr Sevatter, 
wir, kommen da ine Gerede, laß er uns en 
zu Weite, gehn... 


Der burgundiſche gig. „über die jegt neuvete - 


einigten Hrovinzen Flandern, Brabant, Hennegau, 
Nainur, Laxemburg, Limburg und Geldern liegen 
alſo zwiſchen der Nordſee den Generalitaͤtslan⸗ 
den zwiſchen Luͤttich oder uͤberhaupt dem weſte 


phaͤliſchen Kreiſe, zwiſchen dem Churrhein ſchen 


Keeife und Frankreich. Der faſt überall fruchtbare, 


bin und wieder ſehr gut angebaute, und mit Wahr 


dringen hinund wieder reichlich verſehne Boden des 
Landes, die ſchoͤne Lage an der See und einigen an⸗ 
febntiche Fluͤſſen, ſetzen die Einwohner in den Stand, 
recht —8 zur leben, und ſich durch Ackerbau, 


Viehzucht/ Schifffahrt und Kandel reihlich- zu ers 


naͤhren. Getraide. Flachs, Koh, Torf⸗ ge 
Hopfen, Sal 7) Steinkohlen Eiſen bringt da 

Vnd in ‚Menge hervor, auch ſehr guter Wein —* 
im - a. iſt er 
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Provinzen, vorzoͤglich in Limburg, ſehr gut. Keunt 


er den ſchoͤnen Limburger Kaͤſe wohl, der weit und, 
Breit. verhandelt. wird? — Man, muß es den Eins. 
wohnern laſſen, Daß fie fehr fleißig-find, Mande, 
von ihren Waaren find. vorzüglich ſchoͤn, fie. perfer⸗ 
tigen, vorzüglich im Limburgiſchen, die feinften Tüs,, 


j her von fpanifcher Volle, und die brabantiſchen Ta⸗ 


peten find ſehr beruͤhmt; nichts in der Welt geht 


er über den Fleiß, den man fich hier giebt, deit? 


ſchoönſten Flachs zu erziehen, und ihn zu den Foftbarct 


ſten Spigen zu verarbeiten, > Diefe Arbeit befchäff: ‘ 


tigt im Brabantiſchen viele tauſend Menſchen, denn: 
Bier werden die koſtbaren Brabanter Kanten oder T 
Spitzen verfertigt, die in der ganzen Welt nirgonde 
fo fchön gemacht werden, ‚Mer da weiß, was bier 


hexum ein. Pfund Flache koſtet, und wie hoch mans 


hinaus bringen fan, wenn man. Zwirn oder. Peiner. 
wandt daraus inacht, dem wirds luͤgenhaft vorfonms., 


men, daß die Brabanterim Stande find, aus einen. 


einzigen Pfunde Flachs mehrere 1000 Ft. heraugzu⸗ 


bringen, wenn fie Spigen daraus machen. Es iſt 
aber doch die Wahrheit Hr. Gevatter, denn er muß 


wiſſen, daß die feinften Brabanter Kanten, dem Ge 


wichte nad), 2, 4 ja wohl ſechsmal ſo viel wert 


ſind / als eben ſoviel feines Gold. Fuͤr ein Pfunb⸗ 


der feinſten S gitzen koͤnnte man alſo 6 Pfund: Sb 


‚bekommen. Iſt das nicht außerordentlich? . Bi ' 


W. Ei Ar. Gevatter, erflunfert mit dochwohi | 


nichts vor? das iſt ja unglaublich! 


B. Erkundige er ſich nur, was die Elle bra⸗ 


banter Kanten Eoftet, da wird ers vernehmen. — 


Das Land tft auch‘ eines der volkreichſten in Entropa, 
S4 man 


en Fass ui 
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. man Ban die Zahl der Menſchen auf einẽ Million 
88o tauſend Menſchen, und das iſt für die Größe’ 
des Landes ſehr viel. Es brachte dem Hauſe Oeſter⸗ 
reich auch jährlichlich eiit artiges Capitaͤlchen ein, 
man weiß, daß es ihm Jahre 1779 aus dieſem Lan⸗ 
de 3 Millionen 184 tauſend 135 Gulden zog. 


w. Ei, ei:!: das iſt freilich ein huͤbſch Kapi⸗ | 
— das man nicht gern verliert. Wenn ichs _ 
ihm auch rein herausſagen ſoll, Hr. Gevatter; ſo 
wuͤnſchte ich, Leopold erhielte das Laͤndchen wieder, 
ich dächte, die Leute muͤßten ſich unter feiner Negies- 
zung, befler fiehn, als unter der TEUER vieler 
Seren. ‚Bas meynter?. 


x B. Freilich unter mm — het er uns 
nicht Kannegießern. Sehe er jetzt auf der Karte 
| nach, denn ich will m die vorzüglichften ‚Städte 
armen. 


NK "(Di Borfeung fest im asien ende 








” | Daß die Gelder, welche durch den Boten aus | 
Thuͤringen, für die Familie X, eingeſammlet wur— 
den, Han dieſelbe richtig ſind abgeliefert worden, bes. 
‚zeige ich. — Bee den Zten May. | 
ARD I... E 

Phity Friebrich Weiter⸗ 2 
u F geheimer ——— 
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Vermi ſchte Kriegs⸗ und Frledensnachrichten 
In Conſtantinopel dauerten die Ruͤſtungen im 
Februar noch mit aller Macht fſort. Groͤße Gelde 
ſummen wurden zur Armee abgeſchickt, und der Sub 
tan zog feyerlich mit Muhammedsfahne in der Stadt 
herurn, um das Volk zum Kriege aufzumuntern. Die 
Zlotte ruͤſtete fich mit aller Thätigkeit und man glaub⸗ 
te, fie würde in der Mitte des Aprils zum Adfees 
goln bereit ſeyn. — Oeſterreich rüftet fih in Maͤh⸗ 
"zen auf alle mögliche Art. Man fchäpt die Zahl 
der Truppen, die in. Böhmen und Mähren. ſtehn 
ſollen, auf 1 50, 000 Mann. Laudon war am roten 
April noch in Wien, und man fahe feiner: Abreiſe 
| | entgegen. An der Beveftigung der Paͤſſe Hund Granzd 
-  pläge wurde in beyden Ländern unabläffig gearbeitet. 
— Das Bündniß zwifchen der Pforte und. Preußen 
ſohll völlig zur Richtigkeit gekommen foyn, man ließt 
daſſelbe fogar tn öffentlichen: Zeitungen , doch zwei⸗ 
felt man noch ander Aechtheit deſſelben. Es ver⸗ 
ſichert den Tuͤrken unter andern alle ihre Beſitzun⸗ 
gen, auch ſogar die Krimm, die doch den Ruſſen 
— ſchon ehemals abgetreten worden iſt. Sobald als man 
gewiſſere Nachrichten von dieſem Traktate has, wird 
man ſie hier mittheilen. — Die Polen find eben fo 
ehatig / als die benachbarten Machte. Rachrichten 
— S5 wand 
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aus ——— erzählen, diepofnifhen Truppen wuͤr⸗ 
den im May 3 Lager beziehen, und. man ſey willens, 

| Nrakau zu befeſtigen. — In Berlin N den Regir 
mentern der Ausmarſch ſchon bekaunt / gemacht wor⸗ 
ben, und’ man’ behauptete neulich, die Beſatzung 
von Potsdam und ‚Berlin würde den 18 und 2oftem; 
May aufbrechen +. Nochi in den erſten Tagen des 
Aprils gieng eine ſtarke Abtheilung Croaten durch 
Wien vach Maͤhren, und der größte Theil des Ars 
tilleriekarps hatte Befehl erhalten, fih marſchfertig 
zu halten. —* Nachrichten von Temeswar vom aten 
F hießen den. Feldzeugmeiſter Clairfait in wenigen: Tas 

gen dort eintreffen... Wartensleben erhaͤlt das Ho⸗ 
henlohiſche Korps. — Auch in Schweden gehen die 
Zuruͤſtungen fort," fo. wohl zu Lande ;. als zur See. 


> 


u Men ſagt, es würden. dieſen Sommer 2 Korps ges 


aen Nußland agiren, das eine im ſuͤdlichen, das an⸗ 
on im. ‚nördlichen Finnland. Auch die Seemacht 
beſteht dieß Jahr aus 2 anſehnlichen Siotten;; die 
eine. unter dem; Befehkdes Herzogs Carl von Suͤder⸗ 
mannſland wird: and 60Schiffen beſtehn, und ie 
iotte der Armee aus 250 kleinen bewaffneten Fahr⸗ 
eugen. Der. König iſt ſchon in Finniand angefoms, 
wen, , Mit dem neulichem Ueberfalle des rußiſchen 


Havens Roggerwick I nn der Gelbzugufihon 


| BEE ? Ä eroff⸗ 


| Mer ab 
eroͤffnet, und man glaubt, es warden tn Finnland 
bald wichtige Auftritte geſchehen. Aus Breßlau, 
in Schleſien, ſchreibt man, die Oeſterreicher zoͤgen 
ſich mit der ‚größten Eilfertigkeit zuſammen, und die 
preußiſchen Regimenter muͤßten ſich inmearfchfertigem: 
Stand ſetzen, auch geben Nachrichten von Berlin 
den Krieg, wegen der ſtarken Ruͤſtungen, für gewiß 

aus; ja man ſagt er ſey ſchon angefündigt worden. 
— Ein Trupp rußiſcher Koſaken hat neulich ein pol⸗ 
| niſches Grenzpiket angefallen und einige Mann ges 
tödet. Bey dem allen ift ber Krieg doch nod) nicht 
entſchieden; denn es giebt nun wieder andere Made 
| richten, welche die Sache voͤllig ungewiß machen; 
auch glaubt manz, dir Regentenherzen wären nach⸗ 
grade menſchlicher geworden, fie liebten den Friet 
den mehr, als Krieg, mehr die Begluckung ihrer 
Landeskinder, als muthwillige Vergießmng ihres 
Bluts fuͤr Iumpichte Eroberungen u ſ. w. Dow 
dieſe Hoffnung gegruͤndet ſey, beweiſen wenigſtens die 
beyden vorigen Jahre nicht, doch vie lleicht iſt die Zus 
funft beſſer z donn wetin. alles beſſer wird , ſollten 
denn die Begenten allein zuruͤcbleiben? Man hät 
jadie Peſt, welche von 1006 bis 1680 in Europa 
an 52 mal gewuͤthet haben mag, faſe aus ganz Em 
wppa vertriaben, [ehe | denn. N 
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einmal hinaus verbannt werden koͤnnen? — Jene 
friedlichern Nachrichten fagen, man koͤnne noch auf 
Frieden Hoffen ; zu Hanover fey von Berlin Ein Rous’ 
rier angekommen, der die Nachricht gebracht habe, 
alles habe ein’anderes Anfehn befommen. Seitdem 
follen aud)-die, Pferdelieferutgen für den Berliner 
Hof daſelbſt aufgehoͤrt haben. Ferner weiß man, 
daß die Unterhandlungen zwiſchen Potemkin und dem 
Großvesisr noch fortdauern. Leopold ſoll ſelbſt an. 
den Koͤnig von Preußen geſchrieben, und ihm alle 
Vorſchlaͤge zum Frieden gethan Haben. Auch fpricht 
man von mancherley Vorſchlaͤgen des En Sofe 
tm deu. Sieden zu erhalten. | Ä 
Veuvereinigte Yriederlande. Dem Ser, 
neral van der, Meerſch machte man, von Seiten der 
Stände, den Antrag, zu feinem Aufenthalte einen 
fihern- Ort zu wählen, weil es ſowohl für die offent⸗ 
Hide, als auch für feine eigene Sicherheit, beſſer 
fen Man flug ihm daher, wie man aus Bruͤſ⸗ 
. bel ſchreibt, die Eitadelle von Antwerpen vor. Ce 
“aber nahm dieß nicht an, ſondern verlangte nach 
Gent, wohin er auch abgegangen ſeyn ſoll. Neuere 
Nachrichten aber melden, daß er unter ſtarker Sol⸗ 
datenwache mit feiner Familie nach der Citadelle von 
Antwerpen gebracht worden iſt. In Flandern haͤlt 
— Man 


\ 


MMo ag 


man ihn für. unſchuldig, aber die — yon Bras 
bant machen ibn harte Beſchuldigungen, die er wohl 
ſchwerlich ganz wird von ſich ablehnen koͤnnen; vor⸗ 
zuͤglich daß er den Officiren zu Namur durch ſeine 
Unterfchrift beygetreten ſey u. ſ.w. ‚Er hat um Nie⸗ 
eines Kriegsraths angeſucht, der ſeine 
Sache unterſuchen ſoll, und dieſer iſt ihm von dem 
Kongreſſe bewilligt worden. — Die brabantiſchen 
Daoeputirten hatten neulich zu Potsdam beym Könige, 
von Preußen Audienz Sie. überreichten ihren Sa 
us, follen aber. feine guͤnſtige Antwort erhalten has 
ben, weit fich der König, wie es heißt, nicht Indie 
‚aieberländifhen Sachen mifhen will: — Der Ser. 
neral Schönfeld, welcher jest die Stelle des vom, der. 
Meerſch eingenommen hat, macht alle Anfalten, um 
die Armee in den beſten Stand zu fegen. Er läßt 
ſeine Vorpeften, nebſt dem Geſchuͤtze, gegen das 
Luxemburgiſche vorruͤcken. Im Gegentheile geſchehn 
auch von Wien aus mancherley Veranſtaltungen. Es 
ſoll nun: gewiß ſeyn, daß 2 Abtheitungen Huſaren 
nach den Niederlanden ruͤcken; auch weiß man, daß 
von Wien aus noͤthiges Krie gsgeraͤth abgeſendet wird, 
Grankreich befindet fich immer noch in einer | 
ſehr gefaͤhtlichen Lage, ſowohl i in Abſicht der Finan⸗ 
zen, als u det Maruhen, Hr unter. den verfchies 
a Se | | zn E 
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denen Partheyen — fortan. — 
Geiſtlichkeit, die bekanntlich in Gefahr tft, alles zu 
verlieren, wendet alles Moͤgliche an, um den Vers 
kauf ihrer Gilter zu hintertreiben, und wenn der 
Verkauf auch wirklich geſchieht, ſo iſt immer noch 
bie Frage, ob die dadurch erhaltenen 400 Millionen 
hinreichen werden, um das zu erſetzen, was in den 
Finanzen fehlt. Es iſt in Verſchlag gebracht wor⸗ 
den, den Zehnten der Geiſtlichkeit, der ihr bekannt⸗ 
lich genommen "worden iſt, durch eine Abgabe ar 
Gelde zu etſetzen. Necker verlangt für die beyden 
Monate April und May go Millibnen, um die hd 
thigen Abgaben zu beſtreiten. = Eine Verſamm⸗ 


fung von geiſtlichen ind adelichen Mitgliedern Hätte 


ſich neulich verabredet,’ dit katholiſche Religion FÜR. 
die hertſcheude zu ertlaͤren. ’ Ste füchten dadurch den 
Beſitz ihrer weltlichen Guͤter, die ihren durch die 
Religion zugeſichert fey, feſt zu ſtellen, und den Ver⸗ 
kauf derſelben zu hintertreiben. Sie brachten den 
Vorſchlag wirklich in die Nationalverſammlung ‚et 
wurde aber nicht angenvmmen. Zwey Mitgliedet 
derſelben, die heftig dagegen geſprochen hatten, liet 
fen Gefahr, vom bfinden, an der Beiſtlichkelt haͤn⸗ 
genden, Pobel ermordet zu werden, — In der Eiz⸗ 
Fang vom. Zgten wurde der Nuhr der Geiſtlichleit 

ent ee 7); 


Ei 0 
vollendet. Es wurde erklaͤrt, daß bloß die Pfarrer 
berechtigt ſeyn ſollten, liegende Gründe zu haben. 
Die Biſchoͤffe, deren Anzahl eingefchtäntt werden . 
ſoll, erhalten kuͤnftig bloß Beſoldung. Ferner wurs 
de feſtgeſetzt. Die Verwaltung der Guͤter der Geiſte 
lichen ſollen jetzt den Verſammlungen jedes Departes 
ments anvertraut, der Gehalt der Geiſtlichen auf 
feſtem Fuß geſetzt werden, die Zehnten abgeſchafft 
Bleiben‘, und zum Unterhalt des Gottesdienſtee, der 
Armen u. ſew.⸗ der bisher von den Geiſtlichen be⸗ 
ſtritten würde, hinlaͤngliche Summen qusgeſetzt wers 
denu.f.w. — In der Sache des Grafen Maille⸗ 
bois, als Aufruͤhrer der Gegenrevolution, dauern 
die Uuterſuchungen noch fort. Es ſoll nunmehr, 
heißt es, bewieſen ſeyn, daß der Hof den unſi innigen 
Plan deſſelben, tie angenommen habe. 

Vermiſchte Nachrichten. 

In der Schweiz ſollen an mehreren Orten Un⸗ 
ruhen’ entſtanden ſeyn. So haben ſich ini Cantou 
Solothurn 700 Bauera gegen die Regietung aufges 
lehnt: Auch im Canton Zürich find Unruhen. — 
Der Adel in Ungarn iſt zwar, wegen der Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Privilegien, ſeht zu frieden, aber 
die Bauern, welche der Freyheit nun einmal gewohnt 
ſud, —— — arm krine wine Be leißen, 
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und die Contrubition nicht bezahlen... Da der Konig 
von Preußen das reichskammergerichtliche Dekret nicht 
ausgeführt, ſich mehr des Volkgals des Biſchoffs von 
Luͤttich angenommen hat, ſo hat der Churfuͤrſt von 
Köln deßhalb eine Schrift drucken laſſen, in welcher, 
gegen das Benehmen des Könige von Preußen, Rlas 
gen geführt werden, und worin es der Verfaſſung 
des deutſchen Reichs zumider erflärt wird, — Am 
I7ten marſchirten die. preußiſchen Truppen aus Luͤt⸗ 
tich ab. Die Pfaͤlziſchen waren ſchon feit 3 Wochen 
uicht mehr da. Ein Korps Luͤtticher Truppen hat, 
ſogleich won der Citadelle Beſitz genommen ,. undalle 
Moften beſetzt. Dererfie Stand, oder die Glieder 
bes Domkapitels, haben ſich großentheils aus Lit 
| tich entfernt, und prdtefliren freilich gegen alles dag, 
was bie beyden andern Stände von ihren zuruͤckge⸗ 
bliebenen Mitgliedern etwa erlangen möchten. Die 
Mikion Gulden, welche die Brabanter den Lüttir 


chern verſprochen haben, iſt wirklich ſchon erfolgt. 
Da der Biſchoff beym Reichskammergericht zu 
Wetzlar um neue Exekutionstruppen des Öberrhetr 
niſchen, Fraͤnkiſchen und Schwaͤbiſchen Kreiſes an⸗ 
geſucht Harz fo haben die Luͤtticher den König von 
Preußen gebeten, fle doch zu ſchuͤtzen, und ein Bas 
taillion feiner Truppen in der Nachbarfchafft liegen 
zu laſſen — Leopold iſt ſehr ſtrenge auf gute Poli⸗ 
zey. Um die Ausſchweifungen zu verhindern, ſind 
700 Maͤdchen, die ſich eben nicht ehrbar ernaͤhrten, 
ans Wien na Ungarn gebracht worden. 
a a 
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Neunzehntes Stuͤck. 
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Bote. Wirth 
Bortfenung 


J. Flandern 1. liegt Gent, eine große anſehn⸗ 


liche Stadt, am Fluſſe Schelde, der auf der Karte 


ſichtbar ift, und aus Frankreich kommt. Sie iſt die 
Hauptſtadt dieſer Provinz, hat ſchoͤne Gebaͤude und 
handelt nit Leinen, Garn, Zwirn, Spitzen u. ſ. w 


Auf einem Kanale, den er auch auf der Karte ſehen 


wird, kann man von bier zu Waſſer — 


Bruͤgge kommen. Dieß iſt eine andere wicht 


tige Stadt, deren Einwohner allerley Zeuge und 


Spitzen machen, und Kandel treiben. Auch von 


‚Bier kommt man auf einem Canale zu Waſſer nah 


Oſtende, einer ſtarken Feſtung und beruͤhm⸗ 


ten Safe an ve Nordſee, in ———— mehr 
T as als 


—* 
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als 2000 Schiffe ankommen. Die übrigen Städte 
in Slandern mag er felbft auf der Ratte nachleſen, 
fie heißen’ Nieuport, Ypern, Cortrick, Oudenar⸗ 
de/ Dendermonde uf mw. 


- 6 Brabant z it Bruͤſſel Sie — 
nicht nur dieſer Provinz, fondern ber gefammten, bis⸗ 
her oͤſterreichiſchen, Niederlande. Groß und ans. 

ſehnlich, gleichſam ein. Meines Paris. Weil der 
Kaifer hier richt ſelbſt ſeyn und regieren fonnte, fo". 
befand fich hier ein Gouverneur ‚das war, wie ihm 
bekannt iff, Hetr Sevatter, feine Schwerter Maria, 
und fein‘ Schwager, der Herzog von Sachen Ter . 
ſchen,/ Albert, Berner liegt in dieſem Lande en 


. Löwen, eine große befeſtigte Stadt; Der 
Saifee Joſeph wollte Hier ein Generalſeminarium/ 
das heißt, eine Univerſitaͤt, für die geſammten Nie. 

derlande, errichten, und dagegen alle anderen biſchoͤff⸗ 
lichen Schulen einziehen, Das wollten die Einwoh⸗ | 
ner nicht, es gab Widerſetzlichkeit der’ Kaiſer wollte | 
mit Gewalt durchdringen, er nahm der Provinz Bras | 

Sant alle ihre Rechte, da gieng der Spectakel lo 
wie ihm das bekannt iſt. 


Antwerpen liegt auch in Brabait E⸗ "2 


eine — — Siadt/ Am Fluſſe Schelde. ie 
Die 


—XEC - BE Pr): 
Die hieſtge — * iſt ihm bekannt. Die Osftert 
reicher hielten ſi ich in derſelben ſeht lange. Matt 
kann von hier, ſehe er einmal auf der Karte nach, 
zwiſchen den Inſeln der Hollandiſchen Probin See? 
Innd weg in bie Nordfer, umd ſtromaufwarts nach 
Bent, Bruͤgge und Oſtende kommen Diefe ſchoͤne 
Lage zum Handel machte die Stadt ſonſt zu einer der 


lüßenften, fie iſt gbet ſehr besasgehsmntuen. Ueber⸗ 
de liegt in Brabant JJ ’ 


Mecheln, eine gutgebaute reinliche ET 


die wesen ihrer herxlichen Spitzen, ſehr bekannt 
iſt. Sn dem hiethergehörigen 


Geldern 4 it. Roͤrmonde die Haupiftedt. 
— Ermup-fich, hier nit verwirren, Herr Gevatı. 
* Bloß Das, gelbgemalte Stuͤck, wo die Zahl 
Nro.⸗ ſteht gehoͤrt zu den bisherigen oͤſterreichie 
ſchen Mederlanden. Ein anderes Stuͤck iſt braut 
gemait, und es ſteht auch die Zahl Nroı 4 darin, 
das gehört dem Könige von Preußen. Dann find 
noch zwey Stücken da, in denen der" Vuchſtad J 
feht, biefe gehören den Holländer. In 


Limbur 5 tiegt die Stadt Limburg. Sun 
berfertigt daſelbſt fehr ſchoͤne feine Ticher.. Det N 
braungeinalte, Theil dieſes dandes iſt Hollaͤndiſch In 

a | Luxem⸗ 
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- Zuremburg 8 ift Zuremburg die Hauptfladt 
Da fie ſehr ſtark befeftige if, fo Haben fich die Defters 
zeicher hier hergezogen, und, bie Patrioten. möchten, 
wohl etwas viel zu thun haben, um fie von hier au | 
vertreiben. Arlon, Virton, Baftogne uf... mag 


° ſelbſt auf ber Karte nachſehn. 2. 


NMamur Tiegt bie Stadt Namur a an den Sue 2 
fen Mans und Sambre. Auch diefe Stadt tft ſtark 
befeſtigt, und eine der m Städte der Nieder⸗ 


lande. In 


Zennegan 6 Met Sri oder eur n & 
ner ae 


Das mag denn zur Erklärung der Karte‘ dieß⸗ 


malgenug ſeyn, da aber auf derſelben noch das ganze 


Bißthum Luͤttich ſteht, und von: dieſem Lande jetzt 


% 


Immer: foviel geredet wird; fo, denke ich, wirbs 


aͤhm ‚nicht unlieb ſern wenn ich a bavon eins 
— u 28 

ur Das Bifchum Cateich , 
iſt beynahe ganz von den Niederlanden cingeſch 
ſen, denn wird, wie er auf der Karte ſehn kann, | 
von Brabant, Namur, Hennegau, — 


"arte, 
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oſttichen Seite ftößt es etwas an daB wefhphäliſche 
Herzogthum Juͤlich. Dieſe Lage mitten unter den 
niederlaͤndiſchen Patrioten verſpricht dem Biſchoffe 
dieſes Landes eben nicht viel Gutes, denn es koͤnnte 
ſehr leicht der Fall ſeyn, daß ſich die —— mit 
den Niederlaͤndern vereinten. 


Es iſt ein recht anſehnliches volkreiches Sub 
Man ſchaͤtzt es 20 Meilen lang, und die Menge ſei⸗ 
ner Einwohner auf 220,000. Er muß nicht vers 
geilen, Herr Gevatter, daß alles das, worin die 

Zahl 3 ſteht, zu Luͤttich gehoͤrt. Wald, Ackerbau 
amd Viehweide, Berg und Thal wechſeln luſtig mit 
| einander ab, und. die große Maas ftrömt in verfchies 

denen Gegenden durch das Land weg. 





) 


Eiſen, Bley, Steintohlen, Getraide, Wein 
und. mehrere Sachen machen den Reichtum des Lans 
des aus, und dabey find die Luͤtticher fleißig, fie 
machen fehr gutes Tuch, Stahl und Eifenwaaren, 
baumwollne Zeuge, und handeln damit ſtark nach 
Holland und Deutfchland. Das Lütticheroder Luy⸗ 
ker Sohlleder wird er ja wohl recht guttennen, auch 
das wird hier gemacht und weit und breit verſchickt. 


| Schade nur, daf der Landmann in diefem huͤb⸗ 
iöen Lande, wenig oder nichts . Adel und Geiſt⸗ 
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Achkeit beſitzt alles; und jener arbeiterfür.diefe; . Die 
| Lan desſtaͤnde beſtehn 1) qus der Geiſtlichkeit, oder 
dem Domkapitel, 2) aus dem Adel und 3) aus den 


Bürgermeiftern der. vornehmſten Staͤdte. Ihre De⸗ 


putirte kommen jährlich zu Luͤttich zuſammen. Der 
jetzige Biſchoff Heiße Franzi: Ex ſteht als Biſchoff 
| untge dem Erzbiſchoff von Cain, | 


\ Das ganze Dißthum enthale 26 Städte, und 
wahrſcheinlich 109 Dörfer. Die größte Stadt iſt 


Luͤttich. Sie liegt an der Maaß mwiſchen 


zwey Bergen. Sie theilt ſich in die untere und obere | 
Stadt, weil ein Theil derſelben an dem Abhange | 


des einen Berges liegt. Sie iſt gut befeftigt, und 

vielleicht zeigen die Luͤtticher bald, daß fle diefelbe zu 

‚vertheidigen wiflen, wenn nicht noch andere Umftäry- 
de den mörderifchen Krieg, den man jetzt befürchtet; 

verhindern, : Die Stadt iſt anſehnlich, groß, hat 

245 Straßen, 39 Kirchen, mehr als 36 Kloͤſter, 

and eine Menge Hoſpitaͤler. Der Biſchoff wohnt in 
einem großen Pallaſte. Die hieſigen Eifen 1 und 


Stahlfabriken liefern ſchoͤne Gewehre, Naͤgel u. ſ. w. 


und die Wollenfabriken und Serbereyen machen ſtar⸗ 
fen san d ie —— 


x, — ‘ 
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Tongern, Bilfen,. Saffele, Pest, Stor 
chem, Samont, Weert find alles kleinere Städte, 
deren Lage gegen einander auf der Karte bemerft iſt. 
Die Stadt Huy liegt an der Maaß und iſt ber 
feftigt. Die Stadt Dinane liegt ganz nach Süden 


‚ bin an der Maaß. Sie * vorzüglich vn 
mit Leder. 








- Am grünen Donnerftage, den ıten April d. J. 
brach früh halb ı Uhr in der Fuͤrſtl. Neuß Plauen⸗ 
ſchen, in der Herrſchafft Obergreitz gelegenen, Stadt 
Zeulenroda, durch Verwahrloſung oder Anlegung, 
ein Feuer aus, welches in wenigen Stunden die 
fchöne Hauptkirche, die herrſchafftlichen Gebäude, 
das Nathhaus, die geifilihens-und Schulgebäude, 
u und an die 300 Käufer verzehrte, ohne die Hinters 
gebäude, vielen Ställe und Scheunen, welche nicht 
beſonders, ſondern faſt durchgaͤngig in dem Hofraum 
jedes Hauſes ſtanden, ſo daß der ſchoͤnſte und groͤßte 
Theil der niedlich gebauten und ſeit 40 Jahren uns. 
gemein verſchoͤnerten Stadt can Raub der Flammen 
geworden, und nicht mehr,als 154 und meiſtentheils 


kleine unbedeutende Haͤuſer ſtehen geblieben ſir ind. Da 


das Feuer zu einer Zeit ausbrach, wo alles im tief 
ſten Schlafe, lag, fo fehlten anfangs die noöͤthigen 
| Re und da wegen des einiger Zeit her trocke⸗ 
4 En _ 
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nen Wetters alles ausgetrocknet war, und uͤberdieß 
der Wind heſtig gieng, ſo ergriff das Feuer gleich die 
Daͤcher ganzer Gaſſen und großer Gebaͤude, und 
machte die Huͤlfsanſtalten, die man bey dem geraͤu⸗ 
migen Marktplatz und den ſehr breiten Straßen, wenn 
auch Leute da geweſen wären, hätte inachen inner, 
unmöglich und vergeblih. . Die Einwohner mußten 
alle anf thre, und ihrer eignen Habfeligkeiten Netz 


tung bedacht feyn, und uͤber 2060 Menfhen fanden 


ihre Zuflucht im freyem Felde in einer Nacht, in wels 
cher eine empfindliche Käfte herrſchte. Zwey Men: 
ſchen kamen dabey ums Leben. Auch ſoll noch ein 
dritter dabey umgekommen ſeyn. Gegen 8 Uhr des 
ungluͤcklichen Morgens war alles von gedachten Haͤu⸗ 
ſern nieder, obgleich das Innere derſelben noch lange 
fortbrannte. Bey der Schnelligkeit, mit welcher 
die Flamme um ſich griff, haben viele gar nichts, 
und der größte Theil nur fehr wenig gerettet; ja 
manche haben ſich kaum im bloßen Hemde retten 
koͤnnen. | 
AIch habe num wohl nicht nöthig, nieine lieben 
Lefer zu erinnern, tie ſehr diefe unfere nothleidens 
n Brüder einer Unterftägung bedürfvn, und wie 
fer uns das Chriftenthum verbinde, von unferm 
Aeberfluße zur Abtrocknung ihrer Thraͤnen und Mils 
derung ihres Elends etwas beyzutragen. Wer keinen 
‚ander Weg weiß, auf welchen er ihnen feine Wohl⸗ 
thaten zufließen kann, der ſchicke fie an die 
Etrgziehungsanſtalt zu Schnepfenthal, 








— Auf der Zeitungserpedition zu Gotha find Char⸗ 
- von den Niederlanden zu haben, dns Stuͤc zu 


u. 
a 


1 
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Vermiſchte Rriegss und Sriedensnachrichten. 
Noch immer mwiderfprechen fich die hierherges 
Hörigen Nachrichten, doch ſcheint es immer mehr, 
der Krieg werde weiter um ſich greifen. Oeſterreichs 
Ruͤſtungen in Böhmen und Mähren giengen bisher 
immer ftart fort. Man fahe der Abreife des noch 
- Tränttichen Laudons nach Böhmen entgegen, und 
ſprach bey dem allen in Wien, alle Irrungen zwi⸗ 
ſchen dem Wiener und Berliner Hcf wären vers 
fhwunden. Die Unternehmungen gegen die Türken 
find nun wieder in Gang gelommen; an ben Ve⸗ 
ſtungswerken von Belgrad arbeiten 5000 Mann, 
und der Belagerung von Orſowa und Widdin ſahe 
man entgegen. Auch die rußiſche Armee rücte im⸗ 
mer tiefer in Beſſarabien und Bulgarien ein, indem 
ſich ein anderer Theil derſelben nach Polen hinzog. 
— So lauteten die Wiener Nachrichten von der 
Mitte des Aprils. Aus Siebenbuͤrgen erfuhr man, 
daß fich die Eobtirgifche Armee, im Anfange jenes 
Monats, ebenfalld anſchickte, die Winterquartiere 
zu vertaffen, um bey Bukkareſt ein Lager zu bezies 
hen. — Wien, den ziften April, In voriger 
Woche hatte der preußiſche und churbrandenburgifhe 
Geſandte Audienz bey Leopold, Gleich darauf wur; 
de ein Kourier nach Berlin abgefertigt, und da die 

| < = | nach 


d 
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nach Böhmen —— Regimenter Befehl er⸗ 


halten haben, Halt zu machen, fo kat man Hoffr 
nung zum Frieden; doch werden die Ruͤſtungen eiftig 


J 


fortgeſetzt. Zwiſchen den Ruſſen und Tuͤrken ſoll 


„ein ſtarkes Gefecht bey Brailowvorgefallen ſeyn. Zu 


der Unternehmung auf Widdin find von Belgrad 9 
Fahrzeuge mit grobem Geſchuͤtz abgegangen. — Nah 


Briefen vom 22flen traten am ı5ten April alle. zum 


Generalſtabe gehörigen Officiere ihre Meife nady 


Mähren an, Defterreicher Berichte geben die, dem 


‚Könige von Preußen entgegengefeßte, Armee, auf 


‚200 tauſend Mann an. Am Toten ertvartete man 
. „bie beftätigte Nachricht zu Wien, dag Orſowa uͤber 


ſey. — Am 15ten April nahm die ſchwediſche Flotte 


u 


zu Carlskrona noch immer Manrfhafft und Ammu⸗ 
nition ein. - Mit dem erften May follte fie ganz feet 


‚Selfertiz feyn. Die-Seindfeligkeiten find in Finn⸗ 


land bereits angegangen. - Am ısten nahmen die 


Schweden den Rufen zwey Päffe weg, nahmen Bo 
Mann gefangen und machten anfehnliche Beute, Die 
Ruͤſtungen in Polen dauern noch immer fort. Auch 
im Venetianiſchen, fagt man, werden Anſtalten zu 
‚einem Truppenmarfche gemacht. — Wien, den 


24ſten April. Am „ten ſteckte die Beſatzung von 


Orſowa die weiße — aus, um ſi ſich mit den Unſri⸗ 


gen 


\ 


5 Bien angekommen ey, und J Depeſchen, dit. 


M⸗Mo29 


gen in eine Unterredung einzulaſſen, im Grunde 
aber, um dieſe Gelegenheit zu nutzen, um ſich mit 
Holz zu verſehen. Man wußte es aber zu verhins 


dern. Am gen feuerte fie wieder auf die Belage— 


zer... Seit dem -Ioten wurde aber wieder gine weiße 
Sahne ausgeſteckt, es kam zu täglichen Unterreduns 
gen, und endlich ergab fich der Ort auf Kapitula⸗ 
— Am ı7ten ruͤckten die Unſrigen in Orſowa 

Die Beſatzung erhielt freyen Abzug. Durch 
= Einnahme iſt nun die Donau bis Widdin oft 


fen, welches, wie man fagt, auch ſchon eingeſchloſe 
- fen wird. — Wien, den 25ſten. Im geheimen 


Kabinette Leopold, wo Laudon, Kauniz und andere 
Minifter verfammelt waren ſoll endlich, nach einer 
Berathfchlagung von 2 Stunden,’ der Krieg mit . 
Preußen befchloffen worden feyn, und die Seindfes 
Higfeiten follen fih mirdem ıten May anfangen. — 

Die große rußiſche Flotte, welche vor Okzakow ausı 


geruͤſtet worden iſt, ſoll den ıten May in Scegehm, 


um die tuͤrkiſche aufzuſuchen. Potemkin wird ſie 


tommandiren, und man giebtihr 4000 Mann. Die 


Landmacht von 80,000 Mann kommandirt Suwa⸗ 


row. — Eine andere Nachricht jagt, daß der von 


‚Berlin. fo ſehnlich erwartete Kouxier am, 12ten in 


ſchrift: 


soo. Isa 


ſchriftlichen Unterhandlungen, dem Koͤnige ſelbſt übers | 


geben habe. Vom Inhalte wiſſe man nichts, aber 
da die Ruͤſtungen fortdauerten, ſo ſey der RE 
des Krieges zu befürchten. | & 
FSrankreich. Hauptarbeit der Nationalver⸗ 
ſammlung wat bisher. noch immer die Verbeſſerung 


bder Finanzen durch den Verkauf von. 400 Millios 


nen’ geiftlicher Guͤter. Die Verſammlung hat bes 


e 


ſchloſſen Affignationen , oder Anweifungen auf dieſe 


Guͤter auszugeben, weiche 3 Procent Zinfen tragen 


und uͤberall als baares Geld angefehn werden füllen 


und koͤnnen, da fie fiheres Hypothek zum Grunde 


Haben. Man hofft, def dadurch das baare Geld, 
welches bisher jeder fo forgfältig an ſich hielt, wies 
der in Umlauf kommen, und dadurch einer großen 
Noth abgeholfen werden wird. Die Nationalver⸗ 
ſammlung gab am 16ten im dieſer wichtigen Sache 


ein Dekret ab. Die Hauptpunkte deſſelben find? 
1) Die Schulden der Geiſtlichkeit übernimmt die 


sanze Nation, der öffentliche Schatz ſoll Zinſen und 
Capitalien bezahlen. 2) Kein Gläubiger hat nun 
ferner etwas an den eingezogenen Gütern. der Geifts 
lichkeit, auf ‚die. er etwas verdorgt hat, zu fordern. 
3) Die Affignationen follen gültig feyn, wie baares 
Sen. M Ste tollen das Stuͤck zu 200 big zu 1000 
Seres 


Pi 


le 3 


ivres an Werth ausgegeben werden, und 3 Pros 
cent Zinfen tragen. — Neuere franzöffche Rachrich⸗ 
ten vom 23ften April fagen, dag der König das Des 


kret wirklich Schon beftätige und bekannt gemacht hat, 


daß jeder gehalten feyn folle, diefe Affignationen, bey: 


allen Kauf. und Verkauf, als baares Geld anzunchs 


men., Mit dieſen Aſſi gnationen bezahlt nun der 
Schatz des Staats alle Beſoldungen, Zinſen u. d. g. 
ſo kommen ſie in aller Haͤnde, und vertreten die 
Stelle des baaren Geldes, indem einer den andern 
damit bezahlen kann. Man verſpricht ſich davon den 
beſten Einfluß. Da man auf Schuldſcheine gegen 


baares Geld bisher 5 bis 6 Proctnt geben mußte, 
fo giebt man jetzt wirklich nur noch 2 1f2 Procent. 


m Necker hat vonder Nationalverſammlung die Err 

| Kau6ng ‚erhalten, , eine Anleihe won 20 Millionert 
zu machen/ aber er muß auch in wenigen Tagen die 
Anwendung dieſer Summe berechnen, was denn 
wohl nicht mehr als billig iſt. — Unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden dauert der Argwohn, daß die Gegenparthey 
der Revolution etwas unternehtien werde, noch im⸗ 
mer fort. Man; verfichert % E., daß in gewiſſen 
Ställen zu Paris HZutſchen und Pferde in Bereits. 
ſchafft ſtuͤnden, um den alten Plan, den Koͤnig zu 
STÄDTE iz De; — aleſen Botens 
Wer 
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| werden ha noch An die: kurchterlichen meheiu oↄo m 
sten und Sten Oktober erinnern. Ale Nachrichten, 
die man darüber erhalten hat,. fi ind jetzt, wie es heißt, 
dem Chatelet, ſo heißt ein vornehmer Getichtshof 
zu Paris, Abergeben worden, um proceßmaßig bed 
handelt zu werden. Da aber vermuthlich Viele Mit 
ölieder der Nationalverſammlung an jenem Auftritte 
Theil genommen haben: fo hat jener Gerichtshof 
erft, wie man fagt, die Nationalverſammlung ges 
fragt, in wie fern ihre Mitglieder unverletzlich nd) 
ren. — Diele Mißvergnuͤgte dieſer Verſammlung 
ſind jetzt willens, dieſelbe zu verlaſſen, und dadurch | 
die ganze Verſammlung zu zerreiſſen; alfetıt man hat | 
der Sache ſo gut vorgebaut, daß das nicht moͤglich 
iſt, indem jeder abgehende Depütitte erſt feinen 
Mann für ſich ſtellen muß, che er abgehen kann. 
Yieuvereinigte Niederlaude. Die Geftfege‘ 
zung des Generals van der Meerſch könnte leicht noch 
zu den wichtigſten Auftritten Anlaß geben. Auf die’ 
Kitädelle won Antwerpen geſetzt, fehrieb er att die Staat N 
ten von Flandern, (er iſt aus dieſer Provinz gebuͤr⸗ 
tig) daß gr mit der vollkommenſten Ruhe den Aus⸗ 
gang ſeiner Sache erwarte; er verlamgt-aber erſt voͤl⸗ 
lig frey zu ſeyn, ehe er auf irgend ktwas antwottett 
werde. Er erklaͤrt feine Feſtſetzung fuͤr Geiraltthaͤr 


⸗mn⸗ zog 
tigkeit, und bittet die ganze Nation um Beyſtanb. 
Dieſer fhiendenn auch, unter den fchredftichften Iime 
ffänden, erfolge zu wollen; denn dag Bolt von Flan⸗ 
dern war ſchon im Begriff, ihren General mit Ges 
walt aus Antwerpen zu befreyen, die Flandetſchen 

Doputirten verließen den Congreß, und alle Städte 
waren in Gaͤhrung. Allein der Congreß beſann ſich 
eines beſſern, er widerrief den Befeht der Feſtſez⸗ 
zung auf der Citadelle von Antwersen — Bey Chur⸗ 
| pfatzbayern bat Leopold um den Durchmatſch einiger 
Truppen anhalten laffen. — Am. ıgten kam ein 
Wiener Kourler in Bruͤſſel an. Mait weiß vonfeis 
nen Nachrichten nichts, — Zar Limburgiſchen war 
neulich ein Aufruhr. 406 Mann liefen zuſammen, 
und verlangten, die Staaten oder die Stände dieſer 
Provinz follten das Limburger Volk für Sonverain 
erkennen, und den Broßpreis herabſetzen. Durch 
Militärifche Gewalt ift für jetzt dieſer Aufitänd ges 
ſtillt. — Dan wilt wiſſen, Leopold werde von vers 
ſchledenen deutſchen Reichsfuͤrſten, als von Est, 
Muͤnſter, aürzbarg, Wiürtemberg, 15000 Mann 
Hutzunuppen gegen die Niederlaͤnder erhalten. | 
Lůuͤttich. Der Biſchoff bleibt hartnaͤckig bey 


feiner Forderung. Er hat verfchiedene Kreife im: : 


Aalfestuppen erjuht, und das BEN — | 
un u | iſt 
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iſt ihm darin behuͤlflich. Die Stände bes Luͤtticher 
Landes haben daher den König von Preußen um Bey 
fand, nur durch ein Bataillion ſeiner Truppen, er⸗ 
ſucht. Am 2affen find 1000 Mann Münfterfche 
Truppen zu den Pfatziſchen in Juͤliſchen abmarſchirt, 
um vereint ins Luͤttichſche einzumarſchiren. Aber 
"die Patrioten ſtehen an der Grenze und find willens, 
ſie mit ihrem Blut zu vertheidigen. Jene Truppen 
wollen durchs Limburgiſche marſchiren, aber die Staa⸗ 
ten von Limburg haben den Lattichern erlaubt, 2000, 
Mann durch ihr Land marſchiren zu laſſen, um das 
zu verhindern. Auch erhalten ſie eine Verſtaͤrkung 
von den Brabantern. — Die Abweſenden Mitglier 
der des Domkapitels find von dem Buͤrgerſtande auft 
gefordert, zuruͤckzukommen, ſonſt wuͤrde man ſie fuͤr 
Fremdlinge erklaͤren, und ihnen ihre Einkuͤnfte eins: 
ziehen; ferner Lat ers für ungeräumt erklärt, dem. 
Biſchoffe noch feine Tafelgelder zu verwilligen, fie 
find alfo eingezogen. — Auch Churmainʒ ſchickt Trup⸗ 
ben gegen die Luaͤtticher. Maſtricht, den 28ſten 
April. Der Luͤtticher General von Doͤucent hat ſich 
mit ſeiner patriotiſchen Armee in Marſch geſetzt, um 
die Muͤnſterſche und Pfaͤlziſche Truppen abzuhalten. | 
Man hat fir vorläufig befragen laſen, auf weſſen 
Br fe. tm? —* 
a — — R 
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; Sortfegung von Herren Conſlants Lebeneseſchichte. 


D. ſich der Hert Major ſatt Kern vn ſo ch 
er, wie ſtehts mit dem Rechnen? 3 

Rechnen, war —— habe 4 ganz 
fein gelernt. In der ER war * barinne Immer 
ber Oberſte. re a 

Das ſoll mir lieb — * fuhr der Majpr fort. 

> Mir wollens verfüchen. Setz dich Hin und — * 
ich will dir ein Exempelchen dictiren. 
Ein Raufmann bezahle. einen — 
Raffee mit 25 Kehl, in Louisd'or zu fünf 
Thaler, wie body Fomme das Loch, wenn 
dieſe 5 Zonisd’or zu. fünf. RXthl. und an en 
Shen gerechnet werden ?- re 

Ich ſah das Eempelchen Hinten und vorne an, 
wie die Kuh das neue Thor, mußte aber immer 
nicht, was ich damit anfangen follte, Endlich fagte 
— —UuU icch, 


2. I — 
44: anäbiger Here, bas · Epempel habe ic in der. 


Säule wicht gehabt: 
+ Da‘ lachte er wieder aus vollen Huſe, inb 


— une“ 


a flagte, du kannſt alſo ſonſt kein Erempel rechnen, 


N als das dur in der, ‚Schule gehabt haft ? damit wire 


du weit fommen.. Was haft bu ‚denn in der Schule 
für Exempel gehabt ? laß doch hörten! 


Z3. Additiong Subtractions ⸗ Muitiplications⸗ | 


und Diviſi onsexempel. | ——— * 
M. Gut! wenn du dad Erempel — wiuſt 


| das ich dir-aufgegeben habe, fo brauchſt du ja auch 
nichts weiter zu thun ;; als zu addiren, zu ſubtrahi⸗ 


ten, zu multipliciren und zu dividiren. Fort! fort - 


| verſuche was du kannſt, ich will dit Zeit laſſen. — 

AIch rechnete hin und her, und beſchrieb einen 
ganzen Boge igpit Zahlen. Mein Herr Major gieng 
unterdeſſen in der Stube auf und ab; guckte mit 


bisweilen über die Achfel, nahm allemal eime Prife 


Taback, und trat hernach ans Sehfter, um das la 


chen zu verbergen. Endlich ſagte ich, ich habs her⸗ 
Ang, Herr Major! Das Loth Kaffee koſtet, wenn 


det Centner mit 25 Kıpi. in Louisdvr zu5 Rihl. 


bezahle wird, 18 Pr in vouich or ai 5 44 2 


— Croſchen 


J 
27 J — 
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rd Da ſgieng das Lachen /von naunen lat ad zwar 
| » lange f} daß es mich am Ende verdroß· Da dieß 
der Major merkte, wurdr ve ernſthaft und ſagte: 
„Barry. von der Sache zu denunen! Du ſiehſt doch, daß 
Da nicht rechnen kanns Und wenn: du Hundert und. 
‚Sunfals, Rieß Papter mis Zahlen. beſchriehen haͤtteſt, 
ſo hilft das doch weiter nichts/ du duͤrfft nicht ſagen, 
daß du rechnen tannſt. Indem er. das ſagte/ gieng 
er nach der. Thaͤt zu, und zog An einem. Gloͤckchen, 
fogleich trat der Vebigute hen, und foägte, ‚mi Ä 
| — ihre Gnaden u; 1 "34 «ke 
M. Hör: Heinrich, wenn der Gentiter Kaffee 
a5 Rihl. in Louisdor zu, 5 Rthi. koſtet, wie vitl 
Aoftet das Loth, wenn dieſe Louisd'or au. 5 Athi. 8 
— gerechnet werden? F 
B. Den Centner zu 110 ons gesehn? 
Mm. Nur zu hundert Pfund. 
B. (uachdem er ein Paar; Minuten den Br 
ger Über die. Naſe gelegt hatte) Dry Pfenniget ° 
M. Ganz recht. Nun geh nuc wieder hin! 
Sieh, mein liebes Leineweberchen , das heiſt recht 
- nen! ‚Bey deiner Rechenkunſt wirſt du nicht weſt 
kommen; "mas bu dir die Woche ‚über verdient haft, 
kannſt du den Sonnabend wieder verrechnen. Weiſt 
Nu wae, irn denn noch etmas lexnen ? 


— a 35 S3. Don 
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3. EUR: mennich doch für bazu 
——— ine ch 
"Ms Die will vaſceftenn Da haſt Bir 
ein Briefchen, das trage. boy den Fourier SchrEvek, - 
‚der. wird die: ‚täglich “eitie Stunde im Rechnen und 
‚Schreibens Unterricht geben: Wenn birfleißfe biſt 
ſſo will ich dich von Grund aus unterrichten laſſen. 
Biſt du es aber nicht, ‘fo iſt nach vletzehn Tagen die 
Sache abgethan, und du gehſt, ande dem erfien. Mes 
nr. nach Eye! - er. 
Morgen geht auch das Exercieren ah. im > 
BE dabey fein: — bat: es nicht etwa 
Wixe ſetzt. — Ta ———— 
Ach dankte dem Herin Moſorhoſich dafür, daß 
er mir das Schreiben und Rechnen wollte lehren laſ⸗ 
ſen, und gieng fort, immer nach meinem Quar⸗ 
— zu. 
Da ich bey bie: —— — Apotheke kam, | 
| u ich, moͤchteſt wohl ein Loth Violtappe**) mit - 
"nehmen. © Der Provifor wickelte es mir in ein Pas 
pierchen. Da ich nun eine Priſe nehmen wollte, 
ſahe ich, daß das Papierchen bebtuckt war. Ih 
— wos wet ſtuͤnde; weil aber De Ze 
— — un 
m & neah mh tn Sqen est Eu 
9 en an —— —— u 
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len mitten von einander gefchnisten Waren, To konnte 
ich keinen rechten Verſtand heraus bekommen. So 
viel konnte ich nur ſehen, daß von einem Religions⸗ 
edikte die Rede war, denn zweymal kam das Wort 
Religionsedikt vor. Vor tauſend Guckuck, dachte 
ich bey mir ſelbſt, was iſt ie ” ein Ding, 


. — * 


So eben begegnete mir ein haiericher Sol⸗ 
date. He, fagte ich, Kanmperad, kannſt du mir 
nicht ſagen, was ein Roligionsedikt ( 2 

Er lachte und ſagte, was geht wich * Heli 
gionsedikt an. Wenns ein Gericht — und u 
wäre, das wäre eher mein Caſus. 


Da fhlenderte ich weiter bis an die — 


- fester Gaſſe, da kam ein Lutheriſcher Geiſtlicher ſo 


hurtig um die Ecke, daß er an mich ſtieß, und um 
ein he umgeftogen haͤtte. 
Be erſchracken beyde, Jahen einander an, und 


er bat mich, ich moͤchte es miht übel — daß 


er mich fo geſtoßen hätte, 


m geringſten nicht, ‘fi fagte ih.” "Keil wir aber | 
hier ip, don ehngefähr zuſammen £ kommen, ſo konn⸗ | 
fen Sie mir einen Gefallen Une 

Pe Und der wäre? = 
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9. Wenn Ste: mike doch ſagten wur 


on Ding wäre; ein Refigtondedikt?. 24 2. 
‚Si — — er denn * ur Inter 
J —2 run. 2 


—— hn Sie ba ſichi⸗ auf din Pipterhen.- | 
BG.Mu 7 "RE TERRA er fe denn — | 
| —* — 8 *38 
I. Ich dachte, wer Religion hau⸗⸗ —** 
ms ein, bag sin Religionsedikt waͤre.“ 7 
G. Wenn er es ſdo mehnt, ſo muß ich es ihm 
ſchon etklaren Kommer her mit mir nach Kaufe. 
Ein Roliglonsoditt iſt/ daßz ich ten ge, ein hate 
— Biegeleiſen. * 
S⸗ Das werſteh Ich. nicht. —— 
G. Seh er, was —* ‚bag iſt nich 6 
ſen, und was Eiſen iſt, das kann nicht: hoͤlzern 
ſeyn. So m auch mit dem NReligionaedikie. Die⸗ 
fehl. Ein Refigionsbefehl, . ober. ein Befehl,.die 
Religion nach einer gewiſſen Art au: ehren, räume 
a po. ‚wenig. ——— wie ein Hölern Plesel 
— Wer methe denn aber bie Setiglnbenti? RE 
G. In den aͤlteſten Zeiten die heidniſch Kaie 
ki ; — die Paete. Om vorigen Jahrh dert 
auch 


J 


anch einige Proleſtaneiſche Fuͤrſten. Zelg er mic 
‚einmal ſein Papierchen! Sieht er, es iſt ganz gelb, 


das muß wenigſtens hundert Jahr alt ſeyn. Heuti⸗ 


ges Tages haben unſere Fuͤrſten beſſere Einſichten, 

unnd machen keine Religionsedikte mehr, weil ſie ert 
— fahren haben, daß dadurch nichts: als Haß/ Vers 
folgung und. Verbitterung entſteht, und die Reli⸗ 


gionsedikte immer; von den Pfaffen gemißbraucht 
werben, um ihre Tuͤcke und Boßheit an ihrem Ne⸗ 


benmenſchen auszulaflen. Nein, dayu haben; Gott 
Lob, heutiges Tages*) unfere Fürfte zu viel Vers 
Ä ſtand. Waͤre es nicht Uaͤcherlich, wenn ſie den Aerz⸗ 
ten wollten vorſchreiben, was ſie zu ihren Puegan⸗ 


gzen nehmen ſollten? fo lacherlich iſts auch, went fie 


* 


den: Religionslehrern vorſchreiben wollten, was fie 


lehren ſollen. Fuͤr die Guͤte der Purganzen laſſen 


fie die. Aerzte, und fuͤr die Reinigkeit der Lehre, 


„ben Lehrer ſotgen, und da geht denn alles gut. 
Die Zeiten verandern ſich⸗ mein’ liebet Mann/ 


und die Einſichten der Menſchen auch. Die Leute 


| ſtnd in allen Ständen iso in vielen Siũcken viel ki 
ger; als Sonft. Nehme: er nur die Aerſte. DB. 


konnten font fein Recept ſchreiben, wozu nicht Hirm⸗ 
— — 2° ſcha⸗ 


=) Sn Untertdung, file in dat Jahr 1763. 


fe Demi, ae, ut ud. 


kam. — 


2 Darinne haben fe NRecht, Ihro Arne 


- Meine ‚felige Großmutter hatte ein Särhelr 
2 , 098 hieß Sperlings Dreckapotheke. 


G.Sieht er! Und wie klug find ihe ei 


Une. Die euriren alles mit Waſſer, Kräutern, 


Wurzeln; Salzen und: andern einfachen Mitteln⸗ 


Wenn nun ein Fuͤrſt befehlen wollte, ‚daß die Aerzte 
uͤhrohin nach aiter Art curiren, oder daß ſie den Kran⸗ 
ken Arzeneyen geben ſollten, von denen fi ſi e zuverlaͤſr 
Pig wuͤßten, daß ſie ihnen nichts nuͤtze waͤren, was 
wuͤrde es da für einen: — mer den — 
— — 
fe denn aber anders; | — ei Für den. 
> bangen — und vorſchreiben wollte, wasße 
ehren ſollten? ait at ) ur 
J. * mie Ihro Hochwuͤrden, ich Bäche 


%, es waͤre hier doch ein Unte chied. Die Arrjte 


haben eigentlich keine Vorſchriſt wie ſie curiren fols 
As die Herren Geiſtlichen haben fie aber. Die 
Herren Geiſtlichen in meinem Baberiqnpe Be ee re 
‚Don Heprelteroer Katechtemus. ——— 
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Virmiſqhte Brieger und Sriedensnachriähten. 
god Die Hoffnung zum Frieden wird, MWenn man 
Folgenden‘ Nachrichten trauen darf, immer ſchwt 
cher. Wien, den 24 April. Da der letzte von Ber⸗ 
Un zuruͤckgekommene Kourier Feine gewiſſe Nachrich⸗ 
ten mitbrachte; fo haben alle Regimentet Befehl er⸗ 
halten, ihren Marſch fortzuſetzen und zu beſchleunie 
gen. Alle Generale für die bohmiſche Armee find 
ſchon von Hier abgegangen, . und Laudon wird ihnen 

maͤchſtens folgen. Der. Transport des ſchweren Ser 
ſchuͤtzes iſt ſo ſtark, daß nicht genug Fuhrleute auf⸗ 
getrieben werden koͤnnen. Die oͤſterreichiſchen Taf“ 

ſen werden in Böhmen und Mähren tiefer ins Land 


gebracht. Die in Mähren fiehenden Truppen wert  ® 


den fehr vermehrt, : und ziehen fich immer mehr zum 
. fammen. Ueberhaupt glaubt man, Mähren werde 
zum Kriegsſchauplatz dienen. --- Vieiffe (in Schles 
. fien) ven 27ſten April. Die preußifhen Truppen, 
fagt man, werden in 5 Korps agiren, das heißt in 
‚S\ großen Abtheilungen dem Feinde entgegen gehn, 
namiich in Oſtpreußen, Weſtpreußen, in Polen mit 
den poiniſchen Truppen vereint, und in Schiefien, 
wo 2. Korps agiren follen. --- Aus dein Brandes 
bur giſchen vom 3often. ‚Der Beſehl zum Abmar⸗e 
ſche — ſchon * Wertriaselolevio ſei landet: 
MR ır Zee 
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\ Zeit bereit Fr wird Aafıner —— 


es aum Kriege Lommen werde. Man glaubt, Eng⸗ 
laads Erklaͤrung werde die Sache entſcheiden. Behr} 
Erofien: ir Schleſien) kommen 50,000 Mann zwi 


ſtehn, es find daher 5 bis 6000. Wispel Mehl bas 


bin. abgegangen. Magdeburg⸗ den Zoſten. Sach⸗ 
fen behauptet bewaffnete Neutralitaͤt, d. i. ſetzt fi 
in / Vertheidigungsſtand, : ohne duch am Kriege, ma 
jemands Vortheile, Theil zu nehmen. Unſere (die 
preußifche). Armee wird alſo dieß Land sticht beruͤh⸗ 
ren. Wien, den 28ſten April, . Vorgefteen Helen 


| unfer Hof Berathfchlagungen Über die. vom Preußen 
vorgelegten: Punkte, ob fie angenommen, oder vers; 
worfen werden ſollen. Der-Entfchluß tft nicht bes 


kannt, aber Laudon beſtellte ‚glei darauf Poſtagt 
pferde, die ſeitdem immer bereit ſtehn muͤſſen. Alle 


Arten von Transporten nach Boͤhmen und Mähren. 


dauern fort. Die Truppen in Galizien befinden ſich 


"noch immer ruhig in ihren Cantonnirungs quartiren, 


dei. in den Städten und Orten einquartirt. · Mag⸗ 


deburg/ den 4ten. (Dieſe beruͤhmte Veſtung und · 
Handelsſtadt an der Elbe im Herzogthum Maghes- 


burg wird wohl jedem bekannt ſeyn.) An einem Felde 
auge iſt nun kein Zweifel mehr, denn dex Koͤnig 


ſazt, in 1 einen BORN an die Halbgsftädsie, | 
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| > ſche Kammer, febft, PIE SER Taqen alle 


ber folken, —— Bey Reffe und Landsr 
Berg follen: große Magie atigelegt: werden. "ad 
A Schleſien, den ten May. Am: 1 zen wur⸗ 

ben die‘ Knechte und den 15ten die Artillerie an die 


Recgimenter abgeliefert. An eben dem Tage wird 


die ganze Armeo aufFeldfuß gefest werden. -Mien, 


den 26ffen April: Laudon hat vom Käntne:beretts 


Vollmacht ſchriftlich erhalten. Mit Anfange des Jul. 
fſollnes mit den Nirderlandern völlig losgeht, ‚indem 
binnen dieſer Zeit 24 tauſend Oeſterreicher und Ein 
taufend Huͤlfstruppen an der Grenze ſtehn folten. > 

Wien, den ziftem April: Orſowa ninehte ſich aus 
Haunger ergeben; nur: 5005. nach andern Nachricht 
ten 1500: Mann ſind abgezogen, da die Beſatzung 
anfangs fo ſtark geweſen feyn ſoll. Munition und- 
Artillerie mußte zurück geläffen werden.‘ Man fol 
254 Kanonen und einen fehr großen Vorrath an Pul⸗ 
ver und Bley gefunden Hasen, Das Fort oder die 
Meine Veftung Eliſabeth Hält ſich noch -— (Deu Dis 
ſowa liegt auf einer nfefin. der Donau, ipnes Fort 
liegt' am jenfeitigen Ufer des Fluſſes) wird aber auch 


. bald durch Hunger gezwungen werden. » An Poum 


— Me Rakungen mit aller ES, fort. Man⸗ 
iM 


Bat. pie Fremde Officiere, beſonderd Preuhiſche, ie 


| > genommen, um die Soldaten ererciren zu lehe | 


Die Handwerker, welche am Kriegsgeraͤth ala 
| J An arbeiten, muͤſſen dieß unter militaͤriſchet Auf/ 
ſicht thun, um nicht ſaumſelig zu fee: Man kauft 


eine ungeheure Menge Getraidr und Rauhfutter auf⸗ 


an es nach Breßlau zu liefern.Aus dem Hert 
zogthum Mailand, uͤber welches bekanntlich das Haus 
Oeſterreich die Reglerung führt, und das in Italien 
Uegt, ſind H900 Rekruten nach Deutſchland abgegan⸗ 
gen, rauch dieſe armen Italianer ſtreiten vermuth⸗ 
lich fürs Daterland. +: Bwifhen einer Anzahl 
Mannſchafft des Coburgiſchen Korpswelches in der 
Wallachey (5) in der Gegend von Bukkareſt — 
iſt vor einiger Zeit ein Gefecht. init den Tuͤrken vor. 
gefallen in welchem die legtern den Kuͤrzern zogen 
—Nach der Krönung wollten die. Ungarn ihrem Kids 
| — Aeooo Mann Cavallerie voͤllig geruͤſtet anbies’ 
ten. —Der Petersburger Hof ſoll Schweden vor⸗ 
theilhafte Friedensvorſchlaͤge gemacht haben. 


⏑——— 
Serüpinte zum wefiphäfifhen areiſe gehörige re 


Aeiichsſtadt liegt an der weltlichen Grenze des Her⸗ 
| wogothums Limburg und iſt auf der Karte der Nie⸗ 


— zu ſehn.) Die Scifechte bey Maſeick 
" . (einet 


/ 
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«Keiner kleinen befeſtigten Stadt des Bihlhums em⸗ 


Ach) iſt fertig. Geſtern find 1500 Pfälzer zu den 


erſten Korps geſtoßen, dieſe Truppen muͤſſen alſo nun | 
wæenigſteus 4000 Mann ſtark ſeyn. ⸗ Das Direk⸗ 


orium des weſtohaͤliſchen Kreiſes hat die Lauͤtticher 
durch ein Schreiben vom 2ꝛſten April ernichlit, nd 


Au ſeyn, ſich nicht zuͤſamimen zu rottiren in fehaNT De 


‚fer: Befehl iſt aber bloß im Namen des Ehurfürfteie 
don En und Pfalz erfolgt/ denn betanntuich Yo 
Brandenbutg nichts damit zu thun haben. ⸗Auch 
Mainziſche Truppen haben den Befehl erhalten, ſich 


©. zu halten, um gegen Lattich zu marſchk⸗ 


Zu Latuich war am abſten Aprik beſchloß 


er den. obengenannten bey Maſeick ſtehenden Teup ⸗ 


pen entgegen zu gehn, um fie mit Gewalt zu zwim 
gen, das laͤttichſche Gebiet zu verlaſſen. Doch ſchick⸗ 


en die Stände vorher erſt einen Deputirten an die 


Truppen, um ſie zu befragen, auf weſſen Befehlund 
warum fie dawären ? mit der Anzeige, ſie moͤchten 
ſich zuruͤckziehn, ſonſt wuͤrde man Gewalt gebrau⸗ 
‚hen. Uebrigens hatten die Staͤnde und der Mas 


giſtrat taum bekannt gemacht, daß man gegen deu 


gemeinſchafftlichen Feind marſchiren muͤffe, als man 
von allen Seiten her zur Fahne der Freyheit herbegt 


eiim, man — daß ſich * 25 — | 
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a, . 
au diefer Poternehmung hahen zuwerben laſſen, Alb 
daß ſchon a yqo auf dem Marſche find, die alle Mur 
haben ,, suetf, ſie ihr ¶ Matexiand. vertheiüigen ,: und 
nicht, Eroberuugen, machen wmollen. ‚An giſten 
etrſchien vom Reichöfammerganifiptpteder em Ur⸗ 
I Shell, ‚mednich die Befchhife deu Rätticher,s Trup⸗ 
pernnzumerbäg.und-der zu. dem Ende entworfnen Eid 
als hoͤchſt ſtrafbar verworfen WERDEN... Die Exbip 
terung der Luͤſftiher / vorioalich gegen ihren Biſchoff⸗ 
iſt im Gegentheile aufs Hoͤchſte geſtiegen. Der. re 
mald. und bie bedeckten Gange bey einem Luſtſchluſte 
deſſelben —* voͤllig verwuͤſtetdie Pferde deſſelber 
nebſt der Fuůtte rung hat, man weggenommen, ſein 
Skhatzpꝛeiſter iſt abgeſetzt, ſein geheimes Rathscolle⸗ 
vum ‚aufgehoben. — Juͤr Lie Hülfsssuppen aus 
rabant wird, wie man. fügt, in Luͤttich hen Quar⸗ 
tier gemacht. Aus Tongern fehreibt mau vom agſten 
April, daß der Vortrab der Luͤtticher Truppen am 
agſten nach Vilſen marſchirte. Ale Dörfer in der 
5 Gegend dieſer Stadt waren voll Mannſchafft, welche 
| Suphmarfirte, - Die wichtigfie Nachricht betrifft - 
die Vereinigung Lutuichs mit den Brahantern; der 
| Seetetait des Congreſſes der Niederlande Namens van 
Eupen iſt zu Luͤttich angekommen, er. hat mit meh⸗ 
ng ber — Aer wn achan 
= an 
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ws amnd man verſichert, der Veraͤnigungsbund zwi chen u 
| Luttich · und den Dieberiandkn wũrdermachſtens niner⸗ P 
ſchrieben werden: — Am 2öftenbrächen 206 Bayer 


von Lüttich auf, dieß war der Vortrab üpırerinnsiäie 
man ſagt, 23; tauſend Mann, Die WERE amumchſten 


Morgen folgten; ¶ Am / r9ſten rũckten iſie nach caſ· 


ſelt, und son dort ruͤckten 6: bis 7000 Man zrãde 


‚ach Maſeick dem / Feinde entgegen. SVndeß ſuhrt 


der Biſchoff noch immer fort/ ſchriftlich an der Bes 


 ‚zuhigung- feiner Landeslinder zu arſeiten. Am yſcen 


ſchickte er eine Schrift, (worin erfich verthridigt kt 


das Volk. bittet, - zu ihrer ¶ Pfticht zutuͤck zu Schten, 


und die Exekutionstruppen als eine Erretiung anzu⸗ 
ſehn. Alles das macht jetzt gar keinen: Eindruck mohr 


auf die Luͤtticher. — Der Geueral Baden befeſtigt 


ſich in Maſeick fo viel als moͤglich, wenn es aber 
wahr iſt, daß die Luͤtticher ſchon meht als 60008 
V Gewehre ausgetheilt haben, fo fo werden die dortigen 
G6ooo ·Mann -Erekuttonstruppen nicht viell machen 
koͤnnen. Nach den neueſten Nachrichten vom 3ten 
May ſi find die Luͤticher bis Maaſeick vorgeruͤckt, und 


man erdartet nun nachſtens Nachrichten sch einem | 


Arunsgtiffe. 


ſch voͤllig zu beruhigen, und der franzöftfchen: Nation 
| dem ae und Er u En — ganz, et⸗ 
er & | 2 


- 
X 


— 232* 


ðrankreich. Die Colonie St. Domingo feine | 
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geben zu ſeyn, fie ‚führt: bloß Hagen uͤber die der 
druͤckungen von "Seiten derjenigen Perſenen/ wel⸗ 
‚het dort die Regierung des Landes aufgetragen iſt. 
Mit dem: Staate von Algeer. der an det: niedlichen 
Riesa Aftita liegt;n hat Frankreich einrn fiemwen 
— Que. Sicherheit der: Schifffahrt, "aufTös 
Jahr gefchloffen. <=! Die Stuttonatserfammkung fbs | 
— ebzran Befebung ‚der; Debutirten und an andern 
| Alusgaben ꝓPtaͤglich 24 tanfend Livresvder * Gr. 
EMPfor Stuoͤrle nach hieſtgenn Seidennalſo jaͤhrlich g 
Millionen 64,00 Liores.. Das iſt viel; aber was 
‚mögen micht die ftanz oͤſiftheir Miniſter, welche mit 
dem Eelde der Nation ſchalteten und walteten, wie. 
‘  Berwollten, ohne Retemz abzulegen, jährlich ges ' 
koſtet Haben? — Bu Toulonfe, einer Gerükrhten 
‚großen Stadt {m füdlichen Theilvon Frankreich, [ches 
nen fuͤtchterliche Unruhen ausbrechen zu wöllen. Adel. 
. and Bürger find von der unzufriedenen Geiſtlichkeit 
gewonnen, und mit den jetzigen Veränderungen unzu⸗ | 
ſtieden. Man glaubt, es werde baſeibſt — 


7 in buͤrgerlicher Krieg ausbrechen. 
Die Nachricht, daß viele unzufe riedne Mitglieder 


der M. Verſ. willens find, die Verſammlung zuvets - 


laſſen und nad) ihren Provinzen zuruͤck zu gehn, ber 
Ntaͤtigt ſich; man har wirklich am ıgten April in Vor⸗ 
lag gebracht, Die jetzige Verſammlung nudelnans 
min zu laſſen, um eine neue zu —— 
leſn dieſer Berg fand deftigen PATER. 
< — 
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Genen von hermn Eonfiants Don 


er © 
| Gr: alſo Haben. bi⸗ Herren Briten in fei⸗ 
rem Laude den.heidelverger Katechismus. Da glau⸗ 
ben fie nun alles, was drinne ſteht, oder fie glauben 
es nicht. Glauben ſie es, To braucht es nicht befoh⸗ 
ien zu werden, daß fie darnach Ichreity denn jeder 
iehrt ja.öhnedieh, wie ei glaubt: Glauben fie #8 
aber nicht, fo fehe ich ‚wieder nicht ein, was hatt 
Atite dem Befehle Haben will. Will man befehlen⸗ 
daß fie es glauben ſollen/ fo iſt dieß lächerlich, derik 
der Glaube läßt ſich ja nicht befehlen. Er iſt, wie 
sch merke, reformirt. Glaubt er denn alſo, DAB 
dir wahre Leib und Diut Zeſu Chriſti im heiligen 
Abendmahle zugegen ſey? 


S. Mein, das glaube ich ri: J 
a Wonn 


* I 
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* | 
der Wenn num aber'ein Fuͤrſt, bey feiner Un⸗ 
faͤhſe, Du ſoliſt es glauben! hernach 
rde ag Glaube be wohl kommen? 
I.AIn meinem Leben — wenn es der 
Remute Saifr befaͤhle. —* 
G. Da ſieht er es ja; — Glaube kann — 
J befohlen werden. Will man aber befehlen, daß die 
Geiſtlichen lehren follen; ; : was ſie nicht glauben,. fo 
48 ja eben fo gut, als wenn man verlangen wollte, 
fie follten Heuchler und Schurken werden. Iſt denn 
2 ‚Arzt ein pechtſchaffner Mann, der da Arzeneyen » 
 austheilt, ‚son denen er doch weiß, daß ſie nichts 
‚Außen, oder wohl gar ſchaͤdlich find? Was ſoll man - 
denn aber von einem Geiſtlichen halten; der Sachen 
vortraͤgt, von welchen er glaubt, daß ſie nicht wahr 
wären, ‚und alſo feine Zuhörer ——— —— 
ten zu glauben? 
S3. Erlauben mir aber, hrs Ehrwinden | 
Sächte doch, wenn einer ein, Geiſtlicher ſeyn wollte, 
fo mößte er alles glauben,. was. fine — mit | 
” braͤchte. 
G. Mein lieber Mann er meynt Berk 
J gut, überlege er aber doch ſelhſt, ob er wohl recht 
habe! Die Aerzte glauben eine Menge Sachen nicht 
| en die ihre Vorfahren u wahr Selten, glau⸗ 
ee ben 
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" nicht mehr an die Kräfte der grüne, „Hirnfchaͤ⸗ 
del u.d.9.} det. Vauer glaubt bey dem Ackerbaue 
vieles nicht mehr, was man fonft für wahr hielt, 
glaußt ı wicht meht, daß dad Sand ‚Nhlechterdinge alte 
dry Sabre Brac che liegen mäffe, “wenn es feine 
Fruchtbarteit beh ten ſolle. und ſo iſts durchaus 
in allen Staͤnden. Man glaubt eine Menge Sachen 
nicht richt, die man vor zweyhundert Jahren glaub⸗ 
te, weil man Such lange Erfahrung, und Nachdens 
Ben beffere Einfi chten bekommen hat, Meynt — 
denn, daß wir Geiſtlichen Breter wor den Kopfen | 
Haben, und die einzigen find, die Ihre Einfichten 
nicht beſſerten? Oder waren vielleicht die Leute, die 
die Kätchtemen und Glaubensbekenntniſſe auffeßten, 
Propheten und Apoſtel, die nicht irten konuͤten? | 
‚S. Es will mir nicht recht in den Kopf. Die“ 
| Vibei iſt doch Gottes Wort, und det —7— Sort 
kann ſich niche irren. 
| G. Ganz vechtt Aber was willt er et? . 
5%. Die Katechi⸗ zmen $ nd ja aber aus der 2, 
ver — en 
G. Weiher? der Rachotifce? añdaheriher 


* der Reſormiried Bet Po RE 
J. Wenn ich meine Meinung fge, —8 ale 


der Reſorwiee 1: — lan 
DE RAR wi AR. Sen ur BA 


1 A 

& 1b ich meyne der kuͤtheriſche, und bet 
Sarhotit meynt der Katholiſche. Seh er alſo, lie⸗ 
ber Mann, tie die Sache fi ich eigentlich verhafte, 


Die Bibel if Gottes Wort, And was wirklich drinne 
fteht, das iſt wahr und bleibt wahr. Sie wir 


LIVE 


anders erildret. Get größte Theil der ihigen Geiſt⸗ 
uüchkeit erklaͤret fie anders, ald die Geiſtlichkeit, die 
vor zwey bis drehhundert Jahren lebte, und glaubt, 
manches ſtuͤnde nicht in der Bibel, was man ehedens 
darinne zu finden glaubte. Wenn nun ein Fuͤrſt bes 
fehlen wollte, die Geiftlichen follten predigeit , ges 
wiſſe Lehten ſtuͤnden in der Bibel, von denen ſie doch 
glaubten, ſie finden nicht hrinue, wäre denn das 
Recht? | 
I. Nun fehe ich es ei ein, Buß Ye nig 
Hecht waͤre. 
8, So fieht er alſo, daß ein Religionsedite 
weiter nichts iſt, als ein hoͤlzern Biegeleiſen. 
3. Auf dieſe Art ſoliten wir ja alle. Tage dem 
lieben Gott duf den Knien danken, daß er ung fo 
wernünftige Fuͤrſten gegeben hat, bie feine Religions 
edikte mehr machen. Denn ich wüßte bach wirklich. 
‚wicht, was ein Geiſtlicher thun follte,. wenn ein Res, 
| end zum Vorfcheine käme, Hd ihm befähle, 
Dinge zu lehren, die er micht glaubt. ' 
, &. Nun das iſt ſchon Kingft ausgemacht. Die: 
— Dan es ja man wuß Bor © ge⸗ 
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es Bw. den Mienfehen chen, und · Doetor Rus 
r ae — ich will doch * ſeiner Kirchenpoſtille 
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J 
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ſuchen —ja da habe ich es, er ſpricht; Wenn 


man gebeut zu beichten, Sacrament zu em⸗ 
— ſ. w., und will darauf dringen, man. 
mölees thun/ aus Gehorſam der Rirche: 


io oil man nur friſch mit Süßen drein-tres 
und eben darinne das Widerſpiel thun/ 


daß ers geboten hat, auf daß die Sreybeit 


bleibe. | 
Sich dankte hierauf dem lichen Herr Pfarrer, 
deſſen Namen Ach vergeflen habe, für die gute Bes 
ARE) die er mir gegeben. hatte, und gieng fort. 
Auf den Wege date ich Hin und her über das 


eligtomsrbitt nach. Lieber Gott, fagte ich bey mir 
ſelbſt du haft num Inder Melt alles fo weife und” 


ut eingeite, aber die Menfchen verhunzen alles, 
Benn Friede und Ruhe da tz; fo macht man Reli⸗ 
onsedikte, und hetzt dadurch die Meufhen gegen 
der auf. - 


u Pe 






Malle unter. eine Linde nieder, und hörte einem 

Manne zu, der aufder Flöte ſpielte, und ſeine Frau 

und on dazu fingen ließ, 

—* Da kam mein Herr Major gegangen, Sir! 
bend, ſagte er, mein Bedienter hat ſich doch vers 
chnet· Wenn ein Centner Kaffee 5 Louisd'or, den 


Baier us RHl.-8-Gr. gerechnet, Lofter, fo. gile —.1/ 


hehe mehr als 22/5 Pf Schlaf wohl! 
Da-num die Mufie, die ich hörte, ſo gar artig 


£ ang* ſchlich i⸗ mich in den jatten,. Yaud dens "7 
fe kam, um Zu hören, was denn eigentiich geſungen J 


Da war ee 7 ie a 


Mit diefen Gedanken feste ich: mich Auf dem“ 
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u "— en 
er frag ich viel nach Geld hd Gut, | 
Menn ich zufriehden Bin, 
Glebt Gott rg en a 
So Hab ich feohen Sinn, '' * om 
Und ſi ng aus dankbarem — — 
Mein Morgens und mein Abenbltebittoe 


u = 


So mancher ſchwimmt im ueberſiut⸗ dir. 


Hat Haus und Hof und Geld, ımnlg 4 


Und ift doch immer wolt — a“ 
Und freut ſich nicht Dr Melt. . | 
Je mehr er hat, je mehr er will, * DR ar. 


Die ſchweigen feine Klagen ſtil. — 


Da heißt die Welt ein Jammerthal * 
Und deucht mir doch ſo ſchn. 1 


Hat Freuden ohne Maaß und ah, 
— keinen leer ausgehh. 


Das Käferlem, das Voͤgelein, BEER. 


: Da I ja weht des Moien freu DE Een: Zu 
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Und un au kiebe ſchmachn jaca. 


se | 
Sich Wiefen, Berg und Wald Sn 


Und Vögel fingen ferwmdaaß,n.nin. cn.) 
Daß alles widerhallt. a nd. 
Dey Arbeit ſinut die kerch und pic: » Eu 
Die Nachegal bey ber Ru van Fe 


VUnd Wenn die geidne Srun dufeha 

Und golden wird die Welte ih... 
Und alles in der — a2e 264,3 
Und Aehren traͤgt dns Gelb EM —W 
Dann denk ich alle dieſe Pracht, F —* | 
Sat Sort zu meiner Sußöemade; n 


Dann re Ste, untlebe Bar" 


‚Und ſchweb in- hohem Muth ee Ps 


Und dent es iſt ein guier Gott 
und meynts mit Menſchen gut. Ban 22 Zu 


. Drum will sch, immer dankbat ſeyg, 
Und mich der Gute Gottes freun. 


1 


Vermiſchte Kriegs ⸗ und gIrledengnachrichten. 
Von Tage zu Tage: werden.die -hierhergehörie 
"gen Dinge verwickelter/ und der ſchreckliche Krieg, 
der nun ſchon ſeit Cains Zeiten die Menfchen plagte 
ar, per: erden zu wollen, Wennman 
non Ms aus durch Amerika reift, ſe findet mqn an 

der Abendgrenze dieſes großen Erdtheils ein großes, 
gtoßes Meer das nennt r man gewoͤhnlich das ſtille 
"Meet; obder auch vur das große Meer. Die Spar 
nier, dit in Amerika mehr Länder beſitzen, gle fle 
kennen, und weit, meit mehr, ale ſie zu benutzen 
verſtehn, die hqben auch faſt die ganze Kuͤſte Armes 
rikas an dieſem Meere, inne, und eigenen. ſich auch 
die Herrſchafft auf jenem großen Meere zu. Defs 
Hals haben fie neulich den Engländer ein Prax Schiffe 
weggenommen, bie. in diefem Meere an der Weitz 
» Mile von Nordamerika Handel trieben; Das vers 
drießt die Englaͤnder und auf einmal ſieht man auf 
ihrer Anſel Ruͤſungen zum Kriege gegen Spas 
nien. Da haͤtten wir denn in Europa noch einem 
‚ Brieg mehr. — Verwickelter werden die Nacht 
vichten; denn es geht jetzt die Gage, dab; England, 
welches bisher ein treuer Bundsgenpfie. Preutens 
gegen Rußland und Oeſterreich war, ſich mit Oeſterz 

— N verle ;: daß Stanz. * 
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pelds Sohn, Tine engliſche Pringeffin heirathen wer⸗ 


de: dazu kber gehoͤrt uͤr jetzt noch viel Glauben. Die 


übrigen hiechergehoͤrigen Nachrichren ſind ganz kurz 


folgende: — Venedig ſoll beſchloſſen haben, geger 


die Tuͤrken zu fochten Man glaubt. es werde 


bald zu einer Belagerung von Banjalucka (in Bos⸗ 
nien 9) kommenLaudon iſt noch nicht nach Bo⸗ 
men abgereiſt. —Die Kriegskaſſe it noch nicht nach 


Bohtnen abgegangen.Die Oeſterreicher ruͤckent 


A BohmenMahren Schleſien und Galtzien nde 


her an n bie Gtenge; in Boͤhmen hattder Prinz vvn 
Hohenlohe (eben der welcher bisher in Giebenbäe 


Seit kommandirte) die Teuppen ſchon mach ihren verr 


ſchiedenen Beſtimmumgen verrheitn: Hu Nah’einie 


gen Slachrichten ſollen die Unterhandlungen mit dem 


tuͤrtiſchetri Hofe noch fortdauuern, nach andern völlig 


abgebrochen ſeyn I; Der Großdezier (d. i. der erſte 
Diener des Sultans, der Miniſter der Stanpseins‘ 


kulifie, der Juſtiz oder Gerechtigkeitspflege und des 
eaaweſere {ft geſtorben, wie man ſagt an Gifte. 


— In Hildes heimiſchen/ einem Bißthum des Nie⸗ 


derſaͤchſiſchen Kreiſes, ſieht es kriegeriſch aus; der. “ 


| pteußiſche Sof Farm Durchzugfeinet weſwhaͤliſchen 


NRegimenter durche dieſes Sand angehalten. — Die 
ſchwᷣediſche Ilotte bi m. — ſchon ausgelaufen 


a a |, 
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Lee 
ſeyn Am aslen April waren ſchon 10000 Man. 
‚eigefehift Die Hanðbiflotte kommandirt des Ko⸗ 
nits Bruder Carle Die Flotte der Armee will der! 
König ſelbſt auführen — Gooo Tuͤrkeln haben fi’ 
"der" frontifchen Grenze genaͤhert. uf der Narte! 
vom Drtenkriege iſt Croatien das Land, uworin Nore 

€ ſteht)n Ver neue Gtoͤßveʒier ſoll ſehkfriedlich 
| geftnnt' ſeyn⸗ und die Tärken follen ihre Friedensvor⸗ 
| ſchiuuge zii“ Jaſſy (in det Moldau z) erneuert haben. 
Die Spanier haben ſchon, außer den Fregatten, 
12 6er 3 Liũienſchiffe fe rtig, und die Ruͤſtigen 
dauern fort. — Ver poiniſche und preußiſche Mi⸗ 
niſter iu Wien find reiſcſertig doch ſoll ſich Leopold 
‚alle Muͤhe geben, dns Blüthad abzuwenden. Aust 
Berltn ſchreibt man aber von gten May; der 20 
ober zo ſey zum: Abmarſche angeſetzt/ die preußiſche 
Macht werde aus 250: tauſend Mann beſteha ſie 
werde in 4 Corps getheilt, unter dem’ Cominando 
des Konigs und des Genetal Moͤllendorfs des Her⸗ 
zohs von Braunſchweig; des Grafen Kalkreuth und 
| Hrinʒ Friedrichs von Preußen ſtehn. Am 10en Map. 
fürs von: Berti ſchon 6 Kompagnien Artillerie aus⸗ 
| inf. — Nachrichten aus Stockholm voni7ten? 
May ſagen der König von Schweden habe ein rapie 
ſches Korps atigegriffen und geſchlagen, der Kouig 
teſeſt ey am rechten ORTEN. a: 
grande 
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Srankreich. ante unten uUnruhen, wel, 
erde Unzufriedenen verurſachen, hu denen vorzüge, 


lich viele Geiſtlichen gr heizen , fährt;die Nationafs, 
| verfammlung fort; mancherley, heilſame Geſetze zu: 
machen. ¶So wurde am zoſten April fefigefeßt,, daß 
alle Fremden, die ſich Au Frankreich niedergefäffen, 
haben, on — angefehen — und nach, 


foren, ‚wenn fie füuf. Zehre im, Steiche "wohnhaft, 


gewefeh find, . unbewegliche Guͤter erworben, eine 


Kranzäfin, ‚geheirathet, otzu.fich. ‚niehergelaffen- har. 
by. In derſelben Sitzung wurde beſchloſſen, 
zur Verfertigung der ſchon ‚get genannten Aſſignqtio⸗ 
nen (Anweifungen)., Korgwiſſarien zu ernennen. — 


Das Domkgpitel zu Siroßburg möchte fh mit ſei⸗ 


nen geiſtlichen Golern gern den Beſchluͤſſen det Nas, 
tionalverſamminug entziehna es hat debhalb dißz Halfte 
feiner ‚Einkünfte dem Stagte angehoten; aber die 
Verſammlung war. nicht ‚geneigs,.. dien son. ihrem 


Decrete, wegen der geiſtlichen Güter, ‚eine Aus, 


mahmeau machen. Pas Domkapitel und des, Bifhoff 
von: Straßburg find deßhalb unzufrieden ad Shlap 
gen fa zu denen, welche die Deerete der Nationalt 


verſamwlung nicht zu befolgen willens fin ind, — Es 7 
13 —— is Br: — Ppräfident oder Bor, 
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n 
fiser der Datiatfefaning, bat iſt Biken 
Deren, die bey det Verſam mulung über die Otdnuug 
“aller Art Aufſicht hät, ein arnier Dorfpfarrer if. 
Er machte neulich dem Könige feine Aufwartuna, 
x 

uhd wurde ſehr gut aufgenommen; nichſtens wird 
‚ei Sandmann biefe Stelle bekleiden: — In der 
Sitzun am rten May ſchlug man in "der Natidnal⸗ 
verſammlung 007, ein altes Necht abzufhaffen, weis 
“ches die Menſchenliebe [bon laͤngſt verwuͤnſchte; es 
war das ſogenannte Droit d'Aubaine, über dab 
Recht des Koͤnigs, die Habſeligkeiten aller in Frank⸗ 
reich geſtorbenet Ftemben an ſich zu ziehen. | 
| Neuvereinigte Viederlaude. Die Unzu⸗ 
frledenheit mit dein ſouverainen Congreſſe biefes dan⸗ 
des zeigt ſich bald bier bald da: Die Einwohner. der 


Prvovinz Limburg find ſehr abgeneigt, die angefan ⸗ 


gene’ Verbindung mit demſeiben einzugehn Sie 
haben es ſehr uͤbel genommen; daß der Congreß neuu 
lich den Englaͤndern Tuch für die Armee abkaufte, 
ünd die Limburgiſchen Fabrifänten vorbey gieng 
Die Officiere welche ſich neulich als Unhänger 
1% Benierals dan der Meerſch zeigten, ſoͤllen erklaͤrt 
Haben, daß fie dazu ‚verleitet worden, und daf fie 
zu ihrer Pflicht zuruͤcktehten wuͤrden Sum Proceffe 
| des Benerals dan der Meerſch werden alle Anſtalten 

EN. | gemacht. 
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gemacht. — ſpricht jetzt dieſer any habe 
Eift befonimen. Er iſt no, immer im eftunggs 
| gzfreſt zu Antwerpen, darf par in der Sitädelle pas 
ziexen gehn, Hat aber Immer Wache bey fih. — Die 
patriotiſchen Truppen zichn fich in einzelnen Corps 
‚nach dem Lurxemburgiſchen hir. * Der engliſche Ser 
ſandte ie Bien foll dem Könige Leopold die Verficher 
rung gegeben haben, da England nicht aufhoͤren 
wuͤrde das Haus Oeſterreich als Herrn der Nieder⸗ 
lande zu erkennen. Leopold fol nun entfchloffen ſeyn, 
gegen die Niederlande Gewalt zu gebrauchen ; der 
General Bender zu. Luxemburg hat fhon das Mants 
feſt erhalten, welches beym Einruͤcken der Oeſter⸗ 
reicher bekannt gemacht werden fol. „sed € Stodt 
foil dreymal zur Mebergabe, aufgefordert und, im 
Falle der Wiberſetzlichteit in Brand geſchoſſen wer⸗ 
den. Die Wit ʒburgiſchen Huͤtfstruppen fi nd fon 
sum Abmarfche bereit, — 
uͤttich. Von der Garniſon au Mannsei 
Ci der Pfalz, am Rhein) haben 1500 Mann Befehl 
erhalten, den gten May nach Luͤttich zu matſchiren. 
Nach fpätern Nachrichten ſtud am 13ten bereits 1200; 
Mann, unterm Commando des Obriſten von Kintel I 
gutmarſchirt, und auf dem, Rheine abwaͤrts gefeh / 


im J ig: royhet war 0m, bie Artillerie ai⸗ 
> gegan⸗ 
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gegangen:Oet Fürftbifchoffihat ment den letten 


Verſuch gemacht, die Luͤtticher zu bernhigen, und 


deßhalb eine Erklaͤrung an alle Magiſtrate und Laube 


prediger abgehen laſſer, die aber ohne Nutzen war. 


— Die Kids oder: Exekutionstruppen haben ſich 
zu Maſeick verſchanzt, zu Stochem hat ſich rin an⸗ 


deres Korps derſelben zuſammen gezogen. Aber am 


Zoſten April ſtanden g0001 Mann Luͤtucher faſt ſchon 


voͤllig bereit, ſie anzugretfensi— Der Koͤnig von 


Preußen hat den Luͤttichern die Exekutionsunkoſten 


geſchenkt, ſich aber übrigens von allem fernern An⸗ 


theile an ihren Angelegenheiten losgeſagt. Denten 


Müuy wird der: Artilleriezug von Maynz in Maſeick 


- eingetroffen feyn. — Aus’ Lüttich ſchreibt man vom 


Sten May, daß Pfaffens und Kloſterbruͤder blutduͤrt 
ftige Entwürfe gegen ihre Mitbürger gemacht, und 


. dazu Leute mit Flinten und Kanonen gebraucht hartem 


‚Die Regierung zu Lüttich hat die Seifrlichkeit aufges 


fordert, fo wie alleguten Bürger, zur gemeinſchafft⸗ 
lichen Vertheidigung beyzutragen, naͤmlich, von ih⸗ 


rem Wernidgen dem Staate baares Geld vorzufchieft 


ſenn. Verſchiedene Stifter haben daher auch ſchon 


Anleihen angeboten. Zwiſchen den Luͤtticher Jaͤgern 


und einem Piket Yfätzifcher Truppen fol es jchon 


zum Scharmüßel’gefommen ſeyn. Zwey Pfatziſche | 


RIHeN und einige find verwundet  ..-. 
| Vermniſchte Nachrichten. 
Die Englaͤnder find immer noch. ungufsleen 


mit der Tabacksactiſe. Man drang darauf, daß eine 


Veraͤnderung damit vorgenommen werden muͤßte. 
Die Tabacksbill, das heißt d der Entwurfder Tabacks⸗ 


acciſe wurde daher abgeaͤndett, nöch einmaliın Par , ' 


—— — und gieng wirklich durch, „(Dos 
— | engli⸗ 


engliſche Parlement iſt von den bishetigen Graitzäie 
ſchen ganz verſchieden, denn die franzoͤſſſchen waren 
Koh Gerichts hoͤfe, das engliſche iſt aber fo ziemlich bag; 
was jetzt in Frankreich die Nationalverſe iſ.. Es gez 
hoͤtt zu demfelden ded Rönig / das Oberhaus und 
das: Unterhaus. Alles, was die Regieruig des 
Landes betrifft, wikd durch dieſe 3 Theile entſchie⸗ 
den, und iſt alsdann ein. Staarsgeſetz, oder, wie 
mans nenne, eine Parlementsacte. Das Unter⸗ 
haus beſteht aus 558 Deputirten der Grafſchafftett, 
Staͤbte und Flecken Englanqs und Schottlands; das 
Oberhaus aus dein vornehmſten Adel, oder den 
 Yorde,, Barons und denBifchöffen; welche nie leicht 
206 Perſonen ausmachen. Jedes Mitglied des Pats 
kements kann etwas in Vorfchlag bringen, einınfols 
chen Vorſchlag nennt man eine Hill. Man vertieft 
fie in der Werfommlung. des Unterhauſes und fat _ 
melt die Stimmen darüber. find die meiften dafür: 
fo heißts: die Bill ıft Durdygegangen. Stk 
Obethauſe muͤſſen hernach ebenfalls die Stimmen 
daruͤber geſammelt werden, und endlich iſt es nöthig, 
daß auch der Koͤnig ſich unterſchreibt, um die Bill 
zur Parlementsacte zu erheben) Es ſetzten ſich abet 
voch verſchiedene Deputirte heftig dagegen, als gegeik -- 
eine Acte, ‚die der engliſchen Freyheit zumider fe 
— Aüch Über dein Sclavenhandel iſt wieder etwas 
. tm Darlemeitte vörgefommen;.iman hat dafür und 
bawiber geſprochen, entſchteden iſt aber noch vichts, 
ſoudern die Unterſuchungen dauern noch fort. 
rt BER | 
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ie et mie nur, Hert Gevatter woher ed eom⸗ 
men mag, daß man dieſes Jahr faſt gar keinen May⸗ 
kaͤfer ſieht. Voriges Jahr ſchwaͤrmten ſie ja zu 
Hunderten und Tauſenden um einen herum, wenn 
man des Abends im Garten gieng/ und es tar, ein 
Sumſen und Schnurren in der Luft, wie wenn die 

- Bienen, fhmdomten; dieſes Jahr hoͤrt und ſieht man 

la faſt keinen; ; und. ich ſollte meynen, heuer muͤßte 
das Ungeziefer eher, ausgebrätet werden koͤnnen, als 
voriges Jahr, da e& ein weit gelinderer Winter ge⸗ 
weſen iſt. 
B. Das hat alles ſeine urſachen, Hert Sevats 
- er) Und tert er ſich die Mühe genommen hätte, über 
die vorſaͤhrige Erſcheinung ein wenig nachzudenten 
amd An Jahre bemerkt haͤtte, in weichen es fo viele 
» May 
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Manfäfer gab, fo wuͤrde er die uneche —* | 
ſelbſt gefanden Haben, a 4 —— 

w. Soviel als ihrer. im vorigen Jahre gab, 
habe ich in vielen Jahren nicht bemeutt;> 

B. Sch aber-vor-5 Jahren, wor 9 Jahren, 
vor 13 Jahren, ver 17 Dahren u. ſ.f. Freilich 
nicht allzeit in ſo Ungeheurer Menge, daß ſie die 
Blaͤtter von ganzen, Eichen, und Buchenwaͤldchen ab⸗ 
gefreſſen haͤtten, daß die Baͤume, wie verdorrt da 
ſtanden, und manche auch wirklich verdorrten; aber 
doch in dieſen Jahren immer fovtel‘, "daßifie großen . 
Schaden, nicht nur an den Eichen, Buchen und 
Weiden, fondern auch an den Blüten und Blättern, 
der Kirſchbaͤume, Quetſchenbaume, Pflaumenbaͤu⸗ 
me, Aepfel und Birnbaͤume, thaten, und des 
Abends in Menge herumſchwaͤrmten. 

w. Daß fe mehrmals großen Schaden’ dethan 
Baben, hat feine Nichtigkeit, ‚aber weiche Jahre es 
grade geweſen f ind ’ er Kr ” wie a 
gehabt. 

B. So geht es — um Di, 
die in der Natur, um ung find, bekuͤmmern y 
immer am wenigſten, und wenn ſie uns glei Fi 
dojn noch f viele und große Seleatnhen geben, J 
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Er Sa Hat ei Roh ir Hecht. Wohet tommis 
aber? ? Sr der Schule hört man gewoͤhntich von der; 
Steihen Dingen nilhre, Für ſich ſelbſt alles hergus⸗ 
zugräbeln, “it für fer einen ein wentg zu ſchwer, 
and il ieh wenn man erft alt wird, lernt fi chs 
ai gar nicht gut mehr, man hat zuviel andere 
geh, fann wicht mehr gut behalten u. d. g. | 
wenn es auch aunßetteh nidht an der Luſt fehlt, In 
der ugend ſollten den Rlnbeen folche Sad ge⸗ 
iedrt herden 
ide Doch bin ich jeßt im viele fiäger, als fonft, ; 
und kann mich wenigſtens Herzlich freuen, wenn ich 
e mancherley Sen Kin imich, herum auf den AR 


ra «it 


ſchonen Farben uin mich. herum alhden,, und wenn 
ih feße, das die großen. und kleinen Xpigre, in ‚der | 
Natur alle ſo froh“ und tuftig find, ‚und ailes, r alles; 
wie er mich kon fo üft überzeugt hat, was von ‚Sur 
| — iſt ſeinen Mu eh Haben, muß, auch ſogar 
ie Thiere die wir r ünge iefer nennen, Ueberhaupt 
gehe ich nicht PN ſo, blind am 1 Sclde, und Walde | 
ö Serum: wie fonft. FR 
Aber woher 8, io, menden, aha ein fo. 
j be Mahkafer giebt, u er Hk 
4 | 9 u 8 & bei 


240 E 
der ſo wenige; das kann ich doch nicht Segefen and 
herausbringen. * 
*B. Vvemetkt er denn feine Yefnttäeci in den 
ale, bie ich ihm vorhin. genennet habe7 = 
W. Hum! (denkt ach =) Voriges Jahr — 
vor5 Jahren — vor9 Jahren — vor 13 Jahren 
— vor 17 Jahren — Da taͤmen ja alle vier Jade 
fo viele Maykäfer zum Berfheine. — 
B.. Getroffen! | Du 
W. Aber warum denn nur alle bier Süßer 
3. Hier ſteckt eben ber Knoten. Weiß er denn, 
wie die Mayfäfer entfichen? ? 
W. IJ das ift ja eine cutioſe Frage! Woher 
anders, als vom Mayläfr? 
B. Das wohl! aber auf was Ar? | 
w. grägt er doch fo wunderbar? Wie die | 
Lmmchen von Schafen eitſtehen, oder die Lachel⸗ 
chen von ber Henne! J | 
Ä BD. Sa hier liegt eben ein großer unerſchied. | 
Wenn das Schaf lammt, ſo Fi das dammchen auch 
gleich wieder ein tletnes Scha und wenn die Henne 
thre Eyer ausgebrütet dat, ‚fo Aid auch ‚gleid) die 
jungen Honer dd. Aber "bey den” Maykaͤfer iſt es 
ganz anders, da ſind nicht gleich junge Mayfäfer ba, 


wenn & heit, ver w wenn Die Ser Pen 1% 
7 


m % 
24 on m 
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Mas find denn die Rap fir Thiere? 

W. Sm! Die Mayfäfer find Haft Maptäfer; 
B. Er verfteht mich nicht techt, Herr Gevat⸗ 
ter. Ich meyne eigentlich: Wodurch unterſcheidet 
ſich berin der Maykaͤfer, z. B. von der Kenne, fe 
| sid auf den erſten Anblick? — 
W. Dadurch, daß er teine gedern und mes, : 
rere Fuͤße hat, als ſie. | 
B. Weiß er denn nicht mehr, wie Man die 
Thiere nennt, die mehr als 4 Beine haben? Ertin⸗ 
nert er ſich nicht mehr ans Beckmaͤnuchen? | 
WW. Haha! Jetzt geht mir " Eiche auf. 1. Im 
ſerten f find es, Inſekten! J u 
3. Richtig! In ſetlen. ge Zr 

Wr. Das war ja ein ordentliches Eramen, das 


. 4 


er mit mie angeſtellt hat, Er are einen gaten I 


Squlmeiſter abgegeben. 

3. Hahaha! Ne, dazu fühle ich mich iu 
unwifſend. Ein Schulmeiſter muß gar viel wiffen, 
wem er ein rechter Schulmeiſter ſeyn will. — | 

Aber wieder auf unfere Maytater zu tommen 
— wie meynt er wohl, daß fi eniftehen? ‚ on 
W Wie kann, ich das wiſſen? Biefleiht auf 
wie "nt Goldtaſer/ pober dns Heckmannchen? 24 
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B. Gar recht. — 
W. Es werden alſo aus den Eyernerf Larren 
"augen, Maben), dann Puppen, undaug eſen 
zuletzt Maykafer. —— 
B. Vortreflich, Steht er, was das Erawia 
niren hilft. 
Aber nun will ich ihm auch die ganze Sejsichte 
von dieſen Inſekten erzaͤhlen. J 
Daß fich zu Ende des Mays und zu Anfans bes 
Junius die ie Maykaͤfer paaren das weiß er ſchon .- 

Nach 44 ‚Tagen kriecht das befruchtae Beibs 
den ohngefähr 2 Spannen tief in ‚die Erde, und, | 
Tegt feine länglichtrunden hellgelben Eyer in die San 
fe, die es hinein gegraben hat. Es legt ihrer 20 
bis 30 einzeln hin, aber licht, immer alfe auf eins 
-mal, fondern kriecht auch wohl in der Zwifchenzeit 
auf einen nahen Baum oder Buſch, frißt Blätter, 
geht alsdenn wieder in fein Loch, legt. vollends aus, 
und bleibt gewoͤhnlich todt ” oder auf der Erde 
Liegen, 1* 
Ueberhaupt feben, fie, wie en ale‘ Inf 
nicht lange mehr nad) der Paarung. 

Sie ‚sringen die Eyer dahin unter die Erde, 
wo Getraide/Graß Kohlruͤben und dergleichen Pflan⸗ 
zen ſechesn und’ feben +8 gern, denn o reguet/ da⸗ 
—R mit 


mit die Erde ne ms deſto 
beſſer eingraben koͤmen. 7 Be PR TA Kr —“ 2 — 
Wenn mat: jeßt: er Ins; ſo ſieht man 
ey hellem Mittage und · Sonnenſchein einige Weihe 
chen miedrig uͤber den. Wieſen herum ſchwaͤrmen,. 
and ſich im Graſe verbergen, um ſich in die Erde 
gu vergraben, und, ihre Eyer, zu Tegen. Sonſt 
ſcheuen fie. das Helle Sonnenlicht, ſchlafen am Tage, | 
und fliegen nut des Abends und Nachts: herum. 
Nach 3 Monaten entſtehen aus dieſen Eyern 
weißgelbe Würmer (Larven), ‚mit einem pommerans e 
zenfarbigen Kopfe, ſchwaͤrzlichtbraunen After, ſchets 
| zenförmigen Maule, 6 Süßen und — 
‚ar. dei‘ Stite. -. — — 
W. Das wäremja die Engerlinge (Blies 
meh), deren man viele auspflägt und ausgräßt, 


B. Ganz eichtig. Diefe brauchen vier ‚Sabre, 
| "manche, die nicht genug Nahrung finden, auch wohl | 
- fünf, ehe ſie volllommen ausgewachſen ſind, ſich ; 

“ verwandeln And Maytaͤfer werden können, 


w. Das waͤre ja gar was Wunderbares. Da 
Hätten wir ja auf einmal heraus, warum es nur alle 
vier Jahre ſo viele NMaykaͤfer re fönnte, 
AR BT, \ — 
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71? Diefe — num’ BE op Schaden, 
wie er, leider felbft wiffen wird, Ste nahen die Wurr⸗ 
zeln der jungen Pflanzen, des Gtaſes und der Kraͤu⸗ 


ter. ab, :und find Daher: gar unnngenähme: Säfte im 
den Gärten ; auf den Wiefen und Aeckern⸗Und je 


größer fie: werden, je: gefräßiger werden fie..: Vox 


ſich ſelbſt kriechen fie nicht: feicht aus der Erde heus . 
vor, und wenn fie durch Pfluͤgen oder Graben ans 
Tageslicht gebracht werden, ſo ſuchen fie ſich geſchwind 
wieder zu verbergen.’ Und weiß er warum? Weil 
ihr zarter weicher Koͤrper die rauhe Luft und die Son⸗ 

menſtrahlen nicht vertragen kann, und weil immer ihre 


Feinde, die Voͤgel, in det Nähe find, die ihnen 


aufpaffen, und fie gar gerne frefien, als Naben, 

Dohlen⸗ Stahren, Bachſtelzen u. deg. 
W. Wie doch alles, ob es gleich großen Echa⸗ 

den se: auch wieder ſeinen großen Nutzen hat! 


B. Da ſieht er es ja. Wenn es keine Enger⸗ 
tinge gäbe, fo würden viele Stahren nid Naben ihre 


Dungen fterben laffen muͤſſen, weit esihren an hins 


laͤnglichen Nahrungemitteln für fie fehlen würde. 

„ &o aber gehen fie immer hinter den Adermann her, 

“und finden Speifen im Ueberfluß für fich und ihre 

: Jungen. So ernährt alfo der Her die jungen 
‚ Raben, die ihn anrufen. x 
Fortſetzung folgt.) . 

Für die Abgebrannten in Zeulenrode iſt von 


| — eingefit worden, ein Thaler, 


—— — 


NEE 2,348, 
Viemifchte Briaei, und helrbenona hichten. 
Su Croatien ſind die Oefterreicher an die Grenze‘ 
vorgetfufe, wo die Feinde fich ſchon öfters zZahlrkich 
geſammelt haben. In der Wallachey find ebenfalls 
die Truppen votgeruͤckt. Eine Abtheilung werbins' 
det fich jenſeits des Etufes Aluta (in Nro. 5) mit 
einen rußiſchen Corps, um gegen Brailow 'anzus. 
rucken, welches unweit Galaz liegt, das auf der 
Karte ſichtbar iſt; eine andere Abtheilung diſſeits der 
Aluta wird die Belagerung von Widdin (in 10) un⸗ 


ternehmen. — Alle Hoffnung, die bdisher durch die 


Sriedensunterhandlungen zu Jaſſy unterhalten wun u 
de; ſoll verfchwunden ſeyn. — Auch in Siebenbuͤr⸗ 
gen (1) ſind die Truppen unterm Feldzeugmeiſter 
Clairfait in Bewegung nach der Geenze hin. Auch 
in den uͤbrigen Gegenden find die Truppen gegen die 
Fürken in Bewegung geſetzt. Der Großvezier iſt 
wirklich todt, er ſoll noch vor ſeinem Abgange von 
bdem tuͤrkiſchen Kaiſer den Auftrag erhalten haben, 
mit den feindlichen Generalen nichts abzuſchließen, 
als nur unter Bedingung, ber Zurüͤckgabe aller 
Eroberungen, die Krim nicht ausgeſchloſſen. Dieſe 
Nachricht iſt ziemlich wahrſcheinlich, da die Tuͤrken 
jeßt an ven Preußen und Polen Ruͤckenhalt haben. 
Bor den riſchen unternehmungen weiß man, eben 
Zu 9 5 5 a 
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nichts. Die kleine entf Flotte, die den inter, 
im adriatiſchen Meere in den Gewaͤſſern von Trieſte 
(man ſehe die Karte) sugebracht bat, macht ſi ch fer⸗ 
tig, in Süden um die Tuͤrkey herum zu gehen, um 


inm Archinelagus (fo Heißt dns Meer zwiſchen der ſad⸗ 


fichen Tuͤrkey oder Griechenland, ‚und dem Theile 
von Aflen, ber auf der Ratte fi chtbar if). Unterneh⸗ 
mungen zu wagen, indeß die rußiſche Hauptflotteauf, 


dem Schwarzen Meere (manf.d. Karte) ſich der Haupt⸗ 
ſtadt naͤhert. 8, heißt, die Türken würden es 


dießwal durch ein Treffen entſcheiden, „ser Widdin | 


Pen 


haben folle,. ohne es auf. eine Belagerung anfommen j 
zu laſſen. — Bey der Velagerung von Orſowa ges 
ſchahen bis zum gten April: 5232 Kanonenſchuͤſſe von 


oͤſterreichiſchet, und 9393 von tuͤrkiſcher Seite. Die 
Noth war endlich ſo groß, daß man 14 Tage lang 
* Pferdeſleiſch eſſen mußte, die dortigen 2740 Leute 


follen, unbeſchreibliches Elend ausgeſtanden haben; 
wie ſiche Leicht, einſehn laͤßt. — Man ſagt jetzt, Eng 
land habe die Vermittlung zwiſchen Preußen und. 


5 Oeſterreich uͤbernommen, eine Zuſammenkunft vor⸗ 
geſchlagen, und Leopold ſey bereit dazu, wenn auch 


Rußland bey derſelben erſcheinen wuͤrde. — In Bohr 


men, Maͤhren, Soleſi en und Galizien ſtehn die 


| Data immer noch als Abferoationaforpe, 1 
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als Truppen, die, Bafad, anzu fehn, int pr zeuſ⸗ 
| fen, und, Polen etwa unternehmen werden, ur * Nie. 
F bereit fi ſind los uſchlagen wenns von zum Kr egf | 
| kommt. Laudon iſt endlid) wirklich ‚zur Armee abge⸗ 
gangen. Die PD: zeußifche ‚Armee. ſteht iu Schleſien 
‚eben ſo bereit. Ran fuͤhlt das Graßlige des Kriege 
auch auf den Thronen jetzt etwas lebhaftet das laͤßt 
ſich daraus (hliefen, daß Preußen: den, Grundſatz 
augenommen hat, alle Fabriken, Bleichen, Faͤrbet 


reyen, Druckereyen, ſo wie auch alle Staͤdte, Dörr 


fer, wo Handelsleute wohnen, Mit, Pänderungen 
zu verſchonen. Wahrſcheinlich wird Oeſterreich dafı 
| ſelbe eingehn. Ob dieß Gefſchl nun fo ganz ohne 


Eigennutz ſeyn mag. ſteht dahin. Bekanntlich hänge 


yon Fabriken ein Theil der jäßelichen Eintünfte ab, 
— Mat rechnet, daß für die ganze preußiſche An 
mer über 60,000 Pferbe erfordert worden find. Das 


Ausheben der Rekruten iſt aͤußerſt ſtark, man jagt, 


ſtaͤrker, als im ſiebenjaͤhrigen Kriege. — Gegen bie 

Nie derlande giebt Wuͤrzburg Truppen her. — Ju 
GSinnland iſt der Feldzug wirklich eroͤffnet. Im Ge⸗ 
fecht am 15ten April, wo der Koͤnig von Schweden 
ſelbſt anfuͤhrte, und leicht am Arm verwundet wur⸗ 
de, war man gegen die Ruſſen gluͤcklich, man machte 
Arad —— —— England und Spas 
I | nien 
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nien ſcheints zum Ausbruche kommen zu twollen. Die 
Ruͤſtungen gehn in beyden Laͤndern und in den erſtern 
ſehr ſchleunig fort. Das Unterhaus Hat dem Könige 
6 Millionen Rihl. zum Kriege fürs erſte bewilligt; 
dem dort kann der Konig nur Krieg fuͤhren, wenn 
das Volt ſein Selb dazu hergeben will, das mag 
wohl eine ganz huͤbſche Mode ſeyn? Entſchieden iſt 
der Krieg indeß noch nicht vollig, ſondern es beruht 
noch darauf, wie ſich Spanien erklären wird. Dieß 
wird erſt im Junius bekannt werden. General El⸗ 
Hide, "ein alter 77 jähriger Mann, will naͤchſtens 
wieder nach Giträftar (einer englifchen Veftung in 


der ſuͤdlichſten Spitze von Spanien) gehn, das eo 


wie allgemein befannt tft, im englifch » amertfants 
ſchen Kriege ſo täpfer vertheidigte. — Die Schwer 
den ‚haben am zoften April wieder ein Gefecht gehabt. 
GSrankreich. "Avignon wird ſich vermuthlich 


vom Pabſte trennen, um ſich mit Frankreich zu ver . 
einigen. Die Nationalgarde von Avignon kam am. 


isten April mit den benachbarten Sranzofen zuſain⸗ 
men; fie ſchwuren ſich einaͤnder Freundſchafft und 
| gegenſeitigen Beyſtand. Der Magiſtrat hat die In⸗ 
quiſition daſelbſt abgeſchafft. (Die Inquifition iſt fie 
verſchiedenen kathotiſchen Laͤnden eine geiſtliche Ge⸗ 
EEE, die uͤber die Reiingteit der — 
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lehren wathen muß, alſo auf Deuntſch auch ein hol⸗ 


zern Biegeleifen, und zwar von Kienholze) In der 
Nationalverſammlung bijchäfftigte man ſich bisher mit £ 


Beſetzung der Richterſtellen. Er gab daruͤber langen 


Streit, denn einige wollten dem Köntge Einfluß auf 
die Wahl der Richter zugeſtehen, andre nicht, Ende 


lich wurde entfchteden, daß der König den Nichten, 


beftätigen folle, melden. das Volf durch feine. Mahls, 


heegn vorſchlaͤgt. — Gewicht und Maaß, das in 


ganz Europa, auch in unſerm lieben Vateriande vor⸗ 
zaͤglich, ſo viele ‚Schwierigkeiten, durch ſeine Ver⸗ 
ſchtedenheif ve verquiaßt, machte die Nationalverſamm⸗ 
lung. aufdiertſam. Man brachte in Vorſchlag, ſich 


mit England. "dahin zu verabreden, daß eine Bleich⸗ 


- 


heit darinne zu Stande komme. — Zur Unterzeiche 
nung der bekannten Afignationen ſollen 20 Perfos 


gen ernannt werden. „ Unruhen giebts him undwier 
der im Lande. nach immyr fort, "dag kann, wohl nicht 


anders ſeyn; denn wenn man in einem ſo großen 


Sande die Regierung, oder vieimehr den Despoꝛis⸗ 
mug umſtuͤrzen will, der ſo viele Anhänger hat, die 


ſch an feinen ſcheußltchen Bruͤſten ſatt ſogen, ſo muß 
Blut fließen; floß es do auch im Türkinkriize, im. 
allen Kriegen, von. benenteiner. einen edleren weh, 

hatte, s16 bir. EGgwolche Dievolunor, Die deinde | 
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derkelben wiſſen das Bott durch Allerley Mictet zu 
reizen und fo Unruhen zu erregen, um dadurch das 


gan Volk gegen die Nationalverſammlung aufzu⸗ 
bringen. Geiftiche hetzen bir Katholiten gegen Pros 
teftanten auf, Bürger gegen die Natlonalverſamm⸗ 
lung. Landleute und Paͤchter wollte man zum Auf 
ſtande bringen. Da die Nationalverſammlung jet . 


die Guͤrer der Geiftlichkeit verkauft, fo machte maft _ 


den Paͤchtern derſelben weiß, ihre Pachtkontracte wuͤt⸗ 


den nun aufgehoben werden; allein die Nattonaloer 


** 


ſammlimg machte bekannt, daß alle Pachtkonttaris 
ihre Fortdanet behalten follten. Dagegen giebts aber 
auch wieder Proben von treuer Beſtaͤndigkeit ideiſerer 


Böoͤrger. Die Stadt Arras, im notdlichſten Theil 


von Frankreich hat der Nationãlverſammlung voll⸗ 
kommne Treue und Gehorſam angekuͤndigt, wie 
auch, daß die patriotiſche Contribution dieſer Stadt 
60 tauſend Livres betrage. — In Marfeille (ein 
berühmter Hafen am miittellaͤndiſchen Meere in Frant⸗ 
reich) find Untuhen geweſen das Volk hat die Eta⸗ 
delle weg; zjenommen. — Man glaubt, det König 
werde narhſteus in die Verfammlung kowmen/ um 


dieſelbe iin Beyſtand für Spanien zu erfüchen, Auf 


dem Plahhe ber num zerſtoͤrten Baftille, ſoll eine She 
errichtet; and auf derſelben die — der FD 
| beit, 
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—* et etwas ertichter wverden. Man it; 
willeng, im ganzen Heiche eine, Bauptverbräderung | 
. auszuſchrethen. Bald wird in der Mationalverſ. die 
"Dede anf den Rrieg koinuen, vermuthlich wird 


man ihn ſo v viel als moͤglich meiden, bloß Verthen * 


digungkrieg fühten, nie Eroberungsſucht trei 
ben und ſich Mn fremdes Haͤndet tziſchen, weil man 
in Gefahr iſt/ darin uimzuk oͤnnmen; man ſehe nach ” 
Suͤdoſten! Jeder Menſch in Edropa, der kein pol 
uſchet Wirttopf iſt, wird ihr‘ Veyfall. tlatſcheain 
Niederlande. Hierher koͤmmt dichtuef eben 
nichts wichtiges. Die Parrigten ruͤcken nahet ge gen 
die Oeſterreicher es giebt Scharmuͤtzel. Flandern 
iſt noch aufgedracht uͤber die Vehandlung des Gent | 
| * vnn der Meerſch. a | 
Luͤttich. Die armen cute bort; die Atos ihre 
* ſuchen ſehn immer mehr Trippen gegen 
ſich verſamnieln. Sie häufen ih immer. mehr au 
| Maaſeick. "Man fagt, dir ei: sicher Armee habe iq 
auriefgegögent und die Soldaten waͤren großenthetis 


nach hauſe gegangen. Die letzte Nachricht wird wohl u 


aus Maaſeick geſchrieben ſeyn Feige Memmen 


fie. gewiß nicht. Die Paͤſſe von Maaſeick nach Sr u | 
rich fi ind gitt beſetzt. Einige Regimenter Brab⸗ rer i 


{onen zu Rafelkeingetrffen Toy Den Iyten — a 
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wollten dis, Eyefutionstruppen mupie » vertaffem, 

und ‚gegen Luͤttich fösrüden. —— 3t 
= Vermiſchte Noechrichten | 
Nrach Briefen aus Berlin - hat ſih der King 

von ſeiner Gemalin ſcheiden und ſich einer neuen Ge⸗ 


walin antrauen laſſen. Der Portugiefifche Kroms 


prinz hat ſich mit einer. ſpaniſchen Prinzeſſin vers 
mahit. — Die Gaiizier verlangen ihre alten geiſtlie 
en und weltlichen Privilegien wieder. — Der 
Kaiſer von Marrotkko iſt mit Tode abgegangen. Die 
Samilie Leopolds iſt in Wien eingetroffen. Diefer 
König, der ſehr viel Herzensguͤte befitzt, und ber 
‚den Krieg gewiß zu feinem größten Leidweſen führt, 
Bat etwas Gutes gethan; ‚nämlich geboten, daß alle 
gefangene Verbrecher woͤchentüch dreymal warme 
Speiſen erhalten, nur mit folchen Feſſeln belegt 
werden follen, dadurch ſie nicht an aller koͤrperlichen 
‚Bewegung gehindert würden, daß ſie nie oͤffentliche 
— ———— befommen, fondern ins Geheim, Das 
letzte iſt nun ſo fol — "Die ungariſche Krönung iſt 


auf den 27ſten Jun. angeſetzt. — Ein Commando 


von 694 ungariſcher Soldaten, die man gegen die 
Brabanter ins Feld ſchicken wollte, und welche man 
uf die Donau transportirte, haben ſich widerſetzt, 
10 en vage 32 enttamen, 6 ertranken. 
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D, das gheen — war, tohten es die Frau 
und die Kinder noch, und ſagten, daß es ſo ſchoͤne 
geweſen waͤre. Wer mag denn das artige Ledchen 
wohl gemacht haben? fragte die Tochter des Mannes 
Sch weiß nicht, war feine Antwort, nis 
Siber hundert Jahr alt ſern. ee mann 

Du ireſt dieh, lieber Dann, fagte Be Frau⸗ 
es hats vor einigen dahren Erf on senili er Reit 
Miller verſertigt. 

Da, fuhr der Mann. —* * Seite er bie ; 
Zeilen weglaffen folen: Bey Arheit ſingt die: 
Eerch uns zu, Die Nachtiga ll bey ſuͤßer Buh · 
Das mag wohl vor hundert Jahren gegolten haben; 
aber itzo hört man, ja faſt keine Nachtigall mehren 
Eobeld fi fi ⸗ eine blicken laͤßt, wird fe weggefangen: 
BE Er Er DZ 
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Mein Großvater konnte nicht genyg davon erzäßfere, _ 
mie es fonft ſo ſchoͤne in den Wäldern und Gaͤrten 
geweſen ſey, was es da fuͤr eine Menge Nachtigal⸗ 
den und andere. Singevoͤgel gegeben habe. Itzo iſt 
F es ja ja, wie ausgefiorben , Nachtigallen hört man faſt 

gar nicht mehr, und andere Singevoͤgel auch nicht 
viel. Auf den Bäumen fieht man faft nichts leben⸗ 
diges, als Raupen. 

Ei ja wohl, fagte die —— die Bäume 

wimmeln davon, ich glaube nicht, daß wir dieß 

Dahr ein Kroͤbschen *) Obſt bekommen werden. 
Water. Ya wer kann es ändern. Der liebe 
Gott Hat alles gut gemacht. Er hat ſo gewaltig 


wiele Vogel erſchaffen, daß fle durch Ihren Geſang 


den Menſchen bey ſeinen Arbeiten und Spatziergaͤn⸗ 
gen aufmuntern Ban und zu ihter Nahrung machte 
fo artig eingerichtet, daß die jungen Vogel mehren⸗ 
theils aus den Eyern friehen, wenn die Raupen 
Hervor kommen. Die Menfchen verhunzen aber als 
Ted. Die Voͤgelneſter ſtoͤren fie aus, und die alten» 
fangen fie weg, ‚drücken ihnen. die Köpfe eit;, oder 
ſperren ſie in die Stuben. Nothwendig müßten Here" 
er die — Werhand N and die Baͤume 
i | * ven 
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vorderben. Dip lamentiren ſie denn, wollen es mit 
SGebet wieder gut machen, und ſingen - — 
Heuſchrecken und Raupen ſind Deine. Ruch,, 
‚Sa wohl, find fe,eine Ruthe,. ‚aber eing vu die 
ſich der. Menſch feißft-gebunden Hat... 24. 2. 
Tochter. Sag. mit, doc) aber, Re ar x 
die Menfchen fo gar, unverftändig,find?., +, 
V. Weil: fie: nicht, oxdentlich Sefehet, derden 
Der Menſch iſt Gottez Otatthalter auf Erden, und 
xon feinem Schoͤpfer dazu beſtimmt, daß er die Er⸗ 
de vorſchonern die Thiere beſchuͤtzen, benutzem 
und, wenn fie ihm ſchaͤdlich ſind, Hber,n wonn ihr 
Tod ihm Vortheil bringt, toͤden ſoll. Woenn er sag 
thäte, fo wuͤrde die Welt immer. DIVE und nach 
und nach ein Paradies werden. Das thut et aber 
nicht. Es giebt Leute, die nicht das Bild Gotteq 
an ſich zu tragen feinen, „bet ſich aller ſeiner Werke 
erbarmet, ſondern das Vild eines Huͤnergeyens, der 
alle Voͤgelchen wegfaͤngt die er in ſejne Krallen ber 
kommen kann. Aber woher Eorainsg Es wird dert 
Kindern. nichts davon geſagt. Sie ſernen wohl die 
HPflichten gegen die Engel, aber nicht bie Pfihten 
negen die Shieren z200 Run an nat en Ä 
ni Warum verbietet denn aber Ne Oft 
5 Anmut m er 
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V. Ste. verbietet es ja,’ aber wis Hiffts dein? 
fie kann doch nicht dabey ſtehen, und die Leute huͤ⸗ 
ten. Sie ſollte lieber befehlen⸗ daß keine Sing⸗ 
voͤgel mehr duͤrften verkaufet werden, und ſollte die 
Voͤgel, die zum Verkauf gebracht wuͤrden, wegneh⸗ 
men, und die Verkaͤufer beſtrafen laſſen. 
| Ich haͤtte dem Discurſe gern laͤnger zugehoͤrt, 
aber der: Zapfenſtreich wurde geſchlagen, und ich 
mußte alſo / Über Hals und Kopf, in mein Quartier. 
Den folgenden Tag gieng ich erſt bey den Herrn 
Vourier in die Schreib⸗ und Rechenſtunde, hernach 
auf der’ Platz, wo’ die Rekruten exercirt wurden. 
Das Schreiben und Rechnen begriff ich bald, und 
ich ſahe wohl, daß es mir nicht an Geſchicklichteit 


ſondern nur an Gelegenheit, etwas zu erfernen, ige - 


- fehlt Habe: - Aber mit dem Exerciren wollte cd gar 
nicht gehn. Der Corporal, ich maß es ihm nach⸗ 
xuͤhmen, meynte ed gut mit mit. Da er mir aber 
acht Tage lang alles vorgemãcht hette, und — 
immer weder weißer noch ſchwaͤrzer wurde: ſo wur⸗ 
de er am Ende ker reg] hai — mag 
diauf 8. ie ge dr de 
Einmal ſchlug er auch — haein, ap ich 
mzich, wie ein Sprenkel, duſatamen · bog, da kam 
| - an a Dean a —n ſagte ev⸗ 
| OR. was 
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war hat denn der gerl sehn, — er wo serie 
“at A ee ——— 

Halten Ste mirs zu Gnaden, Herr Major; 
enntwortete der Corporal, wenn dieſer Menſch nicht 
gepruͤgelt wird Multum*)ſo begreift er das Erer⸗ 
citium in ſeinem Leben nicht.. "Da habe ich es ih 
Hundert und‘ tanfendmal gefagr, er foll auswärts 
gehen, mit der Fußſpitze auftreten, die Bruſt her» 
aus, die Schultern zutuck thun; aber das bleibt imẽ 
mer, wie es. if. Wenn er auswärts geht; To laͤßt 
er die Schültern vorwärts pampeln, und haͤlt er die 
Schultern zuruͤck⸗ fo laiſcht | er einwarts, wie 
eine Sans. Ich kann Cie verſichern/ Kerr Ma—⸗ 
jor, ich habe mit dem Menſchen große Gebuld ge⸗ 
habt, und habe ihm bie beſten Worte gegeben ‚abet 
es hilft nichts. Herr Major! ich muß ihn getbeit, | 
. das Fell raucht, fonft wird nichts aus ihm. 

Der Herr Major zuckte die Achſeln und fagte: : 
da kann ich dir nicht Helfen, Leineweber, das Ersts 
citium mußt du lernen. Gieb dir doch lieber ſelbſt 
Muͤhe! warum willſt du dich denn pruͤgeln lafien? ? 
Dieſen Abend nach fünf Uhr komm zu mie! 2 
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Da ich zugihm/ kam, war er ber Miahgam 
nicht mehr, der er ſonſt geweſen war. Er ſahe ge⸗ 
waltig ernſthaft aus und ſagte; ich fanu dir niche 
. helfen, Seihepoeber, „Das Exercitium mußt. du.degs 
nen, ‚Sag mir nur, haſt du deun in deinen Jugend 
gar feine körperlichen Uebungen gehn? e, tl} 
ah Sar feine, ‚Meine, Mutıer pflggte dummer 
zu fagen:. die Schulen wären dine große, Woehlihat, 
weil die Rinder Vernten.drinne. ſtille ſizen. ze 
— M. ‚Für die Wohlthat Hanke id, Ein Kind 
muß laufen und, ſpriugen, aber nicht immer. ſtille 
ſitzen, ſonſt fchnurren ſeine Mu skeln zuſawmen, und 
es wird hernach eben fo. ein hoͤtzerner Peter, m ieh. 
biſt. Was Hilft dir, denn der Körper, wenn du ihn 
J nice hrauchen kannſt? Und wie Saal du denn. dem _ 
| Sieh, einmal „048 N wird ja Reif . das immeg 
im Stalle ſteht, ber Menſch wirds au. wenn er 
‚Immer ſtille ſi ſitzt. | 
Wie ich weiß, hat der Menſch nicht bieße einen | 


F Koͤrper ſondern auch eine Seele. Wie hat man. 


benn für deine Seele geſorgt? nad) einer Rechens 
kunſt zu urtheilen, da wird die Seelſorge auch wohl 
nicht weit her ſeyn. Haſt du die ei ges 
(em? | r — 
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RAU BE 
Si nicht. Wir hatten in — Säule .. 
nice als von Jericho, Yerufalem und Bethlehem. 
M. Wo liegen denn dieſe Staͤdte? zes 
| SI. Im gelobten Lande. - - ee 

>. M. Wo liegt denn das gelobte Land 2 
53 Sa, das tft mir nicht gefagt worden. en 
M. Weißt du denn, woman den heften Stadt 
bauet? | 
$. Davon. habe ic. nihte, gehört. — 

M. Barmherziger Sort! ‚Weißt du-denn nicht 
in welchen Laͤndern die Leinewand am — 
geſucht wird? ©. | | 3 

J. Wie wollte ich — das wiſſen. ER 

MM. Nun, wenn-du da ein Stüd Leinewand 

| gewebt haft , da kanuſt du es ja nach, Sericho fchifs 
ten, an die Hure Rahab. Wie ſtehts denn mit der 
Naturgeſchichte? — 

I. Davon weiß ich gar nichts. Mein PER 
Eonreftor hat mich immer vor der Natur gewarnt, 
| M. Gewarnt? Sag mir. einmal, ‚wer jr 
denn die Natur gemacht? & ' | 

J. So viel id weiß, der liebe Sort. 

M. Ich glaube auch. Wie kann dich denn num 
ein Menfch warnen, ‚bie Natur zu betrashten. Nimm 

mirs nicht ud dein Conrektor muß ein 1 Schaftonf 
| Ä 8 4 a) gewe⸗ 
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geweſen ſeyn. Wenn Gott die Natur Ai bar, 
ſo iſts ja nicht zu verantwortin , wenn man fie nicht 
betrachten will‘ Auf welchem Soden Eommt dene 
ber Flachs am beften fort? 

3 Wie enge , Herr Major, bavon nu ich 
nichts. 
[MM Su — nur, was du ihtlic itt 
der Schule gelernt haſt? Dein Körper taugt aichts, 
du biſt ein holzerner Peter, da du zu mir kawmſt, 
ſtarrteſt du von Kraͤtze. Keinen Brief kannſt du 
ſchreiben, Rechnen haſt du nicht gelernt, von der 
Geographie verſtehſt du nichts, und die Natur ſiehſt 
du an, wie die Kuh das neue Thor. Was haſt du 
denn nun eigentlich gelerut? Wie u a e Deu _ 
in die Säule gegangen ae 3 
a Cortſetzung foigt) 








| gup Familie X iſt —E von 
—— ein Laubthaler. 








Fuͤr die Abgedrannten in Zeufenrode iſt eingen 
gangen: von einer Familie in Caflel, 13 Rthl. und. 
'12 Gr. Die Familie beſtimmt dieſes Geſchenk ders 
‚jenigen Derfon, die einer Beyhuͤlfe am meiften bes 
noͤthigt iſt. Da ich dieg nun nicht beftimmen kann, 
ſo muß ich es auf den Ausſpruch des Stadtraths zu 
Zeulenrode ankommen laſſen, wen dieß Geſchent joß 
voͤberſchickt werden. | 


— — 
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Franrreich DIE König iſt nicht, wie man 
— vermuthete, in die Nationalverſammlung 
‚gekommen; fondern er hat ſich ſchriftlich an dieſe lbe 
gewendet. Es heißt in ſeinem Schreiben: da eine 
| benachbarte Mecht ſich tft, fo wäre es nöthig, daß 
ih auch Frankreich in Stand jene Er habe deß⸗ 
halb die Befehl ettheift, die nöthigen Kriegsſchiffe 
auszuruͤften da es ſeine Pflicht wäre, für die Sichers 
heit des Staats zu ſorgen. Er habe indeß noch Hofft 
| nung, daß es nicht zum Ausbruche kommen werde, 
da der Koͤnig von England ſich alle Muͤhe gebe, Un⸗ 
terhandlungen zu treffen. Auch werde er ſich be⸗ 
muͤhn, Spanien und England einander wieder zu 
naͤhern. Für jetzt ſey es aber noͤthig, zu den Ne 
ſtungskoſten eine Summe Geldes herzugeben, und 
er zweifle nicht, daß die Nationalverſammlung das 
‚ rein willigen werde. Am I5ten kam das Schreiben 
“ in die Nationalverſammlung, die Meynungen wa⸗ 
‚ten verſchieden, einige meynten, man müfje dem 
Koͤnige ſogleich alles bewilligen; andere ſagten, man 
muͤſſe erſt unterſuchen, wer in Frankreich das Recht 
habe, Krieg zu führen; noch andere, man wuͤfſe 
‚af wiſſen, ob Spanien Recht habe oder nicht, und 
ſich im letzten Falle in nichts miſchen, im erſten aber 
Ensland bettozen. Am Ende wurde fefigefegt, man 
BB 
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wolle morgen die Frage unterſuchen: oh die Na⸗ 
tion dem Könige. das Recht über Krieg und 
Frieden auftragen mühe?“ Am folgenden Tage 
ward nichts entſchieden, eben fo: wenig am 17ten. 
Am ıgten nahm man die Sache von Neuem vor. 
Einige Mitglieder meynten, man ſolle dem Koͤnige 
jenes. Recht zwar zugeſtehn man, könne ihn dann 
aber doch noch immer, die zur Führung des Kriegs 
j ‚nöthigen Gelder verweigern. Dagegen zeigte ein 
| anderer alle dag ‚Unheil, was über Eurcpa, durch 
‚das Hecht der, ‚Könige Krieg zu erklären, gekommen 
fer Endlich wuͤnſchte noch ein anderer, die fran⸗ 
zoͤſi ſche Nation muͤſſe ſich von num an yon allen Er⸗ 
oberungekriegen Zuruͤckhalten. Am ı gten dauer⸗ 
sen die Unterfuchungen fort, ‚Ein Mitglied meynte, 
wenn man dem Koͤnige das Recht uͤber Krieg und 
Frieden zugeſtehe, ſo waͤre es mit der neuen, Negies 
Fungeform ſo viel, wie nichts, man gäbe fie unter 
die Füße des Königs, ‚Anden man zu ihm als zu ei⸗ 
nem Gott fagte: Herr. dein Wille gefchehe! Am 
‚often wurden endlich: folgende Punkte vorgefchlagen: . 
1) Die Nation hat: Recht über Krieg und Srieden, 
Die Ausführung dieſes Rechts aber ſoll der Nation J 
und dem Koͤntge gemeinſchafftlich ui formen. 2) Der 
* ſorgt fuͤr MEER, She für Kriegs⸗ | 
R i anftals 
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anftalten,nındbetreibtdfe Unterhandlungen des Frie ⸗ 
dens. 3) Im Falle „daß ein Krieg ausbraͤche, ſoll 
idee; König; die Nationalverſammlung davon benachs 
richtigen. 4) Ift der Krieg angreifend;, ſo foll der 
Mriegsminiſter dafür. verantwortlich -feyn; - 5) 

Wenn der Koͤnig der Nationalverſammlung die An 
zeige won einem Nriege macht, und dieſe verweigert 
die dazu noͤthigen Gelder, ſo muß der König Frie⸗ 
den machen u. ſ. w. Schon aus dieſem Wenigen iſt 
man im. Standeſich den Geiſt einer Verſammlung 
zu denken/ welche mehrere Meuſchen für eine Raus 
berbande erklärt: haben. Dergleichen Leute tappen 
am Mebel, der die Koͤnigsthrone umgiebt, dafind 
ſie nicht im Staude, ſich den Menſchen in feinergas - 
tuͤrlichen hohen Wuͤrde, die ihm Gott gab, zu den⸗ 
ken, ſie ſchmieden ihn ſich in Gedanken immer am 
CThrone als Sklave feſt; wehe dem, wer es wagt, 
ihn davon loszureiſſen! dag thut aber die franzoͤſiſthe 
Nationalverſammlung, was Wunder, wenn man 
fie zu verſchreyen ſucht? — Nach neuern Nachrich⸗ 
‚sen, von Paris den 23ſten May iſt jene große Frage: 
‚wer hat dad; Recht Krieg und Frieden zu machen? 
entſchieden, es gehört, wie ſich von ſelbſt verſteht, 

der Nation! Ganz Paris frohlockte und Abends 

Waren viele Haͤuſer erleuchtet. Wann nnd wo 

E- U wivrd 
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wird Europa aͤhnliche Erleuchtungen ans und die 
"Te Deum asdftellen,, die man. dem lieben Gott zu 
Ehren ſingt, weil einige tauſend arme Unſchul⸗ 
dige — erſchlagen find, — Bey alle den Unruhen, 
die jetzt noch in Frankreich herrſchen, wo man Katho⸗ 
liken aufhetzt, Proteſtanten zu verfolgen u⸗ſ. w. — 
wer erzaͤhlt dergleichen Abſcheulichkeiten gern; die 
eine ‚größe Anzahl von boͤſen Menſchen, die ſich uns 
. te 25 Millionen Leicht: zufammen finden läßt, bes 
geht — behy alle den Unruhen bleibt das Ganze doch 
der Nationalverſammlung getreu; man haft und vers 
wirft die Schriften ‚: Welche: gegen fie. abgefaßt weis 
den,“ und Betrachtet jeden als Feind, der fich den | 
Mestetendet Nationalrerſammlung widerſetzt. Mehr 
als 130,000. Menſchen haben ſich in einer Provinz, 
durch die neulich genannte -Verdrüderung; zuſam⸗ 
men gethan, um die Fteyheit zu vertheidigen. 
Vermiſchte Kriegs: und Friedensnachrichten. 
Eungland ſteht noch in Unterhandlungen mit 
Spanien. Man fragte neulich Im Parlemente, ob 
der Hanudel an der Kuͤſte son Amerika, woruͤber dee” 
ESdttreit entſtanden iſt, auch wohl fo viel werth ſey, 
daß man Krieg druͤber anfange? — Die Seeoffi⸗ 
ger muͤſſen ſich fertig halten. Am ısten glaubte 
— es wuͤrde keinen Krieg mit Preußen 
| : | x Ä geben, 
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* ut — den Niedetlanden find- a2, 000 1! 
garn und Croaten beſtimmt. — zZwiſchen den Ruft 
ſen und Schweden find mehrere Gefechte vorgefal⸗ 
len jede Partheh eignet ſich zemeiniglich die Vor⸗ 
theile zu, denn beyde Partheyen haben ihre Zeitun⸗ 
gen, durch die ſie es bekannt machen. Mit dern 
Tuͤrkenkriege iſts anders, denk die Tuͤrken machen 
feine Zeitungen. Zwiſchen der 4ten und ten wur⸗ 
de der fchwebifche ‚Generalmajor Stedingk von den 
rußiſchen General Rautenfeld mit 4000 Mann and 
‚gegriffen. Die Schweden verlohren 111 Mann und 
mußten weithen. Nach rußiſchen Nachrichten nah⸗ 
men die Ruſſen zweh Kanonen; ein Magaͤzin weg, 
und vberbrannten mehrere ſchwediſche Fahtzeuge. In 
einer andern Gegend hät der rußiſche General Numm 
ſen die Schweden geſchlagen, 12 Kanonen erbeutet, | 
und mehr als 100 Schweden zu einigem gemacht, 
Nach Londner Berichte Haben die Engländer 
264 Schiffe, die Spanier 145. — Am: 1öten kam 
ein preußiſcher Kourier in Wien ar, and darauf 
bekamen mehr Truppen Befehl zum Marſche. Dem⸗⸗ 
ungeachtet iſt man in Mich wegendrs Kriegs noch 
ungewiß. — VOie!vũßiſche Flotte in der Oſtſee wir 
nach rußiſchen Nachrichten beſtehn aus 32 Linien⸗, 
ſchiffen! und 3a Fregalten. Sn Oberbelehlshaber 
—* ee 
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heißt Tfstefbagef, fe AR: mit iR ie aa taufend 
Mann beſetzt. m Die preußlfäen. Regimenter ha⸗ 
ben fih zu. Ende des, Mays in Marfch;gefehti em : 
Am 13ten May griffen die Schweden, unterm Her⸗ 
zog von, Sudermannlaud, eine Abtheilung der, vufike: 
ſchen Flotte an. Es geſchah an der rußiſchen Kuͤſte 
und lief ungluͤcklich ab. Ein großes Schiff von 60 


Kanonen nahmen die Ruſſen By ein anderes ſtran⸗ 


dete und mi ußte. verbrannt werden, ein drittes ſtrane 
dete auch, man, exhielt es aber noch · — Gluͤcklicher 
ſoll ein Gefecht zwiſchen der. ſchwediſchen Flotte der 
Armee, die nur aus kleinen Schiffen beſteht, und 
den Ruſſen abgelaufen ſeyn. Deor Koͤnig tommans, 


N dirte ſelbſt. Zehn rußiſche Kanonenſchaluppen wur⸗ 


den in Grund geſchoſſen, 2 Fregatten und 25 Ka⸗ 
n . nonenfchaluppett, nebſt so, ‚Zransports- und Provie 
antfehiffen — wurden weggenommen und 40 Kanenen⸗ 
bote verbrannt: — Aus Koppenhagen ſchreibt 


matt, bie ſchwediſch / finnlaͤndiſche Armee ſey von den 
u Ruſſen ganz zuruͤckgetrieben und 700 Schweden ſeyen 
geblieben. — Der. Herzog von Braunſchweig traf 
am ı5töh Ray in Berlin ein, und gieng von da 


% nach Schleſien zur Armee. — Aus der Wallachey 
(5) wird geſchrieben, daß. der neue Großvezier mit 
6,000 Ran, gegen ‚den Prinz Cepurg, der, nad h 
S Biss 
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Widdin marſchitt/ tn Anzuge font, — Engliſche 


Zeitungen verſichern, der Lendner Hof habe die Nahe 
richt eihalten, daß Spanteh mit Rußland, Sardi 
nien ſund Venedig ein Buͤnbniß gemacht habe, urm 
das Gleichgewicht heſen Tristan id und 
ee herzuſtellen. ME LEBE SE Er EZ - 


Luͤttich. Die "rt wollte a 


> Maaſeick verlaſſen und auf Lüttich losmarſchie 

aa ratiicher hatten die Poſten dahin beſetzt. 
— u ihre — ** Angelegenheiten zu 
beſorgen, fie waren aber bereit ſich auf das Zeichen 
der Sturmglocken wieder einzufinben. — Das 
Kreisdirektorfiim hat den Linticherti nochmals den 
Anmarſch der Erefutionstrüppen | befannt ‚gemacht, 


und. ihnen. ‚angedeutet , „daß jeder. noch den Selm | 


| Folgen. ausweichen. würde ; ‚der die Waffen,“ die” 
| valtihetſche uniform und Kokarde ablegte. Der 
ungeachtet haben die 3 Londſt ande ihren Vorſatz, ſi ich 
zu widerſetzen, nicht ſahren laſſen. In Haſſelt a 
beiten taͤglich 36800 Mann at den. Verſchanzungen. — 
Nach neuern Nachrichten find 3000 Mann Erefus‘ 


tiohstenppen am Pfingfttage nad) Bilſen marſchirt, ns 


. und haben die Stadt: durch: wenige Kanonenſchuͤſſo 
vor den — erhalten. Eine Erklärung den. 
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Luͤtticher Erände iſt zu merkwürdig, als daß mar 
ſie hier ganz uͤbergehn ſollte. Sie lautet ſo Die 
Truppen, die beſtimmt ſind, die Ungerechtigkeit zu 
vollenden und uns zu vertilgen, ſind verfammelt,. 


wir erklären alle Siaͤnde des Reichs und der ganzen 


Welt, daß wir nicht daran denken, uns von Deutſch⸗ 
Sand zus trennen, ſondern das wir unſre unwider⸗ 
ſprechlichen Rechte ſchuͤtzen, und Ungerechtigkeiten 
und Gewaltthaͤtigkeiten widerſtehn wollen, wodurch 


wien ung unterdußefen will, unter dem Vorwande 


der. kammergerichtlichen Dekrete, die. bekanntlich 
nichts gelten, weil fie ohne Kenntniß der Sache ab⸗ 
gefaßt wurden *. ſ. w. — | — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 16ten May kam die Königin, Leopolda 
Gemalin, in Wien an. — In Warſchau war an 


when dem Tage ein Auflauf gegen die Juden, welche 


Handwerke und Kraͤmerey treiben. Einige tauſend 
Bchuhmacher⸗ und. Schneidergeſellen begiengen die 
vaabſcheulichſten Ausſchweifungen; man pliinderte ein 
roßes Gebäude, das von Juden bewohnt ward, 
and alles das barum, weil die Juden dad Rech: nicht 
Haben ſollen, Axbeiten der Handwerker zu verferti⸗ 
gen. Die Ordnung ward endlich durchs Militaͤr 


wieder hergeſtellt. — Der Pabſt will einen Depur 
Sitten nach Avignon ſchicken, um Unterhandlungen 
anzufangen; man will aber damit gar nichts zu thun 


Haben. — Zwiſchen den Vorpoſten der Brabanter 


J 





and Oeſterreicher find wieder Scharmägel vorgefallem 
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om ſechsten bis ins —X veht. 

IM. Alſo acht Jahre. Nun in acht Jahren, da 
muß man doeh etwas lernen konnen; was Haft ad 
denn gelernt A 

| Be: Erätig den Heidelberger Katechtsmus. 

M. Was ſteht denn im hrtelbergee Kate 
chismus? 
3. Die Hauptftuͤcke der fie Seligto. | 

M. So. Nun da fag mit doc) einmal, to 
fol denn der Chriſt ſeine BGlaͤckſeligkeit ſuchen? 

I: ; Die Frage ſteht nicht {m Heidelberger Ka⸗ 
rechlsmus. 

M. Mit den naͤmlichen Worten wird ſie frei⸗ 
lich nicht drinne ſtehen. Aber wenn die Haupiſtuͤcke 
der . Religion beine Rem: Aund du haſt 

a 


ae s: ana 

ihn, mit Verſtande ‚gelernt, fo mußt du doch wohl 
Die Frage beantworten koͤnnen Die chriſtliche Dies 
ligion iſt uns ja dazu gegeben worden daß fie ung 
lehren rofl, of, glaͤcklich zu werden m Wenn nun d nun das 18 iſt, 
fo muft du doch wohl, wifen, wo der Chrift feine 
Gluͤckſeligkeit ſuchen fol? Beſinn dich dad! 

J. Doch wohl in der Bibel, 


* M. Du verftehft mich nicht. Die Bibel Kt 


dns Bud), das ung lehrt, wie wir koͤnnen gluͤcklich 
werden. Weſches iſt aber der Du, ‚wo. der chrit 
ſeine Gluͤckſeligkeit ſuchen fol? Jericho? Jeiruſa⸗ 
‚dem? Bethlehem? 

J. %c glaube im Himmel mi; fi fie fügen. 

M. Das iſt wohl ganz gut, ag bat aber noch 
‚ein, Weilchen Zeit, bis wir in den Himmel kommen. 
Unter der Zeit wollen wir doch auch gluͤcklich ſeyn. 
Wo ſoll denn da der IE feine ae 
luchen ?. M 
J Das weiß ich doch. wirft; niet. 
5 Wirklich nicht? Das Gott erbarme! wie 
kannſt du denn die Gluͤckſeligkeit finden, wenn du 

nicht weißt, mg dufie ſuchen ſollſt? ie denn 

der Grund, opt deinem Elende?. * | 

AB, Sn mir felöft. - Ahal nun nn ich, m 


| mir ſelbſt muß ich auch die Glüuͤckſeligkeit ſuchen. 
DM Das 


| 
| 


Pr | 


er PER ER EHEN Es glebt Leute 
die denken / wenn du nit da oder dort (eben ſollteſt, 
Bi wollteſt dur decht gluͤcklich leben. Das hilft nun 
alles — Wenn der? Menſchvernuͤnfliger und 


"wort, der: — nicht- gar viel in deinent 


N ‚Ss u du m werHrrnichts se 


lernt? 2* — | 
$. & freitic Lateiniſche Bi RR 


| M. Pos Slorn Noateiniſch ? da biſt du ja ein | 
lateinifcher Leineweber. Der muß wohl weit beffer 


webeir, als ein veutſcher⸗ Ich bin auch einmal durch 
die lateiniſche Schule gelauſen, vielleicht kann ich 
dir etwas aufzurathen geben. Was heißt denn dast 
a bove wajoti diſcit arare minorꝰ . . 


I. Wir haben in der Schule weiter‘ nichts ge⸗ 


lernt/ als die Stanithatge*), und darinne fund 
das nicht. Ich wills doch aber einmal verſuchen, 
ob ich es nicht herausbringen kann. A von, bore 
dem Ochſen, Majori des Majors ⸗ za 
M. Hal bat dal Du fiehft woht, dahß du 
| beit Zeit mit dem Lätein verdorden-haft, weil du 


nicht einmal. fo ein’ leichtes Verschen haft verfiehen 


lernen. ‚Und! went du auch — sun haͤtteſt, 
SR ST Ep 77 — won 
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wozu huͤlfe dirs denn, als einem Handwerkomanne 2 
Es giebt je. kein Land mehr, wo Lateiniſch geſpro⸗ 
Gen wird. Wenn du ja eine fremde Sprache. häts 
zeft lernen wollen, fo wäre die Sranzöfifche oder Eng⸗ 
liſche nuͤtzlicher geweſen. Die Leute, die uͤber deine 
Schule geſetzt waren, koͤnnen es ja vor Gottes Rich⸗ 
u zerftuhle nicht verauttworten,.. daß. fie fo. ſchlecht für, 
Den Unterricht forgten. Mer Hat denn > euch die 
zen ht Über die Schulen? ⸗ 
- Der Rath und. die. Geiſtlichteit. 
M. Hum! Hum?! | 

u In dem Jahre, da ich PETER unse 

wollte der Rap und die Geimuicheei die RR | 
verbeſſern. 
| M. So? Bie wollten wohl neue Genfter in Ä 
die Schule laſſen mahen? 
| J. Ohne Spaß, Herr Major, fe wollten · ie 
Schulen verbeflern. _ Der Rath gab alſo dem Hertn 
Pfarrer Srenzel den Auftrag, daß er Vorfchläge thun 
follte, wie die Schulen könnten verbeffert werden. 








M. Neun. da bin ich doch | was das 


für Vorſchlage ſind. | 
SH Erflich war ee ber Weynumg wer ei 


Schufter werden wollte, der müffe lernen Schub . 


dinhen, und wer ein Sour won wel, der 
Bir 


Ka}, 


muͤſſe lernen Kleider machen. Wer alfo ein Lehrer 
‚werben wollte, ben muͤſſe das Lehren lernen. 
M. Und wer ein Soldat werden will, der 
muß das Exerciren lernen. Weiter in Text! 
u. J. Er bat alſo, der Rath moͤchte ein Serrarien, 
ober wie das Ding heißt, anlegen laſſen. 
1 M Seminarien, willſt du fagen, wo den 
Cünftigen Schullehrern das Lehren gelehrt wird. Se 
damit iſts eine: som feine — Wie slengstenn | 
Salt? Ba rat 
AS3. Es EEE Stande; ı. — 
meynn⸗ er, in jeder Schule ſollten wenigſtens zwey 
Stuben ſeyn. In der einen ſollten die Kinder ler⸗ 
nen, in der andern Handarbeiten thun. Er meyn⸗ 
te, wenn ſo viele Rinder zuſammen waͤren, ifo koͤnn⸗ 
san ſie doch nicht alle anſagen, die mehreſten Hätten 
nichts zu thun, ‚trieben Muthwillen, und ſtoͤrten 
die andern. Vorzuͤglich wollte er/ daß die Maͤghe⸗ 
chen zum Spinnen, — che — 
2 en werden. Be 
MM. Hum! das. wre in eine Arten, we 
die iſt, die ich in Göttingen ’gefehen.habesa 2°" 
ZHernach meynte er auch⸗ —— | 
—— eine Stunde koͤrperliche Uebungen haben, da⸗ 
mn fein. — wuͤrden, und lernten a. 
Aa 3 a © 


zu u 

| | Dr 
‚Gefahr: zu helfen? Das Latein wollte er and: betr 
niedrigen Schulen -abasfhafft wiſſen/ weil dien 


WMueynung war,es hulfe doch denen nichts, die Feine 


Gelehcrten werden wollten.Auind dieſe koͤnnten es u 
wohl noch Kerner, wenn ſie ins Gymnaſium kaͤmen. 
Die Kinder ſollten mis der Pflanzen, Steine ind 
Dhieren bekanut gendcht werden die um ſie herum 
wären, ſollten die: Geographie / Muſk, Schtucbau, 
Mechnemo Jeichnen letuen, und gum Religionsnu⸗ 
terricht ſollte ein Buch geſchrieben werden, Dasıfle 
Minder verſtaͤndlicher wäre, als der Katechislaus. 
RU das muß ich age): der Herv Pfat⸗ 
rer gefaͤllt mir. Wie giengs vemi aber weiter id B 
ET Schlecht, von Herzen ſchlocht· Schafe 
Verbeſſerumg vorsfich'gehenfolke » wurden alle Ge⸗ 
weinen rbelliſch und ſagen; Wasthaͤten ſie nitht. 
Dir waͤren brave Leute geworden, und ⸗ haͤtten Kitts. 
vor: nichts gelernt) dals den Katechismus undedie 
VMDrammqtge· da möchten Ihre. Kinder auch dabey 
bleiben, Vielleicht hätten fie noch nachgegeben / after 
Ver ua Magiſter Stauzius,! eöfte ihn Gott! 
eiferte gewaltg gegen die Neuerungen, prrdigte ſeche 
tere einander von den großen Gefahren, 
A welthew das Ohriſtenthum in unſern Tagen ſchwe⸗ 
be, NR die: gene, daß ſie ‚Weber Gut und 
—8 8* u Blut 
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herunter‘ —— werden —2 
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aichen Cane der hiefige Stadteafh hatte iih eec 
genommen, eure Schulen zu verbeſſern⸗ damit tinie 
Kinder fein vernünftig, fromm und ätüettic wer⸗ 
den, und nicht von fo vielen‘ Krankheiten und Sor⸗ 


gen, wie bicher geplagt werden möchten. Bir 


glaubten euch damit eine Gefaligkeit eu erzeigen 
Wenn ihr ſie aber nicht annehimen wollt, fo braucht 
ihr deswegen keinen Aufſtanb zu erregen, ſo laſſen | 
wir es bey dem Alien. Mir fragen alfo uöchmald z * 
wollt ihr g ute oder ſchlechte Schulen? _ | 
Sgueqhte Säulen, ſchrien ale, wöllen wit 


ben. 
“ar ſage der 'pberfie Barfämeite, bie it 
& Haben, Ds giengen — fort, jeucite 





and fomentsen den Hut. 





Er ‚M. ‚Das, war Kran von ‚den  .oberften Siethe 
imeifter.. Ich ſiße et immer gem, wenn man ie 





— zu machen fücht, ‚Den je eidger fe | 


Find, dete beſſer können fi fie (73 Helfen, und * 


Umflände x verbeffern. . Wenn fi fie, e nun aber fee 
dings nicht Hug werden, fondern in ihrer Su 
eit beharren wollen: fo iſt das beſte, man daft fie 
aber. Die giugheit a ſich nicht auſdringen. a 


sieng * denn weiter? — 


ul? gür bie Xbgebrannt in Bin einge 
ö sangen: und y Rthi. 10 Er. | 
; — — — 
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Ditmifäre Krlete . Sriedenen achrichten. 
Nach Briefen aus Spanien haben die Krieges 
ruͤſtungen etwas nachgelaſſen; da aͤber die Unterhand⸗ 
Lungen mit Englanv nod) nicht geendigtfind? fo kam 
mian von dieſem Kriege fo wenig etwas gewiſſes ſe⸗ 
gen; als von dem Preußiſch / Oeſterreichiſchen. Lau⸗ 
| Bon iſt ſchon wieder aus Maͤhren nach Wien zurück⸗ 
| gelommen. Die Trapp sin Galizien find son Maͤh⸗ 
zen aus durch Ihn verftärkt worden. Am raten May 
mußten die Truppen in — auf ſeinen Befehl 
zweh Meilen naͤher an die Grenze ruͤcken. Die Bis 
Wen‘ ziehn ſich nach der Grenze von Safizien, man 
ſagt, bey Krakau ſollen ſchon 12,000 Mann ver⸗ 
ſammelt ſeyn, in der Stadt ſey man ziemlich beſturzt, 
ind bemittelte Einwohner fingen an, ſich tiefer ink 
Land zu begeben. — Nachrichten aus Triefte beſtaͤ⸗ 
tigen es, daß die kleine Flotte der Ruſſen, unter 
dem ‚Ritter Pfaro; ausgelaufen iſt, auch eine andre 
Heine Flotte derſelben, welche der Obriſtlieutenant 
Lambro Cazioni anfuͤhrt, iſt ausgelaufen. Man ver⸗ 
= muthet, daß ſich beyde vereinigen und, noch von an⸗ 
dern Schiffen unterſtuͤtzt, den Darbanellen nähern 
werden, da indeß die große rußiſche Flotte, auf dem 
ſchwarzen Meere, ſich der Hauptſtadt Conſtantinopel 
naͤhern PR. Uinter ben Dardanellen verſteht man 
m Au 5 | vier 


378 - Mo 
vier / feſie Schlöffer, die an beyden Ufer ber ug 
mau ei Au Argipelagüs oder, dem u. Meere 
in das ſchwarze will. Sie ſind dazu aungelegt., um 
die Durchfahrt verwehren zu koͤnnen. Sie find das 
her mis, fehr großen fefigemayerten Kanonm verſehn⸗ 
‚die fo ‚gerichtet ſind, daß fie, auf dem after hin; 
ſchießen. Zwey von dlieſen Schloͤſſern liegen an der 
Kuͤſte von klein Aſien, zwey an dem gegemüßgrfichens 
wen. Meerufer von Romanien 12) Nachrichten ans 
‚Der Wallachey fagen, : der. gieue; Stoßvegier fey mit 
600 op. Diann im Anzuge wider den General algir⸗ 
fait, und man vermuthe, es werde in der Gegend 
‚von Widdin bald zum Treffen kommen. In Wien 
wollte man, am 23ſten May die Nachricht haben, 
daß Prin Coburg am ı7ten bie Laufgraͤben vor Wid⸗ 
din zu eröffnen angefangen habe. — Bon. den Ochwe⸗ 
den weiß man dießmal nur ſoviel, dafı täglich Schar⸗ 
muͤtzel vorfallen. Die Beſtaͤtigung, der im vorigen 
Botenſtuͤcke mitgetheilten Nachrichten, muf man erſt | 
noch erwarten. .- Man will wiſſen, die rußifche Kaie 
ſerin habe erklärt, fie werde die Vermittlung bes 
einige von ‚Preußen nicht ger annehmen, bis der⸗ 
abiens ober 10 Mitionen Pier zugeßchert Gabe. 
j D>m 


2 : Ss — 


nr . 
MM⸗ 359 
. -. [4 
J 


Sogegen erhebt ſich auf der andern Seite aufe inmal 
Ve Stimmerdeg Friedensno ſie ſagt: dor Friede zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Preußen wird fortbauern/ und 
der, Krieg init den Tuͤrken bald geendigt ſeynn⸗ So 
en dieß auch in mancher Ruͤckſicht ſeyn 
„ſo last ſich doch Hoch nicht mit Gewißheit da⸗ 
von nr Man will indeß wiffen, ‚daß vonden - 
boͤhmiſchen "Iruppen. 24,000 Mann nach den Ne 
derlanden befehligt find’): daß mit der" Pforie ein 
Waffonſtillſtand bevorftche; daß Potemtin nach Per 
tersbarg beruͤfen worden ſey, um von der Kaiſerln 
naͤhere Auftraͤge wegen der Friedensunterhandlum⸗ 
gen zucerhalten, daß Oeſtetreich und Preußen uͤber⸗ 
ein gekomnien ſey/ ſich binnen vier Wocheu nicht an⸗ 
zugreafen, daß Pteußen einen beſondern Frieden mit 
der Pforte zu bewitken ſuche, daß auch Ruffland den 
Schwedenguͤtliche Worſchlaͤge gethan habe. Alle 
dieſe Nachrichten kommon von: — wer wanſct 
wohl nicht hre Vertätigung! - De 
iur Brankreich. Gewiß wied ide Leſer/ bet | 
Ad) bey dem Worte Krieg auch zugleich'die ſchreckli⸗ 
hen Folgen deſſelben denken kann, bisher fehr be⸗ 
‚gierig geweſen fein; die Entſcheiduns des Rechts 
Aber Krieg und Ftieden, mit ber man ſich bioher in 
Br: Noauione beerſammilung beſchaͤfftigte, zu hoͤren. 
— | 


se ee 


Ganz Paris war bis zum aoften in großer Erwar⸗ 


Eung , das. Belt fammelte'fih, und man war bange, 
es würde wild: werden ,. wenn die. Entfcheidung nicht 
nach feinen Wuͤnſchen ausfiele. Sie gefchah endlich 
am 22ſten, wo die Verſammlung folgende Artickel 
der franzoͤſiſchen Regierungsſorm feſtſetzte: 1) Das 
Recht uͤber Krieg und Frieden kommt der Nation zu; 
ein: Krieg kann entſtehn, wenn ihn nicht die Nas 

tionalverſammlung durch ein Decret beſchließt, weis 

ches der Koͤnig beſtaͤtigt. 2) Der König ſorgt für bie 
Sicherheit des Staats, behauptet die Rechte und 
Beſitzungen deſſelben, betreibt die Unterhandiungen 
mit- andern Staaten, waͤhlt bie Geſandten dazu, 
beſorgt Kriegsauſtalten und führt die Aufficht drüben 
3) Wenn ein Krieg dutch irgend etwas veranlaßt 
werben follte „. oder Feindfeligkeiten angefangen find; 
fo glebt der Koͤnig der Nationalverſammlung fogtetih 
Nachricht davon; und legt die Urſachen und Bewe⸗ 
gungsgruͤnde vor. 4) Findet dann die, Nationalvers 
 mrulımg, daß der Miniſter oder Geſandae Schuld 

daran iſt ⁊ ſo ſoll er gerichtlich vorfolgt werden, als 

des Verbrechens des beleidigten Volks ſchuldig. Zu 
dieſem Ende erklaͤrt die Nationalverſammlung, daß 
die Nation aller Eroberungsſucht entſagt; und 
mie ihrg Macht gegen Die Sreyheiteines. Voltks 
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gebrauchen wird. 5) Entfeheidet bie Nationalvep⸗ 
ſammlung auf die Anzeige des Koͤnigs, daß Fein 


‚Krieg ſeyn fol, fo foll der König gleich dahin ſehn, 
daß alle. Feindſeligkeiten geendigt werden, fuͤr allen 
Aufſchub ſollen die Miniſter verantwortlich ſeyn. 
6) Waͤhrend eines Krieges hat die Nationalverſ. 
keine Erholungszeit, ſondern ihre Sitzungen dauern 
‘immer fort. 7) Jede Kriegserklaͤruug ſoll mit der 
Worten geſchehn: Don Seiten des Roͤnigs, im 
Namen der Nation. 8) Die Nationalverfamms 


Aung kann, waͤhrend des Kriegs, den König angehn, 
daß Friede gemacht werde. 9) Der König kann mit 


fremden Mächten alle Unterhanblurigen unterzeichs 
nen, die er zum Wohl des Staats für nöchig Hält; 
Friedens⸗ Verbuͤndniß⸗ und Handelstractaten muͤſſen 
‚oft son der Nationalverſammlung gebilli: gt werden. 
10) Die Nationalverſammlung ſetzt nach geendigtem 
Kriege die Zeit feſt, wo die außerordentlichen Trup⸗ 


F ven, di. die bloß zur Führung des Kriegs angefchafft - 


waren, verabfchieder werden ſollen. Werden fie 


: nicht zur beftimmten zeit verabſchiedet; ſo iſt der Mi⸗ U 
niſter verantwortlich. — Die Geiſtlichkeit faͤhtt fort, 
ihren Widerwillen zu bezeigen. Hin und wieder leit 


ſtet fie den Buͤrgereid nicht nur nicht, ſondern einige 
men ſollen ſegar den Sb? die Br icht ver⸗ 


tagen, | 


‘ 
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ſegen⸗ die * nicht widerrufen wollen. ‚Die: 
tionalverſammtung hat die Proteſtanten unter den 
Schutzder Geſetze genommen, und doßhalb ein be⸗ 
ſomderes Decret ergehn.laffen::- gIn einer Stadt des 
fuͤdlichen Frankreichs, hat man N fü ebarı 

bariſch zu behandeln. &:. ui?» 


Neuvoreinigte Nieder lande geſt all· Mach⸗ 


eichten von daher ſugen, daß ‚die Nirderlaͤnder in 
mehrern Treffen gegen bie Oeſterreicher den: Kuͤrzern 
gezogen, und ſich nach Namur: zurlet geffüchtet Has 


- „ben; da fie Aber wohl meiſtens durch Defterreichifch 


geſinnte Perſonen abgefaßt ſind: fo kann man ihnen 
nicht grade zu trauen, ſondern muß auch erſt die bra⸗ 


— bantiſchen Nachtichten anhoͤren. Nach jenen Nach⸗ 


richten wurden am L5ten May mehr als 6000 Bra⸗ 
banter zuruͤck gefchlugen. Am‘ 1s8ten hatten 3000 


Mann daſſelbe Schickſal, init einem Verluſte vorn 


zoo Todten und 200 Verwundeten. Am 2oſten woll⸗ 
ten die Patrioten wieder vordriagen, wurden aber 
wieder zuruͤckgeſchlagen. Am 23ften griffen 8000. 
Brabanter, unterm Genetal Schönfeld, die Defters 


* 


reicher an. Der Kamof dauerte von 3 Uhr Nachmittags \ 


bis in die Nacht. Die letztern ſiegten, jene verloren 
1 Kanonen und yiel Mannſchafft. Am 2aſten mach⸗ 


em bie Brabanter einen neuen Angrif mit 3000 
— 2 
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- Mann, wurden aber zuruͤckgeſchlagen; auch zriffen 
„ Die Deſtorreicher die Drabanterbey einem Schloß an 
and ſiegten. Am 25ſten ſollen ⸗ndlich die Nieder⸗ 
laͤnder voͤllig hFeſchlag gen ſeyn. — Alle dieſe Nachrich⸗ 
ten find aus Luxemburg vorn 28ſtent May. Auch eine 
andere Nachricht aus dem Luxembürgiſchen ſagt, die 
nie derlaͤndiſche 20 bis 25 tauſend Mann flarke A 
me? ſey zuruͤckgejagt und bis Namur gefloͤhen / mehr 
als 2000 Mann waͤren geblieben nnd 30 Kanonen 
verloren. Noch eine andre Nachricht ſagt, die ganze 
Armee ſey zerſtreut uͤberall fluͤchtig, haͤtte alles Gewehr 
weggeworſen. Doch zur Zeit verdienen dieſe Nach⸗ 
zichten feinen völligen Slauben. Rad) Briefen aus 
dem luͤttichſchen Orte Huy vom 27ſten May ſind 400 
Oeſterreicher getoͤdet und 600 gefangen. — Man 
ſagt, die Oeſterreicher ſtuͤnden vor Namur und waͤ⸗ 
ren willens, die Stadt in Brand zu ſchießen. 


Luͤttich, den 26ſten May. Gefern begas 
Gen fich viele vom Adel zur Armee. Die zu Bilſen 
befindlichen Pfaͤtzer find von den Abrigen Erefutiongs 
truppen abgeſchnitten. Das. Schloß Altbilſen iſt von 
3000 Luͤttichern umzingelt. — Auf die erſte Nach⸗ 
richt, daß die Pfälzer in Bilſen waͤren, ward um 
‚20 Uhr Abends im ganzen Lande mit den Sturms _ 
glocken geläuter. Am 24ſten woren [hen 900 Pas 
trioten verfammelt;und man glaubt, daß jetzt wenige 
ſtens 30,000 Mann da find. — Man hat nochmals 
eine Deputation an den Churfürften von der Pfalg 
zu ſchicken beſchloſſen, um ihn zu erſuchen, guͤtlichen 
Vorſchlaͤgen Gehör zu geben. — Den 27ſten May. 
Die Pfälzer Haben in diefer Nacht Bilſen verlaflen, 
- eg — EN J— 
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Korps Patrioten iſt ihnen nachgeſchickt. — Daſſelbe 
ſchreist man auch aus Maaſeick. Die Pfälzer has 
ben in einen Scharmuͤtzel einen Hauptmann und ei⸗ 
nen Gemeinen verlohren, 2 ſind verwundet. Bey 
Haſſelt Haben fie einen Pulverwagen und Kriegsge⸗ 
. zäth zuruͤckgelaſſen. Luͤttich, den ziſten. Unfere 
800 Mann ſtarke Beſatzung zu Haſſelt wurde am 
27ſten von 2500 Pfaͤlzer angegriffen. Ste mußten 
ſich aber Abende zuruͤckziehen, und ließen 45 Todte 
aAuf dem Plage. Viele Wagen mit Geraͤth und tes 
bensmitteln ſ ſind ihnen abgenommen. — 
Vermiſchte Nachrichten. | 
Zu Hildburghaufen iſt ein Geſangbuch zur pr 
fentlichen und häuslichen Gottesverehrung fuͤr einige 
ritterſchafftliche Gemeinden in Franken gedruckt wor⸗ 
den, in welches die Lieder unſerer neueſten und beſten 
Liederdichter aufgenommen ſind. Möchte duch dieß 
Beyſpiel recht viele Nachahmer finden! damit die 
vortreflihen Leder, die in den neuern Zeiten vers 
fertigt wurden, immer befannter würden, und ims 
‚mer mehr Gutes wirfen könnten! In Duͤnkirchen 
hat fich die Lutheriſche und Heformirre Gemeine vers 
einige, und Heren Bakot zu ihren gemeinſchafftlichen 
Prediger erwaͤhlt. Wie fein und lieblich iſt es, 
wenn Bruͤder eintraͤchtig bey einander woh⸗ 
nen! — Ein ſchnell ausbrechendes Feuer ſetzte vor 
‚einigen Tagen die Einwohner in Erfurt in den aͤußer⸗ 
ſtten Schrecken; allein durch Thätigkeit der Herbeys 
"eilenden‘, denen der Herr Coabjutor von Dahlberg 
elbſt ein vortrefliches Beyſpiel gab, ward alles ges 
loͤſcht. Dieſer vortrefliche Herr, der kuͤnftige Nach⸗ 
foiger des Churfürften von Maynz, ſetzte ſich, in⸗ 
‘Dem er ſelbſt Waſſer zutrug, der Gefahr aus, von 
‚Beranterflärzenden Dachziegeln befchädigt zu werden. 





Der Bote Zu 2 
ans, 


en 


nahe und zwanzigſtes Stk. 7°" 
————— 











— * — nf 
Wirth. Bote. 
— Voriſebung. vom Maytafet 





| W. haͤtte das — (ieh, baß auch die en 
geringe ihten Nutzen hätten. —R 
B. Da ſieht er ja augenſcheinlich, daß alles; | 
was Gott gemacht hat, gut iſt, und daß wir dieß 
auch faſt immer finden koͤnnen, wenn wir mir a 
er nachdenken wollen. 3.  ..“ Er 
W. Aber nun erzähl er boch weiter, wie gehe 
Ir deu mit dem Engerlinge in. det — zu, ehe er 
| ein Maykaͤfer wird, =). R) 
B.Da der Wurm, 3. wenn er dus. ‚bi Ey 
- —** noch. klein iſt, und immer groͤßer wird, fd 
woird ihm alle Jahre ſein Kleid zu klein und zu enge⸗ 
und er muß es alſo ablegen. Er haͤutet ſich daher 
alle: Jahre, ſtreift naͤmlich ſeinen Oberrock vom 
zum bis Ointen hanee über fih weg ab, undiunter 
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denſelben koͤmmt ein neues Kleid’ zum Vorſcemne 
das gber ehr zart und fein iſt. , 

Zu diefer Umtleidung macht. er. fich allemal tief 
An der Erde. eine — runde und harte Hohle 
und frißt unterdeſſen nicht. 

Und weiß er, warum er * ſo große Vorbe— 


reitungen noͤthig hat? 


.W. Nun? | 
B. Damit er Daß gewinne, feine Haut abr 
zuſtreifen, denn er muß fih dazu fehr anftrengen, 
und damit er auch die junge Haut nicht gleich be⸗ 
ſchaͤdige, welches fonft leicht geſchehen fönnte, ment 


er in feiner gewährtlichen engen Höhle bleiben wollte. 


W. Ich. glaube bey den Raupen geſchieht das 
naͤmliche, daß ſie ihren alten Balg ablegen und ei⸗ 
nen neuen bekommen, denn man findet ja oft in 
einem: Kaupennefie eine ganze, Menge folder. Baͤlge. 
27, Be Allerdings. Und die Krebſe haͤuten ſich 

au. Er kennt doc) die Butterkrebſe? Sue 


3.0. O die find ja delefat! unfer Müller ißt 


fe aud) top mit Strumpf und "Sie, amd per, 
fe ſchmeckten vortrefflich. NE Se, 

21...Br Dieß find feine anberenie ſolche, die eben 
—* Kleid abgelegt haben, und denen es noch 
vwicht recht hart wieder geworden iſt. 





r a | 
2 7 Und die Spinnen thun es auch deswegen 
wird er⸗ oft in ihrem Geſpinſte alte Spinnenbaͤlge 
gefunden haben, und Spinnen haweten. die ganz 
weich und matt waren, Ä 
an 0, Ei das iſt doch gar artig. | 
B. Wenn nun der Engerling — 2. abs 
gelegt hat, und die neue wiederum ein Bischen hart — 
geworden iſt, fo verläßt er feine Höhle wieder, geht 
wieder feiner "Nahrung nach und beißt die Wurzeln 
von allerhand Getraide, Sraß, Rah Salat, a 
— und andern Pflanzen ab... | 
Ä Diteß thut er aber nur, fo lange es die, Birme J 
* Erdboden erlaubt. Denn fo balo als Sröftefoms. 
‚mern, die den Erdboden ‚hart machen, fo gräbt er 
fih fo. tief. in die Erde ein daß ihm kein Winters 
froſt treffen kann, macht ſich eine kleine Höhle, 
kruͤmmt fic) zufammen nnd legt fich ſo lange fchlafen, 
ohne einige Nahrung zu fih zu nehmen, bie ihm 
‘bie Fruͤhlingswaͤrme wieder aus feinen tiefen und 
| langen Winterſchlaf aufweckt. Alsdenn geht er wie⸗ 
der von neuem im. die IT und. macht es wie 
mn | | 
"Me Wie — alles fi stdentfich in der Natut 
eingerichtet iſt. Keinen. Befchöpf iſt vergeſſen, es 
— u ſo gering und klein feyn, ala es will. ; 
Bb 7 8 Nach 


| 


⸗ 
* 


B. Nach der fünften und letzten Haͤutung hat 


der Engerling feine hoͤchſte Größe ag und iſt 


f 


j 


alsdenn ohngefaͤhr anderthalb zoll m. 
W. Und nun? " 
3, Nun ift er zur Derivan nypung. ve, Er 
graͤbt fich i im Hetbfte, oft auch ſchon im Junius und 
Julius, einige Schuhe, zuweilen wohl eine Klaf⸗ 


ter, tief in die Erde, macht ſich dort eine bequeme 
Höhle, legt feine Wurmhaut ab und wird zur Puppe. 


Dieſe ſieht weder dem Engerling noch dem Maykaͤ⸗ 
fer aͤhnlich, ſondern iſt ein Mittelding, eine zuſam⸗ 
mengekrochene, aͤußerlich todt ſcheinende Larve, 


welche die Beine oder andere Gliedmaßen unter den 
Bauch zufammengezogen hat. Sie ifl anfangs Ya 
wird — roͤthlich/ gelb und zuletzt braun. 


J genug graͤbt. 


zum folgenden Winter. 


W. Dergleichen Dinger habe ich Zuweilen m 


meinem Garten aufgegeaben , und. hat⸗. wine ge⸗ 


wußt, was es waͤre. 
B. O ſie ſi ind nicht iR: we enn man nor. tief 
ER 
-Diefe Geftalt behalten diefe chieren nun bis zum 
—— Januar oder Februar, und wenn fie es 


| ſpaͤt im‘ Herbſt werden, und das Wetter in dieſen 


Monaten all zu ſtreng if, fo bleiben fie Pappendit 


— 


A Au⸗ 


© "T 3%. 
Aus dieſer Ruppe triecht nun der vollkommne 
Maykaͤfer heraus. 
| W. Was doc) alles für Präparationen data 
gehören, ehe ein Maykaͤfer zu Stande koͤmmt. 
B.Und wie doch auch alle die Praͤparationen 
nothwendig ſind, wenn durch dieſelben das bewirkt: 
werden ſoll, was der liebe Gott durch ſie bewirken 
will. Wenn z. B. durch den Engerling nicht nur. 
die Voͤgel alle ernährt werden ſollen, die ich i m vor⸗ 


hin genennt habe, ſondern auch die Maulwuͤrfe, 


Schweine, Spitzmaͤuſe und dergleichen Thiere, die 

ihnen nachgraben, und die Erde durch ſi ſie e aufgelok⸗ 
kert und ſo durchloͤchert werden ſoll, daß der Regen 
deſto beſſer und tiefer eindringt. Ja auch den 
ſchwarzbraunen Saft, der ihren Hinterleib ſo dun⸗ 


kel macht, kann man zu einer ſeinen, ——— braunen 


IJ Malerfarbe nutzen. | 


‚Anfangs find die Käfer ganz weich und — 
gelb, und man graͤbt ſie im Winter oft in dieſer Ge⸗ 
ſtalt! aus. Nah 8 bis 12 Tagen aber bekommen 
fie ihre rechte Härte, Stärke und Farbe. So blet: 
ben fie noch drey bis vier Monate in dee Erde, und 
kriechen dann endlich tm u gegen ? end ans ders 
ſelben hervor. | 


* 
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Sie leben ohngefahr vier Biden, freſſen ſich 
von dem Laube der Baͤume fat, — ſi — legen 


Euyer und ſterben. 


W. Nur vier — lebten fe? i 


B. Richt länger. Denn die:man fpäter fi Ihe, | 


find auch.fpäter aus der Erde hervorgekrochen. 


W. Aber das muß er doch zugeben und hat es 


ſchon zugegeben, daß öN — EEE * 
ſekten find.’ a 


B. Das laͤugne ich auch ganz und fe ni, 


aber‘ daß fie te im Ganzen mehr Nusen ald Schaden 


Nuten noch nicht hell und klar einſehen. | 
Wieviel Vögel, 3 B. Sperlinge, Haner u. d. r 


er ernähren ſi ich nicht von Maykafern und wieviel wer⸗ 
den ihrer nicht von Eulen und Fledermaͤuſen wegi | 


geſchnappt. 


Und wenn ſie auch nun iemel zu ſtark übers I 


Hand nehmen, fo hat maũ ja auch ——— ihnen 
einigermaßen zu, teuren. — — | 


ſtiften, glaube ich auch, ob wir gleich ihren ganzen F 


— 


Man weiß ja, daß ſie Bormittgs und. Dit | 


tags an,benHlättern ganz ſtill figen, . weil ſie we⸗ 


Mir A 


der Kälte noch Hitze vertragen können, und kann 
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won, | 
‚and Enten zu freſſen geben: Doch darf djeſes Hause © 
.  geflügel ihrer nicht zu viel freſſen, weil; aud): * 
| wie. in allen. Dingen; ‚allzuviel‘ —— 
Auch kann man ſie durch Fackeln — 
deren Dachte mit Schwefel getraͤnkt fi ſind, durch wel⸗ 
«hen Dampf fie betaͤubt werben und von den 
miren herabfallennn. 4 
Beſſer iſt es aber, wenn man die Engerlinge 
zu vertilgen ſucht. Hierzu dient in trodnen a 
das Biefenreäffeeh. . — —— 

I Auch kann man ſie ie herininbern, ern man die 
Aecker mit Mergel aͤberfahri, wodurch dem ‚Days : 
kaͤfer das Einkriechen und Eyerlegen, und den En 

gerlingen d dad Graben erſchwert wird. ur 2 
Durd) Düngung mit Salz, Arhe, Kalch und 
dergleichen äßenden Dingen muͤſſen ſie auch um⸗ 
kommen. * As | 

- Ferner. nimmt man Aeſte von Hollunderſtau⸗ 
ben, ſchneidet ſie durch die Mitte entzwey, und 
taucht das eine Ende in Steinoͤhl. Mit dieſen En⸗ 
den ſteckt man ſie reihenweiße in die Aecker. 

w. Da, fehe ich wohl, iſt ja für alles ges 
ſergt. uns 
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se BB, Allerdings! Wenn der Menſch nur auf 
mierkſam ſeyn und nachdenken will fo kann er von 
dem, was ihn umgiebt, faft immer ſeinen Nutzen 
ziehen, oder wenigſtens doch den Shader, din ihm ; 
nr Dinge verurſachen, abwenden. 
W. Der: Menſch iſt /alſo noch Immer. ders 
» ber die Erde, wie ich ſehe, — er es wir 
ſeyn will. en ae 
J B. Das verſteht ſich. — 
| w. Aber ſag er mir bo, wa. cabi map | 
denn mit dem ſchaͤdlichen Spannraupen an, die 
dieſes Jahr die Obſtbaͤume ‘fo tahlſ freſſen? Ich muß 
ihm geſtehen es koͤmmt einem doch immer ſo etwas 
ar Natur in die Queer · | | 
- B Seruß! Wenn ich wieber bike 
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Diejemigen, die geſonnen ſind, dieſes Blat 
—* mit zu Tefen, werden erſucht, die Vorausbe 
oh; , ‚nuftne nächte werigahe/ ge 
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— Frankreih. Auf der Inſel Cotſtea iſt eine 
— allgemeine Verſammlung geweſen. Man ſchwur 
Treue gegen die franzoͤſi ſche Nation, die Geſetze und 
den Koͤnig, und fiete Behauptung der neuen Negies 
rungsform. Aehnliche Nachrichten erhaͤlt man aus 
Straßburg. Im Eiſaß naͤmlich, ſo wie in 3 ans 
dern benachbarten feanzöfifchen Provinzen, wollte 
die Nättonatmitiz den 1 3ten May fich durch den feyerk 
lüchſten Eid verbinden, der Nation, den Geſetzen, 
dem Könige und überhaupt der jegigen Regierungss 
Tor zu huldigen. Eine ſehr angenehme Nachricht 
erhielt die Nationalverſammlung am roten May. 
Der Finanzminiſter, Herr Necker, erſchien, um den 
Zuſtand der Staatskaſſe vorzulegen. Die hat ſich 
denn wirklich gebeſſert. Er berichtete, daß nach den 

| genaueften Berechnungen, am Ende des Jahrs 1x 
Mitlionen und 300 taufend Livres Aeberſchuß da 
ſeyn wuͤrden. Die bekannten Aſſignationen kommen 
ſehr gut in Umlauf, und die patriotiſche Kontribu⸗ 
tion von Paris allein betraͤgt 30 Millionen Livres. 
An eben dem Tage fieng man an, uͤber den Zu⸗ 
| Fand‘ der kuͤnftigen Geiſtlichkeit zu Rathe zu gehn. 
Ein Erʒbiſchoff that den Verſcht ag, eine allgemeine 
Kirchenverſammlung zu veranſtalten, er bat dringend 
| darum und verſicherte, die Geiſtlichkeit wuͤrde ſonſt 
ve J an. 


— 
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an ben Berathſchlagungen der Nattonatserfaminfung 


feinen, fernern Antheil nehmen. Am zoſten trug 


man darauf an, um das Betteln zu verhuͤten, kuͤnf⸗ 
tig. alle fremde Bettler in ihr Vaterland zuruͤckzu⸗ 
ſchicken. Hieranf fam die Rede wieder auf die Seifs 
lichteit. Ein gewiſſer — Treilhard gab Diejenigen geiftz 
lichen Perſonen an, die weiter nichts zu thun hätten, 
als einige Gebete herzußeten, und frug darauf an, 

die Canonicvs abzuſchaffen, da ihr Muͤſſiggang pp- 

ſehr bekannt waͤre. Er verlangte auch⸗ daß die Pre⸗ | 
diger vom. Volte gewaͤhlt würden. —. ‚Die Flotte, 
welche in den franzoͤſi ſchen Haͤven ausgerüftet werden . 
ſoll, ‚beläuft ſi ſich auf 14 große Kriegsſchiffe, 14 Fres | 
gatten und mehrern kleinen Schiffen. Sie werden 
in einem Monate 2 Millionen, 36 tauſend und 45 

Livres koſten. a 

Neuvereinigte Nieder lande Ei wehr, 
daß die Brabanter in. mehren Treffen unglücklich 

geweſen ſi nd, Mannſchafft verlohren, einen Verlu 
en Kanonen erlitten, die Flucht ergriffen haben 
theils zerſtreut umherliefen. Der Congreß der Nie⸗ 
derlande meldete dieß den Staaten von Brabant uns 
term 7ſten Man, und ſchildert die gefährlichen mp 
ſtaͤnde, worin man fich befinde. Er ‚glaubt, es ſey 
vichte zu thun abrig — als den nen der greywilligen 
| | an 


c 
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‚an das Ufer der Maaß zu fielen, und hen Oeſter⸗ 
teichern den Uebergang zu verwehren. Man glaubt 
daß die innern Uneinigkeiten der Niederländer, die 
. feindfeligen Gefinnungen der Volkdparthey gegen die 
Parthey des Kongreſſes Schuld an diefeh Vorfaͤllen 
ſey. Die Truppen. kennen keine Subordination 
(Folgſamkelt gegen die Befehle der Anführer). Ein 


Schreiben des General Schönfeld fagt; Die Vers -- 


| raͤther hoͤren nicht auf; ausjubreiten, daß wir ab⸗ 
geſchnitten ind; Der Soldat iſt dadurch beſtuͤrzt, 
murrt aber nicht, der Officier glaubt, er werde den 
gemeinen Soldaten nicht im Zaum halten koͤnnen, 
und das Vorurtheil iſt in der That fo ſtark, daß ſie, 
wenn man fie in Schlachtordnung ſtellte, die Waf⸗ 
fen wegwerfen wuͤrden, ſo bald jemand riefe: tote find 
abgeſchnitten! — Am 2öften, May wurden 2 Wa⸗ 
„gen mit Soldaten, die ſchaͤndlich die Flucht genom⸗ 
men hatten, nach Bruͤſſel gebracht. Am 27ſten mar⸗ 
— 8 Compagnien flandriſcher Soldaten zur Ar⸗ 
Brüſſel, den 2ten Jun. Man hat hier die 
| Bei daß die Oeſterreicher am 27ſten Map 
verſucht haben, uͤber die Maaß zu gehen. Es gab 
dabey ein Gefecht von 5 Stunden. Die Bruͤcken 
wurden von unſerer Seite in Grund geſchoſſen. — 
Amſterdam, den sten Jun. Die Sachen der 
ee, —— DBras 
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Brabanter ſtehn außerſt ſhiecht Van der Noot und 
var Eupen ſind jetzt im Haag (in Holland), und 
ſuchen um Unterftulguing an, die man ihnen wohl 
nicht gewähren wird. Man will hier Nachricht har. . 
ben, daß Namur an die Defterreicher uͤbergegangen 
fey. — Sn der Nacht vom 2gften wurden zu Bruͤſt 
fel mehr denn 153 Perfonen von der Volkspar⸗ 
they ergriffen und feſtgeſetzt, unter dem Vorwande, 
daß ſolche den Vorſatz gefaßt haͤtten, die Glieder der 
"Stände umzubringen. Die Stadthore, ſagt Matt, 
ſind daſelbſt geſchloſſen. Eine große Menge Flands 
ter follen auf dem Marfche feyn, den General van. 
der Meerfch zu befreyen; 35,000. Menfchen follen 
feit 14 Tagen Bruͤſſel verlaffen haben. Unterden 
gleichen Umftänden, wo Bürgerkriege jeden Tag zur 
befürchten find, ſteht die Vereinigung freilich nur . 
‘auf fehr ſchwachen Füßen, und wenig läßt fich da 
von gemeinfchafftlicher Vertheidigung bes Vaterlan⸗ 
des hoffen. — Zu Namur iſt alles entſchloſſch, den 
Oeſterreichern zu widerſtehn. 6000 Mann ſind auf 
den Schloͤſſern vertheilt, gtauſend in der Stadt. — 
Am Liten giengen die nach den Niederlanden ber 
flimmten Würzburger Truppen’ auf 18 Schiffen auf 
dem Mayn bey Frankfurt vorbey. — | General van 
der Meere, heißt es Site wird nach Gent gen 
RA. 
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bracht, wo ſein Proceß unvartheyiſch untefucenen 
den wird. — 

Vermiſchte Kriegs⸗ und Friedensnacheichten. 
J Der Kourier iſt noch nicht wieder in England 
| angelommen, man hofft indeß, es werde zwifchen 


diefem Staate und Spanien zu feinem Bruce kom⸗ u 


‚men. Aus Wien ſchreibt man vom 2oſten May. 
Das Geruͤcht von einem geſchloſſenen Waffenſtillſtan⸗ 
. be ztoifchen Oeſterreich und den Tuͤrken erhaͤlt ſich 
noch; wenigſtens iſt die ungariſche Hauptarmee noch 
ganz ruhig. Berlin, den zten Jun. Am roten 
oder IIten wird der König nad Schleflen abgehn, _ 
und alsdenn werden vermuthlich auch bald die Re⸗ 
gimenter dahin abmarſchiren. — Aus Frankreich 
Läuft die Nachricht ein, die Streitigkeiten: zwiſchen 
Spanien und England feyen beygelegt,..die Beſtaͤ⸗ 
tigung dieſer guten Nachricht ſey aber noch zu er⸗ 
warten. Londner Nachrichten ſprechen weniger fried⸗ 
lich. — Der Sieg des Königs von Schweden uͤber 
die rußiſche kleine Flotte beſtaͤtigt ſich. Auch ver⸗ 
ſuchte der Koͤnig am 20ſten May die am 15ten och 


uͤͤbrig gebliebenen Schiffe zu verbrennen. Der Am 


griff dauerte 2 Stunden, manthat den Ruſſen vier 
fen Schaden, konnte doch aber nicht voͤllig vordrin⸗ 
gen und zog ſi daher zuruͤck. Auch in einem Land⸗ 


gefecht * 


38. ae 


% 
‘ 





wefechte waren die Schweden: am roten glücklich, 


| Sie begruben 140 Nuffen. — Als neulich Gene 


ral Etat fair Über den Flug Timoh gehen wollte, um 
| Widdin zu belagern, fo ſchickte Prinz Coburg einen 
SKourier, um Segenbefchle zu geben. Dadurch ent⸗ 
ſtand das Gericht, es werde ſtark am Frieden ges 
arbeiter. . Am 17ten Maytraf ein zweyter Kourier 
vom Prinz Coburg ein, der die Belagerung vor - 
Widdin gunz abkellte; man erfuhr aber auch zugleich, 
daß nicht Friedensunterhandlungen Urfach davon waͤ 
ren, ſondern ein neuer. Plan, nach welchem man 
gegen die Türken agiren will. — In den erſten Tas 
gen des Jun. kam der Berliner Kourier von Wien 
nach Berlin zuruͤck. Aus verſchiedenen Umſtaͤnden 
glaubte man nun, Leopold habe Friedensvorſchlaͤge 
gethan; aber auf einer andern Seite ſchloß man, 
aus der weitern Annäherung der Defierreicher an die: 
preußiſche Grenze, die mit einem Einbruche drohen, - 
das Gegentheil. Berlin, den sten Zum. Cs iſt 
nunmehr bekannt, daß der König den ıoten nad 
Schleſien abgehn wird, alle Anſtalten zur Reife find 
getroffen. — London, der sten Jun. Der Row 
rier aus Madrit iſt noch nicht angekommen, © 


frriebdlich feine Nachrichten auch ausfallen mögen, ſo 


feheinen unſere Znruͤſtungen noch andere: Abfihten . 
| —— oo, 
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au haben. Samburg, den rzten. Der Engliſche 
Hof hat ſeinem Geſandten in Berlin ſeine endliche 

Entſchließung bekannt gemacht, man tveiß ʒwar da⸗ 
von noch nichts doc) ſagt man, "England Habe fü fi ch 
| ertlaͤrt, ſeinen Bundesgenoſſen aus allen Kraften 
beyzuſtehn, um das Gleichgewicht wieder in Europe 
herzuſtellen. — Stockhoim/ den xoten. ? Fr 
neulichen Seegefechte verlohren die Ruſſen 38 Fahr⸗ 
zeuge, und 10 würden verſenkt, auch heit unjer.Stdg 
nig den Schiffsbauplatz von Friedrichsham zerſtoͤrt, 
40 Kanonenfhaluppen, 46 Proviant⸗ und Trans⸗ 
portſchiffe verbrannt. Man hat deswegen hier ein 

Te Deum angeftellt. — Ein nölifcher Kourier iſt 
eilig nach Amerika gegangen, um den dortigen nords 
Ä awmerikaniſchen Freyſtaaten ein Schutz⸗ und Verthe⸗ 
digungsbuͤndniß anzutragen. — Man fagt, :die 
Schweden hätten nochmals. einen "Anfall aufidie ruf 
fifche Flotte bey Reval gethan, und zwar mit gluͤck⸗ | 
licherm Erfolge, als das vorigemal indem fie 160 
zußifche Schiffe erbeuter hätten... » J 
en — und neueſte wachrichten 
j AIm Anſpachiſchen wurde neulich die Schafſe chur 

an einer herrſchafftlichen Schaͤferey von Spanifchen, 

. Schafen vergenommer: . Sie fiel Über alles Erwat⸗ 

ten gut aus. Man konnte auf ſenn⸗ e⸗ↄ 
sihende 
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gehends 6 Pfund Wolle technen, eins davon gab 1a 
Pfund: Kein einziger Bock gab wenigerals 6-Pf., 
einer hatte fogar ıt 3/4 Pf. Diefe Schafe merdert. 
zur gehörtgen Zeit an die Bauern vertheilt, um die 
Schafzucht im Lande zu verbeffern; denn befanntlich 
— die Spaniſchen Schafe die feinſte Wolle in 
uropa. — Die Ungarn beſtehn darauf, daß die 
deutſchen Truppen Ungarn kunftig vetlaſſen follen, 
und daß den Köntg ohne Zuſtinmung der Stände 
in Reichsangelegenheiten nichts ſoll beſchließen koͤn⸗ 
nen. Die Krönung ſoll weiter hinaus verſchoben 
ſeyn, weil fich weger der Capitulation, das find ges 
wiſſe Regierungsbedingungen, welche der König beyne - 
Antritt der Regierung beſchwoͤren muß, Schwierigs 
keiten finden. — Der König von Schweden hat 64 
Dfficterem, die durch das Kriegsgericht zum Tode 
verurtheilt worden waren, Pardon ertheilt. 
Man hat die Nachricht verbreitet, die Schweden“ 
hätten den. rußifhen Hafen Nepal weggenommen und 
To tüßifche Linienſchiffe erobert u.f.w.: man weiß 
aber zuverläffig, daß dieß bloß. Erdichtung ſey — 
Im preußiſchen Geldern. (man ſehe die Karte) find, 
wie man ſagt, 7000 Dann Preußen angekommen. 
Die Brüffeler Zeitung fagt unterm gten un. „Ehes.- 
geſtern iſt bey dem ſouverainen Eongrefje Me anges- . 
nehme Nachricht angekommeit, daß der Koͤnig von 
Preußen nach erhaltener Nachricht von den nentichen - 
ungluͤcklichen Vorfällen, ſeinem General Schlieffen 
Befehl ertheilt Habe, an die Grenze zu rücken” und. \ 
aus Achen fihreibt man unterm oten.: Die Preußen 
fehfagen beh Ruͤremonde eine Brücke über die Maaß, 
über die ein Korps ihrer Tpuppen gehn fell; wozu⸗ 
iſt noch nicht befanht. Eeruͤcht von det Eheſchei⸗ 
dung des Königs in Prien pi —— fepn, = Ri 
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5), gute Hert Pfatre. u — mich nur, 
. der ärgerte fih fo fehr, dag er die Schwindfucht der 
tkam and daran ſtarb. Da er merktey'daß cd mit 
ihm zu Eude gehen wollte, fo hielt er noch eine 


ganz kurze Predigt an feine ge und- leß fü f e 


drucken. Hier hab ich ſie bey mir. 
M. So ließ fie mir doch vor, ich will * 
Pfeife Tabak dazu rauchen : Ss > 
Da der Her Major feine Pfeife angefteckt 


— ‚mußte ich anfaugen, ihm die Predigt vor⸗ 


— Sie lautet folgendermaßen: | 
Heiliger Water, heilige und in deiner Wahr⸗ 
| Be dein Mort iſt die Wahrheit! Amel” 

Die Thranen ſchicken fich wicht wohl für einem 


Bam, ſondern beſſer fuͤr eine Frau. Der Mans 


* hat 


d | y . 
‚02° Mes 


hat mehr Stärke, als die Frau, und kann fih alfe 
beſſer helfen, - al fie. Die‘ Fran muß alfo ofe 
Thränen vergießen, damit andere ſich ihrer erbar⸗ 
men und ihr helfen, weil fie ſich ſelbſt nicht helfeu 
tann; fuͤr den Mann ſchickt ſichs aber beſſer, daß ex 
ſeinen Schmerz verberge, und nachdenke und übers 
lege, wie er fich helfen will. . Das wißt ihr alle. _ 
Wenn eine Frau ſich verwundet Hat und weint, fo 
bedauert ihr ſie. Wenn aber ein Mann uͤber eine 
ande weint, ſo — J 


unterdeſſen giebts doch Fale, wo man RR 
einen Mann gern weinen fieht, und wo ihn. die 
Thraͤnen gut anſtehen. Zum Erempel, wenn er bey 
dem Sarge oder dem Grabe des Leichnams ſeines 
Freundes, Kindes, oder Ehegatten ſteht. Da hat 
ben oft die ſtaͤrkſten Maͤnner geweint. So weint 
ja unſer Heyland ſelbſt bey Sem Grabe des Lazgrug. 
Dieſe Thraͤnen vertrocknen aber bald, wenn man 
bedenkt, daß man feine abgeſchiednen Freunde bald 
wieder finden werde. Aber noch beſſer ſchicken ſich 
die Thraͤnen für einen, Mann, wenn er feine Ne⸗ 
benmenſchen ungluͤcklich ſieht, will ihnen gerne va 
then und helfen, und ſie wollen doch keinen Rath 
u feine Haif⸗ ge Se weinte auch unſer 
— Erloͤ⸗ 
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Erldſer, da fich das -ungiheeliche Jeruſalem nicht 
Wollte von ihm rathen und helfen laſſen. 
- Bon diefer Art der Theaͤnen will ich — 
| „Tert.. 0.7 
Und als erınabe binzu Pam, ſahe er die 
Stadt an und weinete fiber fie. E 
Don dieſen Worten will ich. Gelegenheit nchs 
- Men zu zeigen, wie gerecht. die Chränen find; 
Die man über Ungluͤckliche weint, die er. 
nicht rathen noch helfen laflen wollen. ' 


.Ich hoffe, lieben Freunde, ihr werdet — 


Zeugniß geben, daß ich meine Predigten, in den 
zwanzig Jahren, die ich bey euch Bin, ordentlich 


qusgearbeitet und gehalten habe. Aber nun kann 


ich nicht meh Mein Kopf iſt durch viel Trauern 
ſo ſchwach geworden, daß er nicht viel mehr denken 
kann, :uud meine Lunge hat der Gkam weggefreſ 
fen. Das Sihtkchen, das mir noch übrig iſt,— iſt 
WE hinlaͤnglich, eine lange Rede zu Halten Ich 
will alſo nur ein Paar Worte über — und euern 
— ſagen, lieben Zuhörer. ii u 

Ihr ſehd mlckllch, woilt euch weder Can 


RN hetfen laſſen ‚und man hat urſoche über euch | 
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Daß ihr ungluͤcklich ſeyd, das beweifen eure 
vielen Klagen. Angſt und bange iſt es mir biswei⸗ 
len geworden, wenn ich mic) in euern Geſellſchaff⸗ 
ten befand, und euer Klagen hoͤtte. Da ſeufzte 
man uͤber ſchwere Zeiten, Mangel an Nahrung, 
Bedruckung, Hauskreuz, Verfolgung, und oft 
Hörte ich euch fagen: ach wiebetrübt find from⸗ 
me Seelen, allbier in diefer Jammerwelt. 

Daß ihr ungluͤcklich ſeyd, das habe ich“ mit 
meinen eigenen Augen gefehen. Sind eure Stu⸗ 
ben nicht oft Lazarethe? find nicht die mehreften von 
euch ſiech und Eränklich? fehlagt ihr euch. nicht ims 
Mer mit Nahrungsſorgen? giebts nicht viele unter 
auch, die mit den aller elendeften Nahrungsmitteln 
vorrieb nehmen: wmuͤſſen? die täglich gemaͤſtet · Fle iſch 
und gutes Zugemüße voruͤber tragen ſehen, und 
dürfen nicht davon eſſen? Vor deren Thuͤren man 
Bier und Wein ausruft, und dürfen nicht davon 
trinken 7 die fo jaͤmmerlich gekleidet ſind, daß ſie ſich 
in keiner ehrlichen Geſellſchafft trauen ſehen zu laſ⸗ 
ſen? Iſts denn nicht wahr, daß es viele unter euch 
giebt, die mit unſerm Heylande ſagen koͤnnten, bie 

duͤchſe haben Gruben, und die Vögel, Haben Nefter-- 
wir aber haben nicht, wo wir, unfere Haͤupter hin⸗ | 
— ? Giebts nicht in unſerer Stadt mehrals ta u⸗ 
at ſeud 
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ſend Menſchen, die fein Hüttchen, die von ber große 
ſen Erde nicht fo viel Land haben, daß man es mit - 
“einer Spanne bedecden koͤnnte? Stirbt nicht immer 
die Haͤlfte eurer Kinder an Blattern, Maſern, Frie⸗ 
ſel und andern Krankheiten? Und was wirds mit 
euren uͤbrigen Kindern? Ach wie viel eurer Toͤchter 
bleiben unberathen, wegen eurer großen Armuth 
unberathen! verfallen hernach auf Ausſchweifungen, 
"and machen euch Schimpf und Schande. Und eure 
Söhne, wie kriechend, wie niedertraͤchtig muͤſſen ſie 
oft ihr· Brod ſuchen! wie betteln, um ein geringes 
Amt zu bekommen, bey dem fie Hunger und Kum⸗ 
mer leiden muͤſſen! wie fid) demüthigen, um Arbeit 
zu erhalten! Wie viele verkaufen ihre Freyheit um 
ein elendes Geld; und laffen, für ein Commisbrob 
und ein Paar Kreuzer ati, ſich zur ZI 
"Bank führen.: F 
M. Da wuͤrde es mit meiner Werbung ſchlecht 
ausſehen, wenn alle Pfarrer fo predigen wollten! 
"Lies nur weiter !- das ift ja ein zurisfer Pfarrer. 
Von den Freuden, die uns der liebe Gott bes 
ſtimmt hat, genießt ihr wenig oder nichts. Gott 
ſpricht mit euch durch die Natur: die Himmel er⸗ 
zaͤhlen die Ehre Gottes, und die Feſte verkuͤndigt 
| feines Haͤndewerk, ihr verfteht aber diefe Sprache 
Cc 3 J ‚nicht, 


ee 
4 06 N 


„mit, weil ihr die Natur nicht kennt, Ihr habe - 
ſo vortreflichen Troſt inder Lehre Jeſu Chrifti, aber 
er hilfe euch nichts, denn ihr bleibt immer mißvers 
er i 
- Ihe werdet da gedruckt, dert vervottheilt, und 

„Amen deöber, 
Iſt denn das nicht wahr? (eider iſts wahr, das 
——— eure Thraͤnen, die ihr itzo vergießt. 

Woran legte denn nun. daß ” fo ungluͤck⸗ 
u ſeyd ? 
Bee |); führe — Grande an. Ihr fant, 
es täten ſchwere Zejten! Glaubts nicht, lieben 
Freunde! „Die, Zeiten find immer gut, na nur 
be Menſchen gut ſind. 
WMehrentheils ſchreibt ihr euer Elend — 
gierung zu, ſchreyt über Ungerechtigkeiten und Bes 
druckungen, ſprecht wohl gar von Revolution — 
lieben Freunde, bedenkt doch, was ihr thut! Daß 
es da und dort Obrigkeiten giebt, die Tyrannen find, 
die das Blur. der. Bürger ansfangen, ſie und ihre 
„Rinder. wie Sklaven behandeln. verkaufen, gefatts’ 
gen feßen u. d.g., das will ich nicht leugnen, und 
daß unter. Tyrannen eine Revolution, wenn fie 
mit Vernunft geſchieht, nuͤtzlich fey, das will ich 
angeben Aber iſt denn das. der dall bey unſerer 
a \ 2 Abrig⸗ 
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Obrigkeit? ſucht ſie lnicht das Beſte des Buͤrgers? 
Ernaͤhren ethut ſie und freilich. nicht — welcher Vers 
nuͤnftige wird denn aber das verlangen? Es iſt ja 
genug, daß ſie die alten Maͤnner und Weiber in den 
Hospitaͤlern, und die Waiſenkinder vorſorgt — aus 
was für Grunde ſoll fie denn Leute verſorgen, bie 
arbeiten konnen? Geſetzt, daß da und dort eine 
kleine Ungerechtigkeit vorfiele, fo muß man doch 
bedenken, daß die Obrigkeit, zwar von Gott georde 
net, aber nicht der liebe Gott ſelbſt iſt, und alſo 
irren kann. Sie nimmt doch vernuͤnftige Vorſtel⸗ 
lungen an. Und wenn fie auch bisweilen keine vers - 
nuͤnftige Vorftellyung  annähme,. nun da kann mar 
doch etwag dulden, wenn man dagegen, unter ihr 
rer Regierung, viele Vortheile genieft. 
Oft mißbraucht ihr auch, zu eurer Beruhigung, 
die herrlichen Lehren unſerer allerheiligſten Neligion. 
Wenn ihr nicht weiter koͤnnt, fo ſagt ihr: es iſt 
Gottes Schickung, "daß wir fo viel leiden muͤſſen? 
Es iſt ja eine kurze Zeis, daß wir auf der Erden zu 
eben haben, hernach kommen wir in den Himmel, 
AIm zimmel wird dag Kreuz der Erden, 
» -  Mnd, was. uns hier zu Boden druͤckt, 
Zu lauter güldnen Cronen werden. 


48 Re — 
Seht, das iſt nun lauter Mißbrauch der Lehre 
Jeſu. Es iſt ja freilich wahr, daß alles, was uns 
begegnet, Gottes Schickung ſey. Es iſt alſo auch 
Gottes Schickung, wenn eure Haͤuſer Lazarethe find, 
wenn ihr kein Brod, fein Haus habt, wenn ihr in 
beſtaͤndigem Zank und Streit lebt — es iſt alles Got⸗ 
tes Schickung. Aber der liebe Gott ſchickt es ſo. 
. daß Ihe verſtaͤndiger und beſſer werden ſolt. Wenn 
ihr dieß nun nicht thut, was Hilft euch denn da die 
goͤttliche Schickung? fa wenig, als einem Kinde 
die Ruthe, wem es dadurch nicht verſtaͤndiger ge⸗ 
macht wird. 


Wahr iſt es, daß den — Menſchen eine 
große Seligkeit bevorſtehe, fie ſollen aber auch ſchon 
auf der Erde gluͤcklich feyn. Unſere Traurigkeit ſell 
in Freude verkehrt werden. Aber was denn fuͤr eine 
Traurigkeit 7 diejenige, die wir nm der Froͤmmige 
keit willen leiden, wie z. & die Apoflef, die deöwer _ 
gen verfolge wurden, daß fie recht thaten und das 
Evangelium predigten.. Das gilt aber nicht vom 
der Traurigkeit, die man fich ſelbſt zuzieht, und 
KH dadurch gar nicht beſſern laͤßt. 
Und das iſts eben, was ich fagen will. 


— Gortſetzung folgt.) 
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SGrankreich. Um im ganzen Lande Ruhe und Fries 


de immer mehr zu befördern, hat der König diefamt 


lichen Bewohner durd) eine Proflamation ermahnt, 
der Nationalverfammiung eben fo viel Vertrauen zu 


Schenken, ald er; nicht etwa Religion zum Vorwan⸗ | 


de des Aufruhrs zu gebrauchen, und die National 


kokarde zu tragen, fo wie er es ſelbſt thur. Dos 


hoͤchſtwichtige, für ganz Europa myſterhafte, De 
kret, wegen des Kriegs und Friedens, tft vom Koͤ⸗ 


nige beſtaͤtigt worden. Er ſoll vollkommen damit 
zufrieden geweſen ſeyn. Bey der Abfaſſung dieſes 


Dekrets hatte ſich das Volk um die Gebaͤude der 


Nationalverſammlung verſammelt, es war auf dem 
Punkt in heftige Gaͤhrung zu gerathen, wenn man 


den wichtigen Punkt des Kriegs nicht zu ſeinem Beſten 


entſchieden haͤtte. Wie konnte es auch anders? es 


erinnerte ſich alles des Elendes, das in den bisheri⸗ 


gen Zeiten die Eroberungsſucht uͤber Land und Leute 


gebracht hatte. Um es zu beruhigen, warf man den 


erſten Artickel des Dekrets, ſo bald er nur angenom⸗ 
men war, haͤufig zu den Fenſtern hinaus. Alles 

las nun! Da aber auch das ganze Dekret bekannt 
gemacht wurde: erſchollen alle Straßen vom Freu⸗ 
dengeſchrey! — Im Grunde war auch, ein großer 


u erſochten; nicht durchs Schwerdt, ſondern durch 
5 = menſch⸗ 
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"minfticen Berftand, — ‚De — iſt jetzt aufs 
Land gereiſt, hat aber der Nattonalverſammlung vers 

ſprochen, er werde. oft genug nach Paris kommen, 
am ſich der Nationalverſammlung nicht ſo lange zu 
entziehen, — Um aten Sun. hat der Kriegsmini⸗ 
fier der‘ Natjonafverfammilung von der Unordnung 
und dem Mangel ‘der Subordination eines großen 
Theils der Armee Nachricht gegeben, "und die Na⸗ 


tionalverſammluns erſucht, ſich ganz beſonders mit u 


Abſtellung dieſes Uebels zu beſchaͤfftigen. — Der As 
nig hat die eidliche Vereinigung der Truppen und Na⸗ 


tionalgarde in den Provinzen gebilligt, darauf beſchloß 


die Mationalverſammlung, dem Konige dafuͤr zu dan⸗ 
ken, und zur Ausfuͤhrung traf fie die noͤthigen Ans 


ſttalten. Am sten beſchloß die Nationalverſamm⸗ 
lung, alle Aufruͤhrer auf has ſchoͤrfſte gerichtlich vers 


folgen zu laſſen. Auch wurde an dieſem Tage ber 


Sold der Seetruppen vermehrt. — Die Feinde der 
Staatsveraͤnderung fangen: nun nachgerade an, ſtill 


zu werden, bie obengenannte koͤnigliche Proklama⸗ 
tion und die in mehrern Provinzen: geſchehenen Vers 
einigungen haben vorzüglich viel dazu beygetragen 


Auch iſt nach neuern Nachrichten die große allgemeine 


Confoͤrderation (Bereinigung) der. ſaͤmtlichen Truppen 
| Fu — Sher. Deputieie * ſich den 14ten 
ex w u Zul. 
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Jul. bey Paris einfinden, um hier im Namen ber ganzen 
Armee unter freyem Himmel den Eid zu leiſten. Die 
Stadt Paris hat der Nativnalverſ. dieſen Vorſchlag 
gethan, er it in Ueberlegung genommen und wird 
vermuthlich ausgefuͤhrt werden, — Da die Natio⸗ 
nalverſammlung neulich den Koͤnig nochmals bat, 
die Summe fr feine Hofhaltung zu beſtimmen: fo 
Hat er neulich die Koften; welche zur Unterhaltung 
ſeiner Perſon und ſeiner ganzen Familie ..der Ge⸗ 
baͤude u. f w. beftimmt, undauf25 Miltionen Livres 
jaͤhrlich geſetzt. Damit glaubt er ausfirtommen, 
wenn noch beträchtliche Einſchraͤnkungen gemacht und 
feiie Familienſchulden ihm abgenommen und zu den 
‚allgemeinen Staatsſchulden geworfen wuͤrden. Da 
er feiner Gemalin, im Falle er eher fterben: wirde, 
‚eine anftändige Hofhaltung im Ehekontraktate verſpro⸗ | 
chen hatı fo erfucht er die Nrationalverfammlung, auch 
dieß zu bewilligen. Alles dieß that er in einem fo 
beſcſcheidenen Tone, daß der an Deepotismus ge⸗ 
woͤhnte Buͤrger daruͤber erſtaunen muß. Der ganze 
Saal der Nationalverfammlung erfchallte von lautem 
- DBenfall, als am gten dieſe Forderungen des Koͤnigs 
verleſen wurden, man erhob ſein Schreiben ſogleich 
zu einem Dekrete, damit war alſo ſogleich alles bes 
willigt und auegemacht. — Ale Sigungen der Nas 
arg . |  : 7.7 Zu 
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tionalverſammlung Befchäfftigen ſich Übrigens feit eis _ 
niger Zeit hauptfächltch mit der Einrichtung der Cons 
foederation der Nationalgarde und der Truppen, und 
mit der Einrichtung der Geiftlichkeit. In Abſicht 
der letztern iſt ſchon beſchloſſen, daß alle Biſchoͤffe 
und Pfarrer vom Volke gewählt werden ſollen. Die 
Confoederationsdeputirten der ganzen Armee [häßt 
man auf 60000 Marin. — In Straßburg nahm 
am ı6ten Sun. die Confoederation ihren Anfang. 
"Ale Glocken und Kanonen fünbdigten die Feyerlich⸗ 
Leit ded Tags an; der große Muͤnſterthurm war ers 
leuchtet und mehr ald 40000 Menfchen verfammels 
ten ſich unter freyem Himmel. Zwey Väter brach⸗ 
ten ihre neugebornen Söhne herzu und lichen fie ale 
Nationalgarden in den Bund einfchliegen. 
Vermiſchte Rriegss und Friedensnachrichten. 
Zwifchen der ungarifchen Hauptarmee' und den 
Tuͤrken iſt ein Waſſenſtillſtand auf 3 Monate geſchloſ⸗ 
ſen worden; in Croatien aber und andern Gegenden 
werden die Feindſeligkeiten fortgeſetzt. Aus Wien 
ſchreibt man vom zten Jun. Der letzte daſelbſt an⸗ 
gelangte preußiſche Courier habe große Hoffnung zum 
Vergleich mitgebracht. — Der preußiſche General 
- KRalkreuch iſt zu Warſchau angekommen, um die pol⸗ 
niſche Armee in Augenſchein zu nehmen. — Briefe 
ei? j . aus 


> 
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I: 
aus der Moldau reden von. Bewegungen der rußis 
chen Armee. Zu Bukkareſt macht der Prinz Coburg 


Anſtalten, mit den Ruffen die Belagerung von Brai⸗ 
low oder Ibrailow, einer tuͤrkiſchen Stadt an der | 


Donau unweit Galaz, zu unternehmen. — Am 
Toten ift der König von Preußen nad) Schlefien- abs 


j 


gegangen, und eine Menge Regimenter ſi find gleich 


nad ihm aufgebrochen. — In England gehn die 
Küftungen beſtaͤndig fort. Wien, den 4ten. Lau⸗ 
don iſt noch hier. Der Feldmarſchall Pellegrini geht 
“aber nach Mähren. Die Truppen haben weiter 


feine Bewegung vorgenommen, und wir hoffen hier 
noch immer auf guten Ausgang. — Bey der ungat 


riſchen Hauptarmee iſt alles ftill, und die-Fricdenss 
unterhandlungen zu Jaſſy dauern fort. — Ein Brief 
aus Schleſi en ſagt, daß der Feldzug nicht lange und 
vielieicht kaum bis zum Winter dauern wird, iſt ſehr 
wahrſcheinlich. Zu Reichenbach, bey’ Schweibnitz 
iſt wirklich ſchon eine Friedensverſammlung eröffnet: 


Man glaubt, es ſey ein für Europa ſehrwichtiger 


Friede im Bette, ſo wie es ehemals der Weſtphaͤli 


ſche war. — Zwiſchen der rußiſchen von Cronſtadt 
ausgelaufenen und der ſchwediſchen großen Flotte ſoll 


ein doppeltes Gefecht vorgefallen ſeyn, und zwar zum 
| — der Rufen Aus dinnland ſchreibt man, 


des 
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det Koͤnig von Sqhweden ſey mit ſeinen — — 
über die Graͤnze gegangen und ſtehe jetzt bey Wiborg. 
Am ten Jun. nahm der König den Ruſſen 20 Trand⸗ 
= portfchiffe mit Fourage, Getraide und. 0tauſend 
Quart Brandtewein weg. Warſchau, den öten. 
Der. ſchwediſche General Armfeld hat die Ruſſen an⸗ 
gegriffen, iſt aber zuruͤckgeſchlagen und hat 400 Mann 


auf dem Plate gelaſſen. — Steben. Regimenter 


Preußen haben Erlaubniß erhalten, durch einen Theil 
Polens nach Schleſien zu marſchiren. | 
Niederlande. Hier iſt alles fo in Wirwar 
gerathen, daß die Anftalten einem bürgerlichen Kriege 
faſt ähnlicher fehn, Als einem Vertheidigungskriege. 
Man wird das aus folgenden vermiſchten Nachrichtet 
abſehn koͤnnen. Die oͤſterreichiſchen Verſtaͤrkunget 
treffen immer mehr und, mehr Im Lurembiirgifchen 
ein: ;; Man ſpricht, es werde bald zur Aufforderung 
der Stadt Namur kommen. Bu Kortryk kamen am 
28ſten May 300 Mann Soldaten, und andre bewaff⸗ 
nete Leute au. - Ste ruͤhrten die Trommel und luden 
alles ein, den General van der Meerſch mit befreyen 
zu helfen. Die Werbung gluͤckte aber nicht. Aus 
Oſtende ſchreibt man vom Öten Jun., daß bey Kor⸗ 
tryk und Meenen 6 bis 7000 Mann verſammelt ſind, 
de u zur Patthey dee Königs, Benpolbe gefchfagen 

Yo: a daben, 
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Gaben, und ſich denn Truppen det Staaten wulderfep 
zen. Amfterdam; den 12ten. Aus. Flandern 
ſchreibt man, die Ruhe fey da uͤberall verſchwunden, 
allenthalben erklaͤre ſich das Volk für Leopold, pluͤn⸗ 
dern, verwuͤſten Haͤuſer und Laͤndereyen derer, die 
nicht auf feine Seite treten. — Der Sfterreichifche 
"Senerallommandant Bender hat in ganz Brabant 
und- Slandern eine Erklärung befannt gemacht, 104 
tin alle Einwohner zur Niederlegung der Waffen, 
zur Herſtellung! der Ruhe, in einer ſehr freundſchafft⸗ 
lichen Sprache, aufgefordert worden. Unter den 
jetzigen Umſtaͤnden, wo unter den Niederlaͤndern 
ſelbſt auf allen Seiten das groͤßte Mißtraun herrſcht, 
die patriotiſche Armee gegen die Oeſterreicher den 
Kuͤrzern gezogen hat, koͤnnten dergleichen Maaßre⸗ | 
geln weit ehe: wirkſam feyn, ats vor einiget Zei. — 
Bon preußiſchen Truppen, die den Niederlaͤndern 
als Huͤlfsvoͤlker beyſtehen ſollten, weiß man noch 
nichts gewiſſes. Alles beruht im Senade — ie 
auf Verhandlungen.” — = 
Luͤttich. ‚Die —— verfiärfen 
kb, auch Trier laͤßt Mannſchafft dazu ſtoßen, Aber 
auch die Latticher Armee erhielt fo viel Zulauf, dag 
man ſchon Patrioten hat zuruͤck ſchicken muͤſſen— Die 
daweichon — eine * en und fie 
in e den 


— E 
den Truppen geſchenkt, ſie hat die Inſchrift: Einig⸗ 


keit und Freyheit. Am gten beſchloſſen die Luͤtticher 


Stände, den Geſandſchafftsminiſtern des Biſchoffs 
an fremden Höfen keinen Gehalt mehr auszuzahlen‘ 
weil fie keinen dergleichen Minifter mehr für rechts 
‚mäßig erfennen, wenn er nicht von den’ Ständen 
auf feine Poftengeftellt iſt. — Die Exekutionstrup⸗ 
pen verfchanzen fich zu Maſeick, die Luͤtticher zu 
Tongern und Haſſelt. 
| Vermiſchte Nachrichten. 

Anm coten iſt der ungariſche Landtag zu Ofen 
eroͤffnet worden; noch iſt aber noch nicht bekannt, 
wenn der Koͤnig dahin gehen wird, man verfertigt 
erſt die Kapitulation. Der neue Monarch von Mar 
rokko (er hat fein Reich bekanntlich am nordweſtli⸗ 
dem Ende voit Afrika) Hat allen europäifchen Maͤch⸗ 
ten den Krieg angekündigt, d. h. ihren Sch!ffen, die 
ſich in den Gegenden feines Reichs fehen laflen, aus⸗ 
| genommen. find davon die Schweden und Engländer. 
In einer italiaͤniſchen Stadt ſtarben neulich 6 Pers 
foren einer Familie in 48 Stunden, weil fie, giftige 
Schwaͤtnme genoffen hatten. Won der Abtrerung 

Danzigs ift wieder etwas auf dem polniſchen Reiches 
tag vorgefommen. Auf dem Kirchhofe zu Halle hat 
man ein Todtenhaus angelegt. Es dient dazu, „die 
Verſtorbenen hier eine Zeitlang unter der Aufjicht des 
Zodtengräbers hinzufegen, bis man von ihrem Tode 
voͤllig uͤberzeigt iſt; denn es iſt nun voͤllig ausgemacht, 
daß oft der ſchreckliche Fall ſtatt finde, Menſchen zu 
Degraben, _ die, bloß todt ſchienen. — Zwiſchen der 
ſchwediſchen und rußiſchen Haupiflotte iſt ein wichtis 

ges — verzefähen. Das weitre naͤchſtens. 
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Shüringen. 


Sieben und wangigſtes Stuck. 
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— der Predigt des ſel. Herrn Pfarrers 
Grengel, und von Hen. Conſtants Eebensgeiichte.. u 





H, urſehen eures ungldchichen Zuande Tiegen 
in euch ſelbſt. : | 
Lieben Fremder ich werde infort nicht viel 
mehr mit euch reden, und es konn mir alſo gleiche 
viel ſeyn, ob ijr dieſe Predi; gt gut oder boͤſe auf 
nehmet. Ich will alſo ganz frey mit euch ſprechem. 
Ihr ſeyd in der Jugend ſchlecht unterrichtet wore 
den. Ich wills euch beweiſen, gebt Achtung! Die 
Art des Unterrichts, die ihr in der Jugend genofg 
fen Habt, und eure, Kinder noch bis auf den heutiy 
gen Tag genteßen, iſt durch Mönche, vor nralten 
zeiten, erfunden und eingeführt worden, Diefe 
Leute meynten es nun herzlich gut, aber — aber — 
wie konnte man denn von ihnen erwarten, daß ſie 
die Sachen verſtuͤnden? wie kann denn ein Mind, 
Ds | der 
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‚bee die ganze Woche im Kloſter ſteckt, nichts th, 
als betet und Heft, 'wie kann denn der den junger 
Leuten, die künftig in ber Welt leben und arbeiten 
follen,. fagen, was fie ie thun muͤſſen, um glücklich zu 
werden? Cr kanns ſo wenig, als ich eine Anwei⸗ 
ſung geben kann, wie man — nach Amerika 
ſchiffen könne 
Die guten Leute lchrien- was fie konnten, Las 
tein und Slauben, er 

Vor drittehalbhundert Jahren verbeſſerte man 
etwas daran, aber das Hauptwerk blieb doch Latein | 
und Glauben. Dabey hat man es nun in den mehn 
reſten Ländern, von allen will ich nicht reden, bis 
auf dem heutigen Tag, gelaffen. Habt ihr woht 
Ste geringfte Anleitung zu Leibesübungen gehabt? | 
Seyd ihr zum Nachdenken gewoͤhnt worden? Hat 
man euch gelehrt, wie ihr euch und eure Kinder 
konnt geſund erhalten? habt ihr dem Boden, die 
Pflanzen und Thiere, die um euch find, fennen ges. , 
fern? hat man euch mit dent verſchtednen Laͤndern, 
die auf dem Erdboden ſind, und mit dem, was ſich 
darinne befindet, bekannt gemacht? Iſts nicht wahr, 
von alle dem iſt euch nichts geſagt wotden? Alles, 
wævas iht letntet, das war Latein und der. Katechis⸗ 
E mas, an ihr J nic er EM nuͤtzt euch 
Br bdbenn 
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km: ven) In welchem ewenae⸗ des Katechi⸗ 
ins; in welcher Regei bei Grammatik/ ſteht denn, 

. E. eine Auweiſung, wie man ſich bei) Fieber und 
andern: Krankheiten zu verhalten babe? wie ma 
durch NRachdenken ſich nud den Seinigen gute Naht 
als verſchaffen mind ſeine Altfiäudeverbefent könne? 

Von den allen ſteht kein Wort deine... 
So fehd ihr in der Unwiſſenheit BERN 

kind. wißt euch rin wedor nu ghthen noch zu helfen. 
Unſer Stadtrath, dem immer das Veſte unſe⸗ 
tee. ee Vorgecſdeſtt« am eigen; liegt, wie ihr ſelbſt 
weißt, und nicht leugnen konnt/ ſahe wohl ein, woe 
her eure deiden kaͤmen. ‚Und, da er euch nicht To hel⸗ 
fe konnte, wie er weilte, fo füchte er doch wenigs 
Bens eure Kindet in beſſere Umftände zu perſetzen. 
Es ſollte eine allgem̃e ine Schulverbefferung vorge⸗ 
horninen werden. Er machte eine Pflanzſchule von 
Schullehrern, er gab mit. ben Auftrag. eine beſſere 
Schulorbiling zu machen. Ich habe es gethan. Ich 
habe nach meinen beſten Gewiſſen Vo rſchlaͤge gethan⸗ 
wie eure lieben Kinder jü Hefünden; frohen, ſtar⸗ 
ten, vernaͤnftigrn, rechtſchaffnen Menſchen koͤnntent 

erzogen werden: Metne groͤhte Freude war die 
wenn ih in die Zukunft ſahe, und mir vorſtelite, 
was für Weronũgen es für mich ſeyn wuͤrde, wenn 
DD2 ii 
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ich mit grauem Kopfe in meinem Alter after euevn 
Kindern umher gehen, und ſehen eönnte, wie ger _ 
fund, forgenfrey und gluͤcklich fletebten. Aller die⸗ 
ſer Freude habt ihr mich nun beraubt. Da die 
Schulverbeſſerung vor ſich gehen follte, wiberſetztet 
ihr euch, und ſchriet:· wir wollen Feine gu⸗ 
ten Fee — wir — —5 
— 

Wenn * Aataten in — andern Lan, 
den geſchehen waͤren, wie würde man ſich da ger 
freier, wie wide man seſungen — er 
— dich loben wir! 

Wie manches Land giebt es, wo es ben eeh⸗ | 
rern nicht geſtattet wird, nach ihren beſſern Einſich⸗ 

ten zu "unterrichten! Wo fie duch, Religionsedikte 
gezwungen werden; immer nad dem alten’ Schlen⸗ 
"rien zu lehren. "Wie manches Land giebt es, wo 
die Obrigkeit bien Unterthahen recht vorfeglich. in den 
Dummheit: zu erhalten. ſucht, damit ſie ihnen deſto 
beſſer das Mark ausſaugen kann. Denn ſolche Ob⸗ 
rigkeiten giebt es, die ihre Unterthanen bloß wie 
“eine Heerde Schaafe betrachten, die nur deswegen 
da wären, damit man ſie ſcheeren und ſchlachten 
koͤnne, die daher dafuͤr ſorgen, daß ſie fo duum 
bleiben, wie die Rn a" hüten fich forgfät 
I, tig 
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FF daß fie michts Kluges zu fernen —* ge⸗ 
woͤhnen ſie zum Glauben, aber nicht zum Nachden⸗ 
ken, laſſen in die Calender das Aderlaßtafelchen und 
andere abergläubifche Sadıen, Zoten und ‚dumme 
Hifiorien fegen, und in den Ratehiemnsg, den Teu⸗ 
fel mit Hoͤrnern and Klauen ı malen, damit die Leute 
recht dumm bleiben, und ſie wit Ähnen, wachen koͤn⸗ 
Ren, was fie. wollen. ; Das thut unſere Obrigkeit 
nicht. Dieſe will Huge, verſtaͤndige Buͤrger haben, 
und meynt, ein Eluger Bürger nüße der ‚Stadt mehr, | 
aals zehn dumme... Das wißt ihr allg zn habts mit 
euern eigenen Ohren gehött,, was unſer Here Raths⸗ 
meiſter. in der Rede ſagte, die er. bey dem Antritte 
- ‚feines Negiments hielt: je, klüger, die Leute ſi nd, deſio 
eichter laſſen ſie ſich von einer guten Obrigkeit regie⸗ 
zen. Nur eine unwiſſende, nur eine Obrigkeit, die - 
* Kto bat, kann — daß Ir ea 
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‚Ne auch euse. Schulen verbeflent, ‚aber ihr. fagtet, | 
| wir wollen feine gute Schulen, tig, wollen ſchlechte 
Schulen haben. Nun die behaftet, ihr alfo, weil | 
w es nicht anders haben wollt. Ä 

Sollte man aber über eine, ſolche traurige Ver⸗ 
viendonn ae Verſtockung nicht Thraͤnen vergießen? 
en. .» 3 ſollte 
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folfte man nicht Blut weinen, wenn man ſich wong 
eilt‘, tag aus euren Kindern werden, wie der arme 
vertaßne Haufe umber irren, wie jeder ihn bedruk 
fen, und von feiner großen Unwiſſenheit und Dumm⸗ 
\ heit feinen Vortheit ziehen wird d 

Yun; lieben Leute, ich habe ausgeweint, 
meine Thraͤnenquellen find‘ vertrocknet. Ich heſort 
ge, die Reihe werde nun bald an euch und eure Kin: 
der kommen. Gott Lob, daß id an ihre Ungide 
nicht Schuld bin. | 

Ich ſehe euch ibo das —** und gehe halb 
in — 88 Melt, wo a let beſſer ſeyn⸗ #6 ah 
get ben euch geblieben „ gern Hätte ich, euch mod lan⸗ 
ger gelehret, ermahnet und geträftet,, und eute Kin⸗ 
der! unterrichtet, ihr habt mid) aber. nicht länger has 
Ben wollen, Habt mich, fo lange gefränft, bis der 
. Sram mid. wieberbrückte, und meine eeiencne 
derirocknete ET 

Rnn Gott vergebe e es u Bons Ken, 

“ Habe alles vergeben! ee 

' Der Herr ſey mit —2— and feinem Geis 
[u Amen! 

mM. Haſt du uni Geht wech ein mt 
Liner Predigt Eqade um den m! w hass 

kt 


«tet ihn folfen auf den Haͤnden tragen. Wlie giengs 
Henn weiter / A FL uns - | 


m. Ja, wiefollte es ‚gehn? die naͤchſte Bode 


. 


Wwar er tod. Die ganzʒe Stadt lamentirte, und, da 


‘et begraben wurde blieb faft niemand zu Hauſe. 


Es wollte nun niemand an ſeinem Tode ſchuldig ſeyn. 
Sein aͤrgſter Wegner that den Vorſchlag, man ſolle 


ihm ein Denkmahl ſetzen. Er gieng von Haus zu 
Haus und ließ die Bürger aufſchreiben, wie viel 
Weiß jeder dazu geben wolle. Rurz, die Sache kam 
du. @tanne, mob nahe Ohr auf feinem Sm 


eine Pyramide, auf weiche fein Did und fein Lob 


‚eingögraben iſt. Ich kann mich micht mehr ereine 


“gietw, tab alles biauf war. So viel weiß ich nur 


noch, daß auf der.einen Seite ſtüund: 
Denm thaͤtigen Chriften, Be 
Dem wohithaͤtigen Burgerfceunde⸗ 


Pa re ee 
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M. Von den ‚Pharifäern fagt Jeſus⸗ ihr 
bauet die Gräber der Propheten, die eure 
Däter geröder Haben. Und deine Bürger ärgern 
erſt ihre Lehrer zu Tode, hernach ſetzen fie auf-ihne 
Sraͤber Denkmaͤhler der Liebe und Dankbarkeit. Kam 
denn etwa die Schulverbeſſerung nun. m — die 
dem guten Pfarrer das Leben — un 


2 EFortſetzung folgt.) mar 
ä ——— LEE 
| — Bücher empfehle ich meinen en 
Ei (5,2) von Pflanzung und Wartung dervors 
zůglichſten Obfibäume Ind ihrer, befondets in 
RKronenberg, gezogenen Arten amd Sorten nebſt 
raͤthlichſter Benutzung ihrer Fruͤchte in Aufbe⸗ 
wahrung derſelben, Trocknuug der verſchiedex⸗ 
nen Arten Obſtes, und unter andern einen vor⸗ 
zuͤglichen Obſtwein und guten Eßig zu bereiten. 
fuͤr Landleute, Oekonomen und Liebhaber der 
Obſtgaͤrtnerey, mit 2 Kupfern 8. 1789-fl. 1. 
30 fr. oder ı Rthlr. | 
Rom Mäften des Nind ⸗ Schweine Schaaf⸗ 
und Federviehes, nebſt beygefugten Erzie hungs⸗ 
u Pegel des Viehes, Behandlung, des Fleiſches 
und. Fettes. yom, gefchlachteten Maftvieh und 
andetn dahin einſchlagenden oͤkonomiſchen Leh⸗ 
ten fuͤr Landwirthe, Hausvaͤter und Hausmuͤte 
ter. 8. 1790. N. J. oder 16 gGr. 





Fuͤr Zeulenrode iſt von Wolframshauſen einge 
gangen ein Laubthale. 
——— 


| A 425 
Vermiſchte Rriegsrund Friedensnachrichten. 
| Man ſchmeichelt ſich immer noch mit der Hoff⸗ 


nung, es werde zum Frieden kommen. Man weiß 
aber nichts von den vorlanfigen Artikeln, . welche vor 


der Eröffnung des Congreſſes in Schleſien angenom⸗ 
‚men. firtd ; und bey dem allen geben manche Zeitungs 


blaͤtter als eine Vermuthung an, Oeſterreich werde 


ſeine Eroberungen in der Tuͤrkey behalten, dafuͤr 


‚aber ein Stuͤck von Galizien an Polen abtreten und 


der KRönig von, Preußen werde dagegen von Polen e 


Danzig und Thoren, oder auch den: Reſt von Schle⸗ 
eſien erhalten. Demungeachtet werden im Oeſterreichi⸗ 
ſchen die Ruͤſtungen mit aller Macht ffortgeſetzt, und 


Laudon iſt am 1ſten Jun. wieder nach Mähren ads 


gegangen. Die Coburgiſche Armee ſcheint ſich nun 
in Bewegung zu ſetzen. Man glaubt, ſie werde 


⸗ 


naͤchſtens die tuͤrkiſche Stadt: Giurgiewo belagern. 


Aus Herrmannſtadt hat man die Nachricht, Prinz 


Coburg Haben durch einen Kourier den Befehl er⸗ | 


. halten, die Belagerung fogleich vorzunehmen. (Diefe 
Stadt’ liegt an der Mordfeite dev Donau, ‚von Bus 


kareſt zienrlich grade nach. Suͤden hin ins, ge 


hoͤrt äber eigentlich zus tärkifchen Provinz Bulges 
rien 11. Sie hatein feftes Schloß, das in der Do⸗ 


RAU “of einer Inſel liegt). In Eroatien (0) iſt al⸗ 


2Dd5 les 
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ſes zjemlich: in Bewegung. Es gab daſelbſt am 27ſten 
and 31ſten May kleine Gefechte, die aber von keiner 
weitern Bedeutung waren. Der neue Großyvezier 
ſoll mis120°taufend man gegen den Prinz Coburg 
‘Hr Bereitfchaffe ſtehen, und biefer, fagt man, iſt 
neulich unyäplich geworden, : Der Friedensfongreg 
zu Jaſſh dauert indeß fort. Die Rufen haben 
gegen die Tuͤrken noch nichts unternommen ‚hits 
‚gegen verſammeln fie: eine große Armee am der: pol⸗ 
niſchen Grenze, — Die tuͤrkiſche Hauptmacht ſoll 
fi ig der Gegend von Nicopolis verſammeln. (Dieſe 
Stadt liegt in Bulgarien. 11an der Donau). Den 
2aſten May ſollte Prinz Coburg von Bukkgreſt nufı 
hrechen. © Zu: Kiow, einer rußiſchen Stadt, weiche 
an: der pohniſchen Grenze liegt, man ſehe die Karte, 
‚Befürchter man von den Pofen einen Einfall, def: 
‚Halb find 4 Negimenter Cavallerie nach jener Gegend 
beordert worden. — Von Conſtantinopel ſoll nun 
‚die Flotte ausgelaufen ſeyn. Zwiſchen der ſchwedi 
Ichen und einem Theile der rußiſchen großen Flotte 
fa es am. Zten zu einem Gefechte in der. Gegend 
Bon Kronſtadt, alſo am öftlichen Ende der Oſtſee, 


 pbder in der aͤußerſton Spite des finnifehen Meerbu⸗ 


ſens. Die rußifche Tlotte griff in aller Frühe an. 
Ber Rönig,. welches mit ſeiner Scheerenflotte nicht 
Zr —F | gar 


FR. | 


gar weit eytfernt war/ hoͤrte die Kanonabe nbeilte 
 Herben: Das Gefecht dauerte bis Uhr. Man 
weiß nicht gemiß, wer den Sieg davon trug; nach 
ſchwediſchen Berichten wurden 2 rußiſche Schiffe fe 
feht beſchaͤdigt, daß man fie vermittelft anderer dahri 
zeuge fortziehn mußte, und die Schweden behanpter 
sen den Platz. Nach rußifchen aber mußten fih die 
Schweden zurück ziehn. So viel kann man mit Ge⸗ 
wißheit ſagen, daß das: Treffen nichts entſchieden 
hat. Die ſchwediſche Flotte beftand aus 21 Pirtens 
ſchiffen und 12 Fregatten, die rußiſche aus 18 und 
G Bregatten. Man will wiſſen, die ſchwediſche Flotte 
ſey wieder in Carlskrona eingelaufen, und die Ruf 

ſen hielten dieſen Hafen eingeſchloſſen. — An dem 


Rage, wo ber König von England das Parlemeut 


auseinander gehen ließ, war noch keine Antwort aus 
Spanien angefommen; 'Dieß fagte der König ſelbſt 
in einer Rede, bie er an die Mitglieder des Parle 
ments hielt. Er verfiherte aber auch, daß er forkt 
fahre,“ fo viel Zur Erhaltung de$ Briedeng an thun, 
ae Stih wäre | 
GSrankreich. Diefeyerlichen Berfänwörungen 
—* Konfoͤderationen geben dem auswaͤrtigen Zu 
ſchauer jetzt ein ruͤhrendes Schauſpiel. In einzeinen 
j Preeringen iſt fie ſchen geſchehn, namentlich in: = 


us 
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gfiſchem Fiandern. Ein Altar war hier unter freyem 
Himinel errichtet, und 80,000. Franzoſen ſtanden 
deum her und ſchwuren: Wir. Bfirgerfoldaten und 
Soldatenbuͤrger ſchwoͤren auf dem Altare des Vater⸗ 


| landes, in Gegenwart des Gottes; ber Heexſcharen⸗ 
auf unfere- Waffen, der Nation, dem Geſetze und 


dem Koͤnige treu zu ſeyn; aus allen Kräften die vom 
Könige angenommene Regierungsform, fo wie alle 


von ihm beftätigte Dekrete, zubrhaunten; auch ſchwoͤ⸗/ 


ven wir, ſtets vereint zu bleiben, und und wechfels 
feitig. allen Beyftand, dem die-Brüdsrfhafft-enfor 

Bert, fo wie allen unfern Brüdern des franzoͤſiſchen 
Reichs zu leiſten, fobald bey: uns rechtmuͤßig darum 


angeſuecht wird.“ Auch zu Straßburg gieng am 1gten 


dieſe Feyerlichkeit vot ſich. Kinder brachten qufden 
Altar’ Blumen und Früchte, dann folgten ehtwuͤr⸗ 


dige Bauersleuto, die in der einen Hand dieSenfs . 


ud den Dreſchflegel, in der andern einen’ Degen mit 
ber Auſſchrift hatten: Arbeit oder Kriegt”,, Das 


ganze olſaſſiſche Truppen Korps ſtand drum her, und 


miau ſang ein Bundeslied, in dem folgende Staelle 


vorkam: „Wir wollen uns der Eintracht weihn, 


und alle nur ein KHerze-feyg;. aus freyem, edlen 


Triebe. O ſegne dieſes Freundſchafftsband. ‚zum 
rg fuͤrs ganze Waterland du Gott der · Huldund 
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Lieber: Amen, — Schwoͤrt es Bürger) ſchwoͤtt | 
es Krieger! ewig ſeye dieſer Bund der Bruͤdertreue! 
—Indeß werden auch zu Paris Anſtalten zu den 
‚allgemeinen. Eonförderatipn gemasht. Man, weiß 
ſchon einiges von den Feyerlichkeiten. Truppen, Na⸗ 


tiondlverſammlung und König verſammeln ſich auf 


einem großen freyen Platze, das Martisfeld genannt, 
am einen‘ daſelbſt errichteten Altar, der ‚Kid wird 
durch viele Kanonenſchuͤſſe ‚angekündigt, und cine 
Geſellſchafft von Muſikanten von mehr als 1000 Pers | 
ſonen wird hernach muſieiven. Alle Viertelſtunde 
‘werden. bey: Leiſtung des Eides 100 Kanonen geloͤſt. 
Der Koͤnig wird auf einem Throne ſitzen, um ihn 
her die Nationalverſammlung. In der Stadt ſelbſt 

werden aͤuf oͤffentlichen Plaͤtzen Baͤume gepflanzt, Das, 
mit das Volk im Schatten tanzen und eſſen kann, 
und bey diefer Feyerfichkeit, fagt man’, foll.der Kö 
nig Ludwig 16 als-Ludivig ı König der Franzoſen 
ausgerufen werden. — Die Nationalverfammlung 
Hat die zur. Ausruͤſtung und- Unterhaltung der Flotte: 
noͤthtgen Gelder am.xaten bewilligt. An dem fol⸗ 
genden Tagen beſchaͤfftigte man ſich mit Einrichtung 
der Geiſtlichkeit. Es wurden deßhalb mehrere Punkte 
feftgefegt, 3. €: der Pabſt hat zur Wahl und Beſtaͤ 
| ngung eines — gar nichts mehr zn ſagen, ben, 
wide 


U DE u 
Biſchoff von Yaris erhält künftige 5500 Pinten Has 
foldung, alle übtigen Biſchöffe 12 bls 20000. Ein 
Pfakret zu Patis erhaͤlt 6000 und die geringſte Pfad 
rerſtelle im ganzen Reiche ſoil nicht weniger als 1200 
Livres Beſoldung tragen. — Noch immer giebid 
Aufruͤhrer und Boͤſewichter in dieſem Lanbe, die das 
guke zu unterdruͤcken ſuchen. Neulich hat man in 
einer gewiſſen Gegend Leute entdeckt, welche die 
Erndte in Brand ſtecken/ ober die Aehren abſchnei⸗ 
den wollen: Die Nationalgarde hat dieſe Bär 
wichter uͤberfallen und 150 getoͤdet. — Die Stadt 
Avignon ſcheint für den Pabſt nun verloren zu ſeyn; 
fie iſt gauz auf dem. Möge; ſich mit Frankreich zu 
vereinigen (ſollte fie ed. thun, um weniger Abgaben 
zu entrichten, ſo irrt fie ſich, denn in dieſem Punkte 
wurden die Vewohner von der — Regieruns 
har ihtgebrüde). 0 > Ä 
| Niederlande. Sachen von Wichtigeit hat 
wwan dießmal daher nicht erfahren. Viele Nachrich 
ten ſind ſchon bekannt, manche andte bloße Geruͤchte. 
Aus Brabant {reist man vom 14ten Jun., man 
hähe die Oeſtertricher jeizt allenthalben als Erretter 
an; der Druck des Congreſſes ſey zu despotiſch geh | 
wefen, man fehe das jetzt überall ein. — Preußi⸗ 
u erwartet man vn üben im Greg 
Ä Meile 


theile. Briefe aus Brabant erwaͤhnen auch einiger 
Vortheile, welche die Niederlander über die Oeſter⸗ 
reicher erhalten haben follen.. In der Gezend von 
Dinant an der. Maaf im. üttichfären. fol! nıan am 
ı7ten Sun. eine ſtarke Kandnade gehört haben. Une 
ter: den Tritppen zu Namut hat man ein jungee Mad 
chen entdeckt, welches Kriegsdienfte aenanımen hatte: 
Es heißt Johanne Deiamarie und ift aus Brüffelges 
buͤrtig. Kr. van der Noot hat fie gatiz nen kleiden 
laſſen, ihr eine Schaumäge. geſcheukt und fie zumi 
Endet.ernamt, Ein Brief aus Antwerpen ſagt? 
Leute den 18ten haben wie ſeht aünfitge Nachrichten 
von unſerer Arınde erhalten, Die Unſrigen ſollen 
naͤtlich die Oeſterreicher völlig geſchlagen, 12 Ras 
nonen, einige Pulverkarren und Wagen erbeutet, 
2 Fahnen erobert und 100 Mann zu Kritgsgefangenen 
gemacht haben. Aus Maſtricht ſchreibt mar im Ger 
gentheile, die Yatrioten wären. am 17ten ungluͤcklich 
geweſen, waͤren vor den Oeſtetreichern geſchlaget 
und hätten 6 Kanonen verloren. Siceben bis 800, 
Mann wären verwundet und gefangen, die Oefters 
reicher aber hätten nur 40 Bid So Mann verloren: 
Auffer dern Fürften von Wirzbüurg giebt auch Eoͤln, 
Vuͤttemberg, Anhalt Zerbft Truppen gegen die Pas 
— her, und Anhalt Loͤthen fein ganzes Zeug⸗ 


heit. Seitdem fich die Exekutionstrupper 
zuruͤckgezogen hatten, wat natuͤrlicherweiſe alles ſtill, 
und viele Luͤtticher Mantifcafft gieng vermuthlich 
deßhalb zurück. Da ſagt man nun. wieder, ſo wie 


neulich, die Luͤtticher haͤtten ſich zuruͤck gezogen und. _ 


ihre Armee: vermindre ſich, gleichſam als haͤtten ſie 
den Muth —— das mag aber — fuͤt fe 
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noch nicht ſo Feyrt: Die Exekutionstruppen ſuchen 
ſich immer mehr zu verſtaͤrken. Noch ein Maynzi⸗ 
ſches Truppentkomniando ſoll dazu ſtoßen, desgleichen 
‚ein Churtrierſches, ſogar den Churfuͤrſt von Hano⸗ 
ver ſoll man um Truppen angegangen ſeyn. Die 
Luͤtticher arbeiten: hin und wieder an Beveſtigung th⸗ 
* Plaͤtze, namentlich zu Luͤttich ſelbſt und zu sn 
| Vermiſchte Yladhrusbeu. . 
Das senglifche Parlement ik aus einander gen 
z mine; und man ſchreitet überall zur Wahl neuer 
" Mitglieder... Um Hr. Franklin, einen fehr wichtiz- 
gen Mann, uͤber welchen die Lefer des Botens bald 
mehr Nachrichten erhalten werden, hat die franzoͤ⸗ 
fifche Nalionalverſammlung 3. Tage Trauer ange⸗ 
legt. Der polnifche Hetchstag, der den. Geſetzen ge⸗ 
mäß ſich · im naͤchſten October endigen follte ,. wird, 
vermoͤge eines Dekrets, bis zum Maͤrz fortdauern. 
— In der Gegend von Pirna, it Sachſen, haben 
fich, wie man ſagt, 40 Dorfſchafften verbunden, 
alles: Wild zu verſagan. ‚Man hat nach den Anz. 
ſuͤhrern geſorſcht, aber ſie antworieten, ſie alle wäs 
ren: die Raͤdelsfuͤhrer, fie wollten die Verwuͤſtung 
ihrer Felder nicht länger dulden. Der Landgraf von 
Heſſen Darmftadt wendet fidy, ‚wegen feiner Beſize 
zungen im Elſaß, wo ihm, durch Schluͤſſe der Nati⸗ 
onalverfammlung, verfihiedene Gerechtſamen entzos 
gen find, an den deutſchen Reichſstez. Die ganze 
Kriegsmacht der Oeſterreicher betrug, wie man ſagt, 
zu Ende des Mayes 446 tauſend Mann, von. denen 
‚aber 60 taufend in Knfpttälern waren. In May⸗⸗ 
fand und Tyrol follen, mit Erlaubniß Leopotds, Zus: 
ſammenkuͤnfte gehalten werden, um wegen der Pris 
vilegien und Beſchwerden dieſer Provinzen, Verabe 
redungen zu treffen: 
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N. wo if Behr Min? ih lang er if 
ſelbſt Koͤchin geworden; was bereltet er denn da für. 
ein Gericht? 2 ER 4 
W. Ja ein ſchoͤnes Seit — 
B Was iſt es denn ſonſt | 
W. Es find drey Eyer, die ich in ein Noͤſet 
Miich einſchlage, um es meiner Sup: zu geben, die 
das Blut hat. 
B. Fetter wird ſie wohl Sau werden, abet 
nicht geſuͤnder. 
W. Unſer Hirt hat mirs getäthen, und der 
it gewiß nicht auf den Kopf gefallen. 
Be Das kann wohl ſeyn, aber ſeine Kuh wer⸗ 
den die Eyer und die Milch auch nicht curiren. Mar 
hat jetzt ganz audere und beſſere M ittelchen, ‘die abet ,- 
toing d die Kitten noch nicht wiffen, und auch noch 
ee / ange 
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fange nicht wien werden, wenn bie Obrigkeit nicht 
ſelbſt Anftalt macht, ſie ihnen bekannt zu machen. 
Denn dieſe curiren noch immer, wie ihre Urgroßvaͤ⸗ 
ter curirt haben, geben Katzendreck und Maͤuſedreck 
ein und ſchlagen hinten und vornen zur: Ader, und 
wenn diefe Mittelhen nicht anfehlagen und das Vieh 
ſtirbt, fo fprechen fie es ſey goͤttliche Schickung/ und 
der Feldmeiſter töolle doch, auch leben. 

W. So gar Unrechl hat er wohl nicht, aber 
man muß doch auch Ausnahmen machen. Unſer Hirt 
3. B. iſt gewiß ein verftändiger Mann. Er lieſt auch 
manches Buͤchelchen, und wuͤrde ſich auch gern un⸗ 
terrichten laſſen, wenn er nur Gelegenheit bare, 


was zu lernen. 


B. Das ift zu toben. Curiren ſollte aber nicht 
bloß der Hirte koͤnnen, ſondern jeder Hauswirth, 
und ſo etwas ſoilten die Kinder in der Schule lernen, 
ſtatt des vielen unnuͤtzen Zeugs, das ſie zuweilen 


lernen muͤſſen. Da muß ich unſern Schulmeiſter zu 


L. loben, die lehrt den Kinder alles, was um ſie iſt, 
kennen, wie ſie es nutzen und wie ſie den Schaden 


deſſelben abwenden koͤnnen, und den Nutzen und Scha⸗ 
den der Hausthiere, ihre Krankheiten und die Meits 

telchen dagegen wiſſen alle auf dem Nagel herzu⸗ 
zaͤhlen. Da ſollte er eins —— um ein Mittel 


gegen 
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aögen da⸗ Blut fragen, ſo wuͤrde er ganz was ande⸗ 
res und beſſeres hoͤren, als ſein au) und. jene | 
drey Eyer. F | 

W. Ei, wenn doch — cing wäre. Weiß 
er denn nichts befferes? 0. 

B. Ich glaube es wenigftens. , Bor Din⸗ 
| gen aber, muß ich wiffen, was ‚seine Kuh eigentlich. 
- für eine Krankheit: hat. Denn es giebt dreyeriay 
Arten von Krankheiten, die. man das. Blut nennt. 
Erſtlich das Serzblut, d das Auflaufen; zwey⸗ 
tens das Lendenblut, wenn ſie Blut miſtet, und 
rn dad Bißblut, wenn ſie Blut harnt. 

W. Das letzte hat meine Kuh. | 


B. Das tft leicht zu chriten. Mao nennt es 
aber gewoͤhnlicher das Blutharnen oder das Ro⸗ 
me Weiß er denn, wovon 28. die Kuͤhe bekommen? 

W. Ach wer wollte das wiſſennn. 
B. Ich zum Exempel. — 
w. Nun das moͤchte ich doch hören. J 
| B. Gehen ſeine Kuͤhe nicht im Wald? ? 
W. Allerdings. Das if ja unſere beſte Wei 
de. Woher wollten wir — die zum em But⸗ 
tet bekommen? En 


ni ch J nr, * N —— * . f ww 


een. 8 Du 





” 
B. Stet freffen“fie Kräuter, auf welche ber 
Staub⸗ aus den Bluͤten der Kiefer und Fichten 98 
fallen ift, und das verurfacht diefe Krankheit. 
W Dad wäre ja der Staub/ ausweichen der 
fogenaunte Eüpefelregen entſteht? | 

B. Gar red = °- 

w. Das Auiube ich auch. Heuer bihetend die - 
— einmal fo ſehr/ daß es fir unſern Kieferwaͤl⸗ 
dern ausſahe, als wenn es regnete⸗ ſo truͤbe machte | 
diefer Blürenftaud die Luft: " 
B.. Da dat ers ja! Es giebt freilich auch noch 
andere Urſachen, aber dieß iſt doch die vorzuͤglichſte. 

W. Und womit heilt 7 dieſe Krankheit? 

B. Mit einem leichten Mittelchen; mit Schwei⸗ 
nefett oder einen Stück Speck, das ich der Kuh eiu⸗ 
ſtecke, und ihr alsdenn Heu, Aber ja kein Graß. 
vorſtecke, und öfters kaltes Waſſer zum Saufen vor⸗ 
ſetze. Schlaͤgt dieß nicht gleich an, ſo iſt bie Krank— 
heit ſchon heftig und ich nehme alsdenn ein halb Loth 
Alaun, loͤſe ihn in ſechs Noͤfeln Milch auf, und 
gebe es ihr auf einmal ein, und iſt es aufs aͤußerſte 
gekommen, ſo ſchlage ich dabey*eine:Ader. sr | 

Dieß find die, beſten Mittel,dte man hät. 

W. Das foll er mir nicht vergeblich gefagt 5 
| ben. — will ich Anal machen, Erſtlich will 
Z J ich 





at 7 

ich ihr ein Etie So — eaß er ſi ch uns. 

terdefien die Zeit nicht, lang werden. Geht a6). 
B. Iſts geſchehen? — 

W. O ja. J ER J 

— Des hieſt gen Muͤllers auh Dose ich vor 
drey Wochen eben ſo curirt. ——— | 
B. Aber weiß er denn auch ettond gegen das 
Eendenblur? 

B. O ja freilich! Auch dagegen hift ein Sthek 
| eingefteckten Specks. | g 

W. Da ſehe ich ja wohl, der Speck nfgenih | 
allein den Menfchen, fondern auch. dem Vieh. 
Aber woher entfteht denn biefes Uebel? 

B. Gewoͤhnlich von zu fetten Graß auf det 
Weide, vom Laube, von einem hitigen Trunk in 
heißen Sommertagen, und beſonders von dem klei⸗ 
nen Sauerampfer, den ſie im Walde zu haͤufig freſſen. 
W. Was iſt denn aber eigentlich das Herz⸗ 
blut?Unſer Hirte ſpricht. es Wr ‚ein - 

Sigen. 42 
B. Da hat er au — denn es iſt FIELEN 
fer Krankheit im Grunde weder ans Kusel hoch ans 
eh zudnten — 

Die Kuͤhe werden damtt ——— wenn & 
bey ungewohnter gruͤnen oder FINN: hung⸗ 
— Ki 3. | is 
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eig auf einmal eine zu große Menge faftiger Kraͤue 


- 


erſten Magen ſtecken bleibt und fle aufblaͤht. 
W. Und mas thut man alsdenn? 
— "Man braucht ein ſehr einfaches Mittelchen, 
weiches auch gewöhnlich hilft, wenn das Uebel nicht 
ſchon zu weit um ſich gegriffen hat. Man vermiſcht 
ei viertel Pfund Leinoͤhl mit einem Nöfet lauer 
Milch und gießt es dem kranken Thier ein. Nach 
der Groͤße des -_ muß freilich dieß Mittel ver⸗ 


ſtaͤrkt oder vermindert werden. 


Wenn aber die Haut ſchon wie eine Trommel 
aufgeſchwollen it, fo muß man mit dem Stich helfen. 
W. Mit dem Stich? da iſt freilich die Krank⸗ 
heit geheilt, wenn ſie der Feldmeiſter tod ſticht. 
B. Mit einem ſolchen Stich nicht. Man 
nimmt ein Stechmeſſer, das die Feldſcheere und das 


der einen Trokar nennen, und welches bey den Mens 


ſchen in der Wafferfucht zum Abzapfen gebraucht wird, 


ſtoßt es dem Vieh auf der linken Seite zwiſchen der 


Testen: Rippe, den Huͤft⸗ und Kreutzknochen in der 
Mitte der Weiche ſenkrecht ein, und. läßt den. Wind 
durch die Möhre,. die an dem Meſſer tft, nnd die. 
— * — hat, heraudringen. 
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w. ga —* man denn n nit die — 


B. Ol bey veib und Leben nicht! Diefetännen 


- Hierin deir hohlen Wampen garnicht berührt wers 


den, oder würden auch RAR wenn man a 


"Gm Doz 








Rene. Comimtfarins —— in Braunſchweig 
Bat mir die Ehre angethan, einen Brief an mic) zu 
ſchreiben, in welchem ſich zweyerley befand: erſtlich 
ein. 2008 zur Braunſchweiger Lotterie, für welches 
ich mehr nicht ald 23 Rthlr. in Golde zahlen follte, | 
wogegen ich 24,000 ie, * auch in Goide, gewin⸗ 
nen koͤnnte. = 

Zweytens eine Anpeige, daß bey ihm gute ge⸗ 
singen Schlackwuͤrſte zu haben waͤren. a Ä 

Was nun das. erftere anbetrifft; fo- Gehanreih, 
raß ich von dem Lotterielooſe keinen Gebrauch machen 
kann, weil ich das Geld zwar liebe, aber nur dann, 
wann ich es mir durch meinen Fleiß verdient habe. 
Hernach glaube ich auch, es moͤchte ein großes Ungluͤck 


ſeyn, wenn ich die 24,000 Kehle, gewoͤnne. Bis 
ber arbeiteten meine Kinder. fleißig ; wenn ich aber 


Ee 4 J auf 
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auf —* 24.000 Rihlr⸗ geworne ſe — ſi ie 
nicht mehr arbeiten wollen. Und das wärenicht Sul, 

Was aber die Schlackwuͤrſte ‚anberifft;: fo iſt 
ieh. ein anderer Caſus. . Sch, pflege fisgerm zu eſſen⸗ 
zumal wenn ich ein. Paar Meilen. warſchirt bins 
Ich bitte alfo Herrn Conmiflarius Zampemir eine. 
Schlackwurſt zur Probe zu ſchicken, und mir zu melg 
den, wie hoch das Pfund zu ſtehen Fomme. Iſt ſie 
gut, und der De annehmlich: ſo werde min ” 
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| — * ſtarke ——** habe 
| Uebrigens iſt meine Meynung doch dieſe, Ars 
Herr Kampe mehr Nusen fchaffte, wenn er das Lot⸗ 
terieweſen ganz fahren ließe, und bloß mit Schlads 
wuvuͤrſten handelte. Denn. wenn man für 23 Rthlr. 
uimn Golde, Schlackwuͤrſte hat, fo kann man doch eine 
Zeitlang davon eſſen, und gute Freunde damit trace 
tiven. Was foll man denn aber mit einem Lotterie 
Toofe machen, das 23:Mchle, koſtet? die Pfeife das 
‚mit anftecken ?. dazu ſchickt es fih wohl, aber wie. 
Thüringer Können: die — * m Sande — 
| teten haben — 
— | Hi ” ae . Dw Dt aus Shiny 
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Dirnifihre Rriegs« und Friedensnachrichten. 

> Noch immer wechſe ln die Kriegs und Sriedenes 
genüshre. miteinander ab, doch mit dem Auterfehies 
be; daß. der Friede immer wahrfcheinlicher wird. 
Man hofft jetzt alles von dem zu Reichenbach in Schlet 
ſien angeſtellten Friedenskongreſſe. Hier haben, ih 


die Geſandten aller, am Kriege und, Srieden theile 


nehmenden Nationen, eingefunden, und der Koͤnig 
von Pteußen befindet ſich perſoͤnlich daſelbſt. Zwar 
ſind die Truppen faſt uͤberall auf dem Yunkte.loszus | 
ſchlagen, aber daraus läßt fich nichtg ſchließen, fie 
dienen vermuihlich. vielmehr dazu, den Frieden zu 
heſchleunigen. Mach einem. Briefe aus Derlin ers 
‚wartet man den König ſogar daſelbſt zuruͤck. Man 
ſagt, das Friedensgeſchaͤfft mit Oeſterreich habe den 
beſten Fortgang,nur mit Rußland ſetze es noch 
Schwierigkeiten. Der Oeſterreichiſche Geſandte, 
Farſt Reuß, ſoll ſich in Berlin ſchon wieder Quar— 
tier beſtellt und die ſtaͤrkſten Verſicherungen gegeben 
haben, der Friede ſey ſchon in Michtigkeit, Seit 
dem Maͤrz ſtand der Koͤnig von Preußen mit Leopold 
im Briefwechſel. Beyde haben ſich Vorſtellungen 
und Vorſchlaͤge zum ‚Frieden, gemacht. ‚Man weiß 
von beyden, daß ſie den Frieden Heben. — Die 
j Belagerung der tuͤtkiſchen Stadt Giurgiewo Dſchurds 
Ee 4 \ — 
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ſchewo), von der ſchon In vorigem Botenſtuͤcke die 
Rede war, nahm den zten Jun. ihren Anfang. Die 
Arinee des Prinzen Coburg rückte heran und eroff⸗ 
nete ihre Laufgraͤben. Aber mitten unter dieſer Be⸗ 
ſchaͤfftigung zeigten ihr die Tuͤrken, daß ſie noch Muth 
Hätten, fie thaten einen fuͤrchterlichen Musfatt, ſchlu⸗ 
gen die Oeſterreiche rzuxkuͤck und noͤthigten fie, die 
Belagerung aufzuheben. Dieſer Vorfall geſchah am 
gten gegen Abend. Der Generalmajor Graf Thurn 
blieb auf der Stelle und der Generalmajor Aufſeß iſt 
toͤdlich verwundet. Die ganze Belagerung dauerte 
alſo nut einige Tage und koſtete die Oeſterreicher 6 
bis 700 Mann und einige 20 Kanonen und Moͤr⸗ 
ſer. Die Zahl der Verwundeten beläuft ſich auf 383 
Manır.. Man ſchreibt indeß, Prinz Coburg werde 
fie von neuem anfangen. — In Croatien gehts nach 
und nach lebhaft zu, man überfällt- Dörfer ; metzelt 
nieder, nimmt Ochfen und Pferde weg. In Finn 
land fallen immerfort kleine Gefechte vor. Die ſchon 
ehemals genannte kleine rußiſche Flotte in des Ge⸗ 
waͤſſern des mitfelländifchen Meers, unter Anführ 
rung des Obrifttiencenant Lambro Cazzioni, iſt zwi⸗ 
ſchen 2 türkiſche Geſchwader gerathen und übel zuge⸗ 
deckt worden. Sie hat, ſo viel man Heiß, 6 Schiffe 
verlohten. = = mw willen, es wuͤrden zur eng⸗ 
Su liſchen 


> 
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liſchen Fiotte zwolf hotlandifehe Linienſchiffe und. 5 
Fregatten ſtoßen. — A; 

Frankreich hat indeß, wie bisher im⸗ 
mer, ganz andere Beſchaͤfftigungen; man erblickt 
da Auftritte, die einem ſonſt hoͤchſtens nur im Traum 
vorkamen. Unter dieſe gehoͤren vorzuͤglich die Aux 
ſtalten zur 'großen Confederation, und die Abfchafs 
fung alles Adels, aller Titel u.f.w. Durch ein Der 
kret der Nationalverfammlung iſt der erbliche Adel 
ſamt den Titeln Exellenz, Baron, Marquis, Graf; 
‚Herzog u. ſew. aufgehoben. Alle Buͤrger ſollen bloß 
ihre Familiennamen führen, niernand foll feinen Bes_ 
dienten mehr ausgezeichnete Kleidung (Livren) geben, 
mit Wappen und Schildern an Rutfchen u. f. w. feinen 
Staat mehr machen. Den Titel Monfeignenr ſoll 
niemand mehr führen. Mit den 14ten Jul nimmt 
dieſe Abſchaffung in Paris ihren Anfang, nad 3 
Monaten in allen uͤbrigen Gegenden des Reichs. — 


Demnach wurden nun alle Wappen weggeriſſen, ande | 


geftrichen, fogar die Wetterfahnen von den Dächern 
mit den franzöfifchen Linien wurden heruntergenoms 
men, alles foll gleich werden, und alles wird fih 
- Zünftig, wie man fagt, du nennen. Alle Ordens⸗ 
briefe und Ordensbaͤnder ſollen den 15ten Jul. in 
Paris verbrannt werden, auf dem Plage, wo die 
Zr a Zu i Bat 





Baſtille geſtanden hats — Einandereß Detret be⸗ 
fahl, die als Sclaven vorgeſtellten Bildſaͤulen, die 
auf: dem Fußpefielle der Koͤnigeſtatuͤen in Paris lie⸗ 
gen, wegzunehmen, um alles, was Knechtſchafft 
anzeige, qus dem Lande zu verbannen. Ganz Dar 
ris beſchaͤfftigt ſich jetzt mit Zuxuͤſtungen auf den T3tett 
Sul Man tft, wie es heift,. willens, afle Straßen 
mit Blumen zu beſtreuen, alle mit Tapeten. au bes 
hangen. Man ſagt, alle, Bürger. von Paris wuͤr⸗ 
den an dieſem Tage ‚der großen Eonföderation Ihre . 
Tiſche auf der Straße oͤffentlich decken, Reich und 
Aum ‚würde ſich hier neben. einander viederlaſſ en 
uud eine Millionen Menſchen an einem Tiſche auss 
machen. Hier werte man die Geſundheit des fran⸗ 
zoͤſiſchen Volks oͤffentlich trinken, unter Laͤutung aller 
Glocken und Loͤſung ailer Kanonen. Auf den Coms 
föperationeplage werden ſchon große. Zuruͤſtungen ges 
troſfen. Man bauet ſchon große Schaugeruͤſte fuͤr 
120, 000 Menſchen, und ein Tempel ber. Freyheit, 
der auf 83 Säulen ruft. — Im Staate von, Avig⸗ 
non iſt glles bunt uͤber gegangen. Es kam zwiſchen 
den Pal ſeuch und Franzoͤſiſch geſinnten zum Aufſtan / 
de und es floß Blut. Die etztern ſiegten. Die 
päbftfichen Wappen find herunter geriffen worden, 
aud- man kimmte am Islen ein Te Deum an. Alles 
a ſqrier 
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ſchrie: es lebe die Nation, die Geſetze und der Koͤr 
nig! ‘Bier Deputirte tunbden ſogleich ernaunt, ‚um 
fich nach der Nationalverſammlung zu begeben und 
fie um Vereinigung Avignons mit Frankreich zur. ers 
füchen. — In der Nationalverſammlung erſchien 
neulich eine Deputation der Eroberer der Baſtille. 
Man bewilligte ihnen eine vollſtaͤndige Kleidung und 
Ruͤſtung im Namen der Nation, auf ihren Saͤbel 
fol neben ihren Namen die Zeit der Eroberung ber 
"Bäftille'bemerfe werden. Der Finanzminiſter ver⸗ 
langte neulich 30 Millionen, man geſtand fie ihm 
zu; aber er mußte binnen. 8. Tagen Rechnung ouͤher 
Verwendung dieſer Summe ablegen. — Mir den 
deutſchen Fürften, deren Rechte durch manche De⸗ 
rete Der Nationalverſammlung in ihren Befitz mgen 
im Elſaß und Lothringen gekraͤnkt wurden, ſcheint 
die Nalionalverſammlung jetzt Unterhandlungen ein⸗ 
gehn zu wollen. — Uebrigens betrafen die Geſchaͤffte 
der Nationalverſammlung den Gehalt der jetzigen 
Geiſtlichkeit. Den Deputirten von Avignom iſt det 
Zuttitt in die Nationalverſammlung/ um ihr Anfu⸗ 
chen vorzubfirtgen, zugeſtanden worden. . Daß es 
nun, durch die überall enitfichenden Eonföderationen; 
ben Feinden ver. neuen Regierung unmöglich werde, 
„ben — Ru zu widerſtehn/ davon zeigh 
ein 
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ein Auffgnd, welchen neulich die Geiſtichten und 
der Adel zu Nimes veranlaßt haben ſoll. Man hatte 
Ben Plan, die, Mitglieder von 2 pateistifchen Ges 
felfchafften zu ermorden. "Dazu war, eine Menge 
Geſindels gemiethet. Allein es kam von allen Sei⸗ 
zen fo viel Huͤlfe, daß in 24 Stunden 30,000 Mann 
da waren und alles in Ruhe brachten. 400 Boͤſe⸗ 
| — ſollen dabey geblieben ſeyn. 
| Niederlande. Den koͤniglichen Truppen iſt 
er wiederholte Befehl zugeſendet worden, gegen 
die Patrioten angreifend zu verfahren, wenn ſie von 
den Anerbiethungen des Koͤnigs keinen Gebrauch 
machen wollen. Aus Wien ſchreibt man, da die 
Miederlaͤnder beym Könige von Preußen un Huͤlfe 
“angefucht hätten ‚fo verlange der Wiener Hofvon 
dem Berliner eine befüintnite Erklärung wegen dieſer 
Sache. Zwifchen den Defierreichern und Braban⸗ 
tern find wieder verfchiedene Heine Treffen vorgefals 
| den, den verfchiedenen Nachrichten zu Solge, haben 
immer beyde Partheyen geſiegt/ es laͤßt ſich alſo nichts 
gewiſſes davon ſagen. Nach oͤſterreichiſchen Nach⸗ 
richten verloren die Patrioten 600 Mann und 3 Ras 
wonen. Die Oeſterreicher hatten 29 Todte und 53 
Verwundete. Mehrere öffentliche Blätter wider⸗ 
Be jept dem Gerüchte, als wolle der. König von 
Ptreußen 


Preußen den — 7000 Mann Sirup 
ven geben. - "- 14 
—Luůttich. Die — ſollen nun, heißt 
es von Maſtricht aus, mit gewaltſamer Hand gegen die 
Rebellen losbrechen. — Daß ſie das ſchon einmal 
gethan haben, iſt aber ſchon bekannt genug. — Die 
Erekuttonsarmee het nun ſchon Kanonen und Moͤr⸗ 
fer erhalten. Unter diefen Truppen aber ſelbſt wärs 
nicht ganz richtig. Man hat den Pfaͤlzern den Sold 
erhoͤhen muͤſſen, und 30 Mann ſchickte man unter 
Dem Vorwande, als ſollten fie ſchweres Geſchuͤtz ho⸗ 
Jen, nach Juͤlich in Arreſt, weil ſie Urheber eines 
Fleinen Aufſtandes geweſen wären. Bon der Gar⸗ 
niſon zu Muͤnchen, in Bayern, ſollen 1500 Man‘ 
nach Luͤttich abgehn. Die Würzburger T Truppen Eins. 
nen nun Wohl ſchon dort ſeyn, fo wie oo Mann 
Ehurmaynzifche Truppen. Die Luͤtticher find indeß 
nicht mäßig. Die Stände Haben am 2eſten ausges 
ſchrieben, daß alle Dorffchafften fih bey den erften 
feindlichen Bewegungen in Waffen fegen und ſich mit 
Mundvorrath auf 3 Tage verſehn ſollen. Bauern 
und Schnitter, die auf dem Felde arbeiten, muͤſſen 
ſich mit Waffen verſehn. Von Ort zu Ort ſind Leute 
ausgeſtellt, welche die Ankunft des-Feindes beobach⸗ 
Em, um die SURFEN zu laͤnten. Alles ſoll ſich 
dann 


dann verfammelt: — Am aſten ſo ſagen die neue⸗ 

ſten Nachrichten, iſt die Exekutionsarmee aus Maa⸗ 
ſeick ausgeruckt und in 3 Kolonnen ins Luͤttichſche 
marſchirt. Man vermuthet nach Haſſelt und will 
ſchon anhaltende Kanonaden gehoͤrt haben. 

Vermiſchte Vachrichten. | 
Zu Frankfurt am Mayn treffen hun fon taͤg⸗ 

ua, Petſonen von dem Gefolge ber Wahlhothſchaff⸗ 
ter ein, und man erwartet die letztern im kurzen. — 
Die ſchwediſche Stadt Karlskrona, welche faſt ganß, 
an der ſuͤdlichſten Spitze Schwedens liegt und-durd) 
ihren Haven ſehr belannt iſt, wurde vor kurzem faſt 
ganz und gar ein Raub der Flammen. Zum Gluͤck 
iſt der Schiffsbauplatz und alles, was zur Flotte get 
hoͤrt, von den Flammen verſchont worden, abet 
1087 Haͤuſer lagen in 2 Stunden in der. Aſche ſamt 
2 Kirchen und audern öffentlichen Haͤuſern. — Fir: . 
hen dem Kofe Sardinten und der Republik Genua 
ſind gewiſſe Grenzſtreitigkeiten bis aufs hoͤchſte ge 
fliegen und mei ruͤſtet fich von beyden Seiten zum 
Kriege. Indeß hoffe man — die Sache — 
noch sag beygelegt werden. — | 


Der Bote 


| aus 
Shirringen. 


Neun und zwanzigſtes Stüd. 
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Gortehug von Herrn Gonfants Abentheſhichte. 


— mit der Schulverbeſerung wurde es nichts. 
Der Stadtrath trug es hernach verſchiedenen Geiſt⸗ 


lichen auf, daß ſie ſie ie unternehmen follten, es wollte - 


cn keiner damit etwas zu thun haben. 

M. Das dachte ich wohl. Die Schalverbeſt 
— iſt nicht Jedermanns Sache. Es kann ein 
Prediger ein guter, rechtſchaffner Mann ſeyn, der 
viel Gutes ſtiftet, aber zum Schulverbeſſern hat er 
doch den Kopf nicht. Drum glaube ich, man ſollte 


Die Leute, die die Schulen verbeſſern wollen, in 
Ehren halten, und, flate ihnen Dentmähler der. 


Liebe und Dankbarkeit nach ihren Tode zu feßen, fie 


Lieber, bey ihren Lebzeiten, in der guten RR uns 5 


— 
Itzo geh in dein Quartier, mein lieber Leine 
weber, und — mach, daß du das Erereiven lernſt! 
— ‚sr u Auf 


** 
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| Auf Ehre, ſo lange du das Exerciren noch nicht 


kannſt, bekommſt du kein freundliches Gef ht. von 


mir. Da haft du einen halben Gulden, mad bir 


- 


einen guten Tag dafuͤr, und morgen — morgen 


nimm dich fein. anfauimen , wenn du auf den -Erers 
cierplatz kommſt! | 
Ich dankte dem Herrn Major gehorſamſt fuͤr 


— 


den halben Gulden, und gieng fort. Auf dem Wege 


dachte ich hin und her, was ich mit dem halben Gul⸗ 
den anfangen wollte, da begegnete mir. der Corporal, 
der mich den Vormittag fo fehr gewickft Hatte. Saps 
perment! fagte er, wo biſt du gewefen! Iſts nicht 
wahr bey dem Majoe? Du Himmelfappermenter, 
du haft gemacht, daß ich heute eine Reprimande bes 
kommen habe. So lange ich Corporal bin, habe 
ich noch feine gekriegt, und nun kommſt du dummer 
Keri*) und machſt, daß ich ausgefilze werde? Wart! 
wenn ich dich morgen auf den Erercierplag befomme, 
and du machft den geringften Sehler, fieh, ſo will 
ich dich pruͤgelu, daß dir die Seele auf den Sau 
ſchnallen tanzen foll. | 
Sch erſchrack und Eonnte fein Wort vorbringen 
Der —— ließ mich Aa, vieng fort und bey 
Nee; 


| > Die Redensarten des Corporals find itzo unter 
gefitteten Menſchen nicht mehr Mode. 
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Herr Zuͤbnern, der eben damals Bier aufgethan 
Harte. Ich ſchlich Fort, ſteckte die Hand in die Rocke 
taſche da fiel mir der halbe Gulden in die Hände, 
den ich von den Herrn Major bekommen hatte. Halt! 
Dachte ih, damit willft tu den Corporal auf andere 
Gedanken bringen. Ich gieng alfo auch ins Biers 
Haus. Here Corporal, fagte ich, da habe ih eineh 
Halben Gulden gefunden, Hat er ihn etwa verlohren ? 

Ja mir tft, antworteteer, als wenn id) einen 
Halben Gulden bey mir gehabt hätte: Bald aber bes 
fonn ex ſich anders und fagte: nein, ich habe keinen 
Halben Gulden verlohren. | m 

Nun, ſagte ich, da fey e er doch D gut, umd 
Hefe ihn mir mit vertrinfen. | 

Dazu fan Kath werden, war feine — 
und rum ließ ich ein Paar Kannen Bier Öcingen, die 
wir mit einander verzehreten. Ä 


Da wir die andere Kanne bald heraus Hatten, 
erhob fid) hinter mir ein Schnattern und Streiten. 
Ich fahe mich um und erblicte eine alte Fran, die 
das Wort führte, und einmal über das anderemal 
ſagte: denkt am mich, es trifft ein! ich habe der 
Exempel ſchon mehrere gehabt! ‚Mein Name iſt ein : 
‚Sem, wenn nicht dieß Jahr die. Sau ſtirbt, oder 
Sf 2 ein 
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ein Kind, oder ſonſt eins aus der Bent Denkt 
an michl 7 
Ich ſtund auf, trat zu der Frau und fs 
was erzaͤhlt fie denn hier? 
i Sch fpreche eben, war ihre Antwort, von dem 
Tuchmacher, den fie diefen Abend begraben, und den 
au geſtern abgewaſchen habe. | 
Und was iſts denn mit, diefem ? frag — 
| weiter. u 
Was wirds denn ſeyn? ſagte ſ ſie. Weiter gar 
nichts, als daß er das rechte Auge aufthat, da ich 
ihn abwuſch und mit der Hand auf die Herzgrube 
kam. Und das bedeutet, daß naͤchtens eins wieder 
aus der Familie ſterben wird. Denke er an mich. 
Wecaecnn wird der Mann begraben? wo wohnt er? 
wie heißt er? fragte ich, und da ich alles erfahren 
hatte, fehrieb a es ein Papierchen und /gieng 
fort. 

Was gilts? — ich, der Mann (et noch 
du willſt doch den Feldſcheerer aufſuchen, der dich 
von der Kraͤtze curirte, und mit ihm davon ſptechen. 
Da ich an die neue Straße kam, begegnete mir der 
eldfeheerer, ich trug ihm den Caſus vor, er ſyettie 

bie Augen weit auf, dann faßte er mich bey. der Hand J 
und — wo in das alte Weib? — mich — 





F 
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Sch fuͤhrte ihn ins Bierhaus, ließ die alte Frau 
heräustommen, der Felöfcheerer eraminirte fie, und 
da fie dabey blieb, daß der Tode das vechte Auge 
aufgethan hätte, druckte er ihr 6 Groſchen in die 
Haͤnde und ſagte: hier, liebe Frau, iſt etwas Geld, 

folgt mir aber nach. Ste folgte uns und wir gien⸗ 

‚gen in des Stadtſchulzens Haus. | 
Zum Ungluͤcke war er verreift, die Magd fagte 
- aber, er würde bald wieder Eommen. "Gegen neun 
Uhr Fam er. Der Feldfcheerer trat gleich vor ihn, 
da er aus dem Wagen ſtieg, erzählte die Sache, wie 
fie an fich felöft war, berief ſich auf die alte Frau 
und mich, und batden Herrn Stadtfchulzen um eis 
‚nen Befehl, daß der Mann nicht begraben wuͤrde, 
bis man fü ich erſt ra —— — er wirküich 
tod ſey. 
Und der Vefcht ſoll gleich in — ſagte der 
Herr Staͤdtſchulze, ſprang die Treppe hinauf, und 
ſchickte den Befehl fogleich durch einen Pedell ins 
Leichenhaus. Diefer Fam aber zu fpät,:der Tuch⸗ 
macher war ſchon begraben, Unterdefien war ein 
Profeſſor dahin von den Stabtſchulzen abgeſchickt 
worden, der kam dazu und ſagte: da wollen wir 
kurze Arbeit machen — der Tuchmacher muß wier 


der ausgegraben werden. Es gefchahe, Der Tode 


BE | ' tene 
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tengräßer mußte das Grab wieder. auffcharren, wir 
halfen alle mit, es währete nicht Tange, fo hatten 
wir den Sarg heraus, und. trugen ihn ins — 
haus. 

Da war nun ein gewaltiges Heulen — 
tiren. Die Frau und die Kinder ſchrien: ach mein 
lieber Mann! ach der gute Vater! 

Nur ruhig, lieben Kinder! ſagte der Proft 

— thut nur alles, was ich verlange! lie 
bekommt ihr den Vater wieder! 

Wenn doch das der liebe Gott wollte! ogei 

aͤlteſte Tochter. 

‚Man brachte den Tuchmachet in ein Ser, 
und der Profeſſor und Feldſcheerer nahmen allerley 
mit ihm wor, das zu erzählen zu weitlaͤuftig ſeyn 
würde. > Unter andern holte der Feldfcheerer cine 

Slaumfeder and hielt fie dem Tuchmacher vor die 
— da bewegte ſie ſich ganz ſanfte. 
Herr Profeſſor! ſchrie der Feldſcheerer: kn 
Sie? ſehn Sie? bey Gott! er lebt noch. — 
Und num machten fie neue Verſuche, ihm auf 
zuwecken. Unter andern kratzten fie ihm Die zu 
fohlen mit einer Buͤrſte. x | 

Da zuckte er.mit den Lippen. Kurz don bet 

Sache zu kommen, das Herz fieng an zu Rn 
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und der Odem aus und ein zu gehen. Nach einer 
Stunde ſchlug er die Augen auf, ſahe ſich etliche 


Der Profeſſor hau⸗ die Vorſi cht gebraucht, und 


Frau und Kinder zuvor aus der Stube getrieben, 
damit fie durch ihre große Freude den Mann nicht 


zu ſehr erſchrecken moͤchten. 
Itzo gieng er zu ihnen hinaus, und verbot id 


nen nachdruͤcklich, daß ſie kein Laͤrmen machen, und | 


bey Leibe dem Manne nichts von dem, was ihm be⸗ 


gegnet waͤre, ſagen, auch den Sarg und alles, was 


zum Begraͤbniß gehötete, verſtecken follten, Nun 


..- 


Tieß er erfi die Frau herein, die fiel ihm um dem 


Hals, weinte und fagte: ach du lieber, guter Mann, 


du haft in einer langen Ohnmacht gelegen! Mir lie⸗ 


fen ſelbſt die Thraͤnen die Baden herunter, und 
der Profeffor ſowohl, ale der Feldſcheerer, mußte” | 
‚bie Augen trocknen. 


Nun wurden die Kinder herein Selaffen, die 


wußten ſich vollends gar nicht zu maͤßigen, und das 
kleine Maͤgdchen ſchrie ſogar: ac) lieber Vater, das 
iſt gut, daß du nicht im Grabe geblieben biſt: 


Zum Gluͤck hoͤrete es der Vater nicht, und die 


Mutter zog fie gleich zur Thuͤr hinaus. 


Fte oODer 


Minuten in der Stube um, endlich fragte er WO. 
- bin ich? 
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Der Profeffor ließ noch ein Glaͤschen Arzney 
holen, und ſagte der Frau, wie ſie ihren Mann war⸗ 
sen ſollte, hernach giengen wir nach Haufe. 
Unter Weges ſprachen der Profeflgr und ber 
Beldfcheerer noch fange über die große Gefahr lebens 
dig begraben zu werden. 


Man hat fein ficher Kennzeichen, daß ein 
Menſch wirklich geſtorben ſey, ſagte der Profeſſor, 
als die Verweſung. und wenn ein Menſch eher be⸗ 
graben wird, als die Kennzeichen der Verweſung da 
find: fa ift immerdie Gefahr da, daf er im Grabe 
wieder erwache. Sch glaube, dag immer der dreys 
figfte Menfch lebendig begraben wird, Ind daß wird 
auch nicht eher anders werden, bis jede Gemeine - 


ein Todenhaus erbauen läßt, wohin die Leichen fo 


Bange geſebt werden, bis die Verweſung eintritt. 
Yu Fortfegung — 








Bey der — des Brunnenfeſtes zu Gotha, 
Hat die Nachbarfchafft auf dem. Neumarkte 3 Rthlr. 
9 Sr für bie Abgebrannten in Zeuuem de — 
——— und mir ie zugeſchickt. | Bi , 
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Vermiſchte Rriegss und Fricdensnachrichten. 
Der Oeſterreichiſche, Engliſche und Hollaͤndi— 
ſche Geſaudte find nach Reichenbach zum Friedenskon⸗ 
greſſe abgegangen. Der König von Preußen hat al— 
len Einwohnern Schleſiens verboten, ſich mit den 
Oeſterreichiſchen Bewohnern Boͤhmens und Mährens 
in Verkehr einzulaffen. Mit dem Bedeuten, die 
Umſtaͤnde machten dieß jetzt nöthig. Man hat dem 
Koͤnige Vorſtellungen dagegen gemacht. Die Oeſter⸗ 
reichiſchen Armeen in Galizien, Maͤhren und Boͤh⸗ 
men belaufen ſich auf 210 tauſend Mann. Nachet⸗ 
nem Courier, der am aten in Wien eintraf, ſollen 
die Unterhandlungen in Schleſien ſehr guten Fort: 
gang haben; denn der Vergleich zwiſchen Oeſterreich, 
Rußland und Preußen ſoll ſeinem Ende nahe ſeyn. 
Die beyden erſten Maͤchte, heißt es, werden dem 
Koͤnige von Preußen den Beſitz Danzigs und Thos 


rens zuſichern. Polen fol dagegen ſtarke Handels 


vortheile erhalten, und Preußen verfbrichtden Fries 
den mit der Pforte zu Stande zu bringen: Alles 


das ſind bloße Gerüchte. — Der König von Preufs 


ſen foll den Churfürften von Sachen erfläct Haben, 
er koͤnne damit nicht zufrieden feyn, dab Sachſen fich 
“für neutral erkläre. — Um dieſer Erklärung mehr 
— zu geben, habe, ſagt man, ein Lorpß 
de 5 E BEOR 
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Preußen Befehl, ſich derfächfifhen Grenje mehr zu 
nähern — Man ſagt, der z3te Jul, ſey der Tag 
gewefſen, an welchem Krieg oder Frieden entſchieden 
worden ſey. — In Mähren hat Laudon die Vors 
poßen näher an die fhlefifhe Grenze ruͤcken laſſen. 
— Zu Jaſſy dauern die Friedensunterbapdfungen 
fort. Der Drin; Coburg giebrfich alle Mühe, ven 
Großvezier ind Freye zu locken. Ein Gerücht fagt, 
die Defterreicher hätten Giorgewo weggenommen, 
vermuthlich aber iſts bloße Sage. — Der, Krieg. 
zwiſchen England und Spanien iſt noch nicht entſchie⸗ 
den. In Spanien glaubte man im Junius, Eng— 
land werde ſich abfinden laſſen. In dieſem letzten 
Lande aber wurden die Ruͤſtungen ſeit kurzem noch 
weit heftiger betrieben, als anfangs. Man nimmt 
ſelbſt ſolche Leute zu Matroſen weg, die ſonſt von 
dieſem Dien ſte befreyt ſind. Die Seeoſſiciers muß⸗ 
ten fich zu Ende des Jun. ſchon am Bord der Kriegs⸗ 
ſchiff ebegeben, und man glaubte, wie man am 29ſten 
Jun. aus England ſchrieb, die Flotte wärde zum 
Theil nächftens auslaufen, . Nach franzöfifchen Ber | 


richten iſt diefes ſchon gefchehn. — Es gieng für 


lich die Rede, als wenn die Polen in Galizien eins 
gefallen wären, und 2 Oeſterreichiſche Magazine vers 
brannt hätten; ; allein man n weiß jetzt mit Gewißheit, 


nie 


Fa 


zen. — Nachrichten aus London vom aten Jul. ers 
zählen, daß ein Kourier aus Spanien angekommen 
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daß es nicht wahr ſey. — In Sachſen ſoll alles in 
Bewegung ſeyn, und ſich in gehörige Verfaſſung fezs 


ſey. Von ſeinen Nachrichten erfuhr man nichts, 
aber verſchiedenes gab Anlaß zu glauben, Spanien 
ſey zum Nachgeben geneigt. — In der Oſtſee ſieht 


- 68, allen Nachrichten zu Folge, ziemlich ſtuͤrmiſch 


Petersburger Berichte vom 23ſten Jun. ſa⸗ 
gen, daß die große ſchwediſche Flotte, ſo wie auch 


die kleine Flotte der Armee, vonder rußiſchen Flotte 


fo eingefchloffen fey, daß fie ohne ein Treffen nicht 
loskommen könne. — Samburg, den roten Jul. 
Man will hier die zuverläffige Nachricht Haben. daß 
alle Zwiftigkeiten zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
beygelegt ſeyen, fo daß nun die Ruhe in Deutſchland 
ungeſtoͤrt bleiben wird. Auch aus Cleve ſchreibt man 


unterm 28ſten Junius, daß die erfreuliche Nachricht 


daſelbſt eingelaufen ſey, der Friede zwiſchen Preuſ— 


’ 


fen und Defterreich werde beybehalten werden. Schon 
kaͤmen verfchiedane beurlaubte Soldaten zurüf, und 


die an der Brabantifchen Grenze flehenden königlich 


preußifchen Truppen würden auch ehefteng ihren Ruͤck⸗ 
marſch antreten. Die Friedensbedingungen waͤren 


zwar nicht bekannt, Pr wuͤrde man babey gewiß 


| auf 
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auf die Beylegung der Brabanter und Luͤtticher Strei⸗ | 
tigkeiten Ruͤckſicht genommen haben. Auch beym 
Reichstage zu Regeusburg ſoll am 24ften Jun. die 
Nachricht angekommen ſeyn, daß der Friede zwiſchen 
Rußland, Preußen und Oeſterreich nunmehr zuver⸗ 
laͤſſg ſey. So wie uͤbrigens auch von allen Seiten, 
doch mit Nachtheile der Pforte. — In Warſchau 
ſprach man am hoſten Zum. hingegen iminer noch von 
* einem nahen Feiedensbeuche. Der Truppenmarfc) 
wurde dort in allen Gegenden befchleunigt.. Doch 
glaubte man, Polen werde neutral bleiben, bis es 
durch feine Traktaten mit Preußen genöthigt wiirde, 
am Kriege Theil zu nehmen. — Aus Stockholm, . 
den 29ſten Jun. Seit einiger Zeit hat man nichts 
neues aus Finnland. Man weiß-bioß, daß beyde 
Slotten noch bey Wiborg find, und daß die rußifchen 
Eskadren von Cronſtadt und. Neval fi jet allem 
Anſehn nach vereinigt haben. - Roppenhagen, den 
Gten Sul, Es geht hier wieder ein Gerücht, das | 
aber nochgroße Beftätigung gebraucht, dag zwifchen, 
ber fchwedifchen und rußiſchen Flotte ein entfcheidens 
des Treffen unweit Wiborg vorgefallen ſey, worin 
alle Vortheile auf rußiſcher Seite geweſen, und eis 
nige ſchwediſche Schiffe genommen feyn follen. 
— — 
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Niederlande. Daher ſchreibt man unterm 
2often Jun.: Die Truppenreihe, welche die Defters 
reicher bisher an das Ufer der Maaß geſtellt haben, 
iſt noch nicht ſtaͤrker, als 10000 Mann zu Fuß und 
2 tauſend zu Pferde. Van weiß aber, daß fett dem 
24ſten ungefähr. 3300 Mann Würzburger und Bam⸗ 
- berger angelangt: find, und dag ſchweres Geſchuͤtz 
Anter Wegs war. Brüifel, den 4ten. In unfe 
rer zeitung lieſt man jegt die Bekanntmachung der 
Stände der Provinz Limburg, wodurch fie Leopold 
‚ben Gehorſam aufkuͤndigen und fich für unabhängig 
erklären. — Mon kann hieraus ſehn, daß den Nie⸗ 
derländern durch die nenlichen für fie ungluͤtklichen 
Gefechte der Muth noch micht vergangen ift, und dag 
es mit den Nachrichten, als erklärten fich ſchon ganze 
Gegenden für Leopold, nicht ganz richtig geweſen 
feyn mag. Aus Brüffel ſchreibt man uͤbrigens noch, 
es ſey faſt unglaublich, wie von allen Orten her die 
Leute zur Armee herbey ſtroͤmten, um als Freywil—⸗ 
lige zu dienen. Ein kleines Korps nach dem andern 
Läuft zu Bruͤſſel ein. Das flache Land von Flandern 
Hat allein aus 15 Dorffihafften 7000 Mann zufam 
mengebradht. Am zaften Sun. foll zu Luxemburg 
der Fönigliche Befehl angekommen feyn, da ein 
Kriegerath aa und darin unterſucht und bes 
. ſtimmt 
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ſtimmt werden · ſolle, wie viel Truppen noͤthig waͤ⸗ 
ren, um die Niederlaͤnder zum Gehorſam zu brin⸗ 
gen. Es geſchah demnach und man hielt fuͤr noͤthig, 
daß 30 tauſend Mann Infanterie und 7 Divifionen 
Huſaren dahin geſchickt werden müßten. Das wär 
zen die dießmaligen wichtigften Nacrichten. Uebri⸗ 
gens haben fich die Nigderländer in mehrerh feinen 
Gefechten tapferer gehalten als bisher und es fcheint, 
als wenn fie den Krieg nad) und nad) führen lernten. 
Idhre Armee nimmt täglich zu und fie gebrauchen-jes 
des Mittel, um den Defterreichern Abbruch. zu thun. 
So verſprechen fie z. E. jedem öfterreichifchen Huſa⸗ 
ren 30 Dufaten, wen er zu thnen übergehn will. 
Frankreich. Am. z6ften Sun. gab die. Nas 
ttonalverfammiung ein Defret wegen des Seeweſens 
ab: Die Hauptpunkte daraus find: Der König iſt 
oberfter Befehlshaber der. Flotte, Feine fremde Ges. 
macht darf ohne Bewilligung der Nationalverſamnu 
lung und des Koͤnigs in franzöfifche Höfen gerufen, 
noch zum Dienſte gebraucht werden; auf den Schifs. 
fen derfelben dürfen Feine fremde Truppen gebraucht 
werden, außer auf Befehl der Nationalverfommlung 
und des Könige. Die nöthigen Summen für die 
Seemacht bewilligt die Nationalverſatamlung jaͤhr⸗ 
lich. — An demſelben Tage erſchienen die-Deputirs 
| Be ten 
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‚ ten von Avignon in der Nationalverſammlung und 
machten ihr’ bekannt, daß fich das Volk ihrer Vater⸗ 
ſtadt in die‘ Arme der Franzofen zur werfen und fich 
ihrer Verfaſſung beyzugeſellen wuͤnſchte. Der Praͤſi⸗ 
dent der Nationalverſammlung antwortete, daß man 
ihre Sendung in Ueberlegung nehmen wuͤrde. — 
Das neuliche ſehr auffallend wichtige Dekret, wegen 
Aufhebung des Adels und aller Titel, ſoll der Koͤnig 
beſtaͤtigt haben. Sehr viele Familien ſollen deßhalb | 
auszumandern willens feyn, um audiwärtig ihren 
Adel und ihre Titel geltend zu erhalten. Am 25ſten 
iſt durch ein Dekret feſtgeſetzt worden, daß alle bis⸗ 
herigen Kronguͤter, als Güter der Nation verkauft 
werden koͤnnen, ausgenommen diejenigen, ‚deren Ges 
— RN fich der König befonder? vorbehaͤlt. 
Luͤttich. Am 26ſten Jun. fiengen die Exeku— 
tionstrüppen zu Maafeick an, fich zu vegen. Die 
Maynʒer Huſaren ſtreiften bis Muͤnſterbilſen. Dieſe 
ganze Armee ſoll 10000 Mann ſtark und mit ſchwe⸗ 
rem Geſchuͤtz hintängfich verfehr; ſeyn. Ihr Aufs 
bruch war auf den ıgten feftgefest. Man will jetzt 
wiſſen, der Churfürft von Hanover Werde auf Ans 
halten des Churfürften von Maynz auch 3000 Mann 
Truppen gegen die Cütticher hergeben. Bon Mann⸗ 
heim find neulich wieder-400 Mann aufgebrochen, | 


um die Exekutionsarmee zu verſtaͤrken. 
| | Ver⸗ 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Leopold war willens in den erſten Tagen des 
Julius nach Ungarn zu gehn. Man verſichert, daß 
auf dem dortigen Landtage von einigen Adelichen ber 
Vorſchlag gethan worden ſeyn, die Geiſtlichkeit kuͤnft 
tig nicht mehr als einen beſondern Reichsſtand zu bes 

I trachten, und die Güter derſelben, fo wie in Starts 
| reich, durch die Nation verwalten zu laſſen. — In 
Boͤhmen find viele Doͤrfer unruhig, "weil die Lands 
leute die Einrichtung Joſephs II wegen der Frohms 
dienſte erhalten wiffen wollen. In Wien muͤſſen 
fuͤr den Hof 14 neue Waͤgen zur Reiſe nach Frank— 
furt angeſchafft werden. — In Magdeburg ereig⸗ 
nete ſich vor kurzem ein ungluͤcklicher Zufall. Ein 
Kaufmann ließ eine Menge Cichorienwurzeln bren⸗ 
nen, mahlen und dann in Faͤſſer packen, um ſie naͤch⸗ 
ſtens zu verſenden. Aber dieß gemahlne und feſt 
eingepackte Cichorienpulver entzuͤndete ſich in der 
Nacht von ſelbſt, fo vie dieß mehrern Sacheneigen 
iſt, umd es beach ein Feuer aus, wodurch 5 Häufer 
nebſt einer Menge Waaren ein Raub der Flammen 
wurden. Man fchägt den Verluſt auf hunderttau 
fend Thaler. Jedermann muß ſich alfo hüten, frifch 
gemahlten Cichortenpulver fogleich einzupacken und, 

muß Überhaupt Vorſicht dabey gebrauchen, 
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Br * det Hetr Profeſſor und Feloſchetter | 
von elnchher⸗ — ebene alltcin ſtehen. 

* We ih benn‘ hin Lett Sharp? 
| tagte Ic. eih Aliaier ij ja vun ee chloflen, 
i & sche: mit nit, note et, Dust — 
Kerl und haſt ein gutes Quartier verdient. 
. Den andern Morgen wurde die. — | 
davon voll, daß ein Buͤrger waͤre begraben Ad tier 
der lebendig gemacht worden. Wo ich auf Aedrac⸗ 
gieng, da zeigte man mit Fingern auf mich und ſagte: 
das iſt der Rekrute, dem der Tuchmacher das Leben | 
zu verdanken hat, Und nun drangete fh ales um 
mid, und wollte die Geſchichte von mir hoͤren. Ich 
erzaͤhlte fie wohl zehnmal, da aber immer friſche Zur 
hborer herbey kamen, und ich immer von neuen wies 
* IT der 
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| der — ſollte: ſo "Gefam th es — und w te 
dahon laufen. Man ließ mich: aber hit bort.. = 
j Zum Gluck kam eine Ordonnauz vom Herrn 
Maſor, die mit den Befehl brochte A “ ic ſogleich 
zu ihn.fommen-follte.-. - a ea aa 
. Da ich in fein — 9— war er gar ge⸗ 
waltig freundlichdruckte mir die Hand und ſagte: 
‚Braye 4 brapo das gefaͤllt wir⸗ lieher Leinewebgr. 
an haft du — einem ea dag Leben ge⸗ 
RE na nn ns a 
24 Mit Gonen Ste. Ihre — — 
— Vortreflich das gefaͤlt mir befler, ’ er 
® en. du” 55 Vreuhen todgeſchoſſen jen haͤtteſt F 
Ig hierauf an der Schelle, und der Veötente mußte, 
SWütter) Gemmel⸗/ Hollandiſchen safe Und eine Bou⸗ 
teille ungariſchen Wein herein ie St dich 
und fruͤhſtuͤcke mit mirr. mu 


zte. inne: weiß gar nicht, wie ich zu der Ehre 
kommend daß ich, als ein ſchlechter Menſch — — 
m Ha} hat hal Du mußt wohl recht wiſſen, | 
was ein ſchlechter Menſch ſey. Ein ſchlechter Menſch 

x ijſt ein ſoicher der ſchlecht handeit. Wer aber ‚gut 
5 handelt, fo, wie du, 2 der iſt ein braver Menſch. 
s Korım ‚seine! anf bie Sefunbdeisaler braven Leute! 


2 a 24 


men | 4% 
> ließ. es mir. nicht zwehmal — genoß 
ven dem, was. ‚aufgetragen war, und .eizählte das - 
bey die ganze Geſchichte wieder, nach allen ihren 
‚Umftäuden., Kaum Kat. ich aber bis zur Haͤlfte, ſo 
trat der Bediente wieder herein, und fluͤſterte dem 
Herrn Major erwaging Ohr: Er lachte; fi ſahe mid) 
an und, fagte: trink, dein Glas aus, du ſolſſt gleich 
den Herrn Statthalter, kommen. 0. 25% 
hr Herr Jemine !n antwortete Th, was ſoll ich 
rel thun? ich; hint ja⸗ gan niche gewehut⸗ mit 
zen Leuten zu reden. iin aus 
M. Was das füralbernes Gefehtnitiit. "Wenns Ä 
= richtig iſt (indem er anf die linke Benft gelte), | 
To tete man · den vornehmiten Per, Ügörigen und 
Naiſern, gettoſt unter die Augen“ Geh di nur der 
troſt Hin, der: Herr Statthalter ift gatlein gnaͤdie 
ger Herr, und —— den en Dann " Ben 
Stande. Br ir 


— 
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J. Wie titulire ich ihn Bahn a 5 | 
m. Ihro Hochwuͤrden Ehaden Sch eil doch 
einmal ſehen, wie du deine Sachen machſt. Geh 

zur Thuͤr hinaus, komm wieder ae, und A 
wie wenn is, bet Seanfalier, wäre,,., ug 


Tu 
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2% (da ih zur Thuͤr herein trat:) Ihto Hoch 
wvuͤrden Gnaden haben — * zu Sonn 
kommen ſoll — 

M. Iſt er der Enſtatt/ der einem meiner 
Buͤrger das Leben gerettet hat ? 
AI Zu dienen, Ihro Hochwuͤrden Gnaden 
EM Hal hat hal’ zudienen! daß ihr Leute 
doch immer fo geritdienen wollt. Das gehhtin 
Hierher nicht... "Sag! Haft du denn den Menſchen | 
das Leben gerettet, um bite Seren — u | 
mit zu dienen? ©... 
| I. Freilich nicht. — that es, vri io 
ie, daß es meine Schuldigteit wäre. 5 
— ‚M, Und alſo. Was willft bu denn hier: ‚mi 
ben Worten: zu dienen? Geh noch einmalhin 
aus, komm wieder. Dee und mach deine, Sahm 
— 
3. Ihro Hoctoärden Snaden — ef 

daß i6 mich hier einfinden ſoll. u 
M. Sf er der Eonftant,, der einem che 

Bürger das Leben gerettet bat? 
J Ihro Hochwuͤrden Gnaden! Ich habed us 
wenigſte dabey gethan. Der liebe Gott wollte den 
guten Mann halt retten, und — mich da 


un 2 
m Dat 


M. Das klingt · ſchon andere. ¶ "Nun geb nur 


getroſt hin, antworte friſch, aber, nicht mehr, als 
du gefragt, wirft. Es wird dein Schade nicht — 


Da gieng ich halt in Gottes Namen fort, im— 
„mer nach der Statthalterey zu. Da ich hinem kam, 
. fragte mich ein-Kpedienter,, wer ih wäre? ich fagte 

Ähm meinen Namen, er meldete mich-an, er fagte, 
ich follte gleich, hinein fommen. 


oa 


Da id) hineingefommen war und m mein —— 


ment gemacht hatte, fragte der Herr Statthalter: 


iſt er der Mann, der geſtern einem T Tuchmacher wie⸗ 


der or Leben. geholfen bat? . 
Ihro Hochwuͤrden Gnaden, der liebe Gott 


Hat: es — ni bin, nur das Ratzeus dazu ge. 


weſen. 
St. Wie kommis, dns er unter den Eniferti 


hen Soldaten iſt? iſt er freywillig drunter gegangen? | 


3 Freywillig. nz 
— Was hat ihn dazu ——— ? 

S. Die — ro Hochwrden Gna⸗ 
den. 
St. Das iſt — gut. RN Hatte nicht viel 


Son Soldaten, die ed aus Desperation werden. Hat 


er Luſt Soldat zu bleiben? =. — 
3. Gar zu große Luft nicht. 


— — 3 er St. 


— 
—“ 
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St. Und warum denn nicht? 
I. Wenn Ihro Hochwuͤrden Gnaden befehien⸗ 
daß ich meine aufrichtige Meynung ſagen ſoll, fo wjll | 
ich es thun. Sehn Ste, wenn ich in den Krieg 
getrieben werde, ſo muß ich mic entweder todſchief⸗ 
ſen laſſen, oder andere todſchießen. Mic) ſelbſt tode 
ſchießen zu laſſen,/ dazu habe ich; wenn ich meine 
auftichtige Meynung fügen ſoll, gar keine Luſt: und 
andere unſchuldige Leute tod zu machen, das dauert 
| mich zu gewaltig. Ihro Hochwuͤrden Gnaden koͤn⸗ 


FE 
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nen gar nicht glauben, was fuͤr eine erſtaunliche 


Freude die Frau und die Kinder des Tuchmachers 
Hatten, da er wieder lebendig wurde. So lange 
meine Augen offen ſtehen, vergeffe ichs nicht. Nun, 
| denke ich, fo wie die Leute fich freueten, ba fi ie ide 
ren Mann und Water wieder fahen, fo würden am 
dere Familien wehklagen, wenn ich ihren Mann 
oder Vater todſchoͤſſe. Und das wollte ich doch nicht 
gern auf meinem Gewiſfen haben. Ja, wenn der 
Soldat bloß gebraucht würde, das Vaterland zu vers 
theidigen, ſo moͤchte es ſeyn. Aber ſo wiſſen ja 
Ihro Hochwuͤrden Gnaden ſelbſt, wie es zu gehen 
pflegt. Die großen ——— wollen oft erobern, 
won — | et I 
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m St. Es iſt gut! Es iſt gutt., utP in? | 
gi Und das iſt doch nicht Neck: daß das lite: 
— wie unfchuldiger Menſchen u x Br er 
Stc Es iſt gut! Es iſt gut, il. . | 
er: 3 Denn ein Menſch iſt doch kein Thet — 
— St. Ja doch das weiß ich ja alles n. 57 
ieh er ‚in fein Duattiet, es wird mit ihn ge ſorgt 
werden. Bleibe et. ‚ferner fo ein braver Mann, p 
wirds ihn wohlgehen, und ck wird von ederman 
geſchaͤtzt und geliebt werden mt 
| Jch machte meine Verbeugung und gieng fort. 
Was ich fuůr eine innerliche Freude‘ hätte) j}das kann 
ich-teiten Menfchen beſchreiben. Nicht "Towoht 
darüber,” daß der Herr Major es fo gut-mit- mir 
meynte, und der Herr Statthalter fo liebreich mit 
mir geſprochen hatte,” ſondern weil mir das Stuͤck⸗ 
heit mit dem Tuchmacher ſo gut gelungen war. Es 
iſt doch eine ganz vortrefliche Sache, wenn man au⸗ 
dern Leuten Freude machen kann. Daraus kann ich 
aber auch abnehmen, was es für ein Herzeleid ſeyn 
muß, wenn man weiß, daß man jemanden‘ hat ums 
glücklich gemacht.‘ Daflıe wolle der liebe Gott jes 
| den Chriſtenmenſchen in Onaden Öemahen, 
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Des Nachmittags mußte ich wieber zum Gerrit 
Major kommen. Nu, ſagte er, nd u. den 
der Herr Statthaften? J Be. 

Ich erzählte ihm alles — ‚Da id) auf 


den Punkt mit den Soldaten font; läghelte . er und- 


fagte: alſo willſt du. nicht Soldat bleiben? Da ich 
die Achſein zuckte fügte er: „nun da will ich dir nur: 
melden, wag mir der Herr Statthalter — 
Bat. Er hot Dich von dem Soldaten losgekauft· 

Da wars doch), wie wenu mir ein Stein vom 
Hetzen fiele. F 


Ser Nun, fußr.erfürt, lieber geineweber⸗ diſt du 
alſo frey, und kannſt hingehen, wohin du willſt. Das 


Handgeld behaͤltſt du. Wenn ich dir aber rathen ſoll, 
ſo bleibſt du noch ein halb Jahr bey mir, und laͤßt 


Dich vom. Fourier ordentlich unterrichten. Die Ge⸗ 


legenheit, etwas zu lernen, bekommſt du in deinem 


Leben nicht wieder „ nuße fie wohl. Und das Exer⸗ 
eiten, das Exereiren das mußt du. — 
— lernen wu 


, Sie Burn min. | Er | 


’ 1— ut. # J u . 8 Fi ee . 
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Vrrmiſchte Rriegs und hriedens nachrichten. 
Aus Wien ſchreibt man unterm rzten Jul., 
Leopold Habe zu einem von feinen Kofleuten gefagt: 
‚endlich find die ſehnlichſten meiner Wuͤnſche erfuͤllt, 
denn es iſt Friede. — Dieſe freudige Nachricht ver⸗ 
brreitete ſich fehr ſchnell durch die ganze Stadt! Die 
Vergleichungspumkte zwiſchen Oeſterreich, Preußen 
und Rußland erwartet man nun ſehnlichſt. Zu Fa. 
wird noch ununterbrochen am Frieden gearbeitet, 
und man verſichert wiederholt, daß an die Defters 
reichiſchen Heerfuͤhrer der Befehl abgeſchickt ſey⸗ mit 
den Kriegsanſtalten gegen die Tuͤrken inne zu halten. 
— Aus Schleſien, ven roten Jul. Aus Reichen⸗ 
Sad) vernimmt man, daß der, daſelbſt von Wien 
erwartete, Kourier noch nicht eingetröffen-fen; ber 
morgen, oder Übermorgen erwartet werde. Indeſ⸗ 
Ten hat man hier nod) immer die gegründete Hoff⸗ 
nung, Deutſchland werde Frieden behalten⸗ Der 
Kourierwechſel zwiſchen Wien und Reichenbach (in 


Schleſten, wo bekanntlich der Friedensfongref gen 


Halten wird) danert immer noch fort. Vorlaͤufig ſoll 


eiin Waffenſtillſtand zwiſchen den Ruſſen, Tuͤrken und 


Oeſterreichern Statt haben, waͤhrend deſſelben alles 
vleiben ſoll, wie es iſt, jedoch mit den vorläufigen 
Boingurgen, daß Rußland in dem Beſi tze Otza⸗ 

| 8 I: i ton 
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tows und' des Diſtrikts dieſer Stadt; bleibe daß fer⸗ 


ner Oeſterreich, dem ehemaligen Paſſarowitzor Fries 
den gemäß, von der Wallachey (5) noch das Stuͤck 
Rand: bis an den Fluß Aluta erhalte, dagegen aber 
ein, Stuͤck von Galizien an Polen geben, und, diefe 
Republik die beyden Städte Thoren und Danzig an 
Preußen abtrete. Nach Diener Nachrichten pom 
gten Jul. werden.die Friedensbedingungen ſo ange⸗ 
geben. 1) Allgemeiner Waffenſtillſtand. 2) Bus 
ruͤckgabe der Moldau und Wallachey an,die Pforte, 
3) Preußen verfhafft Leopeld.die Nigderlanpe wies \ 
der. 4) Das Churhaus Sachfen. erhält die erbliche 
Thronfolge auf den polnifchen Throne: Bag von 
diefen Punkten allen wahr. oder falſch ſey, laͤßt ſich 


noch nicht wiſſen. Auch ſpricht man, es ſey im Vor 


ſchlage geweſen, das Oeſterreichiſche Schlefien gegen 
eine Verguͤtung abzutreten. — Es heißt/ der Ku 
nig. von Preußen fey ſchon wieder nach Berlig zu⸗ 
ad. — Die neneften Kriegsvorfälle beftehn im; fol⸗ 
genden, Neulich griff Clairſait die Türken, welche 
ſich Widdin gegenuͤber jenſeits der Donau ven 
ſchanzt hatten, an, uͤberwaͤltigte ſie und zwang ſie 
mit einem Verluſte von 1500 Mann die dortige Ge⸗ 
gend zu räumen. Man fagt, „daf.den Tuͤrken dabey 
26 Kanonen abecncnmuen ſeyen. — In. Croatien 
—— | er: Er an 
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drangen die Oeſterreicher neulich; tur Belagerung des 
feſten Echlofier Ezetin vor. Die Feinde wehrten 
> ſich wit ihren Kanonen-und machten verfehledene Aus⸗ 
faͤlle — Aus Polen ſchreibt man vor Hten Dul. 
in Saltzien würden die oͤſterreichiſchen <tippen im 
mer zahlreicher. Auf der ‚entgegengefegten Seite 
in. Polen rüftet man ſich nicht weniger. Krakau 
wird immer feſter gemacht, man erwartet noch mehr 
Artillerie und Beſatzung. — Wien, den Töten Jul. 
Am 26ften Jun. lag Czetin bereits in den letzten Zů⸗ 
gen. Alles war zuſammen geſchoſſen und die Feinde 
Hatten ſich in ihre Caſematten verſteckt, und am 
after fiengen die Oeſterreicher ah ed aufs heftigſte 
zu bombardiren. Man fchägt die Beſatzung anf 1306 
Manm. — Die nad) dem ſchwarzen Meere beſtimmte 
tuͤrkiſche Flotte lag zum Auslaufen bereit. Nach 
Briefen aus Conſtantinopel vom 22ſten May ſollen 
die Ruſſen in der Cuban (man ſehe die Karte; fo 
Heißt namlich das Land, welches an der nordoͤſtlt⸗ 
en Seite des ſchwarzen Meers in Aſien llegt) gätige 
Uäch geſchlagen worden ſeyn. — Die Ruſſen, fagt 
man, „waren im Jun. im vollen Marfche, ſich mit 
der Armee des Prinzen Coburg zu verbinden, und 
am 23ſten waren ſie ſchon uͤber den Sereth gegangen. 
Nach einem Geruͤchte hat Prinz Coburg Brahilow 
Ba m 
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ſchon erobert, noch einem ‚andern fol der Großvel 
zier mit 70 tauſend Mann uͤber dte Donau gegans 
gen ſeyn, um den Prinz Coburg anzugreifen, und 
ein drittes Gerede ſagt, der General Karaiczai, 
der am Coburger linken Fluͤgel ſteht, habe 7000 
Tuͤrken geſchlagen u. ſ. w. — Einige Bataillons 
Hanoveraner ſind ſchon in engliſchen Sold getreten. 
— Bekanntlich war die ſchwediſche Flotte von der 
ſtaͤrkern rußiſchen bey Wiborg. eingeſchloſſen. -Nachs 
richten aus Koppenhagen vom 3ten Jul. berichten 
aber, fie habe ſich gluͤcklich von dort wegdegeben, 
und habe durch ſchnelleres Seegeln eine Schlacht 


vermieden. Die ſchwediſche kleinere Flotte der Ars 


mee, die man auch die Scheerenflotte nennt and die 
aus lauter kleinern bewaffneten Fahrzeugen beſteht, 
welche man zwiſchen den Inſeln und Felſen oder 
| Scheeren der ſchwediſchen und rußiſchen Kuͤſte ge⸗ 
brauchen kann, iſt nicht ſo gluͤcklich durchgekommen. 
Sie hat ſich am zten Zul. zum Theil an die Ruſſen 
ergeben muͤſſen. Die große ſchwediſche Flotte iR 
nah Sweaborg gefeegelt. (Sweaborg iſt eine Fe⸗ 
ſtung, welche den ſchoͤnſten ſchwediſchen Hafen, naͤn⸗ 
Aich den Hafen der finnlaͤndiſchen Stadt Helſingfors, 
veſchuͤtzt) — Aus Cadix, in Spanien, ſchdeibt man 
— ı5ten Sul, Krieg ober Frieden fey nach 
| umge 
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ungewiß. Di⸗ Urſach der Ausruſtung ber ste ſey 
Rod immer ein Scheimnif. - — Nach einem andern 
Schreiben aus Spanien wird zwiſchen England und 
Spanien ein Vergleich Statt finden. Aus Loidon : 
ſchteibt man vom gten Jul., Frankreich werde, un⸗ 
geachtet es mit Spanien durch ein Familienverbande 
niß betbunden ſey, ſich bloß auf Bewaffnung und 
Bermittelung einlaffen. | 

Frankreich. Am zten berathſchlagte man ß 5 
in der Nationalverſammlung wegen der richterlichen 
Gewalt. Nach einem hierüber abgegangenen Des 
trete, wird alle Juſtiz im Namen des Königs vers 
Bälle; die Verkäuflichkeit der Richterftellen ode 
Aemter, die bisher in Srafkreich leider fo ſehr Mo⸗ 
de waͤr, iſt auf ewi⸗ z aͤbgeſchafft die Richter muſſen 
Son der Leuten ihres. Gebiets gewaͤhlt werden; ſie 
| bleiben 6 Jahre in ihren Stellen, innen aber das 
wieder gewaͤhlt werden; alle buͤrgerliche und Crimi⸗ 
aalgeſehze ſollen unverzuͤglich durchgeſehen, verbeſ⸗ 
fir und einfach, deutlich und klar abgefaßt werden. 
⸗Man hat von dem großen Nationalfeſte bis jetzt 
noch keine Nachricht. Man weiß une, daß es ſehr 
regnicht dabey war. Die Zubereitungen auf dem 
großen Martisfelde waren erſtaunlich, der Arbeiter 
elite große Anzahl. Demungeachtet fuͤrchtete man 

vor 


‚vor dent Sefimmten — nicht alles vollenden zu 
toͤnnen. Man ſchlug alſo den Togloͤhnern vor, ge⸗ 
gen Erhoͤhuns des Tagelohns⸗ täglich länger. als. 


7 Stunden. zu gebeiten; allein fü ie wollten nicht, Da nz 


Ä meldeten ti. die | B Bürger, aus zuͤerley Standen und 
griffen die Arbeit zum großen Vergnügen der 3 i⸗ 
ſchauer, ſelbſt an. Mehr als 40,900 Menſchen 
waren am der Arbeit, und darunter Nitter, Achte, 
Moͤnche, Frauenzimmer mit Sederhüten, und Hacken 
in den Händen: Sogar der König erſchien. Alle 
Trommeln wurden ‚gerührt, | mehrere Arbeiter um⸗ | 

gaben ihrm mit ‚ihren Arbeitsinfrumenten in, der 
Hand, um ihm zur. Leibwache zu dienen, Er ‚feibt 
ergriff einen, Kar, en, und half Erde mit wegfahten 
Viele Menſchen konnten ſi ich der Thraͤnen nicht enty 
halten, alles ſchrie: Es lebe unſer König, unfer 
guter Freund, unfer Vater! Die beynahe. unübers 

a fehbare Ebne des Martisfeldes wurde in weniger 

als * Abenden ganz geebnet. Mehr als anderthalb 

Millionen Kubifſ chuhe Erde wurde abgenommen. Die 

Schuhmacher erſchienen bey dieſer Arbeit allein 2000 

Mann ſtark. Dem Koͤnige, als dem Haupte der 

Verbruͤderung, war. das Hauptkommondo der Na⸗ 

tionaltruppen aufgetragen worden. Der Eid des 

Königs lautet ß; 34 Si und König der Frans 

- jofen 


ı 


A 479 


— ſchwoͤre der Nation, alle Gewalt auzuwen ⸗ 
den, die mir důrch das Geſetz unſers Landes aüfge⸗ 
„tragen iiſt die Regierungseinrichtung zu handhaben J 
und die Gefeke auszuüben. «+ Die: ‚Nationnigers 
ammlüng hat befchloffen, bafrdie Gater der Pro⸗ 
| ‚teftanten,. weiche vor vielen Jaͤhlen aus dem Lande 
wverjagt wurden, denjenigen zuruͤckgegeben werden 
*follen;, die ihr Recht darauf gehoͤrig beweiſen können. 


2 +.» 

I Hiederlande: Man ſprach neulich-, "die Hole J 
‚länder würden daran arbeiten, ‚dem Könige Leopold 
„die Niederländge wieder anführen. je Wirklich ſoll 
eine pon den drey alliirten Mächten (Englaud, Hol⸗ 

‚land, Hreußen) ihren Geſandten in Wien aufgetra⸗ 

gen haben, dem Könige Leopold zu ber. Hoffnfun gei⸗ 

Ber. guͤtlichen Ausgleichung ver. Angelegens heiten. in 
Rorden ‚und ‚Ofen, Gluͤck zu wuͤnſchen und ihn zu 
bezeigen, daß Holland die Unruhen in den Nieder⸗ 
landen ungern ſehe, daß es willig ſey, ſich zum Ver⸗ 
mittler herzugeben, zrenn man; von beyden Seiten | 
„ing Waffenſtillſtand g; eingehn wuͤrde. — Sollte e6 

a einem allgemeinen: Srieden tommen, fo iſt nichts 

Wahrſcheinlicher, ale. daß die Niederlaͤnder uachee— 
— on 
Bl  Surtich. Maſtricht, den 6ten Sul, Alle 
Rütticher befchäffrigen ſich mit Ruͤſtungen, um der 

‚aufgebrochenen Neichsarmee entgegen zu gehn. Am - 

Aten dieſes ift wieder ein ſtarker Vorrath von Lebens 

mitteln und Ammunition in Haſſelt angelangt: Die 

Batterien von. den. Sur f ind alle: zu, Stande ges 

warte A . — — 
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bracht; Die: Befasung, iſt zwar hoch geringe, aber 
durch das erſte Zeichen der Sturmglöcken kaun fie ſo⸗ 


‚gleich anſe hnlich gemacht werden. Alle Schultter 


“im Felde find mit Gewehr verſehn Am fer 
Jul. ruͤckten einige- 100 Mann Erekutionserupᷣpon 
in ein Luͤttichſches Dorf ein. Mehrere Trupyen ſoll⸗ 


ten folgen und man ‚glaubte, ber Tag zu einem ent⸗ 
ſcheidendem Gefechte ſey erſchtenen,alllin ſobald 


dieſe Trupyen den Anmarſch der Lütticher etführen, 


machte ſie linksum, ohne einen Schuß zu thun. Dos 


* 
— 


Kreisdirektorium (der Churfürft von Tin als Biſchof 


von Münfter und der Churfuͤrſt vor Pfalzbayern, 
als Herzog von Juͤltth, ſind die Direkroren dieſes 


Bu reifen) ermahnt die Lürticher Einwbhner, keitiet 


ſolle ſich unterſtehn, diel Sturniglocken zu nidhen⸗ 
oder die Kirchenſchluͤſſel nur dazu herziigeben „ “mar 


werde ihn fonft fo-behandeltt, als wenn’ gr mit den 
Waffen in der Hand angetroffen wuͤrde. Maaſeick 


und noch einige anderr Oerter haben dem Lutticher 


Biſchoffe gehuldigt, weil die Ereturiönseenppen fie 


Hermiſchte Yiadristen. niet 
Die Ungartſche Nation Bat, wie man ſagt 45 
Deputirte an Leopold ſchicken wollen, um ihn zur 


‚eent haben, u 


‚Krönung einzuladen. Er folk. aber gefngt- haben,” ee 


würde zufrieden ſeyn, wenn er nur durch einen kin⸗ 


-. geladen wuͤrde. Man ſagt, dieſe Dedutirlen wuͤr⸗ 


den den 15ten Sul: it Wien eintreffen. Die Ab⸗ 
reiſe Leopolds zur Kroͤnung iſt aber den neueſten 


MNaͤchrichten zu Folge aufgeſchoben worden, weil bey 


den Verhandiungen bes ungariſchen Landtages noch 


Schwietigkeiten vorkommen. — Laudon ſoll gefahr⸗ 
"ch krank ſeyn. — Die Königin von Sicilien iſt von 


einem Sohn entbunden. 
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Korte von den u Sraieie bis —* 


| wir Bote, a 
Diss Mitet, das er * neulich gegen das Blut 
ſagte, hat vortreflich angeſchlagen. Das Blut fand # 
noch in der nämfichen Stunde, als ich der Kuh den 


Speck eingegeben hatte, und des andern Tages konnte 


ich fie wieder mit auf die Weide gehen laſſen 
DB Das freut mich herzlich, Herr Gevgtter! 


w. Ich habe es auch gleich unſerm Hirten ers 


zähle, ‚und der laͤßt ihm gar ſehr für dieß vor: 
trefliche Mittelchen danken. 
> Allein es ‚giebt noch gar viele grantheiten det 
Rindviehs, weiß man denn für dieſe auch allemat Rath ? 
3. Das meiſtemal. Freilich ift für die Kranks 
heiten des Rindviehs dieß das — Mitiel — man 


* gie auf z ſlleben. 
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fie zu verhãten ſucht. Und dieß konnen Neenge, 
qui beſten die ihr Sieh im Stalle'mit Rlee fürs 
gern, und i ten woͤchentlich einmai an einem be⸗ 
ſtimmten Tage ‚eine Handvoll Salz, mit Kleyen vers 
miengt, vorlegen. Denn es iſt in der Oekonomie 
“eine laͤngſt ausgemachte Sache, daß die mehreſten 
Krankheiten, ja felbſt die verheerenden Rindvieha 
Seuchen, daher entſtehen, wenn das. Vieh ſchaͤliche, 
‚Beregnete, bethaute und bereifte Kräuter frißt, und 
bald große Hitze, bald große Kaͤlte, bald das heft 
tigſte Regenwetter, ausſtehen muß; und dieſen Yes 
| bein alle ift es auf der Weide ausgefeht. m 
x. Das ft (don alles gut; "allein wer Sat 
denn immer ſo viel und fo gutes Land, dag er genug 
RKlee zur Sürterung für fein Rindvieh hinaus machen 
kann © | | 
> Ya da in es freilich eine andere Sade. 
| x nichts iſt da hat der Kaiſer fein Recht verloh⸗ | 
ven. "Allen, wenn das Feld auch feinen Klee tra⸗ 
gen will, ſo traͤgt es doch faſt allemal Esparſette. 
es w. Das kann wohl feyn. Aber wie dent, 
wenn man weder Klee noch Esparſette ausſaͤen darf? 
Wenn ich zum Beyſpiel heuer Kiee. ih die Brache 
für, fo muß ih alle Tage’ Gefahr faufen, daß ee 
mir von Hirten und Schaͤfer a Das 
| ſind 
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d Dinge, bie wieder die Triftgerechtigkeit laufen, 
and welche die Gemeinde nicht jeidet. Sa, wert 
\unfere großen gemeinen Weibepläge unter bie Nachs 
harn vertheilt wuͤrden, ſo koͤnnten wir nicht nur 
Nee in unſere Brache machen, ſondern auch jeder 

Aber. wuͤrde wenigſtens 10 big 12 Ueder reicher, 

d koͤnnte auf derfelben Futter für. fein Vieh in 
Bi stehen. Aber bis es dahin kommt, werden 
no) viele Tropfen Woſſer vorbeyflleten, und wenn 
fo. die, Obrigkeit nicht ins Mittel un, ns wirds 
ohnehin nichts draus. 

B. Ih, dachte euer, Schule were fo ein vers 
@ändiger | Man? u 
w. Das wohl! Aber was Fan dent Bike, 
ante Mann ein machen; bie andern Nachbarn has 


Ben für alles, was neu heißt, feinen Sinn, „berug 


ven fi immer auf ihre Groß s und Virgroßvdier, und 
ſprechen, die waren auch keine Narren, und wie 
dieſe es machten ra jo, wollen wirs fort, machen, und 

Damit Punftum,, ee 
B. Da wäre freilch tein beſſerer Rath ie 
daß euer Squize ei ein Bericht, art die Obrigkeit mach. 
kt, ihr den Schaden. zeigte den ihr davon hättet, 
wenn euer Nindvieh, "auf die Heide, gehen müßte, 
* — ou ‚gpöften Fo eiten, | entftänden, die, 
ae 
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Soälfte des Düngers verſchlerpt erde, wie emieh 
ften Wiefen deßhalb nur dürre (einſchuͤrige) Wieſen 
ſeyn konnten, die feuchten Wieſen durch das ſchwere 
Vieh zertreten wuͤrden, wie die Sermeindeplägk, | 
wenn fie" einmal abgehůuͤtet worden, meiſt leer von 
allen guten Futter wären, das Vieh ſich an den jun | 
gen unfräftigen Graßſptoſſen nur krauk und hüngeig 
fräße, dte Kühe die Mitch verliefen, "und was ber 
gleichen Nachtheile mehr wären, und alsdenn md 
nigftend nur um die Erlaubnig Bäte, daß man in 
die Brache Klee bauen dürfte. | | 
W. Das wäre wohl ein Vorſchiag, der 14 
hoͤren ließ; alsdenn koͤnnten die Schaſe immer 
den Getuelndeplahen herumtrampeln, denn diefe ſud 
immer/ wie er wohl ſeibſt wiſſen wird, det St 
bes Anfiobeb, bet ‚von Wertfeitung der Sure 
bie Rede iſt 

— und wenn wir unpartheyifch PAR mol, 
Herr Gevatter, fo find fie auch kein Feiner, Stan; 
denn fo viel ift gewiß, beym Nindvich iſt der N 
zen der Stalfärterung ausgemacht und ohne allen. | 
Zweifel, beym Schafvieh aber bleibt es — im 
die Frage, ob es nicht Beffer für die Wolle⸗ Fleſſt 
und die ganze Oekonomie ſey⸗ wenn fi fie auf die Weis 


de Ehen, ala fen fie m Smile, * su 
4 \) 











Me 5 


in den Horden mit Klee gefuͤttert werden, und hier 
thut, glaube ich, jeder, Oekonom am beſten, wenn 
er fi ich nach feiner Gegend und Lage richtet. 
W. Mas follen denn die Leute mit ihren Kinds 
wich, machen, die in gebirgigen und waldigen Ger 
genden wohnen, die oft feinen Acer für den Rog⸗ 
geh. Hefchweige für den Klee haben ? | 
B. Diefe koͤnnen in Gottes Namen iht Vieh 
auf die Weide treiben; denn fie haben ohnehin die 
mehreften nachtheiligen Folgen nicht zu befürchten, 
denen man in flachen ebenen Gegenden ausgefegt iſt. 
Wenn alödenn nur der ‚Hirte den fchädlichen Thauen 
| und Reifen, det großen Hitze und Kälte und dem 
- heftigen. Regenguͤſſen auszuweichen ſucht, und das 
Vieh, wo möglich, jede Woche einmal im S Stalle 
Bleibe und mit Heu oder befler, um das Heu im 
\ Sommer zu ſchonen, mit Graß, das mit Salz vers 
mifcht iſt, gefuͤttert wird, ſo kann es immerhin auf 
die Weide gehen. 
W. Aber unterdeffen, ehe wir durch Kleefüts 
terung vor den meiſten Krankheiten des Rindvlehs 
geſichert ſind, ſo ſag er mir doch noch einige Mittel, 
damit, man fi) im noͤthigen Fall doch zu helfen weiß. 
"Ras macht man denn z. 8, wenn ‚die, Kühe 
E Bad bekommen? u 
TE =. 
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B. va macht: man haft Nichte und auch kiwat 
w. Das iſt ja curios! 


B. Ja, ja ‚en allem Ernſt. Nichts, wenn 


‚fie die Serzkroͤte befommen, welche man auch bie 
| innerliche Kroͤte oder das boͤſe Ding nennt, denn 


da bloͤcken ſie auf einmal ſchrecklich auf, ſtuͤrzen nie⸗ 


der, und ſind, wie vom Schlage geruͤhrt, tod. 


i 


| w. Unſerm Nachbar iſt vorigen Sommer eine 
an dieſem Vebel gefallen (geſtorben), und er iſt und 
bleibt dabey, daß fie an einer großen garftigen, gift 


Ä tigen er geftorben fey, die fie verſchluckt habe. 


B. Hat er es ihm denn nicht ausgeredt ? ? 
| w. Ja freilich; aber was hilfts bey ſolchen 
Leuten. Ich ſagte, daß ſeine Kuh kben ſo wenig 
eine Kroͤte kauen und verſchlucken wuͤrde, als er, 
und daß auch die Kröten nicht fo giftig wären als 


man fie gewöhnlich verſchriee. Allein er blieb be} 
feinem Kroͤtenglauben, ic — ſagen, wag ich 


wollte. 

F 8. Yun giebts Pr nd bie ordentliche 
oder aͤußerliche Rroͤte und gegen dieſe hat man 
Etwas. F 
| w. Woran erfennt matı denn — dieſe grant⸗ 


heit? denn die Hirten fi ind zuweilen ſelber nicht einge 


und einer nennt edlen, at andere u die Kröter 
B. © 


..  - #87 
B.. Beh dieſer Krankheit ſchwillt dem Vieh der 
ganze Kopf und innerlich der Maſtdarm. Man 
ſchlaͤgt ihm eine Ader am Halſe, ſticht ihm den Ge⸗ 
ſchwulſt mit einer Nadel auf, daß die gelbe Feuch⸗ 
tigkeit, die ſich drunter gefammelt hat, - heransfließe 
"und: giebt ihm einen Loͤffel voll Mithridat und Berg⸗ 
‚Shen, das man in allen nen betonmen 
kann 
w. up wWuicheie⸗ Säle unfer — * oiel. 
Aber ob er es immer zur rechten Zeir vmgebt⸗ das 
— eine andere Frage: ? . *— 
B Sonderbar iſt es, daß hitzige Kühe diefe 
Krankheit mehrentheils: aus: Zorn und Rache bekom⸗ 
men, went fie in einem Kampfe nihrigewontien has 
beit „Hoden Mack geflogen: worden br Me 
W. Das hat unſer Hirte auch gefagt: 
m; Wie ſieht es denn aber mit dem Feuer aus? 
— B. Nicht gut, wenn dieſer Krankheit nicht 
durch Einziehen mit Chrifiwurg an den ——— 
vorgebeugt wird. 5 J— N 


mw. Was hat man denn vor e Senden von 
Seuer? ? 24 — 


— B. Dae Veh nimmt ‚bey ber. Seflen Güterung | 
— und fleht urdte aus den Augen. | | 


— Oh  .)" 


“ 
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Wenn man ihm die boͤſe Feuchtigfelt, die 
durch das Futter entſteht, das durch boͤſe Thaue vers 
giftet iſt, wieder aus dem Leibe ſchafft, und dieß ger 
ſchieht eben durch das Einziehen mit Chriſtwurz; ſo 
wird es bald wieder geſund. Die ſcharfe Wurzel 
macht naͤmlich, dag die boͤſen Säfte, dieim Körper 
ſtecken, an dem Orte, wo ſie zwiſchen dem Felle und 
geiſch eingeſteckt iſt, wieder herauseitert. 
Wo⸗ Woher entſteht denn die —— Co⸗ 


. ie; dad Daruiſchneiden) ? . 


B. Auch von boͤſer Weide, * geblichen und 
ſchlechen Futter. Das Rindvieh walz m — 
agree: der Erde herum. 
W. Und wie curirt man fie?.i 25. 

B. Dan. sieht ihm an * voll es ie 
ge ein. 7 EEE 

W. — ja ein —— Dirteigen? 
B. Allerdings. Die ſimpeln ſind aber Anne 
bie beſten. | 

m. Semöpntich sieht, man allerhand bſcheu⸗ 
liche Arzeneyen ein, z. B. Katzcakoth, Heringslake, 
Sauerkrauisbruͤhe, Teufelsdreck u.d. g. 

B. Davon mögen wohl die Kühe die Darıns 
gvicht eher betommien⸗ als daß ſie —— 

07 (Be dortſetzung lbigt) re 
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-  Sranfreih Der für dieß ganze and unver⸗ 
geßliche ı4te Juling iſt gluͤcklich voräber gegatigen, 
Vielleicht war auf keinem Fleckchen der Erde heute 
eine fo große Menge Mienfhen sufenımengadrängts 

als in Paris. Man fohässte die Anzahl derſelben am 
1 zten auf Millionen Menſchen; denn das Zuſtroͤt 
‚men war.von allen Seiten her ganz außerordentlich. | 
Auch Deputirte ter Masionatgarde des Meichs Far 
men weit · mehr, als hätten kommen follenz denn 
Staͤdte, welche nur 25 bis 30 hätten ſchicken ſollen, 
ſandten 2 bis 306 mehr. Man hatte in Paris nur 
auf 15000 Bettſtellen gerechnet, auf allen Fall 
"20000 zubereitet, aber es mußten ſchleunig nad) 15 
bis 20000 aufgefücht werden. Die ungeheuern Zu⸗ 
rüſtungen auf dem Martisfelde waren nun vollendet, 
° Der faſt unuͤberſehbare Pla war geebnet, über die 
Seine eine Schiffbruͤcke gefchlagen und jenjeitt, zum 
Eingang: auf dad Martisfeld, ein großer Triumpfe 
bogen errichtet, der mit einer Menge Inſchriften ver: 
fehn war. Alle dieſe Inſchriften ſprachen nicht von 
Kriegen, vom Siege, auch enthielten fie keine elen⸗ 
de Schmeicheleyen gegen den Koͤnig oder Fuͤrſt fonts 

| dern alle redeten von Freyheit, von der nelen Des 
gierungsform und der Treue, welche man gegen dien 
— wolle; z. E.: das Vaterland und das 
— 


re 


oe.) | 
Geſelz kann uns allein bewegen, die Käffenzue. 
greifen; laßt ung ſterben, es zu vertheidigen, leben, 
um es zu lieben! — Mir fürchten ung nicht meh 
vor euch, unterjochte Tyrantien, ihr, die ihr unter 
fo manchen Geſtalten des Volks ünterdruͤcktet! — 
Der Rönig eines freyen Volks iſt allein ein maͤchti⸗ 
ger Rönigh — Die. Sterblichen find gleich,. Geburt 


muacht fie nicht edel; ' die Tugend nur allein entfemt 


fie vom Pöbel! u. ſ. w. — Ferner war auf dem 
Platze errichtet, dns. Bild der Freyheit: mit dei 
Kennzeichen des Ueberfluffes und des Ackerbaues*). 
In der Mitte des Martisfelds ftand ein Altar. Ninge 
um den Pla Her war ein: Darm, errichtet und me 
74 Reihen von Baͤnken fuͤr etwa 6 bis 700 tauſend 
Zuſchauern verſehn. Gegen dem Triumpfbogen uͤber 
am andern Ende des Matlzes, erhob ſich eine große 
Gallerie mit dem Throne des Königs, Links und 
n Rechts 
*)5) Dieelenbefte, bejammrungswuͤrdigſte Freyheit 
in einem Staate iſt die, wo jeder thut, Mag 
er will! keiner ift da feines Lebens ſicher. Win 
ſchenswerthe Freyheit herrſcht da ‚wo ſich det. 
Buͤrger nach weiſen Geſetzen richtet. Dieſe 
lebt denn, Gottlob, noch in en 
unſers lieben Vaterlandes. Wer fi nen [% 
ach diefen Geſetzen richten will, Kart DEAN y 
heit, Dadber, wo ber Wille deg Sa DEE 
Geſetz ift, kann feine Freyheit Statt * 
fo wars bisher in tie 








ln 20 aor 

Recht Hiefeh von oben und unten hin Stufen, die 
zu Sitzen beſtimmt waren, fuͤr die Nationalverfe 
und den Magiſtrat von Paris. lim She © dorgens 
| verfammielten ſich die buͤrgerlichen und Militärperfoi 
nen, welche den Eid hier ablegen wollten. Shruns » 
geheurer Zug gieng von FO bis 2 Uhr unter lautem 
Haͤndeklatſchen durch mehrere Straßen bon Paris. 
Leider regnete es uunablaͤfſig/ aber alles vergaß den 
Regen, und war trunken vor Freude. Die Ordnung 
des großen Zugs zu beſchreiben erlaubt der Platz hier 
nicht. Der Anführer des Militärs wart, Fayette, 
der Commandant von Paris. An ſeiner Seite gieng 
ein kleines bewaffnetes Kerr von Knaben, von 12 
big 13 Jahren, ihr Vataillon heißt: \die Hoffnung 
des Vaterlandes, und nahe bey dieſem gieng ein ank 
deres Bataillon von Veteranen, das iſt alten vers 
ſuchten Soldaten. Man gelangte endlich aufdern 
Page an und die ganze Artillerie begrüßte den Zug, 
imif lautem Donnern der Kanonen. Alles begab fich, 
| nun in der beſten Ordnung an die ihm angewieſenen 
Plaͤtze. Auf den obern Stufen des hohen Altars 
nahm die weißgekleidete Geiſtlichkeit ihren Dias, die: 
untern waren von Buͤrgerſoldaten und Waffen ber ” 
deckt. Man näherte nun die Sahne der Armee und. 
die Vauenalſahne den Altare und weihete ſte ein; 
denn 
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dann hielt, ein. ‚Bifchoff eine feyerliche Delle. | Dann 
naͤherte ſich Hr. Fayette dem Altave undelegte im Na⸗ 
“weni des ganzen. Militärs, den. Eid ab. Unter dem 

Zuſammenſchlagen det Waffen, wiederholten ihn alle 
Anweſenden. Welch ungeheures Geraͤuſch, durch den 
Donner der Kanonen vermehrt! Alles war innig ges 
rührt Hierguf legte der Praͤſi dent der Nationals 
verſammlung im Namen dieſer Verſammlung und 
aller Ciwilbedienten den Eid ab Alle, wiederhoiten | 
ihn. Endlich, fand auch der Kia da und ſchwur. 


En Ein lautes. Jauchzen erfolgte, alles ſchrie: es lebe 


die Nation, der Koͤnig, die Nationalverſammlung, 


| | bie Königin, der Kronprinz! — Gleich darauf 


ftimmte man ein allgemeines; Herr Gott dich loben 
wir! an. Abends wer ganz Patis erleuchtet. In. 
einem Schloſſe wurden 6000 Mann von der Nati⸗ 
| onalgarde geſpeiſt. Auf dem Platze er Baſtille war 

ein kuͤnſtlicher Wald errichtet. Man tanzte daſeloſt. 


x Dies iſt nur eine ganz ſchwache Erzaͤhlung von dem 


großen, Feſttage, an dem ohne Zweifel ganz Europa : 
heil nimmt - ‚Im künftigen Blatte wird vielleicht 
noch mehr davon erzähle werben. — Herr Recker, | 
der Finanzminiſter ſoll, wie man ſagt, Rechnung 

ablegen, und feine Schriften abliefern. — Der Her⸗e 

u von Orleans, welcher ſich betanntuich nach dem 
F letzten 


* 





testen groken Sci nach EDER ;- — 
ver; zuruckgetommen. ER NL EHER TUT Tue 
Vermſchie Rriegs⸗ i nd Sciedettenäßrichrem, 
Gewißheit uͤber Krieg und Frieden iſt immer 
— nicht da. Alles iſt Hoch geroͤſtet und man hoffte 
auf baldige Vollendung der unterhandlungen zů Rob 
We. | Übber’die Fatale Niederlage dev ſchwedu 
ſchen torte’ fit mian min folgende Nachrichten. "CH 
war bekanntlich eingeſchloſſen. Mangel an Lebens 
mitteln zwang fie,’ mit Gewalt dureh die rußiſche 
Flotte dürchzübtingen, Sie benutzten dazu einen 


or 
I) Dr 
. B 
#r. 


ſehr ſtarten Wind. Ein Eintenfehiff und eine Sk. 


gattemit 3 Brandern (fo nennt man alte imbrauchbare 
Schiffe, die mit brennbaren Sachen angefätt ng 
um die feindlichen Seife damit zu verbrennen) ließ 
man vorangehn. Allein die Sache gieng unglackuch 

Ein Brander ſteckte das ſchwediſche Lintenſchiff ſamt 
der Fregatte in Btand und fo drang man durch Sb 
rufifche Flotte durch. Die uͤbrige ſchwediſche Flotte 
wollte folgen; aber fi e wiirde ſehre bel empfangen 
Ein Limienſchiff ſchetterte, vier andere nebſt INT Dee 
Freg tie, 2 Galeeren und einer DIN kenge kleiner Aa 
zeuge wurden genomnien. So lauten die Peters⸗ 
Gürger Nachrichten von dieſem ungidcklichen Vorfalle. 


ee Pre folgended· Werd‘ “ 


am 


am 1aken arhielten wir die traurige Nachriät, da da 
unfere Flotte, die ſich aus ihrer Einſchließ ung her; 
ausſchlagen ;wollte, ungluͤcklich geweſen iſt. Vey⸗ 
ſchiedenc Schiffe ſind auf Klippen geſtoßen, ‚eins ift 
derbraunt und ‚mehrere, der. Fleinen Fahrzeuge Kind 
. yon den großen in Grund, gefeegelt. uUnſer Verluſt 
at alſo ſehr groß, wir haben 9 Schiffe verlohren. 
Mas Feuer iſt an beyden Seiten ungemein heftjg ge⸗ 
weſen. Dieſem Anugenblick kommt. noch ein Kouriex, 
nach ſeinen Nachrichten ſind mehrere von unſern 
Shifen- wieder zum Vorſchein gekommen, haben 
die Ruſſen auch ſtarken Verluſt gehabt, iſt die Gar | 
beere, worauf ſich der Koͤnig befand, in Grund ge⸗ 
| ſchoſſen und er, hat ſich in eine Schaluppe begeben 
muͤſſen. — Mad) einer andern Nachricht aus Stocke 
Yotm. Haben. die Schweden folgenden Veriuſt gehabt, 
Ein, Schiff iſt in.die Luft geflogen, 2 andere Liniens 
ſchiffe find genommen, gefcheitert find 4.aufden Sands 
bänfen, folglich 7 Anienſchiffe; 3 $regatten fi nd vers 
‚Iohren,- Heine ‚Sihiffe ungerechnet. Mehr als 5008 
Schweden fi nd dabey geblieben. Einige 30 Fohr 
zeuge von der Scheerenflotte. follen den Rufen, in die 
Haͤnde gerathen ſeyn. Mor Sweaborg kreuzen 15 
rußiſche Linienſchiffe. Der ganze durch dieſe ſchreck: 
* Wederlage verutſachDa Egaden wird ni einige 
Dilig 
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MWeinionen ned. "DiegrUngtük geſchah am 
gten Zul," Nach einer Sage Haben bie Schiye⸗ 
„hen. von 100 Schiffen⸗ anf weichen ſich an & tau⸗ 
ſend Menſchen befanden, nicht als einige kleine Fahr⸗ 
geuge behalten, alles uubrige iſt eiitweder ganz ver⸗ 
nichtet, odet von den Ruffen gen ommen — An 
zoſten May Haben die Spanier angefangen - Giörafs Re 
tar zu belagern. (Diefe: Veſtung gehoͤrt bekanntlich 
den Engländern ımd liegt ganz in "Si Spänien) 
Hollaͤndiſche Schiffe vereinigen ſi ſich init englifchen. — | 
Dreufifhe Truppen verfammeln fi ſich an. den. nieder⸗ 

— laͤndiſchen Grenzen. — Nachrichten aus Breßlau | 
vom 1sten Sul. geben Hoffnung zux Vollendung der 
Unterhandlungen zu Reichenbach. — Man ſagt, 
Deutſchland werde gegen Frankreich jetzt einige alte 
Anſptuͤche auf gewiſſe Provinzen, bie ehemals zu 
Deutſchland gehoͤrten, durchfetzen. — Spanien ſoll 
gar nicht nachgiebig gegen England. —— — In 

Sinnland fol ein Gefecht zwiſchen Schweden und Ruſ⸗ 
ſen geweſen ſeyn, worin die letztern den. Kärzer 
zogen. Aber 3 Proolantſchiff e find den Ruſſen in 
die Haͤnde gerathen. — Die Belagerung von Czettin 
in Eroatien dauert, den letzten Nachrichten zu Folge, | 
poch förh, Die Befagung hatte Verſtaͤrkung bekom⸗ 
am. Am {m ” — ein ebhaftes Gefecht 
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vorgeſallen feyn, in welchen die Deſterreicher dem 
‚Dieb; behaupteten. Zwiſchen den Bien und Tıten 
"thaten die Feinde einen Ausfall und. verlohren dabey 
O0 Mand. — Am 1gten In lius entſchlief Lrudon 
Am Ygften Jahre. Alles klagt über den Verluſt Dies 
9 großen Feidherrn. Der HNimmel gebe, daß ſein 
Abgang Oeſterreich zum Frieden immer geneigter 
mache. Feldmarſchall Lasch hat das Oberkommando 
der boͤhmiſchen und maͤhriſchen Truͤppen bekemmen. 
Preußiſche ud Oeſterreichiſche Vorpoſten ſtehn ſich 
anz nahe in Böhmen, Schleſien und Mähren — 
ie ganze rußiſche Atmee hat, Nachrichten aus der 
Moldan zu Folge, iht Standquartier verlaffen und 
ſich theils mit Prinz Coburg vereinigt. — Die Koͤ⸗ 
nigin von Preußen ſoll kuͤrzlich einen Keurier erhal⸗ 
ten haben, der die Nachricht mitbrachte, der Vers 
Hleich zwifchen Preußen und Defterreich werde nächs 
ſteus zu Stande kommen; aber der Vergleich mit 
Rußland fey noch nicht fo weit. - a 
MNiederlande. Am zıten war zwiſchen d 
Patrioten und den Defterreichern ein Gefecht, in 
welchem die letztern den Kuͤrzern gezogen und 100 


Mann verloren haben ſollen. Nach einer andern 


Nachricht füllen die Patrioten an dieſem Tage 1500 
Verwundete gezaͤhlt haben. Es ift voͤllig gewiß, da 
Holland dem Koͤnige Leopold eine Vermittelung mit 
den Niederlaͤndern angeboten habe. Leopold lehute 
dieß Anerbieten aber ab, mit dem Bedeuten, ein 
Eouversin koͤnne ſich mit feinen rebelliſchen Unter⸗ 
thanen auf keine Art in Verhandlungen einlaſſen, wie 
es eine Macht mit der andern koͤnne. — Eine noch 
ungewiſſe Nachricht ſagt, die Stände In Bruͤſſel Hab 
den icli anter gewiſſen Bedingungen erboten, ſich 
Leopold zu unterwerfen. Ze 
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RE von due Sorfanfs hate. 
J 
as die m nite denn aber ins Erin, wenn 
ich nicht Soldat werde? 

M. Du biſt ei foiterbae Senf ou; 
hier chabe ich eine goldene uhrn au wäre dir rofl 
lieb⸗ wenn bu fie haͤtteſt, her 

Il Das wollte ich mehnen. me 

M. Wenn du aber nicht wwäßtef;t wie du ſie 
‚im und-außgiehn — hie fe dit denn da was e 

I Freilich nicht. te TR 

M. Und ſb iſt⸗ geht mit denn Körper Einen 
— haft dur: Wenn du aber hiche weißt, wie 
man sh gebrauchen ini,’ wenn du die Knochen nicht 
in der Gewalt haft/ daß du ſie braluchen kannſt, wie 
du wiliſt/ wad Hilfe dir denn da dein Korper? Fuͤt⸗ 
term muht du ihn Alle Tage), aber er thut dir nicht 
—* — Dienſte, er iſt wie ein ungeſchickter 


3i = Tast 
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Laghuer, der zwar täglich feinen Lohn richtig for⸗ 

dert, aber feine Atbeiten fo ſchlecht macht, daß er 

faum ſoviel erwirbt, als er ſich bezahlen laͤßt. Sat 
Ja! mein lieber Leiueweber, es geht dir ja ſo, wie 

as geht! Die mehreſten Leute glauben, das Den⸗ 

ken gehoͤte fuͤr die Gelehrten, und die koͤrperlichen 

Uebungen fuͤr die Soldaten. Die Gelehrten nun, 
die dieß glauben, werden krank, und wiſſen ſich, 
wenn ſie in Noth kommen, weder zu rathen noch & 
zu helfen, und die Soldaten, bieder Meynung find, 
das Nachdenken gehöre nur fü die. Gelehrten. bleis 
ben: Pinfel, die zu nichts weiter. dienen, -ald daß 
fie bey dem Marſche die Graben ausfüllen. „Mer. 
am ſchlimmſten dabey wegkommt, find die Bürger. 
und Bauern. Die lernen nicht denken, weil fie 
Beine Selehrten find ;. und lernen. ihten Körper nicht 
gebrauchen, weil ‚fie nicht zu den Soldaten gehören; 
Auf dieſe Art werden die iehreſten bloße Maſchie⸗ 
nen, die ſich Zꝛhr aus Jahr ein bewegen, wie das 
Schiff auf deinem Weberſtuhle, das von Montag. 
bis zum Sonnabend fährt: pitſch zus linken; und 
patſch zur rechten. Hand; ‚oder wie die Stampfen 
einer Oehlmuͤhle, die von Oſtern bis wieder zu Oſtern 
machen: Trippel, Trappel, Trippel Trappel. 
In, es nun fe. malt, waſſen ſich auch wis 
| DE u” E 
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Weldleuen behandeln laſſen — Kitn kann mit q⸗ 
keit machen, wad man wie | 
Ei Du bift frey; “fieber Leineweber der Herr 
Siatthalter hat dich loshetauft: Bit du Morgett 
abtetjen; ſo gebe ich bir beinent Abſchied. Da tannſt 
du denn in ale Welt gehen, und bräuchft weder 
Schreiben noch Rechnen, noch Ererötren L lernen: 
Was meynft du dajiı?" 

J. Lieber Herr Major! Sie haben ale. ek 
Water an mir gehandelt, ich waͤre ein ungehotſames 
Kind wenn ich Ihnen nicht lotzen i wollte _ ic 
‚bleibe bey Ihnen. J = 

M. Es gilt ſchon! mac du beine Saca 
gut, fo thue ich vielleicht üech etwas — es 
u ——— 

Ich geng fort, erſt Bey den Gi; Hua \ 
iauft ich mir einen ‚Hering und eine Kanne Bier, 
werjehrte es auf dem Walle, und ſaht die Sonne 
untergehen. Du lieber Gott/ dachte ih, wieviele 
sanfend: Menſchen fi ſitzen igo bey dein Chartenſpiele⸗ 
und ſehen die Sonne nicht! wie viele: taufend Mens 
"Shen ‚werden nun die Ruhe ſuchen und, wicht, finden, 
heil, fie krant ſind, oder von Schuiden und Sorgen 

hract werden! tie viele tauſend Menſchen liegen 
8 in n Sie, er därfen die Sonne * 


a, Mouso 
aufs noch — ſehen. And ih — — kann 
ſie ſehen, ich ſitze weder bey der Charte 16 im Se 
fängniffe, ich bin geſund, habe keine Sorgen — 
habe ein gutes Werk gethan, wer iſt gluͤcklicher als 
ich! Nun, du lieber Gott, ich will mir auch rechte 
Muͤhe geben, ein guter Menſch zu werden, damit 
ich mich immer freuen kann, wenn ich deing Gonne 
aufs und untergehen ſehe. Kurz. ich mar, wie man 
au fagen pflegt, in meinem Schöpfer, vergnügt. 
a Da kam einer, meiner Kammeraden, ein Eichs⸗ 
felder, der mit mir in Maͤhlhauſen war angewor⸗ 
ben worden, ganz traurig geſchlichen. Wenn du, 
dachte ich bey mir: ſelhſt, den Menſchen auch ver⸗ 





gnuͤgt machen thnnieſt, ſo wuͤrde deine Freude noch 


groͤßer ſeyn. Denn wenn zwey Menſchen fi ſich freuen, 
| ſo iſtz ja doch größere, Treude, ie wenn man 1“ 
ſo allein ſyeuen muß. 

EGuten Abend Bruder) tief ich im Hi vor 
| du mir, nicht einmal Veſcheid thun 7 | y 

. Das Wohl, antwortete er/ ‚aber. ou Er ie 
— nicht viel. 


Was . ich nicht Gabe, * 6, das * det 


——— Komm w {md seine mit mit; wenn 
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wre fertig find) ſo holſt du noch einen Hering and” 
eihe.Rathıd! Bier) und damit iſt es'guti" in Rt 
XEr ließ a ſich wohl ſchmecken, und, da wir 
unſere Mahljeit aͤufgezehrt hatten, gab ich ihm noch 
zwey Groſchont ind. wien Pfennige, um noch einen 
Hering und einẽ Kanne Bier zu holen. Dabey war 
ich fo vergnuͤgt daß ich herum ſprang, und den Hut 
ſtchivenlte und kief: Meda! es lebe die ganze Welt! 
2u Meen Eſicht folder lachto und ſagte: th wei 
nicht, was dir fehleh det Hering fehnieckd gut bas⸗ 
Bid nei Tadel, ich bin dabey vergnuͤgt, aber 
. fotußig, isn Dkann ich doch unmoͤglich par | 
Du haft gewißz ein Künnchen zu wich getzüifen?“ - > ” 
BT Das waremir nicht lich, antwörtete ich / wenn 
ich nicht eher vergnůgt ſehn ſollte, als wenn ich ein’ 
Kannchen zu viel gotrutken hätte.! Weißt du/wa⸗ 
rum ich fo ſeelenvergnuͤgt bin? ich’ habe ein gutes! 
Wert gethan einbm Menſchon habe ich Bag Leben 
getettet! Bruder, das ſchmeckt! Äschet ſchmeckt eu 
* Heringe und das beſte Bi.” HR DENN 
"Nun ;ifagte der Eichsfelder, das wihl ich nin 
Be wenn ich Gelkgenheit habe, etwas Guteẽ 
zu thun, fo will ichvrhihndarauf verlaß dich, 
Beruder ie te inmal! mit einem 
Heringed undnoior Kanne Bior Tann ich dich nich 
2 S03 a trac⸗ 


m Me 
— dazu riicht mein Geld nicht sin. wei 
du aber mas? ic will dich morgen auf ein halb: 
Schock Spillinge (gelbe Pflaumen) au Safe, Sitten. - 
Die ſchmecken herrlich. Es iſt doch eine ordentliche 
Wohlthat vom lieben Gott, daß en um dieſe heiße 
Jahrszeit- die Spillinge wachſen laͤßt. “Daran koͤm 
nen ſich doch viele tauſend arme gente, laben. Mor⸗ 
gen neun uhr, wenn dad Exerciten vorbey iſt, kommſt 
du auf den. Fiſchmarkt, da wollen wort — 
age ſchmauſen. Gute Nacht! F 
Den andern Tag kam mein Cdeleder uudrief 
ei zu den Spillingen ab. Da wir an die neue 
Straße kamen fuhr ein Bauer einen: Karren voll vor 
"und her, die rohen fo apperitlich, daß mir das 
Maul vol: Waſſer lief. Wie theuer das Schock. 
Schwager ? fragte mein —— Nenn⸗ 
war. bie Antwort ul et es 
Io: kamen wir —— auf den Fiſch⸗ 
—* und der Bauer fieng am, die Spillimgeung, 
| auzuzähfen. ‚Kaum ‚aber war er halb damit fertig⸗ 
| fordamen: away Stabtknechte/ und 4 riefenz et dur 
inmeifafe! was vxxrkaufft du denn det 2 un: 
Spillingeantwontete e. er 
Wart, ich will dir die Spillinge anfreieng 
Ru der: nr ac u qn mich — 
ſo 


* 











ſollſt! Weißt du nicht, daß man die rothe Ruhr von 
Spillingen bekommt? Kaumſt du ſie nicht deinen 
Schweinen geben? Den Augenblick fahr mit an die 
Su) und ſchuͤtte ſie hinein! 

Ich glaube, die Hundstage ſind euch in — 
hen, ſagte der Bauer. Meynt ihr denn, daß 
ich meine Spillinge geſtohlen habe? 

"Möge ihr die Spillinge deſtohlen haben 
oder nicht geſtohlen haben, antwortete der Stadt⸗ 
knecht, das verſchlaͤgt mich. ches -- Ein Wort 
fo gut als zehen, die Spillinge gehören nicht auf 
den Markt. Den Augenblick "fahre: mit mir und 
werft fie in die Gera, oder wir > euch dat 
Sc, daß ihr blau werden ſollt. | 

"Da der Bauer fahe, ——— er er⸗ 
varmlich· du barmherziger Gott! iſt das auch erlaubt? 
da habe ich geſtern mit meinen Kindern den ganzen Tag 
an den Spillingen geſchuͤttettf und zuſammen geleſen, 
und habe meinem Heinrich ein Paar bocklederne Hos⸗ 
chen dafuͤr kaufen wollen — ach was wird der arme 
Junge fagen, wenn ich nach Kaufe komme, und bringe 
ihm keine Hoͤschen mit. Das half aber nichts die Spil⸗ 
inge mußten in die Sera, und mein Eichefelber 

and ich mußten das Maul wifgen. 
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. Da witr nun: fo hin und. hermiti etnanden dis⸗ 
eurirten, begegnete. uns dor Herr Seldfcheerers‘  _" 
Das iſt gut, ſagte ich : zn ihm, daß Ste kom⸗ 
men. Sagen Sie mir doch, iſts deun/wahr, daß 
man von den: Spillingen die. rothe Ruhr bekommt? 
‚ Sch glaube du träungft antwortete er, Spilg 
— find ja bey der großen Hitze das beſte Lbabſalfuͤr 
die armen Leute. Die rothe Ruhr komme von Er⸗ 
raͤlturg.Itzo ſind die heißeſten Tage) die Naͤchte 
Find aber oft kalt. Bean nun die Leute ſich den Tag 
Aber erhitzt haben / und kommen des Abends ins 
Bette, ſo treten ſie die Decke von ſich, nun faͤllt 
Kaͤlte ein, der Schweiß tritt zuruͤck — pump da 
iſt die rothe Ruhe da: Weils nun aber um dieſt 
Beit gerade auch Spillinge giebt, » glaubt man, fie 
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Ä —— Sohenn, Cadpar ;Steube ,. zu Gotha, 
der fi ch lange in fremden Ländern, ‚vorzüglich, in 
Schweden, Holland, Marotto, Indien; Stalien, 
Ungarn, aufgehalten hat, will feine Steifedefchret 
bung unter folgender Titel drucken laffens. Kein 
zomanz ſondern wahre Geſchichte eines noch 
lebenden Buͤrgers. Das Buch wird über 23 
Bogen ſtark. Wer darallf 1Rthl. vorausbezahl 

erhält ed auf Michael, Die Erziehungsanſtalt 
Ä Schnepfenthal nimmt —— J | 
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| Pirmikiee — und RE SO 
1 Mag dem ungluͤcklichen Gefechte bey Wihorg, 
| Bert zten Su, zogen ſich die Schweden mit ihrer 
Flotte nach Eweaburg unter dem Herzoge von Suͤ⸗ 
detmannſand / der bey dieſenm Ireſſen Andi Schule 
ter verwundet worden war. Die ſehr uͤbel Iuge rich⸗ 
tesa Oche erenftotte aber begab ſich, unter Anpuͤhrung 
des Koͤnigs, nach Swenksſugd. Auch er war bey 
dieſem Treffen in ſteter Gefahr, geweſen. Zwey 
füifende Schiffe mußte er verlaſſen, und endlich in 
einer Schaluppe kommandiren. Sieben Linionſchiffe, 
| 3: Fregatten und mehrerentleinere Schiffe, mit 5000 
Soldaten und Matroſen und 600 Kanonen. gieugen 
verlores, ynd von dev. Scheerenflotte fielen: 30 Fahra 
zeuge in Feindes Hand, Zu Swenksſſund fammelte 
Den, Koͤnig, indeß man zu Perersburg vermuthlich 
in Chriſtliches ‚Here, Gott dich loben wir ſang, 
feine Scheerenflotte wirderandie nad) aus 190 Fahrs 
zeugen beftand. Und Bier kam. es am gten Sul zu 
einem ſehr heftigen Treffen, zwiſchen ihm ad. den 
HPrinz von Naſſan, der, mit der. 230 Schifſe ſtar⸗ 
gen rußiſchen Scheerenflotte, den. Entſchluß gefaßt 
Haken mochte, den gedemäthigten Schweden den letze 
ten Stoß zu. geben. Er griff die ſchwediſche dlotte 
— um 10, Uhr an, das Gefecht dauerte 249 
J BZ Sn um 
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Gründen, und am folgenden Tage, um Halb. | 
Uhr, wutde der Sieg auf ſchwediſcher Bette entı - 
ſcheidend. Der Feind wurde gänzlich geſchlagen und 
fuͤchtete in der groͤßten Unordnung. Die Schwe⸗ 
den vorlohren nut einige Fahrzeuge, nam at 
nonenſchaluppen und ein anderes kleines Sthiff. Von 
ber rußiſchen Flotte würden genommen‘, verſenkt 
‚ ober verbrannt 44 Fahrzeige , darunter waren 5 
Fregatten. Eint davon gteng’unter, 4 erhielten die 
Schweden. Von 16 Galeeren ſanken 4, eine blieb 
auf dem Gyunde ſitzen und h erbeuteten die Schwe⸗ 
den. Eine Menge Kanonen und einige Fahnen wur⸗ 
den erbeutet. 110 rußiſche Officiers und 2000 Ge⸗ 
meine wurden gefahgen genommen. Nach einer 
andern Nachricht 4000 und 150 Officiers. — Im 
ſchwarzen Meere haben die Ruſſen, am der Kuͤſte 
von Afien, 3 5 große tärkifche Transportſchiffe ange⸗ 
griffen, theits verbrannt, verſenkt und theils wege 
genommen. — "Das an der Grenze ds turkiſchen 
Eroatien liegende feke Schloß Tzettin Haben die Oeſtore 
zeicher endlich weggenomm en. Am 28ſten aröffe 
neten fe ihre Laufgraͤben. Am 29ſten wurde 
Kůßbexaus heftig gefeuert Am iten Zul; bekamen 
die Toͤrken Verſtarkung, und nun nahm die Bela 
gaung thren ocdentlichen Anfang, » 3060 Taͤrken 
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Banden damals in dev Nachbat ſchafft in Bereiiſchafft 
den Belagerten beyzuſtehen. Am rıtenigtifjsn fie 
die Oeſterreicher wirklich an, wurden aber mit einem 
Verluſte von 200 Mann zuruͤckgeſchlagen. Am 20ſten 
endlich: iſt das Schloß von den Oeſterreichern mit 
Sturm weggenommen. ‚Der Pafhamtdentit5cy 
. Maun von der Befagung zu Geſfangenen gemacht, 
- ein ſtarker Vorrath an Pulver und Bley erbeus 
Die Ruſſen wollen die beyden Feſtungen Okza⸗ 
= und Akiermann, mie es heißt, fihletfen, uns 
Venen Theil ihrer Truppen an der preußiſchen Grenze 
gebrauchen. Der Prinz Toburg foll mit ben Ruſſen 
vor Brahtla ſtehn. „Der Grofvezter hat ſich wicht 
weit von Widdin mit der tuͤrkiſchen Hauptarmee ges 
lagern Der neuliche Verluſt der Tuͤrken unweit 
Widdi ſoli 2000 Mann betragen hahen. — Telds 
marſchall Easy hat · an Laudons Stelle dad General 
kommando über: die Truppen in Boͤhmen und Mi 
ren erhalten. —Von den Friedensunterhand⸗ 
langen zu Reichenbach, in Schleſten, hat man 
mancherley Nachrichten. Hier find ſie: Der.öftere 
reichiſche Geſandte ſoll fi ich eine: Bedenkzeit von 6 
Wochen ausgebeten haben, datauf ſey der. König von 
Preußen unzufrieden: geweſen uub habe Befehil ers 
theilt, die Armee weiter vortuͤcken zufaffen. Vrieſe 
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aus Berlin melden/ der / Vtgleich zwiſchen Ocite 


reich undPreußen ſey richtig, der Konig werdẽ bald 
nach Berlin zuruͤck kommen, er verlange keinen Fuß 
breit Land, draͤuge aber auf einen Friedens kongreß 
der zu Butkareſt gehalten werden ſolle. Aus Wien 
ſthreibt man unterm zrflen Jul. Taͤglich kommen 
hier Kouriers aus Reichenbach an, Aber die Nach⸗ 


vichten lauten ſehr verſchieden, die neueſten ſagen, 


⸗ 


alle Schwierigkeiten waͤren gehoben, und die vort 
laͤufigen Friodenspunkte unterzeichnet. Ein in Ber) 
lin angekommener Kourier ſoll die Nachricht aus 


NRteichenbach mit gebracht haben," daß die Fortdauer 


des Friedens mit Oeſterreich gewiß ſey, und nur noch 


einige Vergleichungepunkte abzumachen wären. Mar 


erzaͤhlt ſchon die verfciedeiien: Bedingungen, amter 
weichen Preufen den Frieden herſtellen will. Der 
Koͤnig vorlaugt naͤmlich garnichts‘, Auch Danzig und 
Thoten nicht, und will safe Kriegsunkoſten· ſelbſt 
ragen; verlangt aͤber eben das’ auch von Oeſterreich 


und Rußland in Ruͤckſicht der Tuͤrken. Tin Sqtri⸗ 


ben aus Derlin vom. agften ſagt: zu Reichenbach hat 
man eine Convention (Verabredung) unterſchrieben/ 
worin votlaͤufig ein Waffenſtillſtand zwiſchen Oerſtet⸗ 


reich und der Pforte feſtgeſetzt iſt ⸗Ueber den Krieg 


zwiſchen England. und. Spanſen hat man folgen 
es | de 
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Alien. Lenden, den 20ſten Jul. Nach 
allım, was man hier ſieht und hoͤrt, laͤßt ſich an 
der Gewißheit des Kriegs nicht mehr zweifeln. Lord 
Howe iſt mit der Befehl nach Torbay (einen engli⸗ 
ſchen Seehafen, wo ein großer Theil dee Flotte l'egt) 
abgegangen, mit dem ganzen Geſchwader in See zu 

gehn In einer gewiſſen Gegend des Meers wird 
der Admiral Barrington ſich mit. 10 Limienſchiffen 
von Ahm trennen und nach Weſtind ien (wo die Spag 


nier große Beſitzungen haben) ſeegeln, der Reſt den. 


Flotte wird. dann nach ‚dem mittelländifchen Meere 
gehn. Daß ein Theil unferer. Flotte nach der Oft 


‚fee geht werde, iſt micht wahr, — Die Werbung 


dauert. indeß im ganzen Reiche fort, die ganze Flotte 
wird bewaffnet; ‚fie wartet mun auf die völlige Kriegs⸗ 
erklaͤrung, Es ſcheint gar nicht, als wenn ſich unſer 


ui a weitlaͤuftige Unterhandlungen einlaſſen wolle, * 
SGfankreich.· Am 13ten wurde in der Natio⸗ 


| atserunmtun vorgefchlagen, doß auf,dem Platze 
der Baſtille eine Obelisk (eine Hohe fpißige Pyra⸗ 
mide) errichtet, und auf bemfelden, bie Rechre des Men⸗ 
ſchen und Vuͤrgers, die Zeit der Einnahme der Bas 
ſtille und ‚der, olgemeinen Verbruͤderung am, agten 
. Sub eingegraben werden ſollte. Ferner wurde vor⸗ 


Eh: de die Au an tauſend 600 


— So 
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Soldaten und Offfciers beſtehn, und 153 — 
560 daven beſtandig im Dienſte haben ſolle. Hier 
find noch allerley Nachrichten von dem großen Feſte 
des aten Jul. und den folgenden Tagen. Hr. Fahette 
ber vottrefliche Kommandant von Paris, welcher am 
14ten das Kommando aller Trurpen hatte, wäre 
am Abend faſt etdruͤckt worden: - Matt gab mehtern 
kaufend Mann von der Nationalgarde auf Einen 
Schloffe bey Parts ein Gaſtmahl, Hierben-tame 
fo ins Gedränge; daß einer ſeiner Aöjutanten: aus 
tief: ach mein General 1ff% detforen! und ohnmaͤch 
tig ntederfant. Man machte fogleich Ping und führte 
den treſlichen Mann weg. Getkʒ Paris war: ſeit 
beit zten außer ſich vor Freuben, üͤberall ſah man 
Fanze, Feueriderke. Am ı8ten hielt Hr. Bayesıe 
Muſterung Über einen Theil der Notionalgarde auf 
beim Mattisfelde. Ein Luſtballon ſoilte dieſe 
endigen, aber er verungluͤckte. Auf der Seine wuri 
ben Mittags Fſchetſpiele gegeben. Mehr als 500000 
Meirfehen waren Zuſchauer. Auf dem Platze det 
Baſtille war ein kuͤnſtlicher Wald angelegt, ‚der and 
großen Baͤumen gemacht und ſehr ſchoͤn erieuchi 
det wat. 100, o00 Menſchen tanzten, ſangen · und 
freueten ſi ch da ihrer Freyheit. Einn anderer Spa⸗ 
Bergung von Bau wär ‚gar herrlich etleuchtet. 
Tr Brno 
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Blumenbaͤnder waren vor einem Baum zum andern 
gezogen, unzählige Laternen mir weißen. Wachslich⸗ 
tern“ hiengen daran. - Ein. hoher Oblisk wat in der 
Mirte errichtet und ganz erleuchtet. Ein unzaͤhlbare 
Menge Menſchen aß, tanzte, freuete ſich hier; nik 
gends bemerkte man Unordnung oder Unruhe, alles 
war‘ einig, ‚Alles. ſprach mit einander, ohne Unter⸗ 
ſchied, als wenn man ſich ſchon lange gekannt haͤtte. 
—Wichtige Vorfaͤlle ſind nod) ‚folgendes Die. 
Nationalverſammlung hat von mehrerern Geiſu 
lichen Birtſchriften erhalten, worin ſie um Ab⸗ 
ſchaffung des ledigen Standes. det Geiſtlichkeit Hits 
ten VBeſchloſſen iſt daruͤber noch nichts; aber da⸗ 
wo man Ordensbaͤnder/ Wappen und Adrisdißloine 
mit Füßen zertritt, kann mai lricht etwas abſchaffen / 
wogegen die Natur fo laut ſpricht, — Noch einen 
ſehr erfreulichen Schritt Hat die Mationalberſamme 
lung gethan; er verdient in ganz Europa nachgeahmt 
zu werden. Naͤmlich am 2öften dekretitte fie, daß 
Die Juden ihre bisher gewoͤhnlichen Wohn Schutz⸗ 
und Duldungsgelder nicht mehr bezahlen füllen; 
man: wird fie in den Abgaben. verniuthlich ander 
Einwohnern Frankreichs gleich machen. 
Niederlande. Am igten und Toten folleik: 
ie Patrioten von den: Oeſterreichern wieder etwas 
gelitteit haben: An dem letzten Tage griffeh 7 bis 
300 Patrioten einen oͤſterreichiſchen Vorboſten nit} 
wurden aber zuruͤckgeſchlagen. Man ſagt jetzt, Preufi 
ſen werde ſich vermöge des Traktats zu Reichenbach⸗ 
gegen‘: die Wiedereroberung der Niederlande nicht 
mehe ſetzen. Die Luͤtticher Exekutionsarmee werde : 
in der Folge ach gegen die Niedetlaͤnder gebraucht 
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werden. Zlandern⸗ heißt es, thut hoh eine Ge⸗ 
genrevolution hervor. Das Volk hat den Herzog 
yon Urſel, einen eifrigen Volksfreund, mit Gewalt 
befteyet, und ein Corps von 10000 Mann drohet 
Bruͤſſel und fordert dir Loblaſſung des Veunerat van 
der Meerſch. we 

Luͤttich. Die Laͤtticher Peirioien find, ing 
galiſch⸗ eingefallen, (Das Herzogthum Juͤlich liegt 
gleich in der Nachbarſchafft des Bißthums Luͤttich 
im Wefiphätifchen Kreiſes und ſteht unter, der Nester 


ruug des Churfuͤrſten von Pfalzbayern, deſſen Trup⸗ 


per jetzt den: Kauptthettider. Srefutiondarmee: aus⸗ 
machen. Die bLage iſt auf der Karte ſichthar.) ums 
die Exekutionstruppen etwas van ihrem Lande ab⸗ 
waͤrts zu locken. Daß die Luͤtticher Grafſchafft Horn 
einen Deputirten au, das weſtyhaͤliſche Kreisdirekto⸗ 
rrium geſchickt Haben ſoll, mit der Bitte, man moͤchte 
1 alles — und vergeben, ſo wollten ſie auch wie⸗ 
der des Biſchoffs ge hotſame Untentpanen, —* it 
nicht wahrſcheinlich· 
er Vermiſchte Hachrichen 
Die Polen ſollen, wegen ber —* des 
Königs von Preußen, ihm Danzig und Thoren abe 
dutreten, ſehr ungehalten geweſen ſeyn,als ſie —8* 
ten, daß auf dem Congreſſe zu Reichenhach davon die 
Rede geweſen ſey. „Mit dem tuͤrkiſchen Hofe fol 
eine Verbindung im Vorſchlage ſeyn. — Wan weiß 
jetzt, daß der Koönig von Sardinien aus keiner —— 
Urſach 7000 Mann an die franzoͤſiſche Grenze 
ken ließ, als um die Salzeinfuhr zu verhindern. ne 
Die Krönung des Ungarifchen Königs foll * 


* vor I. gehn. Ing 2 | 770 ya 
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—*8 von Here Conſtante moermꝛthide. | 
War wiſſen Ste denn an; „foegte ich den 


Deren Feldſcheerer, daß die: Ruhr nicht von Spillin⸗ 
gen, ſondern von Erkältung, -komme?. 


.. Daher, antwortete er, weil viele’ tauſeud Leute 


Spillinge eſſen, die die Ruhr nicht bekommen, und 
viele tauſende die Ruhr bekommen, die keinen Spil⸗ 
Ang gegeſſen haben, Da wir vor. drey Jahren ges 
gen die Preußen ju Felde lagen, bekam faſt unfere 
Halbe Armee die Ruhr, und Damals gab es doch 
keine Spilling, Aber woher‘ kam 882: Der arme 
Soldate mußte ein Paar Monate unter Zelten auf 
bioßer Erde, oder auf einen Bündel Stroh Kegen, 
und. hatte keine ordentliche Bedeckung, daraus ents 


ſtund Erkältung, und dieſe verurſachte die Nuht. 


Gut war. es aber, daß es gute Aerzte bey der Arınee 
tzab. Dieſe trafen ſolche rege * nut 
enge Menſen ſtarbaen. 
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„ie machten fie denn das? fengte th - — 
Wie ſolltent fü ſie es machen, war ſeine Artworks" 
fie gaben hait den Kranken eins bis zweymal des Ta⸗ 
ges ein Brechmittel vom Rührwurzel ind Rhabar⸗ 
ber; von jenerTo Gran, von dieſer 20 Gran ein, po | 
lange, bis fich der bittere Geſchmack auf der Zunge und , 
das Drucken inder Herzgrube legte; ferner ließen fü 
ihnen fleißig Eiyſtiere von lauchlichwarmen Lein 
ſetzen, und ſorgten dafuͤr, daß fie gutes — 
Gewelktes) Obſt zu eſſen bekamen; da waͤhrte — 
nicht lange, fo llefen die mehreſten Kranken: wiedes | 
fo munter davon, wie die Wachteltts , . ind 

"Das habe ich mtr gemerkt, und weiß big diefe. | 
Stunde noch nicht, daß bie Ruhr in mein Haus get 
kommen wäre. Sobald ich davon etwas merkte, ſa 
brauchte ich die. te a u 
mar alles.gut. 

Wenm's Spillinge giebt, ſo — meine 
Kinder wochentlich ein paarmal davon Fruͤhſtuͤck und 
ich habe noch niemals üble, Folgen davon verſpuͤrt. 1 

Nun gieng ich täglich. bey den Herrn Fourier 
und er lobte mich, daß ich im, Rechnen und Schrei 
ben fo gut zunaͤhme — das Fügelte mic. Bey 
dem Exerciren aab ich mir auch: fo viele Mühe, daß 
” nach ein Paar Moden — betame ung 


ee | | | mit 
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wit auf die Wache 306. Feeylich made ich hroke 
Augen; da mir die Montur präfentirt wurde; mein F 
Major, lachte « aber und fagte — — Närthen zieh dudid 
Meontur nu. an. Ein Menſch in deinen Jahren 
darf feine Geiegenheit vorbey laſſen⸗ wo, e etwas | 
j iernen ann, ‚Da dog ich fie halt an. 

Da ich nun einmal im Srühferthore, die Bad 
air, tim. ein reiniich gekleideter vuͤrger in das 
Thor, und fragte ic, ob nicht ein kaiſerlicher Sol⸗ 
hat — waͤre, ber, Conſtant hieſe F 


—W 


Ja, ſagt⸗ ich, ich bins fe FIR * — 
Selbſt? fuhr ei fort, nun da it uch, mich 
boch/ daß ich (hier fieng et an zu weinen den lieben 
Mann kennen lerne der mich vom Tode etrettet hat. 
| Sch bin dei Tuchmacher, den er hat ausgraden hel⸗ 
ben... Mggen iſt mein Geburtstag — — will er mie 
nicht die Freude machen, und ihn feyern. heifen? 
‚Serneh, ‚Gerne! ‚war meine Antwort, Ich 
bien an Urlaub und komme gewiß. — 

„Da druckte er inte Die Hand, verbarg ſein Ser 
fire untet dag Schnupftuch und gteng fort}, Leutel 
das war ein Haͤudedruck! Solche Handedrůcte wuͤnt 
ſche ich allen frommen Chriſten. "Sch habe.in. meiß 
nem Leben viel, viel, Freude genoſſen, ‚über, ſo 
We Gott über mir iebet, nichts hat mir meh 

Ba Freu 
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Streubde gemacht, als wenn mir se jenland, dem ich et⸗ 


was Guies getdan hatte, dankdar bie Hand dtuckte. 


Das geht anẽ Herz. Was man aber ißt und trinkt, 
vas kommt time in den. Magen. Gott ſey Lod und 
Danf, 6 habe mehr ſolche Haͤndedruſcke bekommen, 
und wenn’ bei) mie nicht fo geht, wie es gehen 
Fol, und ich bin betrübt, fo denke ich an die Haͤn⸗ 
Zedruͤcke, die ich von manchem guten Wenſchen a 
Torimen habe, da Werde ich itnmer vergnägt. - 
Deswegen benutze ich itzo, da ich alt bin, jede 
Gelegenheit, md ich Gutes thun kann, damit, wenn 
einmal der liebe Sort über mich gebteien ſollte ‚by 
weinetn Abſchiede von der Erde, wenigſtens einige 
Leute mir dankbar die Haͤnde druͤcken moͤchten. Ich 
glaube, das würde mis ben Awſchied [ehr leicht 
machen, 
| Den andern Sag gieng ich geſchwind, zu der 
geſetzten Stunde, zu meinem lieben TZuchmacher. 
Du barmhetziger Gott! was war da für ejne Freu⸗ 
de! Die ganze Familie war da jufammeh, und’ die 
Anverwandten, und die weinten «He, als 1 in He 
Stube ttat — alle druckten mir Die Hande 
Auch Me furifjehnjätige Tochter, Ppilippins i 
en, druckte mis die Hand, fahe mich mit ihren 
großen — Ausen/ aut Denen ie heme 
den 
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Ferien, an, und fügte: ad niein Heben Herr 

Eonftant — tieinem Vater == mehren Vater — 

Dank! Danti meiem Water im: er dns Leben ger 
rettet! “ 

So gut mir nun auch ale Händedräde beuchte⸗ 
ten, fo wurde mir doch ganz beſonders warm ums 
Here, da mir Philippinen die, Hand druckte, 
ich druckte ihre Hand wieder, "wollte fie nicht loslaſe 
.- fer,’ und‘ ae etwas iu und — ich weiß 

Fe midt was 
Wir ſetzten uns nun zu en pa und 
tranken, ver: großer zum a — aber — 
| gene MET LIE | 
Da 8 ua dauſ⸗ ae —8— Mater wie | 





= ‘per ehrliche Tuchmacher ein Paquetchen Geid in bie 


Hand. ss —— — — er 


feyn ?- PL. en 
Etwas Ber fir fie Vehoheng- ant⸗ 
bee jeden — I SW 


Und wird nichch, — Mr ibetien. 

— 5* alle mich baten, das Geld — 
ui, that ich es doch nicht, legte es! alfden Tiſch, 
ſprang fort und wuͤnſchte allen eine gitte Nacht. 
Sise mögen wohl alle lerne: gute Macht gehabt 
Haben, ich aber nicht. Mir ſchwebte immer Gns 
N - 
De ee 7 Phi⸗ 
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Pbilippinden, in a Gedanken, und, ich konnte bafky 

„nicht eher big. Morgens drey Uhr rinfchlafen, - Binf 

Ahr machte ich fhon wieder ‚uf, uud Dachte ” 
| Non: Ei ich merkte, dab ich verliebt ‚Pal: 
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2s Rn Ardauern, daß; yon den welen guten, 
möglichen Büchern, bie itzo gefchriehen werden, und 
bie zur Akſicht haben, die: Menſchen perſtaͤndiger, 
cbeſſer amd gluͤcklicher zu machen, ſo wenig du die 
Haͤnde des Buͤrgers und dandmanns komint, und et 
alſo von den Schatzen des Weicheit, welche in jede 
Meſſe ans ollen Deutſchen Proninzen zuſgmmen ge 
Sracht werden, „fo wenig genießt, als von dem Ne⸗ 
benſafte, der an den Ufern der Rheins erzeuget with 
Zwar hat man hier uud da deihbibltotheken errichiet 
aus welchen jeder fuͤr eine geringe Bezahlung Pb 
her exhalten kann; allein oft hat man dahen vichts 
endend zur Abſicht als — Geld zu gewinnen, und 
vxertheilt daher Buͤcher, die keine geſunde — 

ſondern ein ſchleichendes Gift, emhalten, welches 

‚ad und nach die DR Real —* 
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s 2. 
Herr — Beer an — vEnhuutenh 
a Shnepfeuchal at’ daher entfchloffen, eini⸗ 
ge muͤtzliche Buͤcher fuͤr diejenigen; \öte nicht allzu weit 

von Schnepfenthal wohnen⸗ gegen eiiengeringen | 


Bi. zu verleihen, : — 
Die Bedingungen. unser denen man feet 
ven mn, find folgende 27: 2:0. 


"TE Wer ein Buch —* ſetzt zum Men 
pfande einen halben, für ‚gin · groͤßeres aber einen 
ganzen, Laubthaler ein, den er, bey Burhetgabe d⸗ 
| Vuchs wieder erhält” — 
2 Fuͤr jede wege da er das Ss Bepä, 
dahlt er einen Grofchen... ‚Der Ordnung wegen wer⸗ 
den auch ein bis zwey Tage; die man Über die volfe 
| ie das Buch behält; fuͤt eine Bode gerechnet 
Sy Wirt. dag Bud verütikeinigt,, fe bejaht 
k mat fechs Pfenmige bis zweh Groſchen. 
EFT aber das Biich gar ieheum wer 
derbi. ſo muß man —F gegen Saehlungt bei, ‚tin 
preiſes dehalten. NER PUOTTERR ER: 
er See 2 ige ann win —* 
— Vergelchniß der chen Be ii : 
cheih bald vermehren ſollan, wenn die Soche Bey⸗ 
—— tim drey Pfennggen —— daß 
eK sd 
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Paſt. Salz 
Salzmann : 


neber; Konnebu Eiſen⸗ 
Verg Hr. Net, Brendel, Wo die Gothaer Zu tlg 8 
boten durchgehen kann mat von -thneh das Wars 

elchniß um vier Pfennige kaufen/ und fich dunchebens 
dieſelben woͤchentlich Buͤcher mitbringen laſſen. 
Schnepfenthal den ıgteh Ang. 1700. 
Die Erziehungsaͤnſtalt. 

nen er eh —— — 
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"Aus einem Sreiben von wa, 4 
vom ten Auguſt. reale 
Am Sonnabend. Abend um 7. uhr far "die 

Tranung unſers Kroupringen mit der Prinzeſſin Dias 

ria von Heſſen vollzogen. J Beyder Vel mahiten 

Betragen hieben war rührend,, ondachttz und. wie 

vieler Wuͤrde begleitet. Gewiß hat nlemand den 

‚Handlung beygewohnt, der nicht die beſten und woͤrms 

Woͤnſche für dag liebenswuͤrdtge Paar gethan hat. | 

lach der Trauung war eine heilige | Stille bey Hofe, 

rer mir außerordentlich gefallen hat, Ss mar kein 

Spiel, kein rauſchendes Vergnügen, Di⸗ Herra 

ſchafften blieben juſammen, und gegen 8 uhr warb 
an acht Tafeln gefpeifet. Schon um 1 alla war 
alles vorbey. Geſtern fruͤh war Krögand, wodey 

„der aug ſchon und anſehnlich war. An ſelbigem Tage 

war Cour und Apartenient; heute Abend wird Balt 

fen; worgen iſt Comoͤdie; übermorgen noch eine 
eyetlichkeit; und am Donnerstage gehen die Herr⸗ 
nach Louiſenlund, wo fie wohl bie‘ gegen die 

Abreife nach Kopenhagen Bleiben duͤrlten. — 

BVerſchiedenẽ Briefe, die man mit geftigkt Poſt 

"au Londen erhaiten hat, melden, daß in Anſehuta 

de Stielsigksiien init Epanien nach alles auf boria 


B ee | 


E ad | 
gem ö man noch ae iſt — 
dauern, ‚ober der Krie leg aueb ablechen 
* Briefe ‚hingegen melden als 8 zuvertäßig jr R 
k —— mit der öl J n * ‚gegangen Nr 
| m in ‚befät echte, „daß bie Yrierpanptungen mit ven 
‚pien fc — en werd Ei. 3, 
n —— en 0 vom 26ften gi | 
aan: „my, Det Da somafserfarilung, am 23ſten wart 
R auf a Korffellung de ‚Kern Ca Cams defren tics, daf 
‘die Muntefpat Anuinitcarion nicht eher, ’ la bi 
E ih zei all ände hervorthun, nicht obere, | 
‚sis die do onaloerfarnmfung, 7 gwegen, anders vers 
| art, bat, Berehtigt ſeyn fol, Ma, Den jonen, 
16 von, oc red zu machen, A N 
‚eipat und, andern ‚Honriniftzacioten. aufgeteagen, 
„dei, dem Penft ons Aueſe uffe einen BR 
| ‚fehiag u von ‚allen Benflonen, welche fe zahlen N? 
Zuſenden — An zsften ward die Seffion Dam yamit 
‚Öffnet, daß, | Kraft dent ber Nationafverfa * 
| „anzeigt gr wwäe am Sonnab id des 59 
| nem Dekrete der — au 
Könige u um Se Veojefjät Klus an ai 6. 
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7— e noͤthige n De le bereits waren eis 
— — — * von 
dela Lüzerne v⸗ RE Int dem ser ie⸗ 
5 der Na Gesell 
| Kufruhr, d en fi, neutie in de der 
1 : zarin wovon © Ai Theil ben en „gehöret, tet 
ignet | hat, „Ein Derafchement, de I Negü S 
* — has dafeloft | fet r frafbate Ausfe 
‚gen begangen. | Es ift gar fo weit — 
9 Hollandiſchen Gebiete ‚gefange 
Bramofen, in Freyheit, gefegt. hat, nachdem se te 
vor d Gefaͤnguiſſe lehende —— Bi 
belhie a, maſſacrirt hätte, — Herr de a 2 
Lrntt guh die Blicke der Narionalyprfarsimeung # 
Pr a Zuſtgnd der Inſet Tabago, welche. 30 
aten, verlaſſen haben, um wieder nad) Srants 
eich zu. bo mmen. Er machte die Anmerkung, daß 
tin 1 Stiedengjeiten nicht geuug En big: 
: Cofonie find, und daß die Macht des Stnarg das 
} noch weniger durch die Verminderung ber Trup⸗ 
I 1385 AREA iſt, als durch den Zuſfand der Enpde 
—J worin ſie Ns, "Sefinden., Dieſe Briefe wur⸗ 
2.an den —5 Ann der. Marine und der 
lonien xyerw Kt. FIRE 
Me ELTA TERN EN ART 5: 57 Por IB 7 AN * Y Yung. * 
A ——— tat 
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Meo ſiricht Bon "gteh Auguſt. 

a Nachdem bie Reichstruppen ſich geſtern Mk 
„send der Auföhen von Bree bemaͤchtigt hatten, r f 
ruͤckte ihr rechter glaͤgel Nachinittags, unter dere 
Commando des Grafen von Hatzfeld, gegen Sonho⸗ 
ven, ungefähr eine Stunde von Haſſelt, und der 
Tinte Flügel unter Anführung bes Prinzen Morik 

1 Sfendurg nach ber Beffeiner; Heide gegen Su 
Fendahl Hier haften ſich die Inſurgenten in eine 
Mahie geworfen, ale weicher ſie auf die Reichs 
truppen wacker feuerten ſo daß etſtere fi ich gezwun⸗ 
gen faheü, aus Kanonen auf dieſelbe zu ſchießen, wo 
durch die Maͤhle wirklich in Brand gericth. Din 
fes zwang die Luͤtuicher, /ſich nad) Mönfterdilfen zu⸗ 
ruckzuziehen/ wo ſie eine Baͤtterle errichtet haben, 
von welcher ſi ie gänjet 2 Stunden auf bie Cekuttonds 
truppen kanonirten ohne ihnen: jedoch den mindes 
fen Schaden, zuzufligen. Von Seiten der Reicht 
‚arme wurde die Lanonade aufs lebhafteſte erwie⸗ 
Bert; man weiß jedoch noch nicht, ob die Lãtticher 
badurch viel oder wenig gelitten haben. | Noch die 
fen Motgen um 8 Uhr hötte man den Kanonendon⸗ 
“ner, und ſeitdem vernimint mar, daß die Reichs⸗ 
eruppen in Sutendahl eingeruͤckt, und bie Patrioten 
‚sa die Flucht gejagt ſind. Heute um die Mittagszeit 
| ee ©" 


| En 


fieng da3 ——* — af, und dauert noch in 
einem fort. So vier man Aus det Entfernung er⸗ 
rathen Fan, ſcheint auf der Beſſemer⸗ gebe etwas 
im Gange zu ſeyn. Allee ſtimmt derin überein, daß 
die Gegenweht der Laͤtticher über die Etwattung geht, 

Zu Hetve und im ganzen 9 Hımburgtjchen iſt der 
Belgiſche Loͤwe abgeriffen und der Kaiprsige Adler 
wieder aufgefteitt worden. | 
Rußiſch⸗ Schwediſcher Riten un 

Am zaften Sal, , deni Nramenstäge ver Koni⸗ 

in von Schweden, iſt zu Stockhotm/ wegen des 
von dem Könige uͤbet die rußiſche Echeetenflotte ers 
fochtenen Siegs, das Tedeum abgeſungen worden, 
Seit der Ankunft des erſten Kourterd aus Schwent⸗ 
fund iſt bey ver Koönigin noch ein Bedtenter des RI 
aigs mit det Nachricht angekommen, af noch 2009 
Mann von denen⸗ die ſich von der tußiſchen Galee⸗ 
tenfloite geflüchtet datich, als Sejärigene“ und auch 
noch verſchiede ue te riißiſche Fahrzeuge und Officire eim 
i gebracht ur ſehen. Das Geruͤcht, daß der Prinz 
von Naſſan doͤtch eine Kanonenkugel einen Arin vers 
loheen habe und after der Zaht der Gefangenen 
ſey/ verdient keinen Stauden, ba der König in ſeit 
neu Berichteh des Pringen micht erroähnt hat. — 
Kon tußifeher Seite if noch kein Vericht von dem 


Vorſal am Bi It aeſchienen, — 
| wiem 









LEN noir, BR ä 
res, Wien, "den agfen Sul, — 


| ee die Türken bey Kalafat geſchlagen "11 
den und, der General Feldzeugmeiſter Graf von“; 
Clairfait wieder in ſein voriges Lager, bey Brahova 
zurqͤckgezogen iſt, haben die deinde wieder allerley 
bedentliche Bewegungen vorgenommen. Am 7ten 
ſetzten 6000 derſelben über den Timok, und inöthtge 
ten unſere Feldwache bey Sevolas, die ans 1 Er 
kadron Eidödy Kufaten,, 1. Eskadron Waͤriemberget 
Dragoner. und 100 Scharficgen beftand, zum Weis 
heut, Der. Major Sarvafi y, der das Command⸗ 
fahtte, hatte das Unglͤck mit dem Pferde ju J | 
— und gefangen zu werden. —— 

— Berlin, vom Zi ıften Sur. ul, 

‚Von. Neichenbach in Schieſien⸗ iſt die * 

vehme Naqhricht eingetroffen, F daß der Königliche u 
Stäntd; und Cabinets Miniſter, Herr Graf von 
Herzberg, aim azfen & mit den. Königlichen Hun⸗ 
gariſchen bedollmachtigten Diintfterngl, Fürften von 
Reuß wid, Freyherrn von Spielmann, gewine 
wechſeiſeitige Deelaratlonen geſchloſſen und untert 
zeichnet haben, wodurch ein. Waffenſtillſtand une 
hiernaͤchſt ein definitiver Friede zwiſchen dem Winet 
Hofe und der Ottomaniſchen Pforte, unter Vermit 
„Bang ©: & König Mweſtat und der, —J 
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wide, „Serfichert —— wird/ ſo daß man 
fich nunmehrg, von der Seite die vdllige —— 





u 


Mala des Friedens verſprechen kann. ge 

wii Bursgefaßte Vahricten, hi — 
— Di, Rußiſche Kaiſerin hat befohlett,. Badia | 
Crimwiſche Natien Tartarn) nun nach ‚ganz anderu 2 
Gegenden des Rußiſchen Reichs bin verpflanit,. und 

dig Grimm dagegen von denen Cofateit, über welche \ 

der Fuͤrſt Potemkin zum Hetnann ebetſien Aaufoͤh⸗ | 

ten) ernannt worden Aft, bevoͤllert werden folle.. Dat 
durch wird dent ein ganz neues Geſchlecht entſteheu⸗ — 
durch weiches die, Kaiſerjn eine beſſere Vormauer ges 
gen. die Tuͤrken zu. haben glaubt , als bisher an den 
Crimmiſchen Tartarn, die „als alte Unterthanen der | 
Pforte, es immer noch mehr mir dieſer, als ni - 
ihren. neiten Landeßherrn halten. — Der Fürf von 
Deſſau hat der Judengemeinde zu Worliß auf ſeine 
eigne Koſten eine herrliche Synage erhauet. Es - 
iſt eine Rotunde und, ein Meiſterſtuͤek der Architettur. 
Sie wird von, 11 denſtern erlzuchtet. Ihro Ri Ha 
die Sandesfürfin heſchenlte dieſen Tempel bey der 
Einiseihungskjleinem paar großen flbgenehQeuichtertie 
— Vermiſchte Nachrichten. — 
nt au Anfange; dieſes Monats gteng den. hetzogl. 
Boheiſche geheime Rath und Spoarsminifet von 
Aich 
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= Aihrenftin von der Erden En weiſer, thatiger 
Mann, der das Gute befoͤrderte, wo vr konnte, dem 
das Gothaiſche Land die buͤrgerliche Sidceſeligkeit⸗ 
bie es vor vielen andern Deutſchen Stahren genteßt⸗ 
großentheils verdankt, der ſeine unterthanen als Va⸗ 
ter behandelte, und als Cheift des Guten viel im 
Stillen bewirkte, Wohl dem, ber mitt ſolchet Bes 


tubhigung, wie diefer wuͤrdige Greis, Die Erde wer 


laſſen, und fo, wie er, daB Bewußtſeyn mit fü 
nehmen kann, daß er auf dem Plage, Auf den Gori 
Ah ſtelletr, als rechtſchaffner Mann, als Se, 
feine Pflcht erfuͤlet habe 5 
Anm 2bten Jul. ſtarb zu Magdeburg ber Bros 
feſſer Joh. Bernhard Baſedow, ein Mann von 
großen Verdienſten. Er war ber erſte in Deutſche 
land der Über die Höchft unvernuͤnftige Art, wie 
man ſonſt die Studer zu erziehen und zu unterrichten 
pflegte, zu ſchreiden anſteng, und damit’ die Auf⸗ 
merkſamkeit von ganz Deutfihland erregte. Es iwürr 
de dadurch viel Gutes geſtiftet, und wenn unſere Kin⸗ 
der itzo vernuͤnftiger behandelt werden, nicht mehr 
in Pelzmuͤtzen, Muͤffen, Petzen gehen, nicht meht 
wie die Jagdhunde gepruͤgelt, nicht mehr mir Vokar 
bellernen u. d. g. geplagt werden, fo haben fie dieſes 
ven dem verdierſtoollen Baſedow ne danten. 
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8 Bier, und dreyßigſtes Stüd. 
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2 Jas letztemal, als er bey mir war, Herr Gevatter, 
| erzählte ı er mir von einem gewiſſen Hertn Bafedow, | 


"der die Erde verlaſſen haben ſollte. “Mer war denn 
"der ehrliche Mann? ich habe it meine Leben nichts 
von ihm gehört, Tg 

Br 
ſcher General geweſen wäre, fo würde er ihn wohl 
kennen. Ihr Leute bekuͤnmert euch nur um Gene⸗ 
rale, die Schlachten liefern und Veſtungen. erobern 
Es iſt mir alſo lieb, daß er einmal einen Many 


der kein General war, naͤher zu fengen wuͤnſcht. 


Wenn er nun etwas von ihm wwiſſen will, fo will 
ich ihm erzaͤhlen, was ich gehoͤrt habe. 


Baſedow wurde 1724 zu Hamburg gebohren. 


175 3 wurde er Profeſſor zu Soroͤe, in es 


— 


B. Das glaube ich wohl. Wenn's cin Kußle 


- 
LS 
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„1761 zog et * Aliona, welches in Deutſchland 
liegt, ater dem Koͤnige in Dannemart gehoͤrt. 1771 
wurde er nad) Deffau von dem Sürften gerufen. | 


Er war kein Alltagekopf, der dreyzehn laͤßt ge⸗ 
ade ſeyn(zu allen Fehlern ſchweigt), ſondern ein 
Mann, der allenthalben Fehler bemerkte, und datı 
über in Schriften rin ſchreckliches Laͤrmen anfieng. 
Vorzüglich klagte er über die Fehler der Erziehung, 
des Unterrichts und des Neligionsvortrggs, und 


w forderte Kaiſer, Koͤnige, Fuͤrſten reiche Leute, 


Hausvaͤter und Hausmuͤtter, kurz die ganze Chri— 


ſtenheit, auf, daß fie doch die Sache zu Herzen neh⸗ 
men und ihm verbeſſern helfen möchten, . Darüber 
| entftand ein erſchrecklicher Spectakel. Alle, die es 


gern bey dem Alten wollten gelaſſen "Haben, und 


deten waren ‚viele, verfolgten und läfterten ihn. _ 


w. Was wollte er denn aber eigentlich haben? 
B. Das will ih ihm gleich fagen. Erft Elagte 


er über die ganz erbaͤrmliche Errlehung der Kinder, 


daß ſich die Eltern um ſie oft gar nicht befimmerten, 


ſondern fie- dem Gef nde uͤberliefßen, daß ſie ſie weich⸗ 


lich machten, fi in {arme Stuben fpetrten, ihnen 


Warme Getränke gäbe, fie feifiren fießen, und in 
Petz ſteckten, daßfie ihnen sure rdurqh ihr Exem⸗ 


e lehreten. 
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W. Das Mi ja alles fo, wie es im⸗ RZirche 
, ſteht. ET N *— 
B. Gerade fo. Ferner klagte et über den 
" elenden unterricht, den die Kinder bekaͤmen, daß 
„fer von ige en erſten Lebensjahren gleich mit La⸗ 
Daß ſie den Aatechtsmus lernen —* und der 
. wate doch für fe viel zu ſchwet ee. u 
ww. Fun, das wäre. denn aut. ‚Über. * ſagte 
er denn von der Steligien? bie Bi er doch nicht 
haben. verbeſſern wollen? N 
— B. Doch auch. Er ſage, PDT RER gar — 
— Unterföi® unter Chriſtenthume uud. Riva 
; hensbume.; . . K 1 ER EUR ER 
EL > > 9 Bat? was if denn. das‘; — 
thum? dasWort ah 1 — Wehtem töen 
nicht gehoͤrt. 1 BEE 
3. Das glaube ich — EM eg trag 
mich einmal nach Deflau, da war ter einer Se 
ſellſchafft, in welche Baſedoro auch mit ein Paar 
Fremden kam, und mit ihnen uͤber Chriſtenthum 
und Rirchenthum disputirte. Da till ich ihm 
nun ſagen, was ich bey dieſer Gelegenheit aufge⸗ 
veſchnappt — — mer unter — waͤre 
Aare gu 
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das,’ was unfer Erlöfer Jeſus Chriftus gelchret haͤt⸗ 
te, und Kirhenthum wäre bad, was 2 — 
ehrete. 

w. Nun ds ſehe ich noch keinen Unterſchied. 
"Die Kirche wird doch nichts anders lehren, als was 
der Herr Chriſtus gelehret hat, wenigſtens nſcee 
evangeliſch Lutheriſche nicht? a? 

B. Bafedow war nicht der Meymung, der 
glaubte, alle Kirchen hätten zu dem, was Jeſus ges 
lehret hat, etwas hinzugeſetzt, und dieſe Zuſaͤtze 
machten eben das Kirchenthum aus. Er gab folgen⸗ 
de Exempelchen: unſer Heyland habe geſagt, da er 
das Olbendmahl austheilte: Das iſt mein Leib, 
das: iſt mein Blue! - Die Kirche habe aber hin⸗ 
zugeſetzt, das iſt der wahre Leib, das iſt das wahre 
„Blut, Jeſus habe laſſen taufen: im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Gei⸗ 
ſtes. Die Kirche habe aber die Teufelsbeſchwoͤrung/ 


oder den Erorcismus *) hinzugeſetzt u. ſ. w. 


w. ‚Das ift doch ſonderbar. Wie heißen beim 
‚bie Büther, ‚die er. gejchrieben hat? - 
Bd Da maßte ich ein geiwaltiges Sedähtnig | 


Dan, wenn ich ip 5 bie alle Germenaen, wollte. Des 


Mann | 


J— Dieter Mißsrand iſt in gar vielen Anden, . 
’ E. im Herzogthume Gotha, abgeſchafft. 
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Tann * geſchrieben, bis ihm der Odem ausgieng. 
Seine beſten Schriften find das Serjenlarbüch wo 
alles, was Kinder, feiner Meynung nach⸗ zu ler⸗ 
nen Haben, in Kupferſtichen abgebiidet iſt. Er‘, 
glaubte naͤmlich, die Kinder haͤtten von den Sachen,” 
die fie lernen ſollten, keine rechte Vorltellung/ ft wenn 
fi e nicht die Abbildung davon fähen. 
W. Darinte mag er wohl recht baden’. 
— aber, es waͤre noch beſſer, wenn die ale 
die Sachen, die ſie lernen — zu La 
bekaͤmen. Wr 

B. Das iſt ja —* auch — — hat 
er ein Buch geſchrieben, das heiſt: praktiſche Phi⸗ 
loſophie für, alle Staͤnde; das fell. ‚auch. ein I 
ned Buch feyn. 
W. Hat er denn ſonſt nis sehn, als * 
| (riesen? = 
B. Er hat gar große Dinge im Kopfe gefaßt, 
e &: wollte ein Philanthropinum ſtiften. — 
Mm. Ein Dörlanpeopkum?. Bas iſt denn das 
für ein Ding? 1 

D. Phllanthropinum geif, wie mir unfer Herr 
Pfarrer geſagt dt, eine menfchenfreundliche Anſtalt. 
Das Hhilanthtopinum ſollte nun ein gewaltig große 

Sache werden, es fotite bie Bohr Schule für ganz 

| 3... Euro 
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Europa, ſeyn, wohin ale. — * —— 
ſchickten, um ‚da, ‚au lernen, wie ſie eigentlich die 
Kinder, unferrihten und erziehen ‚mößten, es follte 
da die Sammlung von allen guten und notzlichen 
Bichern, die Sammlung von. allen näglichen. Dias 
ſchinen und Infrumenten, die Miederlage von allen 
bewaͤhrten Arzneymitteln ſeyn, uf w.· 
?W. Das: will, ‚meiner Treue, niet ‚as 
| Do bekam er denn das Geld: dazu her? x 
B. Das folten. ihm wohlthaͤtige Menſchen⸗ 
freunde geben. Wirklich bekam er auch zehntauſend 
Thaler zufanmmen ‚und: zes ns der. Särf 
von — - — | 


ae WE 





3 Nicht ſo gan. der su Freien hatte 
ſich gewaltig verrechnet... Erſtlich dachte er, es wir 
sen itzo die Zeiten noch, wie da Herrmann Franke 
das Halliſche Wayſenhaus erbauete, da aus aller 
Melt Enden das Geld zufammen floß. Unfer Herr 
Pfarrer meynte aber; mer, heutiges Tages‘ etwas anfans 
gen wollte, bärfe guf keine wohlthaͤtige uUnterſtübung 
mehr rechnen. Zweytens, ſagte unſer Herr Pfar⸗ 
Ser, wäre wegigfiens Fine ori, wi gewe⸗ 
ſen, 


3 —* 
no * 
— 
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ſen, wenn, das Philanthropinum Hätte zu Stande, 
Aommen follen. . Drittens hatte Herr Baſedow die 
Geduld nicht, die 34 fo einem muͤhſamen Sefhäffte. 
noͤthig iſt. Er war ein feuriger Mann, bey dem, 
alleg;gleich;biegen gber.brechen mußte, und war alfo . 
ſehr gut, ‚alte. Mißbraͤuche niederzureiſſen, aber: etzn 
was Neues aufzubauen, das war ſeine Sache nicht. 
Er gab alſo das ‚ganze Vorhaben, ein Mhearthue⸗ 
.. zu errichten, baldauf. 4 4 .% | 

Demohnerachtet hat. der Dann. doch ie; 
a. Gutes geftiftet.-: Brachte er gleich kein Phie⸗ 
lanthropinum zu: Stande, fo ftiftete er doch eine ſehr 
| nuͤtzliche Exniehungsanſtalt, die noch itzo In Deſſau I 
foxtdauert. Hat er An Eifer gleich manches geſchriet 
ben, das ein Bischen aͤbertrieben iſt: ſo hat er doch 
Deutſchland aus ſeinem Schlummer aufgeweckt, und 
iſt bie erſte Urſache, daß man Nach und nach vom 
alten Schlendrian abgeht, daß man allenthalben die 
Schulen und die Erziehung ber. Rinder zu verbeffern , ; 
ſucht. Wenn er ſich noch zu errinnern weiß, Herr 
Gevatter, da wir noch Kinder waren, da befanden i 
wir kein Buch in. die Hände, als den Ratechtämus 3 
und, den Himmelsweg. Seitdem Baſedow geſchrie/ 
ben hat, haben wir ja ſo viele Buͤcher fuͤr Kinder, 
| * man bie Leine: ein —— im RD r 

| te damit/ 


—· er 
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damit dammen konnte "Es ir freilich. viel elendes 
Zeug drunter, “aber man hat doch die Freyheit/ im⸗ 
mer das Beſte für feine Kinder auszuleſen. Sonſt 
Hiengen die Kinder in ſeidnen Struͤmpfchen, mit friz 
ſirten Koͤpfchen, und Fuchsſchwaͤnget um den Hais, 
und ſahen im vierzehnten Jahre aus, wie die alten 
Hotzelmaͤnnerchen. Itzo kriegt man doch ordentlich”: 
geſunde und ſtarke Kinder wieder zu ſehen, die im - 
Bloßen Kopfe mit entblößter Bruſt gehen, und eine 
ſtriſche Farbe haben. Das alles. en wir — 
dem Prof. Baſedow zu verdanken. 2 
Wenn er ſich noch auf den — Herrn Pfar⸗⸗ 
rer Scharmuzius beſinnen kaun — was das fuͤr 
ein Eiferer war! alle Sonntage hielt er Contro 
verspredigten. Wenn er auf die Reformirten und 
‚Socinianer zu reden kam, wurde er allemal kirſche⸗ 
braun im Gefichtesin Das iſt itzo doch gauz anhers. 
Die mehreſten unſerer Herten Geiſtlichen lehren ugs 
Gottes Wort, wie es unſer lieber Heyland vorge⸗ 
tragen hat, und laſſen jeden, der nicht ihrer Meys 
nung iſt, ruhig ſeinen Weg gehen. Selbſt dig Ju’ 
den bekommen allenthalben mehrere Freyheiten. "Dar 
zu hat doch Herr — ic an vieles en 
arrogen, 0 ae ee 


ih 











Die Katalogen von der Leihbibliothek, von wel⸗ 
* im etzten Stück geſagt wurde, konnen wegen 
verſchiedener Hinderniſſe erſt kuͤnftige Woche ver⸗ 
ſchiei werden. — 


* 


x 
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Diiiifire Rriegs hund griedensnachrichten. 
Die Unterhandlungen zu Reichenbach wurden 
bicher mit aller Lebhaftigkeit getrieben, und find, 
allen Nachbichten zu Folge, nicht vergeblich geweſen. | 
Eine Wiener Zeitung fügt davon, unterm zten Aug., | 
folgendra. „Nachdem die Unterhandlunggn zu Netz E 
chenbaͤch, zwiſchen dem Wiener und Berliner Hofe, 
über vie Erhaltung des guten Bernehmens.von bene“ 
den Seiten, und über die baldige Kerftellung des £ | 
Friedens mit der orte, gluͤckuch geendigt worden 
find : fo iburde dafelbſt (zu Reichenbach) vou den Mi⸗ J 
niſtern beyder Hoͤfe, die deswegen angenommenen 
feyerlichen Erklärungen am 27ſten Jul, unterzeiche = 
net (uinterfejrtebeh) und andgewechfelt. Unſer Mie 
uffter, Freyherr von Spielmann iſt deßhalb fehon * 
wieder hier angelangt, und. man ſteht den wirkſam⸗ 
rat griebensunterhandtungen mit der Pforte mit 
Eewißheit entgegen. Auch aus Warſchau ſchreibt 
man vom 3ſten Jul. Wir haben hier ſeit ehegefterie ' 
‚die wichtige Nachricht von dem Vergleiche zwiſchen⸗ 
Oeſterreich und Preußen. Der Wiener Hof hat die" | 
letzten am ı5ten Jul. uͤberſchickten, Bedingungen 
geradezu angenommen, und, wie man fast, ſich 
verbindlich · gemacht, in Anfehung der: Pforte alles 
wleder in den Siand zu ſetzen, wie es vor dem Kriege 
| > si 5 | | RR, ü 
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war, Chetzim und den Diftift deſſelben quegenom⸗ 
men. Ueberdem ſoll ſich der Wiener Hof verbinds - 
lich gemacht habe —* den Ruſſen lernerhin nicht mehr 
gegen die Tuͤrken beyzuſtehen. — Was nun eigent⸗ 
lich in ‚jenen, vorla uſi gen Friedeneortileln feſtgeſeht 
ſeyn mag, weß.ma — noch nicht. Folgende Punkte 
ſind bloß Segen: 9 Zeſterreich ſoll das tuͤrkiſche 
Croalien, 2) Chohim, 3) Orſowa bekommen und 
dagegen Malle, andere Eroberungen den Tuͤrken fur 
mehrere Millionen abtreten. Der Aufang zum Stier, 
den. wäre demnach gemacht, und ganz Europa, das, 
endlich Elüger. geworden, nad) gerade: aufhoͤrt, den 
Ruhm der Reg enten in blutigen Schlachten zuſt uchen, 
faͤngt an ſich zu freuen. Der Eraf Ley, ‚welcher 
Laudons Stelle erfegen follte, laͤßt fein‘ Gepack ſchon 

wieder auß. Mäpren zuruͤck kommen. Aus Bexlin 
wandern die St ickkuechte wieder nach ihrer Heymath 
zurück, und w werden ‚am. Pfluge dem Staate vermuth⸗ 
lich weit wehr nahliche Dienſte thun, als bey den 
Kanonen. — Aus Schleſten, den gten Aug. Se. 
fern iſt dee Marquis Luccheſini aus. $ Reichenbach in 


Breßlau angekonmen; er, geht morgen als außerorn 


dentlicher preußiſch er Gefandter nad) Vufkareft, um. 
dort bey dem Friedensſchiuſſe, zwiſchen Oeſterreich 


und der Pforte, ‚gegenwärtig zu IR — ‚Die Fön, 
fen 


gr 
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— wie tan fagt, dem Könige von Prenhen 
30 Millionen Loͤwenthaler fuͤr gehabte Kriegskoſten 
und zwar 10 Mill, gleich baar und 20 ia eben ſo viel, 


Sahren, ſoiglich jährlich eine. Million bezahlen. — J 


Wien, den 7ten Aug. ‚Der Graf Hartig war der), 
Friedensbote von Reichenbach. Schon am 2 zıftem, 

Sul. war die, Erklärung . bes. Königs von Preufei, 
hier angefonnuen.. ‚Er erwarzete binnen 10 Tagen 
von, Leopold ja oder nein, od er alle e Erobgrungsn. ; 
an den tuͤrkiſchen Kaifer, zunch,gebep “wolle, der, 
nicht, um im erſten Falle ſich beym Kaiſer dahin per 
wenden zu onnen. daß er den Heſterreichern eilt, 


Stad von Kroatien abtrete kn. andern dalle aber 


die Eutſcheidung dem Schwerdte zu überlaffen... or, 
poid sah nach. Es muß nun an der tuͤrkiſchen Greuze 
alles wieder in den Stand geſett werden, mworin.ch, 
vor dem Sten Sch. 1788 N ‚wo Joſeph— den Krieg, AS, 
figng, gewefen iſt. Der Koffenfilifand uud. ein 


Friedenskongreß zu Bukttareſt wird nun ſogleich ein, 


öffnet: werben... — Die, empörten Miederlande wur⸗ 
den, wie man wiſſ en will, Leopolden vom Könige, 
von. Preußen nicht zugeſichert, ſondern er machte ſi ch 


nur verbindlich, mit ſeinen Verbuͤndeten Eholand — 


und Holland). am, Me Beruhigung der Niederlaͤnder 
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Auch die Zwiſti gkeiten zwiſchen Eritluiß uub 
| Spanien naten ih, wie es ſcheint, ihrem Ende. 
Dan hat daruͤber folgende Nachrichten: Amſter⸗ 
dam, den zien Auguſt. Hier hat man die zuver⸗ 
laßigſten Nachrichten, daß die vorlaͤufigen Friedens⸗ 
artikel zwiſchen Spanien und England am 24ſten 
Sul, zu Madrit untergeichnet worden find. In die⸗ | 
fen Artikeln verſpr richt der Spaniſche Hof dem Eng⸗ 
liſchen, wegen der Wegnahine der Schiffe, Genug⸗ 
thuung zu geben. Es iſt nun kein Zweifel ‚daß‘ 
durch dieß nachglebige Beträgen des ſpaniſchen Li 
fes die Sriedeneunterhandlungen erleichtert werden. 
Auch aus London wird dieſe Nachricht, unterm ten 
Auguft, beſtaͤtigt, Br man Heft von daher die völlige’ 
Erklärung des ſpaniſchen Miiniſters. Es heißt da⸗ 
rin: Da ſich der Konig von England, wegen der 
Wegnahme einiger engliſchen Schiffe an der Nords 
weſtlichen Kuͤſte von Amerika, beſchwert hat; fo ers: 
klaͤrt hierdurch der foanifeje Miniſter, daß fein König : 5 
Genugthuung zu geben bereit ſey, doch ſo, daß fer⸗ 
nerhin unterſucht wetden muß, ob dte Engländer’ 
ein Recht haben, im dei dortigen Gegenden Kandel 
und Schifffahrt zu treiben. Der engliſche Miniſter 
antwortete hilerauf, der Konig von England naͤhme 
Sie Genugthuung an, doch ſo, daß er dadurch noch 
nicht 


— 


AW⸗ SR, 


. ‚nicht das Recht fahren laſſe, in der — Ge⸗ 
„gend Handel zu treiben, und eine ——— aus 
| mas 
In Ruͤckſicht —* — aune 
hat man dießmal wenig Nachrichten. Aus Stock⸗ 
holm ſchreibt man jetzt unterm zoſten Jul., daß die 
Rußſſen bey der Affaire vom gten Zul. 60 Fahrzeuge, 
Gooo Gemeine und Officiere verlohren haben. Der 
Prinz von Naſſau ſchreibt dieſe feine Niederlage na⸗ 
‚stürliherweife_nicht der Tapferkeit der — | 
— vielmehr dem ſtuͤrmiſchen Meere zu. 
* Von den Grenzen der Tuͤrkey weiß mar fais 
Der Großvezier hat bey Widdin ein ſtarkes 
Bedeckungskorps ſtehen laſſen, und ſich tiefer nach 
Bulgarien (11) gezogen. Auf dem ſchwarzen Meere 
ſind die beyden großen Flotten der Ruſſen und Tuͤr⸗ 
„ten ſchon zweymal einander nahe geweſen, es iſt 
aber nichts vorgefallen. Fuͤrſt Potemkin ſoll mit 
ſeiner Armee nach den feſten Plaͤtzen der Donau und 
aber tuͤrkiſchen Armee in der Moldau und — 
‚sa vollem Marfche ſeyn. zen 





Srankreich. Die Matlonaleerſamtitnag er z 


F vor geraumer Zeit ihren Mitbuͤrgern völlige. Preß⸗ 
freyheit, fo daß jeder drucken laſſen kann, was er 
alle, So ſchaͤtbar dieß an ſich ſelbſt iſt, ſo konnte 


42 | ve — | . 


"88 doch aicht festen, Dis — Sch eften ers 
ſchienen/ die nicht geduldet werden koͤnnen da fie 
geradezu den Bürger auffordern, fich der I. Verf.” 
ſamt allen Gefegen ji widerſetzen. Die NR. Verf. 
“ habe demnach den Befehl gegeben, ale Berfäffer, 
Drucker und Umträger von Schriften, "die das Volk 
aufwiegeln als Verbrecher der beleidigten Nation 
Majeſtaͤtsverbtecher) zu belangen. — In Lyon ſind 
heftige Volkebewegungen gewefen, bie Nationalgarde 
brachte aber alles bald zur Ruhe. — Zi den met, 
wuͤrdigſten Dekreten der NVerſ. gehört die Aufhe⸗ 
bung des Droit d'Aubaine, ein ſchaͤndliches Recht, 
vermoͤge deſſen der König Erbe alles besjelifgen | war, 
was Fremde hinterließen, went ſie in Frankr. ſtarben. | 
Ungarn. Nach und nach werden die Vers 
Handlungen des Reichs tags in dieſem Lande wichtiger. 
Die Nation macht an Leopold Jorderungen⸗ die aus 
der Schule der franzöffsen ‚großen Negentehlection 
hergenommen zu ſeyn ſcheinen. Am 2often-faßten 
die verfauqmelten: Staͤnde ein Schreiber an Leopolb 
ab, im welchen fie etwa folgendes ſagen. Wit. har. 
ben gehört, daß mit den Türken Friedensunterhand⸗ 
“tungen angefangen tverden follen.  &s würde uns 
ſehr kraͤnken, wenn man dieß ohne unſer · Wiſſen 
— da es zu unſeru gen gehörs, daß der Kö⸗ 
ar | nig 


] 
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nig dergleichen aidt vhae unfet Vorwifſen nf‘ gen | 
und. bereiten, daß er keinen Krieg anfahgen darf⸗ 
‚ohne. unſere Berwiligung uf — Es heißt nun, 
die Ungarn würden: folgende Punfte fordern: ı) Die 
Naꝛlon allein kann Krieg und grieren beſchließen. 
29 Kein Deutſcher ſoll in Ungarn. eine, buͤrgerliche 
oder -Militärftelle bekleiden. 3) Mur National dei. 
ungariſche Regimenter duͤrfen in Ungarn bleibon. 
9. Der Konig hat ‚über die Landeskoſfen Nichte zu 
ſagen. 5) die Thronfolge ſoil nicht nothwendig anf 
„der aͤlteſten Prinzen fallen; ——— iii un 
en die Nation wählen wird. - x 
— Niederlande. Herve, den steil, Yg, Das 
Herzogthum Limburg iſt num wieder iu Dofierreihte | 
ſchen Haͤnden. Am zten ruͤckte eine kleine Abthei⸗ 
dung Defterreicher gegen das Lager der Niederlaͤn ser. 
“ Diefe nahmen die Flucht und hinterließen alles. Des | 
Nachmittags: ruͤrkten die Oeſterreicher hier in Herve 
und in Eupen ein, unter dem allgemeinem Fries 
es lebe Leopold! worauf ein feyerlich es Tedeum ab⸗ 
geſungen ward, — ‚Zuremburg, den,zten Hug. 
* Da am sten 700: Mann bambergifche Truppen hier 
"Gnteafen, fo 0 zogen ſogleich 400 Mann nach Ambirg 
und 600 nach Namur ab. Wir ſind jetzt Meiſter 
des ——— — abbauen Truppen am 
m. | — | 
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2ten Aug. 550 Patrioten niedergehauen haben, — 
In Gent hat die Volksparthey (gegen die des ons 
greſſes) die Oberhand und ift Meiftet von der Stadt, 
» Mit jedem Tagevermehrt fich ihre Zahl. Bey Bes 
‚da befunden fh 15000 und bey Dieft 12000 unter 
den Waffen. Ban der. Most. und von Eupen wer; 
‚ den ſchwerlich mit-dem Leben aus Bruͤſſel kommen. 
— Bruͤſſel, den Sten Ang. Der Kongreß hat vori 
Könige. von Preußen ein Schreiben erhalten, wo⸗ 
‚zin er ‚Leopold als. Herzog von Brabant, anerkennt. 
Es heißt auch, die drey verbuͤ ndeten Mädıte würden 
hier einen Konkteß vetanftalten, indie Ausföhnung 
mit Leopold zu Stande zu bringen. * 
uͤttich. Nachrichten aus Maſtricht meiden, 
daß die Erekutionarme⸗ ihren Aufbruch auf den 
2ten Aug. feſtgeſetzt hätte, Sie ſchien aber nicht 
auf Haſſelt, ſondern gerade wur Luͤttich losmarſchi⸗ 
zen zu wollen. Allein die Luͤtticher haben Wind dar 
. von. Nach einem Schreiben aus Maaſeick ſelhſt 
ruͤckten die Erefutionstruppen am zten ganz fruͤh in 
3 Colonnen and, Sir trafen bald Patrioten an, 
"die ſich aber zuruͤckzogen. Darauf nahm die Erekus 
tionsarmer bey Muͤnſterbilſen eine vortheilhafte Stels 
lung, und man hörte von 2 bis 7 Uhr Morgens eins 
zelne Kanonenſchuͤſſe. Das ganze Korps beſteht etwa 
aus 8000 Mann. Sie hatten ſich auf 2 Tage mis 
Proviant verſehn. Nach einem Schreiben von 7ten 
kamen ſie Nachmittags 5 Uhr vor eine Batterie und 
litten hier eine ſo heftige Kanonade von den Lutti⸗ 
chern/ daß fie ſich ſchneil jurückzicehm mußten. Da 
verdoppelten die Patrioten ihr Fener, fielen aus 
“and nahmen der Exekutionsarmee 2 Kanonen weg. 
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Getane X bes —2 von den Krankheiten, 


des — 


rg s . 4 B. 
Bares Jahr * die Rühe: in unfern Dorfe 


und in unferer Machbarſchafft eine garſtige Krank⸗ 


heit, woran ihrer viele ſtarben, und ich glaube, hie 
wuͤrden alle drauf gegangen ſeyn, wenn nicht der | 


Schulmeiſter in W.. ein Mittelchen angegeben hätte, 


wodurch auf einmal-bey denen, die noch) gefund was 
sen, der Krankheit vorgebeugt wurde, und die, wel⸗ 
che wirklich ſchon krank waren, kurirt wurden. 


W. Was war es denn fuͤr eine Krankheit? 


8. Eine Seuche war es, die ein Stuͤck nach 
dem andern befiel, und welche die Hirten die ante 
and ae nenntem 


346 —. 

W. Vor zehn Jahren paſſirte das namlche 
Uebel in unſerm Dorfe. Das Vieh bekam zwiſchen 
den Klauen und im Maul, am Gaumen, am Zahn⸗ 
fleiſch und auf der Zunse Pike, wiedie 
Haſelnuͤſſe groß. 

B. San recht, das iſt eben bieſelbe Ktankheie. 

W. Wie entſteht aber nur eine ag Vieh⸗ 
— — 

B. Sa wenn man Nie al allemal mit ewihheit 
ſagen foͤnnte. Was kann aber anders die Urſach 
ſeyn, als ſchlechte Witterung und ſchaͤdliche Duͤnſte, 
die ſich in der Luft befinden, und auf das Futter und 
und die Thiere wirken, wenn ſie auf der Weide find ? 
W. Dar Hätten wir alſo wieder: eine naqhtheu⸗ 
lige Folge der Hutweide. 

B. Freilich. Diejenige Kühe, die: iin Stalle 
geblteben waren, und allein PR — . 
verſchont. Ru N | 

W. Und womit wurde dem dem: edel: vorge 
beugt oder abgeholfen? J | 

B. Durch gar einfache Mittelchen, Das. Sich, 

= weiches noch wicht Damit behaftet war, bekam Mors . 
‚gene und Abends in feinen Trank Leinfuchen mit, 
3/3 Loth Salpeter vermiſcht, und blieb verſchont; 
—. uw: bir ſhen Blafen hatten, 3 wurden 
| | | fe. 


* mit- einem Sochelchen, das in — geh 
war; an den Füßen amd Maulaufgerieben, und die | 





» Wunden Stellen mit: Theer beſtrichen. 


. Sofche Mittel laſſe ich gelten, Wenn man 
doch auch ein Mittel, gegen den Zungenkrebs (die 
Mundfaͤule, die Finnen, den Krebs, die Schwaͤm 


me) hätte, Diefe Krankheit hat viel Aehnliches mie 
der. Mayls oder dußkrankheit, ir air wi — 


kender und gefaͤhrlicher. 
B. Ich kenne fie wohl; man nennt fe bey ne. 


die Mundfäule, ' Das Kindvieh; Bekömut Heine 


weiße heile Koͤrachen oder Bläschen an der Zunge, 
und dem Zadnfleifeh, und aus dieſen tderden dann 
eine oder mehrere ſchwarze Blafen; die Stimme, 


wird rauh, es ſteht ſchwer auf den Hlnterfüßen, des 


⸗ 


kommt einen ſtarken Huſten, welcher mit einen ri 


lenden üblen Geruͤch begleitet iſt. 


YO, Diefen letzten Zuſtand nennen ade » und 
die faule Bräune. | 

B. Bey uns auch. | | 

Auch diefe Krankheit * bie pn * dee 


| Weide denn fie: entſteht⸗ aller Wahrſcheinlichkeit | 
nach, von giftigen Kraͤutern, und beſonders, wenn 


fe folche Pflanzen freffen, die Ver Mehlthau vers 
doiben en oder faules, ſiehendes — ſaufen. 
Mu w Iↄ⸗ 


⁊ 


’ 
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W. Ich denke, meine Kuͤhe ſollen davor fie 
ſeyn. Ich gebe ihnen alle Woche ein Paarmal Wach⸗ 
holderbeeren oder Lobeer und Kuͤchenſalz gepuͤlvert 
fuͤnf Finger voll unter das Futter, das hat immer 
die vortreflichſten Dienſte gethan, nicht nur fuͤr diefe, | 
. faft für alle anſteckende ——— RAT ER 
B. Da thut er wohl. | 
W. Allein wie die Arantheit, t wenn ſi * e eint 
ma da iſt, zu heilen ſey, weißichnicht. ’ 
| B. Vor allen Dingen muß man den kranken | 
Thieren; die eine Blaſe haben, diefelbe ausfchneis, | 
den, und mit ſcharfen Dingen,’ ald mit Weineffig, 
auswaſchen, mit blauen Vitriol ausreiben, und mit 
Salz, Alaun oder Salpeter beſtreuen, ſonſt verr - 
heert der Brand die Zunge in larzer Beit, — 
— faͤllt ſtuͤckweiſe heraus. ©. Ä 
| W. Das habe ich and gehört, or die Aunge 
ganzʒ herausfallen fol, ehe das Vieh ſtuͤrbe. 
B. Inmmerlich giebt man demſelben im Ftuͤh⸗ 
jahr alle Morgen und Abend frifche Weidenblätter, 
ein Paar Loͤffel voll Salz und einen Löffel voll ger . 
ſtoßene Enzianblaͤtter; im Winter aber 1/2 Pfund 
Enzian Wurzel, 8 Loth Schwefel, 4 Loth Salpe⸗ 
‘ser, und 3 Loth Ofenruß, gepuͤlvert in einem Tage, 
⸗ Sanur vor in fürgem Bat re 
Bi 





A 
| Min ie auch noch anbert ‚Mittel, welche hels 
fen. Wenn man naͤmlich bemerkt, daß die Zunge 
des Thieres nicht rein ift, ſo ſchlaͤgt man ihm die 
| Droſſelader, aund / giebt ihm einen: Trank aus Sale. 
peter, Weinſteinrahm und Rampher s; und in der 


Folge Chinarinden und ſtaͤrkere Saͤuren. Dabey : 
betämmtes nur halbe, aber unverdorbene Fuͤtterung, 


und es wird ihm mit ſchwatzer Nies wurʒ, die in 
ſpaniſcher Fliegentinktur eingeweicht ifb, Hein: Fontet 
nell an die Bruſt Pe — — {8 
er eingezogen” u... ss, 
W. Auch die notenkrankheie oder. dae * 
J lieheme deren der fliegende Brand, wie fie die Hir⸗ | 
ten nennen, verurfacht zuweilen ein großes al # | 
Rerben. J 
Ba wohl. Dieſe Krankheit Gefäß nicht | 
* das Rindvieh, ſondern auch das Rothwildpret. | 
Aunſche und Nehe. ¶ Im Jaht 2778 fielen aufdem 


Thuͤringerwalde in: einigen Forſten uͤber 100 Stuͤck 


daran, und das Rindvieh ſtarb in allen Walddoͤr⸗ 
fen. Man gab damals die große gelbe Holzwes⸗ 


pe als die Urſache an; allein wohl ohne Grunde 


. Er, Wie ſieht denn dieſe Holzwespe aus? 
2. Wie eine große, Horniſſe, die man auch 
—* nenat. Sie hat chen die Groͤſſe une 
Mm3 auch 
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auch dieſelbe Farbe; nur unterfchetdetfie fich Dadurch 

won ihr, dab fle am: Hinterleibe einen großen 12 
Zoll langen: Stachel hat, mit: welchem ſie aber nicht 
ſticht, ſondern nur die Eyer in die faulen. Tannen⸗ 
Kiefern⸗ und Fichtenſtaͤmme legt. NEs iſt alſo dieß 
|); Legeſtacheliund kein Stachel zum Stechen. Man 
trifft ſie in Nadelwaͤldern in manchen Jahren häufig 
an, wo ſie an den Fichten⸗ md: Tannenſtaͤmmen 
herumkriechen. Fett in dieſem Monate bricht dürfe 
Rtantheit aus und das Vieh, das beſonders des 
Abends im Walde weidet, wird damit: befallen. Da 
es nun in dieſem Mönate grade dieſe große Wespe 
um häuftöften: giebt, fo - man — die — der⸗ 
ſelben beygelegggg. 
W. Das glaub ich — — 

Es iſt aber doch eine. abſcheuliche aronthen— 
sel micht anſteckt. Es entſtehen an verſchie⸗ 
denen Theilen des Leibes große Knoten, die eine selbe 

Feuchtigkeit. enthalten, und von welchen das Vieh, 
‚went fe nahe am: Kopfe find, in 9 bis r2 Sium⸗ 
‚ ben und, wenn re tee davon find, im biast 
Gtunden ſtirbt. Zur 

"&o gteng es ws Anne 1778. ie ih mi. 
Koch wohl erinnere. Allein Hat man denn Fein In 


medtum ze ne uf utheld 
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2.8. Dja Cs Hilfe aber nicht alemal, oder 
laͤßt ſich vielmehr nicht allemal glücklich genug ans 
wenden. Man fehneidet den Vieh naͤmlich die Kno⸗ 
ten an den Orten, wo es geſchehen kann, ganz aus, 
oder wo es nicht geſchehen kann, ſchneidet man fle | 
nur auf, drückt die giftige Feuchtigkeir heraus und 
legt duͤrre Chriſtwurz auf, damit ſie vollends heraus⸗ 
gezogen wird, und reinigt bie: 
'eijig oder J 

w. Das alles ware ja laicht. E20 
ee Aber da wir doch einmal von ‚den, Söfen * | 
heiten! des Rindviehs reden, fo fag.e er mir doſh nur 
eigentlich, was die Zornviehſeuche if, welche 
zuweilen, wie die Peſt, um ſi ſi * greift ER eh 

‚der ſperrt. ————— rc 


4 J J32 


| B. So viel ich nei, wit ih, * —— 
| den ne ift von mancherley Art. Die perderblichſte 

und anſteckendſte aber beſteht in einer Entzuͤndung 
an verſchiedenen Theilen, die ſich anfaͤnglich durch 
Hitze und Ausfließung der Augen und Naſen aͤußert, 
und von einen verhaͤrteten Magen (Pfalter, Ka⸗ 
fender) und zu großen Sale entſpringt. 


W. Voher entſteht ſie denn? 
M — B. Wie 


> } * 


terung, aibiger Weide, unteinem Vett ante⸗ Pr 
zenſaufen und Methan: — 
— w. ‚Und man hen keine Brteigunge und 
ee, PER n. 
ur." - Warum nice? Das Mau des Viehs bes 

—— mit Calz ausgerieben, und mit 
Eſſig ausgewaſchen, und ihm eine Kugel von Sauer⸗ 
teig zwey Zoll im Durqhſchnitt und ein Paar Mefe 
ſerſpitzen voll Salz eingegeben, hilft gewoͤhnlich. 
And man behauůpier, “ua | bie Rabe, welche beftäns 
dig Und ſlart mnit Leinkachenmehl "gefüttert würden, 
mitten in der Seuche unter’ dem aitgeſteckten Vieh 
geſund blleben. Nuch ſaure Aepfel und ein Extrackt 
davon, den man in der Apothete ie gechen laſſen 
kann retten und bewahren fie. . 


= w. ‚Da ware ja boch od eintgermaßen au 
Seifen. © a 


3 6. sen, e . ie & 1”, . un ra 24 


he ———— mw 
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iotäte 0.353 
Dirmifchte Äriegss und Friedensnachrichten. 


Wien, den ten Kaas Die Ratifikation, oder 


foͤrmliche Veſtaͤtigung der ſchon von den Miniſtern 


zu Reichenbach unterzeichneten Friedensartikel hat 


bier thren Anfang genommen. Die Truppen ztehen 


ſich nun von der Maͤhriſchen und Bdhmiſchen Grenze 


zuruͤck mehrere Negimenter sehn. in ihre. Stande 


quartiere, und ein Corps: von 20 tauſend Mann 


marſchirt über Eger mach den Niederlanden. Auch 
eine Theil der preußifgen Truppen hat Beſehl zum: - 
Ruaͤckmarſch erhalten. Bey den Armeen an den tuͤr⸗ 
kiſchen Grenzen iſt die größte Ruhe. Zu Bukkareſt 
iſt der Pallaſt des Fuͤrſten Maurojent zur Friedens⸗ 


zuſanmmenkunft beſtimmt. Der Baron Heppert iſt 


fon daſeloſt angekommen. Nach dem guten Ause 


gange des Friddenkongreſſes zu Reichenbach tft. der 
Preis des Getraides ſogleich geſunken. — Von den 


HPrdliminarartikeln, die daſelbſt angenommen won 


de find, weiß man im Grunde noch nichts; denn 


die," welche man bisher in allen Zeitungsb laͤttert 
lieſt, find ſelbſtgemachte Arbeit, und daher nach 
den Koͤpfen der. Verfertiger ſehr verſchieden. Es 
verlohnt ſich dev Muͤhe nicht, fie hierher zu ſetzen, for 
bald aber, als die.ächtenvon den Hoͤfen bekaunt gemacht 
werden, wird man ſi fie auch. in. dieſem Blatte — 


Num 3 | ‚ten. 
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len. Nachrichten and Konftantinopel haben für jetzt 
- wenig Werth, denn die zu Reichenbach abgeſchloſſe⸗ 
— Artikel veraͤndern alles, nur ſo viel verdient aus 
einem Schreiben daher vom 2aſten Sun. ‚angeführt 
au werden, daß bie Flotte damals ausgelaufen war, 
und daß das Volk den Frieden eifrigſt wuͤnſchte. — 
Aus Otockholm ſchreibt man vom roten Aug. Man 
ſpricht jetzt vom Frieden, als ſey er ganz nahe, und 
will wiſſen, daß der Koͤnig noch vor Ausgange des 
naͤchſten Monats hierher zuruͤck kommen werde. Auf 
ſeinem Luſtſchloſſe zu Haga werden Zimmer fuͤr ihn 
eingerichtet. Man glaubt, er werde dafeldft in den 
Einſamkeit am Fricden arbeiten. Der Prinz von 
Maffay ſoll willens geweſen ſeyn, unſere Flotte wie⸗ 


| der amugreifen, es iſt aber nicht geſchehn. — Der 


Prinz vou Coburg hat ſich mit ſeiner Armee zuruͤck⸗ 
gezogen, und ſteht nun 27 Metlen yon Bukkareſt, 
‚am ben Congreß daſelbſt zu decken. An der tuͤrku 
ſchen Grenze ſcheint alles friedlicher zu werden; nach 
einem Schreiben aus der Wallachey ſoll der Großve⸗ 
zier bey Tedesſtrafe ſeinen Soldaten verboten haben, 
Aber die Donau zu gehn und Feindſeligkeiten anzu—⸗ 
fangen, Die Türken halten ſich uͤberall ſehr ruhig. 
Der Prinz von Coburg hat feinen Plan, Glurgie⸗ 

wo an belagern, aufgegeben, und Befehl schalten, 
et ee — 


un. 
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| ſich nach Buktateſt — zu zieht. — Man Heft 
jetzt folgende Angabe des Verluſtes der Oeſterreicher, 


den ſie durch den Türkenkrie, g erlitten haben, er bes 
ſteht in Joſeph I, 12 Generalen, namentlich Had⸗ 


die; Laudon, Lichtenſtein, Rouvroi, Fahris um. 


690 Öffleitenumd etipa ı 30000 Soldaten, dte theils 
in Schlachten, theilg an Krankheiten ſtarben. Aus 
Wanrſchau ſchreibt mar, daß die Ruſſen Über die tuͤra 
kiſche Slotte einen Sieg erfockten haben, Die ganze 
tuͤrkiſche Seemacht, welche unzer dem Kommande 


des Kapttoͤn Paſcha, oder Großadmirals, aus 20 


Schiffen beſtand, wurde, heißt es, an der Kuͤſte 
der. Krim von eihenr kleinen rußiſchen Geſchwader 
geſchlagen und zerſtrent. Die Tuͤrken haben 3 Lie 


mienſchiffe verloren; nebſt mehr kleinern Schiffen. — 


Mach einem Schreiben aus Reichenbach iſt Leopolds 
Genehmigung der Praͤliminerartikel ſchon daſelbſt u 
engefommen und gegen die Preußiſche ausgewechſelt 
werden. Die Wiener ſollen mit den Frieden nicht 
zufrieden ſeyn, da Oeſterreich alles wieder zuruͤckge⸗ 
ben ſoll; das Klingt juſt fo, als wenn die Wiener, 
inm Fall Leopold die Eroberungen behalten Hätte, gros 
en Antheif davon bekommen haben würden, — Aus 
Btodholer ſchreibt mar, in Finnland ſey alles fehr 
: n. die Gen fügen * — vorigen Statloa 
nem, 


Zr > 


ne. Won ber ruhiſchen Kaiferin fol-ein Komter 


an den König gekommen feyn. — Es heißt, der 


Großvezier werde ſelbſt nach Bukkareſt zum Congreſſe 
gehn. — Leopoid ſoll neulich gefagt habent mein 


Grundſatz iſt, während meiner Regierung keine neue 


Laͤnder, ſondern nurdie Herzen meiner-Unterihanen 


zu erobern, und mich dieſer auf alle Art zu verfiherm, 
Frankreich. Immer noch Heftige Unruhen 


und Unordnungen in verſchiedenen Gegenden dieſes 
Reichs, vorzuͤglich bey der Lands und Seemacht. 


Die Soldaten der letztern zwingen ihre Officiers, wo⸗ 


zu fie dieſelben haben wollen, und die 1.8. wird 
deßhalb ein nenes Reglement für die Seemacht ause 
fertigen. Bey mehreren Regimentern der Landmacht 


gehorcht der Soldat durchaus nicht mehr. Die Sol⸗ 
daten ſetzen ihre Officiers ab, "und andere an ihre 
Stellen Man muͤßte befürchten, :daß die ganze Ar⸗ 
mee zn Grunde gienge, wenn man nicht zugleich bes 


merkte; daß fie dieſen netten Officieren Grhorſam 


alten militaͤriſchen Gefeße fo lange gültig ſeyn folls 


ten, big fie neue entworfen haben wird.” — Balb 
bier bald dort entfiehn Unruhen. ' Neulich verbrei⸗ 


tete ein Officier, daß die Defterreichen gegen: Frank; 
| u anruͤckten, und — dadurch, wie man 


- “ = TR 
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ſagt, daß fi 30000 Mann von der Natlonalgarde . 
| verſammelten. — Die Einkünfte. der Eöhigjihen 
Prinzen Hat die N. V. fehr eingefhränkt, und das 
durch 150 Millionen gewonnen. Da fi ſelbſt der 
“ König fehr eingefchräntt hat, ſo mag das ganz billig. 
feyn. — Mehr als 150 Mitgliederder N. V. gehn in - 
ſchlichten abgeſtutzten Haaren, ſo wie eine große Anzahl 
der vornehmſten Maͤnner. Vor einigen Jahren wur · 
de auf einer deutſchen Univerſitaͤt dieſe ſehr unſchul⸗ 
I Mode den Studenten noch verboten. . | 
England. . Spanien hat zwar Genugthuung 
— ‚der weggenommenen Schiffe verfprochen; ; da 
aber uͤbrigens wegen der Freyheit in Handel, und der 
Niedetlaſſung der Englaͤnder an den nordweſtlichen 
Kuͤſten Amerikas noch nichts entſchieden iſt; fo find 
die Ruͤſtungen zu Waſſer und Lande noch gar nicht 
vermindert. Alle Furcht wegen des Krieges ik das. 
her noch nicht verſchwunden. Diele Einwohner Engs 
lands; die auf Krieg rechneten, führen fogar bittere 
— uͤber den etwannigen Frieden. 
Niederlande. Die Nachricht vom Frieden 
. — Preußen und Defterceich und dann and die, 
daß der König von Preußen den König Leopold als 
hren Souverain anerkennt, machte beym Congreſſe 
große Unruhen. Der ſouveraine Eonguep hat dep 
—1 | and 


2 Ge 
halb an die fÄmmel. Stände aller Provinzen Echred 
ben ergeht Inifen, worin et ſagt: Wir haben ger 
hofft, der Krieg zwiſchen Preußen und Ungakn würs 
de unſer Schickſal ſichern, aber die Vorſehung hat 
uns das große Gut der Freyheit nicht ſo wohlfeilen 


Preiſes geben wollen, uud wir ſind deſſen noch nicht | 


wuͤtdig u. ſa w. Suchen fie, meine Herren, ihre 
Mitbuͤrger zum Muthe fuͤrs Vaterland und zum Ver⸗ 
trauen auf Gott aufzumunterit, det gerecht und ein 
Raͤcher der Unterdruͤckten iſt, damit ſie ſich in den 
Waffen fben und dom Staate zu Huͤlfe eilen, wenn 
123 waht iſt, daß wir uns nun ganz ſelbſt vercheibig 
gen muͤſſen, welches wir nicht glauben. Wir wol⸗ | | 
len ber Melt zeigen, daß wir noch Belgier {fo nenne 
man die Niederlaͤnder von Alters her) find, und daß 
wit unſer Vertrauen nicht umſonſt auf Gott geſetzt 
Haben: Wenn wir feine Altaͤre bertheibigen, ſo 
wird er unfer Hab und Sur fügen. — im zien 
" trieben bir Niederlaͤnder die Oeſterreicher wieder aus 
Limburg zurdick. Nach ſpaͤtern Nachrichten ſind aber 
die letzrern wieder vorgedrungen, und die erſtert 
haben die Flucht ergriffen. Die Niederlaͤnder ſollen 
in dieſer ihrer eigenen Provinz barbariſch gepluͤndert 
und gewordet haben; das hieße nun eben nicht Got⸗ 
tes Altaͤre vertheidigen. —— Geſindel aus 
J ‚bein 


i 


geſtanden. 


ticher die Exekutionstruppen an, wurden aber zutuͤck⸗ 
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dem Rürtichfchen'hat'sen Siicderiändern am ch beyt 
Alıreich, Am gen griffen: 13 618 1800 eites 


getrieben, ſollen, fant man, ein Paar 100 Todte 


gehabt Haben, und Überall fächtig geworden fenn, 


ſo bald fih nur feindliche Truppen zeigten. Die, 
Neichstruppen hatren nur 3 Verwundete, und nur, 


‚ein einer Theil kam zum Gefecht, die Äbrige ganze 


Armee fahe nar dem Siege zu, Bey dein allen ſteckt 


irgend wo noch etwas, das nicht recht Berichtet ſeyn 


- mu, denn die Pfälzer Haben fich wieber nad) Maas 


— 


ſeick zuruͤck gezogen. — Der Koͤnig von Preußen 


ſoll den Luttichern gewiſſe Vorſchlaͤge gethan haben, 


die ſie entweder in Zeit von 3 Tagen annehmen ſolle 


ten, oder 6000 Preußen ſollen ſich mit den Exeku⸗ 


tlonstruppen verbinden. 


Ungarn und Boͤhmen. In — Landern 


arbeiten die Landesſtaͤnde an der Wiederherſtellung 
ihrer alten Regierungsform und Rechte, dem jetzi⸗ 


gen Lieblingẽegeſchaͤffte eines großen theils der Euro⸗ 
paͤer. Laͤngſtens dt ra Tagen, ſchreibt man aus 


Wien unterm ııten Aug., fol ſichs ausweiſen, ob 


die Kroͤnung noch in dieſem Jahte erfolgen werde, 
Der König hat fich ausbedungen,, wir manfagt, die 


— Gewalt, Vergebung aller Würden uf. a 


Die Proteftanten in Ungarn verlangen, daß bie Sas 


tholiken ihre Neltgion nichtöte herrſchende neunen 
ſollen. Auf dem Fandtage dat man ihnen uͤberall 


freye Neligionsühung, und die Abſchaffung aller Ges 


fee, wodurch ihre Freyheit eingeſchraͤnkt iſt, zuge⸗ 
ſtanden. — Wegen des vriedens mit er 


“ 
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hat Leopold den Ungarn zugeſtanden, daß ſie Theil 

daran nehmen koͤnnen, wie es Rechtens ſey. — Die 

Forderungen der Boͤhmiſchen Stände machen in Wien 
großes Aufſehn. 

- Dolen. Eine fehr wichtige Sache beſchaͤfftigt 
jetzt dem Reichſtag. Eine ganz neue Regierungsfoͤrm 
iſt entworfen, fie beficht in zı Hauptpunften,; und 
foll jet.auf dem Reichsſstage vorgelefen werden, ums 
fie zu beftätigen. Darüber wird viele Zeit hingehn. 

Neulich fand Anna Chriſtine Kölinern aus Wins 
terſtein, einem Dorje-am Thüringer Walde im as 
thaiſchen, als fie mit Himbeern nach Dondra gieng, 

auf den Wege 1800 Rthalr. in Muͤnze, die im eis 
nem Kober waren, Niemand war bey ihr, fie hätte 
ihn im Walde oder in Getraide verborgen, gelegent? 
lich, abhoten und ſich fo, zwar. nicht glücklich, aber 
doch reich machen koͤnnen, dean fie war arın Sie 
ſchleppte mit vieler Muͤhe den Kober mit ſich nach 
Sendra, verkaufte die Beeren und wonderte nun 
niach Haufe. Ehe fie uochanlongte, kam ein junger 
Burſche und fragte nachdem Kober. Offen undgurs 
herzig antworteteie: bier iſt er tm Korbe, faft habe 
tch mid) todt daran geſchleppt. Der Burſche nahm 
fie mit ſich zu feinen Bater, dem Fuhrmann Wils 
heim Köhler: aus Schmeerhach, denn dieſer hatte ihn 
von feinem Karın verlohren. Man denfe fich die 
Freude! Zur Belohnung gab ver danfbare Mann 
ihr ſogleich ı Laubthaler, dazu von allerley Lebens⸗ 
mitteln und andern Sachen, die er im Hauſe hatte, 
mit dem Verfprechen; ihr jaͤhrlich, fo lange fie lebe, 
1 Metze Lein anf feinen Acker zu ſaͤen. Wie ſchboͤn 
iſt es, wenn der Arme ſich Ehrlichkeit und 
Nechtſchaffenheit adelt! 


Oder ER CHEN. 


Der Bote 
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Ehrungen. 
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Sechs und dreyßigſtes Stuͤck. 








1790. 





Fortſetzung von Herrn Conſiants Lebenbgeſchichte. = 


Mr dein Verliebtwerden iſt es "ein naͤrriſches 
Ding. Man koͤnmt dazu und weiß wicht wie; iſt 
man es einmal, fo weiß man nicht, tie man wie⸗ 
der dävon loskommen fol. Man wird ein ganz ans 
derer Menſch, und denkt an nichts, ald an das 
Liebchen. Unter folchen Umſtaͤnden kann auch dem 
kluͤgſte dumme und alberne Streiche vordehmen, und 
ſich auf ſeine ganze Lebenszeit nngluͤcklich machen. 
Ich habe gar viele junge Leute gekannt, die ins 
Elend hinein rennten, bloß aus Liebe, und habe G 
Daher immer gewuͤnſcht, daß doch zwiſchen Alten und | 
‚Hungen mehr Vertraulichkeit ſeyn, und die Alten 
ben Zungen bey der Liebe mit Rath und That an | 
die Hand gehn möchten. Das gefchieht aber nicht, 
Entweder fie lachen einen aus, und ſehen die ganze 
Base als einen ‚Sr an; oder fie ſchelten einen 
| Nu aus⸗- 
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aus, und machen die Liebe zur Sünde. Und dns 
iſt beydes nicht Recht. Mit der Liebe iſt's keir 
Spaß; denn man hat ja Exempel, daß Leute davon 
krank geworden und gefistben:find, und wenn fir 
nicht naͤrriſch iſt, und nicht auf Perfonen fällt, auf 
die mar keinen Anſpruch machen darf, fo ift fie and 
niht Sünde. Die Liebe liegt ja in der menfchlichen 
Natur, wie kann fie denn Sünde feyn? 

Ich ſchlich wohl acht Tage herum, „wie ein 
Schatten, fprach mit niemanden, wenn ich nicht 
fprechen mußte, aß wenig, trank wenig, undfchle 
fen konnte ich faſt gar nicht. Wenn ich zum Fous 
rier gieng, und, wenn ich zurück gieng, fo machte ich 
allemal einen Umweg, ſo daß ich vor Philippinchens 
Hauſe vorbey kam. Gleichwohl harte ich die Cou⸗ 
rage nicht, immer. nach den Fenſtern zů ſehen. Ein 
mal ‚hatte ich mir vorgenommen ‚ ihren Water zu be⸗ 
ſuchen; da dachte Ich abet, er möchte gläuben, es 
geſchaͤhe um des Paquetchens Geld willen, das es 

mir angeboten hatte; das hielt mich immer zur, 
: Wenn du, dachte ich bey mir fett, nur dem 
Mädchen einmal begegnen folteft! aber — ich he 
gegniete ihm immer nicht. Einmal gieng ich aber 
über‘ den wenigen Matkt, da ſahe ich ein Dr 
* eiuem — Mantel — bat mit einem 
andern 
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andern ſprach, und Philigpinchen fo aͤhnlich ſahe, 
wie ein Ey dem andern. Das iſt ſie, dachte ich, 
ganz gewiß. Su will fie e Auch fosteich Anreden. 
| Ich gieng "auf fie 108 — ſie war's a es lief mir 
drahbarm fiber die Haut — ich fieng an zu zit 
dern — griff an den Hut und lief vorbey wie ein 
Schottendieb. Ich hoͤrte und ſahe nicht mehr, und 
— da ich an die Ecke von der Metmergaffe kam, | 
ſtieß ich mich vor den Kopf, daß ich eine Brauſche 
(Beute) bekam, wie eine Fauſt, fo groß. . 
Da ich in mein Quartier tar, argerte ich mich 
Über mich ſelbſt, daß ich fo ein Natr geweſen war, 
und das Maͤdchen nicht angeredet hatte, und uͤber⸗ 
„dachte hin und her, was ich ei gentlich mit ihr ſpre⸗ 
chen wollte, wenn ſie mir wieder begegnete. Sn | 
der Folge habe ic) aber doch eingefehen, daß es gut 
ſey, wenn junge Leute in der Liebe ein Bischen 
ſchuͤchtern ſind. Denn wenn jeder die Courage häts 
te, ed den Mädchen immer zu faget, wie es ihm 
ums Herz iſt, ſo würden liebliche Hiſtorien heraus u 
| ann 
unterdeſſen fügte es ſich nach eillchen Tagen, F 
daß ich uͤber die Muͤhlſtege gieng. Da kam ſie: mir — 
entgegen. Ich ſahe ſie freundlich an, gruͤßte ſie, 
wußte aber nicht, was ich eigentlich zu ihr ſagen follte. 
— Nu Guten 


— 
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Guten Abend, fagte. fie ie reißt, mo geht den 
fein Weg hin? 

.% Immer nad meinem Queuere zu. 

Ph. Mein Vater iſt itzo recht geſund, und es 
vergeht auch kein Tag, da wir nicht von Herrn Con⸗ | 
ſtant reden. 

5, Das iſt ja recht gut. Es vergeht aud fein 
Tag _ da, 
| Guten Abend, Conſtant, rief mir eine Stim⸗ 

me — gute Nacht, Kerr Eonflant, befuche er und | 
doch einmal, fagte Philippinchen , und weg war ſie e. 
3ch ſahe ihr nach, und hätte beynahe vergeſt 
ſen, mich nach dem umzuſehen, der mir den güten 
Abend geboten hatte, wenn er mich nicht ſelbſt ang | 
| ‚geredet hätte, | 

Es war der Herr Major. Nu? fagte er, da 
haft du dir ja gar ein Mädchen angefehnallt Guges 
legt); du haſt dir doch etwas hůuͤbſches ausgeleſen. & 
Ber iſt denn das Mädchen ?- | 

Ihro Gnaden, es ff bie Tochter des Zuge 
RR den ic⸗ 

M. Ahal die Tochter des Mannes, dem eu 
aus dem Grabe geholfen haſt. Du willſt dich alle 
| vermuthlich fuͤr deine Muͤhe bezahlt machen? He? 
fa za ma, Hezr Major — 
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| m. Vorteeflich Du laͤßt die deine Die doch 
recht gut bezahlen! Geh doch ein Bischen mit mir, 
| u wir über die Sache mit einander discuriren koͤn⸗ 
Es iſt wahr, Conſtant, du haſt etwas ſehr 
\ Sant gethan, Haft dem Manne das Leben gerettet, 
haſt ihn ſeiner Familie wieder verſchafft — wenn 
ich dir aber meine aufrichtige Deynting fagen fol, 
ſo daͤchte ih, es wäre beſſer — wenn du ihn 
im Grabe gefnfien haͤtteſt. eh | 
IJ. Se du lieber Ste! und R ein fo beuver | 
Dann — a. BR 
Ä M. Ehen pestsegen. Wenn du ihn im Grabe 
gelaffen haͤtteſt, ſo waͤre es itzo uͤberſtanden. Der 
Tuchmacher waͤre nun ſeiner Angſt log, ſein Koͤrper 
verfaulte, ihm waͤre wohl; und feine Familie hätte 
fi ih nach und nach geträftet. So aber haft, du ihr 
aus dem Grabe herausgeriſſen und marterſt ihn 
wieder langſam zu Tode, daß man nach ein Paar 
Dahren ihn noch einmal wird begraben muͤſſen | 
| J. Herr Major? J BR 
M. Kerr Major hin, Herr Major her! es — 
iſt doch wahr. Woran hat denn dieſer ehrliche Mann 
ſeine Freude? iſts nicht wahr an feinen‘ Kindern? Fuͤr 
wen ſorgt er? für, wen arbeitet er denn? iſts nicht 
| wahr für feine Kinder? Nun kommſt du und vers 
faheſt 
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führft ‚feine Tochter? Iſt das. nicht.eben-fo aut, als 
wenn du ihm feine,ganze Freude raubteſt! muf ſich 
der ehrliche. Mann, nicht darüber, zu Tode gramen? 
Ich weiß wohl, daß es unter meinen Leuten ſolcht 
Zeiſige giebt, die daraus nicht viel machen, und die 
die Berführung. eines unſchuidigen Madchen als 
einen, Spas anfehen. Ich Habe dir aber. mehr Ber; 
ſtand zugetrauet. Es iſt wahr, die Montur ſchuͤtzt 
dich gegen die bürgerlichen Strafen , aber — fie ie 
kann dich nicht gegen die Gewiſſensbiſſe ſchuͤtzen. Es 
iſt mit dem Gewiſſen eine ganz andere Sache, als mit 
dem Magen; ‚Wenn diefer verdarben iſt, ſo trinkt 
manein Paarmai Fliederthee, oder nimmt ein Brech 
pulver ein, fo iſts zut. So leicht gehts aber nicht, 
ein vetletztes Gewiſſen wieder zu. heilen, Ich habe 
dergleichen, Teichtfersige Butſche genug gekannt, die 
die Maͤdchen verfuͤhrten. Was iſt aber aus ihnen 
geworden? Sie gehen herum und Hängen die Köpfe, 
und haben feine ‚frohe Stunde.mehr. Denn wie 
kann denn ein Mens , bedent es doch ſelbſt, wie 
kann denn ein Menſch froh werden, der fich bewußt 
if, daß er andere ‚unglücklich gemacht habe, und 
daß Ad) und Weh ‚über ihn geſchrien wird? Da 
ſuchen ſie hernach ihr Gewiſſen zu betaͤuben, ſaufen 
NONE, legen ſich aufs Charten ſpicl begehen 
J— eine 
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eine Schandtfat nach der andern, bis fie Erzboͤſe⸗ 
wichte ‚werden. Wiliſt du denn auch einmal + ehr 
| Kerl ſeyn? Antworte! — — 
Fa Ich weiß gar nicht, Herr Dajor, warum 
&ie fo. böfe .auf mich ſind. Es iſt mir ja gar nicht ° 
in den Sinn gekommen, daß ich das Maͤdchen ver⸗ 
(dir will. Ich will fie ja nur, ‚heyrathen. . 2 
M. ‚Heyrathen?. haft du denn Brod für fie? 
MB} Der liebe Gott wird ſchon ſorgen. 
"m. Ja der Iiebe, Sort thut; heutiges Tages 
feine Wunderwerke mehr. Der Menſch muß feinen 
Verſtand und fein Nachdenken brauchen, ‚fo-fegnet \ 
dann. ber. liebe Gott. Handelt der Menſch aber ohne 
Ueberlegung, ſo if, auch an Rdaraı Seien Wortes . 
zu gedenken. — * 


Ach mußte, darauf mit ibn ah vi BE; i 
— er mich bey der Hand und ſagte: lieber Con⸗ 
ſtant, daß ichs gut mit dir meyne, das weißt du, 
und iſt dein Schade noch nicht geweſen, wenn du 
mir, gefolgt haſt. Sey alſo aufrichtig gegen mich, 

und rede, wie dir’ ⸗ ums Kerze ift. Iſts nihtwahr; 
du daft dich in die Tuchmachers Tochter verliebt? 

3. Was ſoll ich es denn leugnen? Es iſt ja 
gar ein — Maͤdchen. 


Mn Fu | M. 
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ME Nimm dich in Ar; Konfaniden, mt mie 


der Liebe iſt kein fpafen. Man weiß den Anfang 
wohl, was es aber für ein Ende riehmen wird, das 


ann man nicht worang ſehen. Hoͤr einmal an, wie 


mirs gegangen iſt! Da ich in Linz lag, verliebte 
ich mich auch in ein allerliebſtes Fraͤulein. Ich 
ſuchte Gelegenheiten⸗ wie ich fie‘ ſprechen Fonnte, 
und entdeckte ihr meitte Liche, "Sie hörte‘ es gern, 
| um geſtund mir am Ende, daß ſti ſie mir auch gut ſey. 
— Hi a Sie wotiſebunus fotgt 2 
Zwanzig Thaler⸗ 22 Gl on 3 netien Carolin, 
und 2 Conv. Gulden für hiefige Abgebrannten, wor! 
unter beſonders 13 Rthir. 12 Gr. fuͤr eine Perfon, 
die der Hülfe am meiften bedarf, beſtimmt worden, 
ans dem loͤbl. Erziehungs-VInſtitut in Schnepfens 
thal erhalten zu Haben, wird hiemit unter Anwuͤn⸗ 
ſchung reicher Wiedervergeltung von Gott / nebſt ver⸗ 
bindlichſten Dank bekannt, auch verſichert, daß dieſe 
Beſyſteuer, der Beſtimmung gemäß, verwendet be 
den ſoll. Zeulensoba, ben‘ 2sften mn 1790, " 


u Stegen und Bath bief. | | 
#7 Feledrich Lraugoin Mile, 
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Verwiſcht KRriegben und Seiesinsnaßtichten. 
Dan hat nunmehr Abſchriften von den Erklaͤ⸗ 
sungen, welche am 27ſten zu Reichenbach unterzeich⸗ 
net wurden, "die alfem- Anſchn nach aͤcht find. Sie 
beftehn, der Hauptſache, noch in lolgendent Leol 
pols erbietet fh, und den Feleden mit der Pforte | 
wieder herzuſtellen ⸗ und Preußens Freundſchafft zu 
erhalten, zu einem Waffenſtilſtande mit der Sorte, 
und zur Herſtellung des Friedens mit derſelben⸗ in 
dem er verſpricht, den Tuͤrken alles wieder uruͤcke 
zugeben, was bisher erobert iſt; doch in der Hoffi 
nung daß ſich die Pforte dazu verſtehen werde, bey 
den SeiedensunterYandfungen ihm einige Vortheite zu⸗ 
zugeftehen, ‘wodurch die Sicherheit der Genen und 
- Ve: fünfüge Ruhe zwiſchen Oeſterreich und der Pforto 
befördert werden koͤnnte. Ferner fügt er ſich von 
Nußland ab, wenn dieß den Krieg weiter fortfuͤhn 
ten follte, “und verlangt nichts, als fire jetzt im Bes 
fie von Choztin zu bleiden, 618 der Friede zwiſchen | 
Rußland und der Pforte geſchloiſſen worden." Der | 
Koͤnig vor Preußen nimnit in feiner Erklärung diefe 
Vorſchlaͤge an, unter ber Bedingung, daß der Waſ— 
fenſtillſtand f ogleich deſchehe ‚und jede Eroberung zus 
rüͤckgegeben werde, ſobald als der Friede goſchloſſen 
m ‚Serner, daß Leopold es bloß auf den guten 
| Mu 5 | Ri 
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Willen der fat ankommen laſſen maſe, — ob fie 
ihm zur ‚Sicherheit der. Grenzen und ‚Ruhe einige. 
Vorcheile gewaͤhren wolle; im Falle aber, daß ſich 
die Pforte dazu verftände, „verlange. er, der König 
von Preußen, für fü fi ch von Oyſterreich auch Vortheile, 
Uebrigens dringt er darauf daß Oeſtetrgich den Ruß 
fen auf feine Reife ferner beuftehe, . und zu einem 
Congreſſe Anſtalt mache, auf dem der Friede untet 
ſeiner Boͤrgſchafft zu Stunde. komme. — Allee, 
was man von den zoMillionen Kehl, gefagt hat, Me 
der Koͤnig von Preußen von der Pforte erhalte, iſt 
falſch. Wegen der Niederländer find beſondere Vort 
handlungen zwiſchen Leopold und dem Könige. unters 
zeichnet. — In Mähren, Böhmen, Schleſien und 
Galizien fangen die Regimenter an, in. ihre Stand⸗ 
quartiere zu gehn. — Am 27fen Jul. wurde noch 
ein Corps Tuͤrken, das üder die Donau ge egangen 
war, mit einem Werluſten von 350 Mann zuruͤckge⸗ 
ſchlagen. Zu, Bukkareſt hat im Auguſt wahrſcheim 
lich der Friedenskougreß ſeinen Anfang genemmen, 
Der Großvezier hat ſich zuruͤckgezogen, und Prinz 
Coburg ſteht 2 Meilen von jener Stadt im Lagen, 
‚ Andere Nachrichten, die aher wenig Wahrſcheinliche 
keit haben, ſagen, es konne noch zwiſchen beyden zu 
einem Treffen Kommen, da Baasie Mann von der 
| Armee 
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Armee, des Großveziers ſich dem Lager des Dringen 
yon Cohurg genahert hätten, — Von den Rufen hört 
mannichts.- Aus Schweden weißiman, daß am öten 
Auguft bie Ruſſen mit 90 Kanonenſchaluppen einen 
ſchwediſchen Vorpoſten angriffen, und daß die ſchwedů⸗ 
ſchen Fahrzeuge ſich zuruͤck ziehn mußten. J 
England. Es ſcheint noch nicht, ais wentt 
die, neulich zwiſchen dieſem und dem ſpaniſchen Hofe 
unterzeichneten, Erklärungen, den Krieg wermets” 
lich machten; denn mitten unter dieſen Frledensaus⸗ 
ſichten fuhr England fort, ‚mit allem Eifer Matro⸗ 
ſen zu preſſen, di. gewaitſam anzuwerben. In 
der Mitte des Auguſts kam ein Kourler von. Mas 
beit, ſogleich verſammelte fich das geheime Cabinet 
des Königs „- denn die Überbrachten Schriften follen 
von der-größten Wichtigkeit gewefen feyn. Mau | 
meynt, Avenn Frankreich ſeinen $amilichvertrag 
mit Spanien forfeße ‚ welches biöher dern An⸗ 
* ſchein nicht hatte; ſo wuͤrde Spanien die Saiten Rats i 
ferfpannen. Man fandte fogleich wieder einen Kou⸗ 
rier nach Madrit ab, und dieſer ſoll, ſagt man, auf 
Erſatz der Kriegskoſten und auf freye Handlung und 
Schifffahrt an der Nordweſtkuͤſte von Amerika Drink 
gen. — Die Flotten der Engländer, zu. welchen 
auch eine bolländifche a tft, lagen am 17ten 
| Aug. 
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Ans. ſchon fertig sum Auelaufen Sud einer Nach⸗ 
richt vom 2often Aug. ans London, ; lief fie am 
Igten fon aus. Die ſpaniſche ſoll ebenfalls 
unter Secgel gegangen ſeyn. Da koͤnnte man 
denn vielleicht bald etwas von’einem Sergefehte hoͤ⸗ 

con. Das Matrofenpteffen dauert u in England im⸗ 
ner noch fort. 

Lrankreich. Nan wird ſich noch des großen 
Tumults erinnern, "der im vorigen Jahre am 5ten 
und 6ten Okt. in Verſailles war, als man den König 
noch Paris holte. Man hat bisher aus der ganzen 
Sache nicht klug werden koͤnnen, es war aber einem 
| Parifer Gerichtshofe, dem Chatelet aufgetragen, die 


u Sache zu unterſuchen/ und da fängt man denn nach 


| and nach am, dieſen und jenen ing Gefaͤngniß zu ſez⸗ 
zen. Angeklagt ſind auch der Herzog von Orleans, 
und der Graf Mirabeau, cin Mann; der durd) feis 
nen Ropf, durch feine Kühnfeit und Geredfamfeit, 
mit der er ſich in der Nationalverſammlung hervor⸗ 
gethan hat, weltberuͤhmt geworden iſt. In der Na⸗ 


tionalverſammlung beſchaͤfftigte man fi ich wegen der | 


Salzſteuer. Im Jahr 1787 mußten die Untertha⸗ 

nen in Frankreich 76 Millionen 592 taufend und 

542 Livres als Salzſteuer bezahlen. Jetzt iſt der 

unterrhan ungemein erleichtert, nicht bloß in Abſicht 
| ‚Der. 


| ber Satyfteue, — — ein ingrofer&feitoon allen 





Abgaben, die fich bisher. in manchen Segenden Frank⸗ 
reichs für jede Perfon auf 20 bis 30 Livres beliefen, 
- fällt jegt weg. — An der fuͤdlichen Grenze Frank⸗ 
reichs ziehen ſich ſardiniſche Truppen zuſammen/ 
die dortige Einwohner. verlangen Waffen, um den 
„Senden widerſtehn zu koͤnnen. — Der Biſchoff von 
"Speyer. ſoll noch einmal gegen alle Dekiete der N. V. 
proteſtirt haben, die gegen ſeine Rechte in Abſicht 
„ber Beſi itzungen laufen, die er im Elſaß hat. — Die 
Unordnung bey den Regimentern der regulaͤren fran⸗ 
zoͤſſchen Truppen, die man mit der Naticnalgarde, 
d. i. mit der Buͤrgermiliz nicht verwechſeln muß, neh⸗ 
men täglich zu. Vielk jagen Ihre Officiers fort und 
fangen allerley Unheil an. — Den Reformirten und ' 


| Lutheranern im Elſaß hat die Nationalverſ. alle Nechs 


te und Freyheiten, die fie bisher hatten, var neuem 
verſi chert, und alle etwannigen Einſchraͤnkungen auft 
gehoben. Bey der Wahl der Nationaldeput tirten 
‚und Wahlherrn ſollen ſie ſo viel gelten, als die Ka⸗ 

tholiten. | 
Niederlande. Die Srabanier haten ſu ſich wie⸗ 
der aus dem Limburgiſchen weggezogen. Ueberhaupt | 
wird das ganze traurige Schauſpiel nun bald ſein En⸗ 
de erreichen, denn % Leopold nun fie Fand er 
12. 
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und Preußen mit feinen Verbindeten Präftig mittisich, 
fo wird ohne Zweifel bald eitie Austähnung zu Stans 
de forimen, die vermuthlich den Bratantern alle 
ihre Htechte und Freyheiten wieder giebt. Mehrere 
Nachrichten fagen, daf an 40000 Maiin een 
auf dem. Marſche nach den Niederlanden find. 
nige Provinzen ſollen ganz geneigt ſeyn mit Ara 
Inserhandlungen einzugehn.. Det Freyherr von 
Spielman ; der in Reichenbach bisher an den Trak⸗ 
taten arbeitete, geht, wie es heiße, nach Köln, wo 
Miederlaͤndiſche Deputirten erſcheinen werden. Die 
Niederlaͤnder ſollen Preußen, Erigland und Holland 
um Vermittlung erſucht haben. | = 
Vermiſchte Nachrichten —— 
In den Pyrenaͤtſchen Gebirgen zwiſchen Spanien 
| und Frankreich ift ein feuerſpehender Berg entſtanden. 
Derpabſt iſt ſehr beſorgt, daß in ſeinem Lande Unruhen 
entſtehen. Alle nur etwas verdaͤchtige Perſonen werden 
in Unterſuchung gebracht und den Wirthen tft verböten, 
fremde Perſonen ohne obrigkeitl. Erlaubniß aufzuneh 
men. Am ııten find 31 ſchwere Bagagenwagen vor 
Wien nach Frankfurt aufgebrochen. ge König voR 
Meapel iſt mit ſeiner Gemalin auf einer Reiſe nach 
Wien begriffen. Her Neapolitaniſche und Wienet 
et kesbinden ſich — einige DER ihre 
Kim 











N er 2 . n 


/ 


Kinder 'näser mit einander. Zwey Neapolitaniſche 
Prinzeſſi in heirathen 2 "Söhne Leopolds, und der 
Kronprinz des erjien Hauſes Leopolds Tochter. Diefe 
Vermaͤhlungen werden naͤchſtens vor-fih gehn. — - 
Es ſcheint als wenn die ungariſche Kroͤnung dieſes | 
Vahr nicht erfolgen: würde. , Die Wahlgefandten 
halten zu Frankfurt ihre Sigungen, um die Wahl 
kapitulation zu entwerfen. Dieß Geſchaͤfft duͤrfte 
leicht big in die Mitte Sept. dauern. — Nachrich⸗ 
“ten aus Meiſſen verſichern, daß die Bauern in den 
umliegenden Gegenden ſehr untuhig ſind, und ſchlech, 
terdings feine Frohndienſte mehr thun, noch Acciſe 


geben wollen. Wenn man nun bedenkt, in welcher u 


Zerrättung fich itzo Frankreich befindet, we doch 
die Abaͤnderung der Regierungsform, wegen der 
unertraͤglichen Laſten, unter denen das Volk feufzte, 
hoͤchſt nöthig war, und nicht durch einzelne Dörfer, 
fondern durch die Nepräfentanten der ganzen Nation, 

unternommen wurde; was. für Grauſamkeiten ige 
‚in den Niederlanden vorgehen, . die doch im kurzen 

wieder ſich dem Kaufe Oeſterreich werden unterivets‘ 
| fen muͤſſen; in welcher Furcht und. Angft. itzd die 
i Latticher ſchweben: ſo kann man dieſe Nachrichten 


nicht anders, als mit inniger Traurigkeit leſen. Un ⸗ 


terdeſſen * Hoffnung m — einen guten Auf, 
‚song 
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gang nehmen werde. Die uaruhigen ſind ja Sach, 
ſen, die ſich ſeit Jahrhunderten durch ihre Vater 
landslieben und Ergebenheit an ihre Landes regierung 
auszeichneten, und für ſie oft Blut und Leben auf 
feisten. Bon dieſen iſt nicht zu erwarten, daß fie 
unüberfegte Schritte thun, oder ſich aller Abgaben 
weigern werden, die ſchlechterdings einem jeden Lan⸗ 
de nöthig ſind, und die in Sachſen, wie jeder Sachſe 
weiß, vorzuͤglich jur Tilgung der großen Schulden⸗ 
laſt angewendet werden, unter welcher das Land 
Teufite, als der itzige Churfürft feine Regterung ans 
trac. Und der Churfuͤrſt, der fein Land fo ber 


Ki) Mebt, - wird ge wiß die Unruhigen nicht gleich als 


Rebellen behandeln, und durch die Gewalt der Wafı 
fen die Ruhe herzuſtellen fuchen, fondern das ſicherſte 
Mittel unruhige Borger zu beruhigen brauchen — 
Groß muth und Abãnderung gegruͤndeter Beſchwer⸗ 
den. "Er wird eine Commiſſidn yon unpartheyiſchen 
Maͤnnern niederſetzen, die die Alagen der Unruhi⸗ 
gen genau unterſucht, und forafältig nachfragt, ob 
nicht etwa von irgend jemanden durch heimliche He 
druckungen, die Unruhlgen in die traurige Noris 
wendigkeit ſind verſetzet worden, ſich ſelbſt Recht zu 
verſcheffen . Dieß ſou wirtuch 7— ergehen ſeyn 
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2* DR: 
| J. Bat: ge mie von ihren Eiern; aut ——* 
aus, ſie verſprachen ſie mir, unter der Bedingung, 
wenn ich vom Regimente die Erlaubniß erhielt, mich 
au verheyrathen. Ich hielt darum an und bekamt 
ſie. Ehe ich aber noch. meiner Fraͤulin Nachricht 
davon geben konnte, erhielt unſer Regiment Beſehl, 
nach · den Niederlanden aufzubrechen. Ich war wie 
betaͤubt, gieng gleich zu den Eltern, zeigte bie Ert 
laubniß, mich verheyrathen zu dürfen, und bat zu⸗ 
gleich, mir zu erlauben, daß ich mich dieſen un 
mit ihrer’ Tochter. trauen laſſen därfas; 


Warum ſo Jeſchwind? fragke die Due et 
ide. Deswegen, antwottete ich gnaͤdige Fran 
well wir Ordre — — nach — | 
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den zn marfchiren, und ich meine Bennhun gern 
ſogleich mätnefiden möchtes 3 
Mach den Niederlanden ?-fagte fier Ser weit 
von mit ſoll ich meine Tochter geben ? Das geht 
unmoͤglich an; nein, ſo weit laß nn Tochter 
niht zeehen. 
Mas? wie? fragte ih aiſchrocen: Sie wol⸗ 

DR 2 Tochter nicht mitztehen laſſen? 
— Nach de Niederlanden wicht, antwortete fie, 

Wenn Sie hier können bleiben, da wird es fuͤr um⸗ 
fere Familie Ehre ſeyn, ſie zum Eidam zu bekom 
men, aber ſo ferne weg lafjen wir ſie nicht ziehen. 

Ich wollte zum: Fraͤulein, exhielt aber keine 

—— dazu, und mußte abreiſen, ohne von ihr 
Abſchied nehmen zu koͤnnen. Ich dachte ich müßte 
von Sinnen kommen. Der Marſch, die vielerley 
Geſchaͤffte, die ich zu beſorgen hatte, "und die mans 
cherley Vorfaͤlle, die es taͤglich bey dem Regimente 
gab, ließen mir feine zeit, meinen Grillen nachzu⸗ 
Hängen. . Sobald ich aber: nach Bruͤſſel kam und 
Ruhe hatte,’ fo wußte ich vor: Gram und. Berdruß 
auf keiner. Otelle zu bleiben. Endlich ſchnappte es 
Iber (ich⸗ gerieth in Verzweiflung); ih nahm eine | 

, SBiftele,<tteß. ein Paar tüchtige Kugeln hineinlaufen, 

aog den Hahn auf, und — da ich losdruͤcken wollte 





rucſtand ſo ein erſchrocklichet Larmen ode meinem 
Hanſe,daß ich die Piſtole auf ben Tiſch Tegte, und? 
und dem Fenſter tief, um zu ſehen, was es dagebe.:> 
ADal war ein Ziegeldecket sam Hauſe hefallen, 
und 3 gr⸗ den Arm zerbrochenWerl ich nun, ohne 
dab: ich mich eähmen will, immier ein mitleidiges/ 
Sr gehabt Hate, Fo vergaß ich das Etſchießen und 
Ki hinunter⸗ Ium dem armen Menſchen zu helfen.⸗ 
Seine Frau kam mit zwey Kindern Herbey „und die: 
thaten ſo jaͤmmerlich daß mit das Herz im Leibe 
Hätte ſchmelzen moͤgen. Der arm̃e Mann ſeuſzte 
aber immer: ad; du lieber —— was s wis — 
— Frau und Kiudern werden! ae 
AIch Lehren mit dem En. ai die Bari, h 
— dade bin und her — endlich faßte ich den Ent⸗ 
ſchluß? du willſt dich nicht eher erſchleßen, bis du⸗ 
die arme Familie gerettet haſt. Der Gedanke mache’ 
te mir‘ ſolche Freude, daß mir die Thraͤnen in die 
Augen traten. Frau, ſagte ich, komm fie mit mir 
in das Hans, ich will ihr einen guten Rath geben. 
Laſſe fie ihren: Mann nach Hauſe bringen, der Mei? 
gimentsfeldſcherer ſoll it ſohleich nachkonnnen und ihn⸗ 
 chtiren. Was es koſtet begabte ich. Hier ſind zwey 
Dukaten, daß ſi fie ſich and ihre Familiee davon ernährt 


— Tan, Wenn flernnfgegchrt ſind ,;fo komme fies 


a ——A Ku; 
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ohne Bedenten zu min, mp hole mehr ab DAR 
ſie aber nicht. davon plaudert! Wenn ich hoͤre, daß 
es die Stadt exfährt,: ſo thue ich nichts mehr fuͤr ſie. 
Conſtant! Conſtant! ich wuͤuſche, daß du viele 
ſo vergnuͤgte Abende haben moͤgeſt, als ich damals 
Hatte. „Die: Frau fiel vor ie auf die Knie, ich lief 
aber fort auf weine Stube, De ſah ich die aufges 
zogne Piſtole ltegen und: erſchrack. Gott! dachteæ 
Ad wen du fuͤnß Minuten eher den. Hahn aufgen 
zogen haͤtteſt, ſo mfleft du gg — 
— ungluͤcktiche Familie zu retten? ; 
Mit zitternder Hand brachte ich ri — in 
Rue, und zog ber. Schuß heraus. Dann hieng 
ach die Piſtole au die Wand, und nahm mir vor, 
mir nicht eher das Leben zu nehmen, his der Arme. 
des ungluͤcklichen Ziegeldeckers ganz curirt waͤre. 


Zuͤllt dir nichts babey ein, daß der Ziegeldecker ges 


rade damals vom — De Pr sale " mis N 
IRRE | x 
+ Eiy wär: meine. — * wird ja — 
eingefallen, fen: Ich dachte gleich dee liebe Gott 
un da feine Hond im Spiele gehabt haben. 
Das iſt meine Meynung auch. Sieh Con, 
Pant, ich bin kein Kopfhenger, und der Many gar: 
nicht, das allen. Hfiligen die Zaͤhe abbeißt immer 
tr v68 
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weil ich glaube; daß man mit einem Spaße, den 
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vor den Heiligen kniet). Ich mache weinen Spaß, 


wman zur rechten Zeit anbringt, oft mehr Nutzen ſtiftet 


ann, als mit einer Litaney. Aber auf: Vertrauen 


“auf Gott halte ich erfauntich viel; Wenn nunder 


Mann nicht gerade bazumal zum. Dache. herunter ger 
apurzelt Wäre — iſts nicht wahr, ſo waͤre ich als 
: ein: Selbſtmoͤrder aus der Welt gegangen? wer 
| weiß; wo ich itzo wäre? wie viel Gutes wäre da 


anterblieben, das ich doch, Gott Lob! noch geſtif⸗ 
et: habe!Und wer ſchickte es denn ſo, daß gerade 
Dazumal da ich die Piſtole losdruͤcken wollte der 


Ziegeldecker vom Dache fiel. Wenn, wie die Bibel 


Sſagt / ohne des himmliſchen · Vaters Willen, kein 
Sperling nom Dache faͤllt, fo fällt gewiß: * ehue 
— Willen, kein Ziegeldecker herab. an. 


ge Ich habe ſagte ih, ſchon meine Gedenten 
— gehabt, da Sie gerade in dem Augenblicke 
Zu mir kamen, da ich BAER: mein sanzeh 


Fang walten 5 00 ee 


Siehſt dw? > fagte der Herr Major, Solche: Ger 
obere; recht: wunderbare, Zufaͤlle findet: jeder 
Wenſch in ſeiner Lebensgeſchichte. Wenn man oft 


Im. Degriffe war, einen recht dummen Streich u 
machen, gleich ereignete ſich etwas, das uns davon 


a2 | 4 » I abhielt 
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abhlelt. Oft wird man fo kleinmuͤthig, fo. Fein, 


muͤthig, daſtman in die Erde hineinkriechen möchte; 


sehe. man aber hineinkriecht, fo ſchickt der liebe Gott 
etwas, bad einem wieder Muth macht; Diefe um 
vermutheten Zufälle nun, die der liebe Gott ſchickt, 
am. uns auf guten Wegen zu ethalten, uenne td 
WVorſehung. Lieber Conſtant! wie-du ſiehſt, ſo bin 
‚ach ein Mann, der alles: Hat, was ſein Betz begehrz; 
Aich bin gefund, Habe mein uͤberfluͤßiges Auskzmmen, 
bin allenthalben geehrt. und angefeher; weun mid 


aber der. Glaube an Gottes Vorſehung niche geftärkt 


hätte, » Ihätte ih mie . — * Leben — 
nommen. nalen —— 

Daß ie kurz unter * * die Biene, F | 
Mer Ziegeldecker durch mich curirt, und feine Frau 
amd Rinder-erhakten wurden: - Da gieng ich in mich 
und dachte: wenn du ſo viel Gutes noch ſtiften kannſt, 
fo wäre es ja bey Gott nicht zu verantworten, wetin 
Bu dir das: Leben nehmen wollteſt. Kannſt du die 


Freude nicht haben, die Frau, die du die mis 


ſcheſt, zu, befommen;! ſo mag es ſeyn. : Es giebt 
a noch tauſend Freuden in der Welt, die du-genidl 
den kannſt. "Du kannſt ja z. E. Gutes thun. Und 
Eutes zu thun,ndas giebt doch — «eine BR 
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Von dieſer * an eng ic nun an, alle meine“ | 
Hetruten genau zu. eraminirett, und Half jedem, ſo 
gut ich konnte. Giaube, mir, lieber Eonftant,, es 
lebt mancher braver Mann in, der Welt, ber bey mir 
Retxute geweſen iſt. "Mehr mag ich nicht fagen, 
weil dns Prahlen meine Sache nicht iſt. — 
Vorzuͤglich war ich auf die Kefcuten —— 
ſam, die ſich das Leben hatten nehmen wollen. Dies 
fen fund ich bey, wie ich konnte und wußte. Lieber 
ot! ‚dachte ih, fu. teigen Umftänden bin ich auch 
gemeint — 

Begreifſt du nun wohl, warum Er jeher fo 
fie dich geforgt habe? ich werde fernet für dich fors 
"gen, darauf Kanıift du dic) gerfaffeh. ° "Was Haft du 
‚denn nun abet aus meiner Geſchichte gelerut 
Das weih ich Ar wohl / war meine Antwort; 
ich muß auf Gott vertrauen, und darf mein gen 
an fein Maãdchen hängen. — | 
Recht gut! fagte der. Kerr Major, thue wie 
aur auch darnach! Wenn du dein gutes Auskom⸗ 
men wuͤßteſt, ſo koͤnnteſt du ja morgen dein Philip⸗ 
pinchen heyrathen, und es wuͤrde mir eine Freude 
ſeyn, wenn ich” deine Hochzeit ausrichten koͤnnte. 
So aber rathe ich dir, daß du dir ncch etwas in der 
Welt: verſucheſt, und dann erſt, wenn du einen 
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Plat gefunden haſt, wo du dich näßren kannſt, bey 
Philippinchen anfragſt, ob fi ſie dich zum Manne has 
ben will? Iſt fie dir vom Kieben Gott beſtimmt — 
gut, ſo wird fie dir bleiben. Ninimt fie aber unter 
dieſer Zeit einen andern, nun da mußt du denten, 
daß fi fie bit nicht beſtimmt sewefeh iſt. — N 
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Da ich ſehe dringend eiſucht worden bin, "fie 
De Stadt Liſſa, die vor kuxzer Zeit, d durch eine 
ſchreckliche Feuersbrunſt in die bejammernswuͤrdige 
ſten Amftände ift ‚verfeßet morben, etwas einzufans 
meln: ſo zeige ich an, daß ich dazu bereit bin, und 
| daß ich die Wohlthaten gern annehmen und weiter bes 
fördern will, die man für diefe ungiüdliche Stadt eins 
ſchicken wird, mit der Auffchrift:, ‚An die Erxzie⸗ 
Bungsanpale w Schnepfenthäl,, 5 
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VBermiſchte Rriegss und Friedensnachrichten. 
oo Die wichtigfte und angenehmſte Nachricht-ber 


erifft dießmal den Frieden zwiſchen Schweden 


und Rußland. Et wurde vom General Igelſtroͤm 


an rußiſcher, und vom General Armfeld an ſchwedẽ⸗ 
ſcher Seite am 14ten Auguſt, am Fluſſe Kymene in 


Finnland, geſchloſſen, unten der Bedingu ing, daß 


alles fo bleibe, wie es vor dem Kriege war: Auf 
die Zuverlaſſi igkeit dieſer Nachricht kann man ſich voͤl⸗ 


Ug verlaſſen, denn fie iſt aus einem Schreiben der 


| rußiſchen Kaiſerin ſelbſt genommen. Von den uͤbri⸗ 
‘gen Bedingufigeni it weiter noch nichts bekannt als 
Sie, daß die rußiſche Kaiſerim die ſchwediſche Negie⸗ 


ruugsforn non 1772 aunerkennt. — Auch in Spa⸗ 


mien giengen die Kriegsruͤſtungen im Auguſt noch 


fort, obgleich die vorläufigen Friedensartifet weg en 


der Genugthuung ſchon unterzeichnet waren. Seit 


dent“ Auslaufen der ſpaniſchen und engliſchen Figtte 


hat man noch keine Nachrichten. — Der polniſche 
Reichstag machte neulich dem preußiſchen Hofe bes 


Lannt;, daß er Willens ſey, nit der Dforte ein 


Schutz und Trutzbuͤndniß zu ſchließen. Der Ber⸗ 
Ainer Hof hat darüber: feine Zufriedenheit zu erken⸗ 
nen gegeben, und die Polen eingeladen, auch mie. 


arten ein Boandniß zu treffen, und ſich dem 
Bi großen 


— 
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‚großen Bunte Benzugefeflen am NRußland zur Fol 


den mit den Türken zu, bewegen. Preußiſchen Nach 


sichten zu Folge iſt am 17ten Aug. ein Kourier von 


Breßlau nach Petersburg. abgefendet worden, um 


‚an diefer Abſicht Vorfchläge zu thun. — Im Oeſter⸗ 


reichiſchen Hört die Kriegsſteuer mit dem ı Nov. au 
Sranfreid. In einer Geſellſchafft von Mit 

gliedern der N. V. beſchloß man neulich, daß, bie 

Prieſterehe (katholiſche Geiftliche dürfen befauntı 


Sch nicht, heyruthen) erlgubt werden müffe. Man 


‚glaubt, daß die Sache naͤchſtens im der N. 2. vor 


‚genommen: werden wird. ‚Einer der vornehmften 


Biſchoͤffe, fagt man, werde der erſte ſeyn, der fid 
dieſer Erlaubniß bedienen werde, undder feine Wahl. 


schon getroffen haben ſoll. Kömmt dieß Vorhaben 


zu Stande, fofann man Frankreich Gluͤck wuͤnſchen. 


— 


tar waren. — Die, Acciſe vom Zaback witd abget 


Die Gewalt des Pabſtes bekoͤmmt dadurch einen ges 
waltigen Stoß. — Die ſaͤmtlichen Regimenter der 
Beſatzung zu Straßburg haben ſich uͤber das ‚Derrgt 
der. N. V. zur Herſtellung der Kriegs ucht gefteuet, 

and ſind zu ner ſtrengſten Suobordination (militaͤrj⸗ 


ſchen Gehorſam) geneigt. Man glaubt mit großet 
Bewißheit, daß bloß die Feinde der neuen Regier 


rungsform Schuld an den Unruhen unter dem Mills 


ſchafft, 
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haft und der Antau;deffeißen.Aberali erlaubt. Am _ 
223ſten kam man in der Nationalverſ. zu Berathſchla⸗ 
gungen Über dab bisher Statt gefundene Familien⸗ 
buͤndniß des Koͤnigs von Frankreich mit Spanien. 
Es wurde darüber ein ſoͤrmliches Dekret abgegeben, 
durch welches feftgefegt.ift: die bisherigen Bindniſſe 
Anit Dpanien ferner zu halten, aber doch dabey alles 
anzuwenden, um immer den Frieden zu ſichern; 
durch einen neuen Thaltat die Freundſchafft mit Spas 
nien noch feſter zu knipfen, doch alles ſo einzurichten, 
Daß: ein allgemeiner Friede dadurch erhalten werde. 
Auch die Bofrgnig‘anderer Städte hat ſich dem 
Dekrete der M Ve unterworfen and feldft den Wunſch 
geaußert, daß man Unterſuchungen wegen der Un⸗ 
ruhen anſtellen nächte, Nachrichten aus. Paris 
vom abſten erzaͤhlen, daß ſich ſchon vie ie Geiſtliche 
verheyrathet haben nudaß man dort allgemein ſage, 
die Geſandten von Neapel, Sardinien, Oeſterraich 





and Schweden wachten ſich zur Abreiſe fertig, und 


daß manche zaghafte Leute glaubten, man wuͤrde 
FZrankreich mit Krieg uͤberziehn. — Nach andern 
Briefen iſt es mit der Beruhigung des Militärs 
nieht uͤberall fo. gut abgegangen. In 2 Städten, 

maͤnnlich⸗ zu Naney und Luͤneville Hat die Nationale 
garde die, Milttärbefagung — möfen. und, 
et u; ’ 
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| Yhiederlande: — 9— eh 
verubten, Grauſamkeiten hat man in dieſer Provinz, 
die nun ganz Oeſterreichtſch geſinnt zu ſeyn ſcheint, 
ein Corps Freywilliger errichtet, um die Patrioten 
abzuhalten, md ſie als Feinde zu behandeln. — 
Der ſouveraine Congreß ſoll Deputirte nach London, 
Haag und Berlin geſchickt haben, um daſelbſt um 
Wermittlung anzuſuchen. Man verlangt, wie es 
heißt ‚ alle Privilegien und bie alte Negierungss 
form, die Joſeph II unterdruͤckte — wieder; ferner 
eine Armee, die nicht von Leopold, ſondern von den 
Staͤnden der Provinz abhängig ſey; ferner Beſtaͤti⸗ 
gung aller der Perſonen in ihren Aemtern/⸗ welche 
Sie jetzt inne haben; dagegen erbietet man ſich zu eis 
ner Vermehrung. der Subſtdien Gaͤhrlichen Abgaben 
an Oeſterreich.) — Von oͤſterreichiſcher und patrio⸗ 

tiſcher Seite fallen noch immer kleine Gefechte vor 
— Die Preußiſchen Truppen, die bisher ander 
Grenzen Gelderns ſtanden, erhalten nun Befehl 
zum Zuruckmarſch. Aus Wien ſchreibt man vom 
25ſten Aug., es wäre: daſelbſt ein Kourier aus den 
Niederlanden angekommen; durch. welchen die Pa⸗ 


vbrioten EN ————— wenn ſſe 
idee 
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ihre alte Regierungsform wieder erhalten. Daß die 
Patrioten jetzt geneigt, genug ſeyn moͤgen, ſich mit 
Leopold auszuſoͤhnen, iſt ſehr wahrſcheinlich· Ein 
ganzer gedruckter, Ausſoͤhnungsplan von einigen 20 
Artideln wird uͤberall geleſen und ſindet in Flandern 
viel Beyfall, da er aber bloß aus dem Kopfe eines. 
Hriyatmannes gekommen It, ſo kann man hier noch 
nichtez de zaus anſuͤhren. Bruͤſſel, den 29ſten. Auch 
nach Paris an die Nationalverſ. hat man Geſangdte 
geſchickt. Es hat uͤbrigens noch nicht das Anſehen/ 
daß die Srabanter ſich Lropold unterwerfen, werden. 
Die Staͤnde ber Provinz ‚Brabant haben ailen Eing; 
wohnern bekannt gemacht, der Kongred: habe bes; 
ſchloſſen, den Feinden einen entſcheidenden Strejih 
beyzubringen, ‚alles, was fchten koͤnne, möchte, ſich 
da and. da einfinden, van der Noot werde fie anfühs: 
zen, Andere Nachrichten, die eben Eefuen Glaus 
Ben verdienen, fagen, van der Noot ſtůnde ſchont 
mit 59,000 Mann zum Angriffe bereit. — Der; 
Koͤnig von Preußen ſoll zu Reichenbach erklaͤrt has: 
hen, er wolle die Niederlande, mit Huͤlfe der mit 
ihm verbindeten Seemaͤchte, wieder unter oͤſterrei⸗ 
ie, Herrſchafft bringen, unter der, Bedingung, 
daß man — — — — wieder 
| . F updarn 


! 
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NAagarn. Die Ungarn ſchickten 64 Deputitz 
ten nad Wien, die am 1 Hten und 19ten anlangten 
und Leopold zu Kroͤnung einluben. Der König dankte 
ihnen und gab zur Antwort, die Zeit fey zur Kroͤ⸗ 
numg, wegen der Kaiſerkroͤnmg, zu kurz, ſie koͤnne 
erſt nach dieſer Stats Finder,” Die ungariſchen Staͤn⸗ 
de verlangen von Leepold, daß zu dem turkiſchen 
Feledensgoſchaͤffte Im it. von‘ ‚Geburt. asehften 
— N ET 
» Wermifchte: ——— 

Nur gie Pabſt iſt mit den Schritten der Franzoſen 
in an Sachen fehr unzufrieden. Er hat drey 
Schreiben, eins an den Koͤnig und zweynan die 
Biſchoͤffe ergehn laſſen, worin er erklaͤrt, or werde 
die franzoͤſiſche Kirche fuͤr abtruͤnnig erklaren, wenn 
man. das Dekret der Di; Verf. wegen der Wahl der 
Biſchoͤffe zur Vollziehung braͤchte, und Biſchoͤffe 
machte, ohne des Pabſtes Zuziehung. — In Frank— 
furt beſchaͤfftigen ſich jetzt die Wahlgeſaudten mit der 
Wahlkapitulation. 32 Wagen mit Geraͤthſchafften 
aller Art ſind ſchon von Wien dahin abgegangen; 
Leopolds Gefolge auf ſeiner Reiſe dahin beſteht aub 
457 Perſonen. Kuͤrzlich war er der Familie des 
Koͤnigs von Neapel, die in Wien eingetroffen ſeyn 
| Pi, Biel gereiſt. Am a Auguſt hielt der 
— oͤſter⸗ 


MT er Bi, % 
- 551 


richiſche Abgeſandie zu Neapel um die beyden Prim 
zeifinen für den Erzherzog Franz und Ferdinand an, 
am Töten war das Verldbniß/ und aͤm 2oſten reiſte 
der Reapoiltaniſche Hof nach Wien ab), und wird”. 
daſelbſt am zten angefommiten feyn. eopolds Abe 
reife nach Frankfart iſt noch nicht beſtimmt. Sg 
den en 2often Sept. erwart tet mai ihn jedoch ſchon J 
Wergentheim in Franken. Fuͤr den Kẽenig⸗ von 
Neapel iſt zu Ftantkfurt ein Gärten geuitethet, _ 
Be Wahltag ſoll auf den 27ſten Sept. und die Kro⸗ 
nung auf-den sten Oft. angefett ſeyn. — Zwiſchen 
beh Studenten ind den Handwertsgeſellen in Mainz 
ſind ſehr ernſthafte Uniuhen vorgefallen. Ein Pro⸗ 
feſſor ſoll ſehr gemißhandelt worden ſeyn. Der Chur⸗ 
flueſt hat vom Landgraſen v von Darmſtadt 500 Man’ 
Soldaten kommen laſſen. — Die unruhigen Bauern 
in Sachſen haben ſich keinesweges ſo betragen, wle 
man von Sachſen erwartete. Einige von ihnen 
haben ſich Erxceſſe erlaubt, die nur unter aufruͤhri, 
ſchen Koſaken gewoͤhnlich ſind. Unter vielen an⸗ 
dern fuͤhre ich nur dieſen an: Sie ſtelen zu 
Wehſelburg in das Haus des Hoſtath Roͤhlers 
ein, und da fe ihn nicht fanden, mißhandetten fie’ 
feine Frau und Töchter mit Stoͤßen und Schimpfs 
reden, zerfehlugen das Porzellan Spicgel, Fen⸗ 
— Uhren, warfen ein Fortepiano zum Fenſter 
him 
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Hinans u. ſ. w. Leute, die ſich ſo betragen, haben 
allemal, Unrecht. Sie haben daher ihren Landesvas 
ter genoͤthigt, fie als Rebellen behandeln, mit ges 
waffneter Hand fie ie auseinander treiben, und die vor⸗ 
nehmſten Raͤdelsfuͤhrer m. Verhaft nehmen zu laß 
Tem. Möchten doch nie ähnliche Auftritte iu Deutſch 
land ſich ereignen, die fuͤr eine geſittete Nation - — 
für. Chriſten — fo. ganz aunſchicklich ſind. — In 
Conſtantinopel fol die Peſt ausgebrochen ſeyn. Wie 
gluͤcklich find, die uͤbrigen uropätfejet Staaten, aus 
denen fie. nun ſchon laͤngſt dureh, vervuͤnftige Mind, 
verbannt iſt. Der Churfuͤrſt von Trier hat fie) in 
einer Schrift bey den deutſchen Reichsſtaͤnden ‚Über, 
die feanzöfl ſche Nationalverſ. deſchwert, welche durch 
ihre Angelegenheiten der ‚Kirche dem Erzbisthum 
Trier den größten Theil feiner geiſtlichen Gerichts 
barkeit über verſchiedene franzoͤſi ſche Bisthuͤmer und 
Kirchenſprengel entzieht. — bittet nun. um die, 
Unterſtuͤtzun g des Reichs gegen die Schritte der Nur. 
tionalperſammlung In Warfchau verbreitet fi das 
Geruͤcht, die Abtretung der. Stadt Danzig werde 
wieder zur Sprache kommen, und werde dem Reichs 
tage von England ſelbſt empfohlen werden. ‚De 
Nachricht, daß Oeſterreich willens iſt 40090, DM, 
| neqh de den m Miperfanden 5 zu —* beige ih ſh 
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Acht und. dreyßigſtes Stuck. 
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| Mia et bon, daß vor einigen Wochen zwey 


Perſonen von Nattern ſind gebiſſen worden, die 


eine, ba f ie Hiinbeeren ſuchte, und die andere, da 
ſie Gettaide au fnahm und es in Garben binden wollte. 


W. Das Bott erbarm] wie viel Perſonen ſind 
fihon in unſerm Walde vom Natternbiß ungluͤcklich 


geworden, und dennoch macht man keine Anſtalt, 
die armen Leute vor dieſen ſchaͤlichen Thieren zu 


ſichern. Wenn ſich einmal im Winter ein Wolf 


ſehen laͤßt, ſo wird der ganze Wald und bie umlie⸗ 
gende Gegend aufgeboten, um dem Unthier mit 
Trommeln, Flinten, Miſt⸗ und Heugabein und 
Dreſchflegeln entgegen zu ziehen; and, was thut denn 


der Woif ung für Schaden? . & waͤrgt hoͤch⸗ 
Are Dp 8 ſtens 


, 
— 2 


Br 1] BE ne 
ftens ein Paar Rehbockchen, unb, wenn er im Som⸗ 
mer da bicibt, ein Paar Schaͤfchen; allein, daß er 
| Menſchen angegriffen und zerriſſet en hätte ‚davon hat 
man, glaub ic), in, der ganzen Thüringerchtonik fein 
Exempel aufzuweiſen. Die Nattern und Ottern 

hingegen ſchaden den andern Thieren gewöhnlich 
| nichts, fondern meift nur den Menſchen, denn von 
jenen naͤhren ſich ſo gar noch manche von ihnen; und 
man laͤßt fihs gan. nicht einfallen, gegen diefelben 
nur einigermaßen Vorkehrung zutreffen. © 

Weiß man denn etiva fein Mittel ſie au dert 
tilgen, oder gziebts gar kein? 

2 2:9) warum nicht! Es giebt ein Mittel und 
man weiß es auch; ’ wenigſtens iſt es ſehr licht u 
finden. | 
Wie ift hian denn in Süciigen Ste wate ind 

| Luchfe loßgeworden? — 

J W. Man Hat: fo lange auf fe woeſchoſen 

is einer mehr da war, . 

B. Könnte‘ man es denn hicht mg mit den 
Ottern und Nattern fo machen? ' — ne 
W. Ich Mae, nn: 
B. Wenn es die Obrigkelt den Seit auf⸗ 

sehe, die beftändig diejenigen, Dexter duichſtreifen, 
woſ ſich ar Ki fe fie erſchteden möchten, 

und 


f 


— 


unbe ihnen DAfkır ein beſtirimtes Sihiageid are 
Jen,’ und zwar ein gutes, wenigſtens fuͤr eine getde 


dete giftige Natter 6 Groſchen, was gilts! in etlie 


Dahten wuͤrden dieſe ſchaͤdlichen Thiere ſo ſelten, wie 
die Luchſe und Wolfe, ſeyn, und man wuͤrde ing 
kuͤnftigt ſo Wenig von etgem Menſchen hoͤren, den 
Kine Otter vergiftet Hält; als man. PB 
Menſchen hoͤrt/ den ein Wolf zerriſſen hat. 

1194 WO. Da hat er nicht Unrecht/ und es ER Ä 
ſich doch auch der Mühe, dieß Schießgeld ausge⸗ 


ahlt zu Haben ʒi dad waͤrs ia Geld, das zum Beſtet 


—— ausgegeben wuͤrde; die armen Leure 
en dann immer ſi icher ins Holy und in die Beere | 
gehen, anſtatt daß fer ver mit: — und at, 
teru thun imuͤſſen⸗ — EIER PR 
13, Ja wohl verlohnte es Fiber Mihe, — 
als daß die Jaͤger noch immer die Fuße oder Fänge, 
Wie fie: genenut werden, der Spechte, Neuntoͤder, 
Kraͤhen, kleinen Raben, Dohlen, Holzheher, Tan⸗ 
nenheher, Guckucke und Eulen von der Obrigkeit 


ausgeloͤßt bekommen, die entweder gar feinen Schas 
ben than, oder, wenn ſie ja einigen Nachthell beind 
gin, derſelbe doch von den geoßen Nutzen, ben fie . 


Riften, weit aͤberwogen wird. Wenn zd: auch 
a kleiner Rabe 6 Rakatet: einmal: einen hafen oder 
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ein Rebhuhn fuͤngt, und einen Wipfel von einer 
Sichte tritt, iſt denn diefer Schabe nur einigermafs 
fen in®ergleichung zu feßen,, ‚gegen den großen Nuz⸗ 
gen, den diefe Vogel den, Menſchen bringen, wenn 
fiein unzaͤhliger Menge die ſchaͤdlichen Engerlinge him 
ter dem Ackermann auflefen, die Kohlſchnecken auf 
ſuchen, und den. verderhlichen Feldmaͤuſen Sommer 
und Winter nachſtellen. Und. dieß find noch, unter 
allen nben genannten Voͤgeln/ Die ſchaͤdlichſten; denn 
. her Suede ‚geht: keinen andern Baum an, als der 
anbrüchig tft; die Neuntoͤder haſchen nur in der auß 
ferfien Noth ein Feines Voͤgelchen, die Dohlen und 
Krähen ſreſſen nur dann, wenn fie feine Inſekten 
and Gewuͤrme finden, einige Körner, Getraide, die 
meiſten Eulen (den großen Uh ausgenommen) frefs 
ſen faſt nichts, als ‚fhädliche, Feldmaͤuſe, und der 
Guckuck, Tanzen s und Holzheher find:fp unſchuldig. 
ja ich moͤchte ſagen, oc), — r wie bie 
Tauben Timer 2 
w. Waͤre deun das alee fs wahr? f 
12.0. Somahr, nis wenns in der Bibel füns 
be. Und die Jaͤger ſelbſt fangen auch [how an, es 
einzufchen,. weil fie ſich mehr, als ſouſe, guf die 
Naturgeſchichte legen, wo ſie die Eigenſchafften den 
Thiere und ihren. Nutzen und Schaden kentyrn ler⸗ 
J ee Mi 


ch 050 


en. Atteih; was Folien le wächen‘;" Fhmal if dad 
Geid fir die Füße dieſer Vögel e ein Aeben für fie, 
wenigſtens fuͤr die eehrr und’ Sägerdurfge- ee 
kann e8 ihnen verdenken, wenn fe‘ alfo unter ſie 
ſchießen, was das Zeig halten will, Man tate ihnen 
dieß Accidenz uf eine andere Art vera 
w. Da daͤcht ich nun, es waͤre kein fer 
Mittel; als Wenn man ihnen auftrüge, die te ſchadtichen 
Ditern und Nattern zu vernlzeit.⸗ and ihhen dieß 
| Jo gut beſahlte, als wenn fie den groͤßten Rauðbo⸗ 
gel, oder ein Dutzend von den oben genannten 2% 
— An erteöt hätten. Ba SE Zu ai 
EN Das wäre ſchon ’eine ARE DEE Er 
allein die Obrigkeit hat ja auch noch andere Mittel 
Aund Weger geder Jager wuͤrde gewiß alsdenn ſein 
mögfichftes thun, ſtatt der Spegite und Hoͤhheher 
die ſchaͤdlichen Oitern ind Rattern aut utotten, da 
er wüßte, daß dieſe den Menſchen unmmittelbar fa 
| beten, , und er "zugleich ein ſo zutes Wett thate. = 
AD. Allerdings. Schaden denn sicht Alle 
Stangen, Oitebn und Nattern Sur ihten Sid? 
8. Nicheälle Be ung gledte « Aue deep 

Am, die wirtlich giftig ſi find.“ j 
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er Die ſchoͤdlichen vergiften aber auch nicht vor 
einen Stich wie er. glaubt. ae 

5 w. Ich habe es doch oft arfeben,, daß (ern 
man eine Miug /odet ſonſt reiten ſo ſteckte fie gleich 
die ſchwaxze Zunge,die wie eine. „swepptufige Sa 
bei ausſah, und au f ſcharf mar, oft und lang 
Bern, — 

B. Daß Sat. feine Richtigkeit N die Schlangey 
ind Ottern haben doppelte Augen, bie auch ſpitzig 
I, aber fie, find, weder hart noch zum Stechen ge 
ſchickt. Die Eydechſen haben quch ſolche doppelte 
Zungen, und von denen J g we 2 doß ſ fe e nich 
en. ſind. 

W. Womit vergiften fi A drum den Wenſchend 

55 Mit ihren ʒͤhnen. 

Bey allen giftigen Schlangen, Nattern und 
Dee liegen in, der gbern Kinnlade vorne auf jes 
der Seite zwey trumme SR Sähne. ‚ Diefe, ſind Hohl. 
Hecken in einer Scheibe. und tongen von dem Thier, 
ſo oft es. will — ausgeſtreckt und eingezogen werden, 

ie die Krallen der Raten, Unter dieſen Zaͤhnen 
bt in einem kieinen Bentel oder. Blaſe, das Gin | 
Dieß wird in einer darnebenllegenden Dose aus | 
im Blute abgefondet, © bald alsdenn ein ſolcher 
= J Si 
Br | AN 
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oSittige Amobili⸗ gereizt, “oder mit dei Hand oder 
den Fuß berührt wird, ſo beift fi ie zu, durch den 
Biß entſteht eine kleine Wunde, und. da jeder Gift⸗ | 
zahn oben eine feine, Deffnung. bat, fo wird auch 
— das Gift in die Wunde eingeſpritzt. 
w. Das iſt ja gar wunderbar. De, 
0. B. Das Bergiften geſchieht alfo durch einen | 
2 Biß und nicht RR einen Stich der — und 
ſpitzigen Zunge. | Leah 37 
W. Und die Otter kommt auch nicht. von fen 
nf den Menſchen losgeſprungen und beißt ihn? 
B. Bey Leib und Leben nicht! die Ottter ſcheut 
Menſchen ſo gut, wie alle ſchaͤdliche Thiere, 
‚große. und Eleine. . Wenn fü e dem, Menſchen nicht 
fuͤr ihren Feind anſi eht, weil er ſie entweder neckt, 
tritt oder ſonſt beruͤhrt, ſo flieht ſie vor ihm ſo ‚gut, 
wie der Sperling, Wenn fi e fi ch freilich beleidigt 
| glaubt, ſo wehrt ſie ſich, ſo nachdruͤcklich, als fie 
kann, ſchleudert ſich nach ihrem Beleidiger z zu und 
beißt ihn. Denn ſie hat ihre Giftzaͤhne vom Schoͤ⸗ 
pfet dazu rempfangen, daß ſie ſi ch damit ——— 
‚gen foll. u 
W. Das (ägt en hören. — 
B. Alein dieß iſt nicht die einzige of * der⸗ 
— ſondern ſie fol auch ihren Raub, z. B. Ey⸗ 
— PF4 air 
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dechſen, Sehfche und dergleichen damit ff Halten 
„und tödten, nud das. Gift ſelbſt befördert ihre Vers 
dauung. Es waren den Schlangen, dieſe Giftzaͤhne 
um deßwillen befonders nöthig, tr weil ſie ihre Beute 

ungekaut verſchlucken, 'und alfo en ſchnell gets⸗ 
det ſeyn mußten. vun nic. 

Ww. Wie doch alles, — has gäriiche in 
ber ‚Natur, feine guten Abfichten hat. . | 

—* Das’ wird man allemal finder; wenn mar 

nf: ba,..inas: um einen hernm ini dev Natur vot⸗ 
geht, ein wenig aufmerkſam iſt. Vorige Woche 

raͤumte ich meine Bienen; da fand ich denn einen 
jungen Stock, der nur eine Ark su Volk und noch 
weniger Wachs hatte: ich änderte ihn alſo mitt 

Wermuth aus, ! räucherte auch die Slocke, weiche 
darneben flanden, und, glaubte nun nichts mehr, al 
"daß die durch den Wermuthsrauch beraͤubten Bie⸗ 
nen von beyden einander nicht kennen‘; mid die we⸗ 
nigen ausgejagten Birnen von den andern: aufge⸗ 

nommen werden würden, beſonders da es Brüder 

. Waren. Ja da hatte ſichs was auf; unchmen! , An 

‚Zeit von einer halben Stunde waten die alrsgetrie⸗ 
Genen Bienen, die mir in ihren alten er 

‚Feiethen wollten, alle todgeſtochen. 

. (Die Rertiegung- ſolgt.) 


Der Verfaff er des Noth— und. Huͤlfsbuͤchleins 

hat aus dem zweyten Theile, der nach etlichen Jahr 
ren herauskommen wird, eine Predigt vom Aebels 

lionsfieber drucken laſſen, melche ſehr erbaulich zu 

leſen if. Sie iſt mit Hoelzſchnitten geziert, und iſt 

auf der Erpedition ber Be Zeitung far. 6Pf. 
au haben, 








&or 





: ‚Sranfteid. In der N.R. befehäfftigte trat 
na bisher vorzüglich mit Berathſchlagungen aͤber die 
beſte Art, die Staatsſchuiden zu bezahlen. Der Koö— 
ig Hatte neulich beſtimmt, was fuͤr Luſtſchloͤſſer⸗ 
Gaͤrlen und Ländereget en zu behalddn wuͤnſche. "Die 
N Bwar mit dieſer Angabe nicht zufrieden; der 
‚König hat ſich alſo entſchloͤſſen, ſich noch mehr einzu⸗ 
ſchraͤnken/ und nur einige wenige Luſtſchloöͤſet zu he⸗ 
Halten. Man wiẽrd ſich noch erinnern, daſt die paͤbſt · 
liche Städt Avignon HENB. vor einiger. Zeit.e 
fuchte, fie ander franzöfifehen Staatsregierung Theil 
nehmen zu laſſen/ und fie mit dieſem Konigreiche zu 
vereinigen. Darüber wurde am 27ſten Aug. iu der 
Verf. weitlaͤufig geſprochen, aber nichts entſchieden. 
Am 2oſten kuͤndigte ein Schreiben des Kriegsmini⸗ 
ſters der N. Verf. an, daß einige Bewegungen den 
oͤſterreichiſchen Truppen gegen frangoͤſiſche Provinzen 
es nothwendig machten, die regulaͤren Truppen an 
der Grenze zu verſtaͤrken, daß der Koͤnig zwar gab 
keinen Angriff beſorge, aber doch dergleichen Wors 
ficht für noͤthig halte. "Die traurige Begeber.heit, 
die zu Naney vorgefallen iſt, und wovon fchon das 
vorige Botenſtuͤck Nachticht gab, beſtaͤtigt ſich. Ein 
Korps der Nationalgarde mußte hier die aufruͤhriſche 
Seſchun⸗ angreifen, und fo blieben mehrere, eine 

v5 MNach⸗ 
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Nechricht fagt, 400 ‚Denfchen, Wahrſcheinlicher⸗ 
= weiſe blieben weit mehr. Zu Uſes, in der Provinz 
Lenguedor, fol eine große. Gaͤhrung herrſchen; es 
heißt, „daß 30000 Mann bereit ſind, die Waffen zu 
ergreifen, um darauf zu dringen, daß der König 
‚wieder Souverain werde u. d. g. — Da der Famis 
lien Vertrag mit Spanien auch von ber N. Verſ. an⸗ 
genommen iſt, ſo wacht man jetzt Anſtalten, ‚Schiffe 
euszugüftienn um den, Spanier dm nöthigen Falle 
beyſtehn zu koͤnnen. Der beruͤhmte ginapminiſter 
Necker hat ſeine Stelle niedergelegt. 
NMNiiederlande. Aus Bruͤſſel, ‚den z0ften-Aug 
Der Congrek hatfich feit.den 23ſten Aug. täglich ver⸗ 
ſammelt. ¶ Mun hat nit Gewißheit vernommen, daß 
im Haag Lin Holland) zwiſchen den engliſchen, preußt 
ſchen, hollaͤndiſchen und Leopolds Mintftern: Zuſam⸗ 
menkuͤbſte gehalten werden, um die Niederländer 
wieder an Oeſterreich zu bringen. Zwiſchen den pas 
triotiſchen und oͤſterreichiſchen Truppen kommi es 
voch haͤnfig zu Gefechten. Amzıflen wurden 18 
Defterreicher getoͤdet und 40 verwundet, "Kurz datı 
auf wurden 300 Patrioten nirdergehaten, 60 gei 
fanges.. Bon der großen Armee’ die unter van der 
Moot; 50000 Mann ftark, ing Limburgiſche ein⸗ 
lalen⸗ und dann auf&upemmkurginsgehn rl, ſpricht 
man 
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man noch immet. Mehr als 16000 Limburger, heißt 
es ſtehen. bereit, den Petrioten den uchergans über 
die, Maaß zu meh. 
5 England. fan ft immer noch — wag 
für einenen Ausgang dig Unterhantsungen mit Spas 
pien-nehmen werden; die Kouriere gehn ab und zu. 
“Ron. der, Flotte Hat man. zwar taͤglich Nachricht, man 
weiß gier nicht, ob ein Theil derſelhen nach den 
weſtindiſchen Inſeln gegangen ſey. Das Matsofens 
preflen dauert immer. fort, Es beſtaͤtigt ſich, daß 
dig ſpaniſche Flotte in Sec if Lord Howe, der 
Admiral der engliſchen Flotte, dat ſelbſt berichtet, 
daß ay. die, ſpauiſche Flotte im Geſicht hahe, man 
duͤrfe ſich daher nicht wundern, wenn mat, naͤchſtens 
Nochricht erhielte, daß ‚yeifchen den. Flotten etwas 
vorgefallen ſey. — Deitdem Frankroich feinen Gas 
wilienvertrag mit Sponien ı von nenem beſtaͤtigt hat, 
ii die Hoffnung, zum Friedeni in England geſunken. 
Schweden. Der König iſt nun wieder. in 
Stodhalm angelangt, und am 31ſten ſtimmte man 
wegen des Friedens das Tedeum an. Die, wegen 
des befannten Aufftandes der Armee in Finnland ver⸗ 
| artheilten, Officiers haben, achttaͤgigen Aufſchub der 
Exekution erhalten und man glaubt, daß ſie Pardon bes 
kommen werden. Am 2ofien —3 die Ratifitation 
hr 
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(ſhriftliche Berti gung des diichens von beyden HH 
fen) in Geſicht beyder Armeen mit vieler Feyerlich⸗ 
keit, unter Abfeurung der Kanonen und des Meinen 
Gewehres ausgewechſelt werben, In beyden agern 
ward am folgenden Tage ein’ feyerfiches Tedeum im 
geſtimmt. "Die Friedendartikel find: 1) Beyde Mach 
te geloben ſich ewigen "Seien und’ unvehtegfiche 
Freundfchafft. 2) Öie verbinden ſich zu einct nähern 
Alliang. 3)* Meder von der einen noch von der anderũ 


| Seite e erden Abtretungen gemiacht 9) Die ſtreiti⸗ 


vera 


ming gebracht werden. 5) Ale Gefangene weißih, 
ohne auf Zahl zu fehen, ganz umiſonſt ausgeltefert. 
6) Schweden Sehäle das Recht; Korn aus Lieflanb 
auszuführen 7) Dieſer Artikel beſtimmt den Ki; 
ber ſchwediſchen und rußiſchen Schiffe. er. 
| Turkenkrieg. Nach und nach wirds nun ru⸗ | 
hig att den Grenzen, und der Waffenſtillſtand iſt ber 
kannt gemaßgt. Ein preüßiſcher Obriſt Luſi iſt noch 
inmmer behin Großvezier, um die letzte Hand "ang 


Werk zu legen, da zu Reichenbach die Hauptbedimu 


gungen ſchon abgeſchloſſen fi ind. "Man glaubt, oe 
werde naͤchſtens auch zwiſchen Rußland und ber Pfot⸗ 
te zu einem Frieden kommen, ohne daß frenide 
migtr ingelaſſen werden würden. Wirklich erwars 

ine tet 


et man zu Worlcau —* Machrichten Sat. Dan, 
zwiſchen dem Fuͤrſten Potemkin und dem Großvenier 
geſchloſſenen, Frieden. Letzterer ſoll 3 Perſonen an 
den Fuͤrſten geſchickt haben, der im ‚Begriffe war, 
ihn mit feiner gaitzen, Madıt anzugreifen, Am 2gfion 
Aug. uͤherbrachte ſchon ein Kourier von der Coburt 
purgiſchen Armee die Nachricht, daß alle Setudfelige - 
kxiten eingeſtellt waͤren. Bey feinem Abgange war 
aber, der: Waffenſtillſtand noch nicht foͤrmlich bekannt | 
gemacht worden ; ‚man erwartet dieß aber, den aöten, 
de” Vermiſchte Nachrichten. 
In einem Theile der Beſitzungen Deſterrolche Ze 
‘die as, Schwaben und der Schweiz zu legen» und" | 
die Vorarlbergiſchen Herrſchafften heißen, dauern, die 
Unruhen der Einwehner immer noch, fort, und man 
iſt im Vegriff- ‚Soldaten in die unruhigen Ortſchaff⸗ 
ten zu legen. Die neulich in. Wien geweſene nngat 
riſche Deputqtion ſoll von dem Könige Eeopold fols 
gendes gefordert haben: ‚I Rdaß alle und jede Bere 
fuͤgungen Sofephs II für: ‚aufgehoben: erätärt und vera 
ilgt werden ſollten. 2) Daß der ungariſchen Nalion 
alle Pribdilegen und Rechte, die ſich unter Carl VE 
bis. 1740 vor Maria Therefin zu erfregen gehabt, 
ohne alle Ausnahme wieder hergeſtellt wuͤrden. — 
| wie; den aten Auge. I: ↄhen Sept. geht der 
ER Bu | er 
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ganze: Hof mit feinen Gäften (dem neapolitaniſchen 
Hofe) nach Frankfurt ab, wohin von hier Z’Mili 


nen baares: Geld geſendet werden. Die Magazine 


unſerer Armee werden nun meiſtens mit Schaden 


verkauft. — Leipzig, den ıten Sept: Da bil 


unruhigen Bewegungen der Bauern hier und da in 


unſetm Lande · noch fortdauern, fo iſt unterm 26ſten 
Aug. eitt Churfuͤrſtliches Patent, dieſen Auftuhr be⸗ 
treffend, bekannt gemacht worden; und dabeh allen 
und jeden Unruhigen Gefangniß · ja wohl gar Toden 
ſtrafe angekuͤndigt worden. Um den um ſich greld 


fenden Unglauben zu ſteuern, "hät der Churfuͤrſt vor: 


Pfalzbayern feinen Beamten anbefohlen, Art Sonn 
und Feſttagen dem oͤffentlichen Gottesdienſte den 
Predigten und Hochamte beyzuwohnen Da euiſteht 


denn die Frage: obs wohl gut ſey, die Leute zur 


Verehrung Gottes zu zwingen? — Seit dem Jahre 
„2696 beſteht in Conſtanz, einer Sfierreichifehen Stadt 
an Bodenſee, "nahe an der: Säteiz nein. Gefeks 
nach welchem jeber-Dienfibote , welcher einem Buͤr⸗ 





ger 20 Jahre lang kreu⸗ reblich und fromm dient, 


das Buͤrgerrecht unentgeltlich-erhätt: Mer 10 Jahte 


Fo dient Braucht nur die Haͤtfte fuͤr jenes Recht zu 


bezahlen. Noch jetze wird dieß beobachtet und Bert 


— — DARK treu⸗ Dienſtboten ſind ein 
Sesn 


* 
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iſt in Wien angelangt. Am’rsten geſchah die Wort 
maͤhlung der beyden Prinzeſſin mit den Erzherzogen 
Franz und Ferdinand. — Die-Lüttiher haben. art 
‚ben Roͤnig von Preußen geſchrieben.⸗Die Stadt 
ſchickt ihm den neuen Pian der Stadiregierung, und 
die Landesſtaͤnde benutzten dieſe Gelegenheit, dem 
Konige von Preußen ihrem Beſchuͤtzet ihre Dankbar⸗ 
keit zu erkennen zugeben. Sie gaben ihm Nachricht 


won her jetzigen Rage der Sachen. Bey Erwaͤhung 
der Exekütionstruppen ſagen ſie: Ftemde Truppen 


uͤberſchwemmen noch unſer Land, um es durch Feuer 
und Schwerdt zu verwaſten. "Ste: begehen Aus⸗ 
ſchweifungen, welche die Menſchheit enipoͤren. Stets 
werden fie durch unſere braven Buͤrgerzuruͤck getrie⸗ 
ben, aber ſie erſcheinen immer wieder. Man kann 
in unfſerm Lande alles verwuͤſten undverheeten; aber 


nie die Luͤttichet zwingen, dieſer Tyrannen nachzu⸗ 
geben. Sie verlangen nut Gerechtigkeit. = Der | 


polniſche Fuͤrſt Poninsky, von deſſen Gefangenneh⸗ 
mung und Proceſſe man ſonſt oft im Boten geleſen 
hat, Bird" naͤchſtens verurtheilt werden. Er ver⸗ 
liehet fern Adel ‚ alle feine Wuͤrden und‘ wird: Lands 
vetwieſen. Wien / den Tten Sept. Die koͤnigt 
u: Garde iſt am on und aoſten nach Srandune, 
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abgegangen. Der ganze Hof wird den agſten bar 

* Hin abgehn.. Hier wird jegt eine:fehr Eofidare Krone 
verfertigt, denn. Leopold will fich als König. der Il⸗ 
lyriſchen Nation d. i. der Sklavonier, Eroatier und 
Dalmatirt kroͤnen laſſen. — In Mainz entſtanden 
neulich heftige Unruhen zwiſchen den Studenten und: 
Handwerksgeſellen, die aber bald zu einen oͤffentlit 
hen Aufruhr gediehen. Es kamen ſehr bald darm⸗ 
| ftaͤdtiſche Truppen, ſeitdem iſts wieder fill. — Die. 
sach den Niederlanden beſtimmten 30 tauſen Oeſter⸗ 
reicher ſind, nach einem Schreiben aus Wuͤnchen / 
im vollen Anzuge. Wegen des Durchmarſches in 
2Colonnen hat Leopold ſchen die Bayeriſchen, Schwaͤ⸗ 
biſchen, Fraͤnkiſchen und Oberrheiniſchen Kreiblande 
erſuchen laſſen. In Bayern und Schwaben werden 

ſchon dig erforderlichen Anſtalten getroffen. — Die 

Kaiſerwahl iſt vom 27ſten anf den Zoften Sept. ver⸗ 

ſchoben worden: Leopolds Abreiſe von Wien wird 
naͤchſtens erfolgen. Auf jeder Poſtſtation muͤſſen 250 

Pferde bereit. ſeyn. — Am 2oſten Aug., ſagen 
neuere Nachrichten, haben die Friedensunterhand⸗ 
lungen zu Bukkareſt ihren Anfang genommen. — 
Nicht bloß darmftädtifhe Truppen, ſondern auch 
Deafran ufngifche nebſt einem Commando Schwetzer 
wurden zu Maunz gebraucht, jm die Unruhen zu ſtillen⸗ 
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Sortfegung von 1er * elneheldier 


Re dankte dein Gerrit Major feht für die guter 
Sehren,, die er mir gegeben hatte, und verſprach, fie 
iu befolgen, Auf, dem Wege dankte ich Aber auch 
| dem lieben Sort, daß er mir den Herrn Major zu⸗ 

geſchickt hatte, Denn, wenn ich meine aufuůchtige 
Meynung ſagen ſoll, fo war ich dazumal, wie ver⸗ 
ruͤckt im Kopfe, und, went ich meinem Sinne ges 
| folgt hätte ‚id glaube in der naͤchſten Woche haͤtte 
ic ſchon um Philippinchen angehalten. Ich nahm 
mir, da ich bie Sache Hin und her überlegte ‚ vor, 
ic wollte von Erfurt weg, ohne mit ihr ein vers 
irautes Wörthen zu ſprechen. Der Menſch nimmt 
fich aber mancheriey vor, bad ı ei night in Erfüllung 
Bringt, REEL 124 U BE FREE LT? 
—A u Bu | Nach 
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Nach acht Tagen kam eine alte Frau in mein 
QAuartier, fragte nach mir, und brachte mir einen 


mächtig großen Brief. Taufend, machte ich da nicht 


Augen, als ich den Brief bekam! ich glaube, es 
war der erſte, den ich in meinem deben erhielt. Ich 
erbrach ihn — da war es meiner Treue ein Gevat⸗ 
Zerbrief — von meinem Tuchmacher. Er hatte ihre 
Jelbſt gefchrieben, fo treuherzig, daß ich mich der 


Thränen nicht enthalten konnte. 


Vor Freuden war ich außer mir, und dachte 
nicht ſoviel an mein Pathchen, als — an feing 
Schweſter. 
| Den foige den Tag fand: ih mich zur rechten 
Zeit ein, und hob mein Pathchen aus der Taufe. 


| Hernach gieng ich denn zum Kindtaufſchmauſe, zu 


dem der Tuchmachet feine game Zreundſchafft einger 
laden hatte. 

Philippinchen wartete 9* und i ih mag mid 
wohl ſehr poßierfich angeftelit haben, ‚po oft: fie mie 
ein Glaß Bier reichte. Es tät mir allemal, wie 
wenn ic) an eine Elektriſt rmaſchine griff, ſo oft meine 
‚Finger die ihrigen beruͤhrten. Ich hielt aber an 
mich (verſtellke mich, fo viel ich nur konnte.) 
Bor LViſche gab es num mancherley Geſpraͤche 
die recht lebhaft wurden, fo bald das Glagchen Wein 
* — — 





Kir. 


derum gieng. Am Ende fam die Rede auf die Zei 
tung, ‚und, da. wurde denn tüchtig gekannegieſert. 
, CMan fagt, daß Leute kannegieſern, wenn fie.übet 
Die: Stantsangelegenheiten ſprechen, ohne dazu die | 
ge Einſichten zu haben). FE Er 
Framz, Wilhelm und Anton, die drey vaa⸗ 
— des Tuchmachers, geriethen in einen heftigen 
Streit, welches wohl die beſte Negierungsform ſey | 
Franz erkiaͤrte ſich fuͤr die Monatchie wo nur einer 
regiert, Wilhelm fuͤr die Ariſtokratie⸗ wo die vor⸗ 
nehmſten Familien das Recht zur Regierung Haben, 
und Anton für die Demokratie, wo au) dns Volt 
in die Regierung mit reden darf... 
Sch fiopfte mir eine Pfeife Tatad, und bad 
te, du wit doch fehen, . wo es hinaus will, So⸗ 
viel ich mich noch errinnere, Al das # Sprich fols 
eg aus. 
| F. Ihr möge mir nun — was ihr wollt, 
| o glaube %h doch, man lebt nicht. lͤcklicher, als 
in einer Monarchie. Wem der. Monarch) einfi eht, 
was fuͤr ſein Land gut iſt, ſo giebt er halt ein De | 
eret, ſo ſolls ſeyn! dictum factum, es iſt um vier 
Wochen zu thun, ſo iſts durch ſein ganzes Land ein⸗ 
J gefuͤhrt. Wie iſt denn das in einem. ‚andern Staate 
möge? Dirt Köpfe, viel Sime ‚Bo — | 
a nn Te regte⸗ 
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regieren, da zanken und ſtreiten ſie ſich Jahre lang/ 


ehe etwas zu Stande kommt, und am Ende wirds | 


doch ein Giks (ein Unternehmen, das mißlinge). Der 


Monarch hingegen ſchreibt: hiermit geſchteht mein 


Wille, und damit iſts gut. 
W. und wenn dann der Wille nichts — 


da iſts auch gut? nicht wahr? Wenn der Mor 


narch fchwelgt, und dergleichen Dinge mehr thut, 


J and hernach den armen Unterthanen neue Abgaben 


t 


auflegt, da iſts auch gut? nicht wahr? da lobe ich 
mir die Ariſtokratie, da wird doch fein bedaͤchtig zw 
Werke gegangen, und jede Sache hin und her übers 


legt, ehe man fie ausführt. Da kann doch) fo fit | 


kein Mißbrauch eingefuͤhrt werden. 
Fr. Und auch fein guter Gebrauch. Ehe fo 


f viele Köpfe unter einen Hut gebracht werden, wie 


viele Zeit geht dahin. Und wenn du mir da ſagſt, 


| daß des Monarchen Wille nicht immer gut iſt, wie 


ſtehts, wenn ein Land viele Monarchen hat, bereit 


| Wille nichts nutzt? Wenn die das Land ausſau⸗ 


gen, und nur für ſich und Ihre Jimiien — 
ſcharren? | 
U Das iſt alles wahr. Drum lobe ich mir 


Öle Demokratie. Da Tann doch nichts eingeführt: 


worden, wis richt das Dort gut Seine Und if 
bonn 


— 


⸗ 
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us, [Tg F —— 
— das nicht billig? Wie kann man denn von dem 
Menſchen verlangen, daß er Geſetzen gehorchen ſoll, 
zu denen er ſeine Einwilligung nicht gegeben hat? 
Fr. Ei der tauſend! Was. das für ein Philos 
ſoph iſt! Stell dir aber einmal vor Bruder, daß 
unſere Buͤrgerſchafft zuſammen berufen, und ihr der 
Antrag gethan werden ſolle, ein Geſetz zu geben. 
ie curios würde es da gehen! Wie vielerley Mei 
fingen da aufs Tapet tommen, tote man ſich fireis 
ter, zanken, am Ende ſchlagen wuͤrde. Auf dein 
gut Gewiſſen Bruder! Glaubſt du nicht, daß man 
auseinander gehen mätbe, _. ein ey gegebon 
ze J 
A. Moͤglich ik es! Aber Närigen;; du ve 
fest mich nicht. Wo in aller Welt iſt denn ſo eine 
Demokratie, da alle. Leute drein reden dürften, wenn 
ein: Geſetz gegeben werden fol? Im einer Demo⸗ 
Eratie waͤhlt halt jedes Dorf, jede Stadt, ‚ihren 
Eprecher, dem ſie aufträgt, für das allgemeine Befte 
zu forgen. . Denen überlägt man. alles; was dieſe 
Befchließgen und genehmigen, das beſchließt und ges 
nehmigt mar. haft auch. Iſt das nicht vortreflich? 
Sr. Ganz vortreflich! Aber Bruͤderchen! weni 
jedes Dorf und jede Stadt ihre Sprecher wählen | 
ve lo moͤchte doch wohl das Oprecheollegien et⸗ 
893 .13 was 
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was Rare weiße. Nmm nur ein Heines Fuͤrſten⸗ 
thum! Wie viele Doͤrfer giebts da! und die Staͤd⸗ 
se, weil fie groͤßer find, muͤſſen doc) er mehr als 
| einen Sprecher haben? 
A. Eidasserfeheft 

Fr. Nun da moͤchte doch wohl eben fo ein Laͤrt 
men in den Sprechcollegien werden, wie wenn un⸗ 
ſere Gemeine zuſammen kommt, und am Ende wuͤt⸗ 
‚ers fo gehen, wie — 
—R A. Wie wenn — Gemeine etwas Serie 
fen ſollte? Mit nichten! Du mußt ja nur beden⸗ 
ten, daß da nicht jeder Narr mit reden darf, ſondern, 
aus die verſtaͤndigſten, die venefäeffenfen, die * 
a gewaͤhlt hat. 
Fr. Ja ſo, daran habe ich nicht — Arch 
2 u6 wenn die verſtaͤndigſten und rechtſchaffenſten aus 
einem Lande ſich berathſchlagen, da iſt es eine ganz 
andere Sache, als wenn Crethi und: Plethi (kluge 
und unkluge unter einander) ſich bereden. Sag mir 
aber einmal Bruͤderchen, von welcher Art ſind denn 
die er Slieder einer Gemein? ‚Ringe oder 
rei er Ins ed , 
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Fe. Sollen denn nun die Sprecher durch die 
aueh oder die wendgften Stimmen gewaͤhlet 
werden? — 

A. Verſteht ſich * die mießreften. 

Sr. Und die mehreften find Narren, ‚das haſt | 
Su nun einmal zugegeben. Ich ſollte meynen‘, bie“ | 
& würden immer ihres gleichen wählen.” | 

A. Et das darf nicht ey. — 

Fr. Es iſt nun aber ſo. ua me Wi 

A. Und es iſt⸗ doch nicht fo, dabey bleibe ih; 
jedes Sand muß fich feine Geſetze ſelbſt geben. ‚Herr, 
Paſtor, mas meynen Sie dazu? ſeyn Sie ſo gut, 
und thun den Ausſptucht wir werden in Bann “ 

eit nicht einig. *8 Yun, 

‚Lieben Leute, fegte der Herr Pfarrer gãchelnd, 
ihr habt alle Recht und habt alle Unrecht. Es hat 
jede Sad ihre gute und ihre Höfe Seite. Betrach⸗e 

tet man ſie von jener Seite, fo verdient fi fie Lob;, 

betrachtet: man fie von der kfimmen, ſo votienn 
ſie Tadel, ; ir 
Wenn wir uns itzo mwit einander in einem WR 
do nieder. ließen, und, eine Colonie anlegten, da 
wäre es Zeit, daß wir uͤberlegten, ob die. Monar⸗ 

He, Ariſtokratie oder Demokratie die beſte ſey. So 

abet, da wir in eiuem Staate leben, deſſen Regie⸗ 
— k 44 rung 
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rungsform ſchon Tängfi gegründet iſt: ſo iſt alle dieß 
disputiren zu nichts nutze; mir muͤſſen nur darauf 
denken, wie wir uns hinein ſchmiegen, die Laſten 
derſelben erleichtern, und unfer Wehl befördern. 
Wenn ich ein neues Hans baue, ja fo baue ic) es 
ganz nad) meinem Kopfe. Ziehe ich aber in ein al 
tes Hans: fo muß ich mid) behelfen, ſo gut ich kann, 
und darf nur da und dort etwas verbeſſern, ſo weit 
es mir der Beſitzer erlaubt. — 

Ich will dieß doch mit einer kleinen Belchichte 
erlaͤutern. Als Candidat hielt ih mich in Liefland 
auf. Da ich nun in mein Vaterland zuruͤck reiſte, 
kam ich in einen Gaſthof, wo ich cinen ganz außer 
ordentlich freundlichen, geſaͤlligen, ‚sefhäfftigen und 
Mugen Wirth antraf. Wo ich Hin fahe erblickte ich 
Drönung, und ein Sohn und eine Tochter waren 
immer geſchaͤfftig, fie zu unterhalten: Da td) dent 
ganzen Abend; mein Vergnügen an dieſer gluͤcklichen 
geile gefehen, und deg Morgens. meine Nechnung 

ezahlt Hatte, faßte ich die. Hand des Wirths und 
fraͤgie: lieber —5 wer hat ihm dieſe Gefaͤllig⸗ 
keit, Thaͤtigkeit und Ordnung gölehte, = matt m 
‚ feinem a fieht ? a 
(Die, Fortſetzung folgt) 


Paren, vie nahe bey — 
nen, koͤnnen gegen Einſendung 12 Gr. aus Herrn 
Lenzens Leihbibliothek auf ein Vierteljahr ſo viele: 
Bücher zum Leſen erhalten, als fie — jedod 
ktimer auf Cinmal nur Eine. 
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Geſterreich und Tuͤrkey. Nach Brieſen aue 
Suffareft iſt der Waffeuftillfiond am zuften Auguſt 
bekannt gemacht worden und hat von dieſzim Tage 
an.von beyden Seiten ben Anfang genommen, Briefe 
aus ber Wallachey melden, daß der preußiſche Obriſt 
Luſt aus dem Lager des Großveziers in Bukkareſt eint 
getroffen iſt. „Das Coburgiſchen und Suwarowiſche 
Korps kampiren bey dieſer Stadt, jedes fuͤr ſich ale 
lein. Schon fett einigen Monaten hörte Oefterreich 

auf, die Veſtungswerke in den, von den Türken, ers 
oberten, Plaͤtzen in Stand zu ſetzen, und man konn⸗ 
te ſchon hieraus ſchließen, daß Leopold Willens war, 
dieſe Eroberung zuruͤck zu geben. — Die Friedens 
unterhandlungen haben zu Buktareſt am ꝛoſten ihren 
Anfang genommen, Allen Eommandanten der feſten 
Plaͤtze ließ der Großverier, nach eroͤffnetem Waffen⸗ 
ſtillſtande, ſogleich alle Feindſeligkeiten vetbieten. | 
Man glaubt nun, und Nachrichten aus Butkkareſt 
beſtaͤtigen es, daß der Friede zwiſchen Oeſterreich 
9 der Pſorte, durch — de? —— 


J. 


a daß ur — ** der Pforte, und 
Rußlgnds wenig Hoffnung, da ey — Die Kriegs⸗ 
Kſteher hoͤtt im ee auf, 
a ng 1 ucher 
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Weber’ bie innern Angelegenheiten See 
reiche find folgende Nachrichten vielleicht nicht gar | 
unwichtig. — A 15ten traf kespold mit den St 
eilianiſchen Soofe ih Wien ein. Die Feyerlichkeiten 
wegen Ber breufachen Vermählung ttahmen in den 
Folgenden Tagen ihren Anfang. Leopolds Abreiſe 
nach Frankfurt war vorlaͤufig auf den 25ſten Sept. 
angeſetzt. Sehr große Summet wurden fuͤr koſt 
bare Geſchenke, beſonders für goldene Kreuze, weiche 
für die 3 seitlichen Chir frften beftinimt find, aus⸗ 
gegeben. Mit dieſen Koftbarkeiten wurde eine goſ⸗ 
dene Krone, 4 und am Gewicht uftb reichlich mit 
Edelgeſteinen beſetzt, oͤffentlich gezeigt. Es iſt ſchon 
in einem der vorigen Botenſtuͤcke davon geredet, of 
man gleich nicht gewiß weiß, wozu fie beſtimmit ſeh⸗ 
ſo vermuthet man doch, Leopold werde ſich ald Koͤ 
nig der Illyrler kroͤnen laſſen. Andere meynen, Leo⸗ 
pold werde ſie zu Frankfurt gebtauchen. — Es ſind 
wieder neue Deputirte aus ungarn angekommen. 
Leopold war damals auf ber Neffe, um den neapolitani⸗ 
ſchen Hof zu ernpfangen. Er ließ diefen Depu tirlen 
| verfpreden, ihnen gleich aach ſeiner RacktunftAudien 
au geden. : Die ungarifche Nation wuͤnſchte, daß 
ſich deopold noch vor der Kaiſerkroͤnung zu ihrem Ko⸗ 
nig mögte kroͤnen laſen: men giaudt aber" es werde 
| : | nicht 





nicht fü’ geſchehen, DEREN die angeuſhe erst 
werde erſt im November erfolgen. — Die ungatis 
ſchen Landftände ſind mit der Kapitufatlomnunin-he 
fertig. Nach derſelben foll de Landesregierung voͤl⸗ 
lig wieder anf den Fuß gefest werden, wie fie vor 
Maria Thereſt ia war. Nach einem Geruͤchte ſoll Leo⸗ 
pold willens ſeyn, gegen'alle die Perſonen, welche 
| uber ·die gegenwaͤrtigen Angelegenheiten in Inga 
mit auswärtigen Mächten Brlefwechſel gepflogen Bat ' 
ben, anf dem Enndtage Unterfuchungen anſtellen zu⸗ 
laſſen. Zu den deutſchen Truppen in und: um Peſt 
ſollen noch 6000 Croaten flogen, und Leopold hat 
dem Landtage verfichern laſſen, daß er alle-Sähtums 
gen, welche durch obige Perfonen verbreitet: ſeyn 
möge, durch die wirkſamſten Vorkehrungen vereis 
tein würde. : Det zweyte Prinz des Koͤnigs Leo⸗ 
polds, Namens Ferdinand, iſt zum regierenden Her⸗ 
zog von Toskana ernannt worden. Leopold foll den 
wohrthätigen Entſchluß gefaßt haben, in feinen Stans 
ter alle Alaffen s und Zahlenlotterien abzufchaffch, 
weil ſie ein abfcheuliches Uebel find, durch: welches 
die Einwohner jedes Landes hintergangen werden. 
Es muß in jeden gut eingerichteten Staate möglich 
ſeyn, daß der Fleißige durch Anſtrengung ſein gu⸗ 
tes/ ſeinem Stande anggeꝛeſſeues Auakommen habe; 
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aber unmoͤglich, daß der Faule durch bloßen Zufal 
zu Gelde komme, welches durch Lotterien feinen Dit | 
bürgern qus den Tafchen gelockt wird. Schon die 
ſer einzige Grund iſt Se, alle Lotterien au 

berabfäguen, | 
NXueder lande,. Rocrinmer hoͤren die Pati 
| ten nicht. ‚auf bie oſterreichiſchen Anerbietungen. 
Am 27ſten ruͤckten fie wieder in ſtarker Zahl ins Lim⸗ 
butgiſche ein, und es kam hier zwiſchen ihnen und 
den Oeſterreichern zu verfchtedenen Gefechten, ‚die 
nichts entſchieden. Am 7ten Sept. marſchirte van 
der Noot mit 30000 Mann, meiſtens Bauern, Aus 
Bruͤſſel ab. Schon am 2ten griff General Schw 
feld das oͤſterreichiſche Lager und die Verſchanzungen 
"an, ‚und richtete in 48 Stunden alles zu Grunde, 
Die Provinzen. Hennegau⸗ Brabant und Namur 
haben Bürger und Bauern bewaffnet, um ſich der 
Herzogthuͤmer Limburg, und. Luxemburg, deren O4 
wohner- Hefigrreichifch-gefinnt find, zu bemächtiget 
Beyde Herzogthuͤmer haben daſſelbe gethan, umjene 
abzuhalten; ſo kaͤmpft vielleicht Bald Provinz gegen 
Provinz, ‚Niederländer gegen Niederlaͤnder, und 
das könnte der Sache-bald.den: Ausfchlag ‚geben; zu 
‚mal wenn die Öfteurgichifche: Armee,» welche, neuern 
— zu Folge, ‚29009 Mann, ſtart durd 
eg 
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Schwaben marſchirt, dald anlangt. In Winde; 
hauptet man von dieſer Armee, ſie werde nach. Be⸗ 
ſtegung der Niedetlaͤnder noch anderwaͤrts gebraůcht 
weriden. Dieß werde dadurch ſehr wahrſcheintlich/ 
da Spanien und England ſich iminer noch tiuſter 2 | 
yxrankreiche In Naucy ſollen doch nicht mehr 
als 300 geblieben · ung 400 gefangen worden ſehit 
Herr Necker iſt ſchon inder Schweig angelangt. Den 
Franzoſen hat.er eine Suittime von PL Maltonen Live 
res und ſeine Haͤuſer hinterlaſſen, als uaterfand⸗ 
dasß ſeine Nechnungen richttg ſind. Am atom: Sipte 
war das Volk in Paris ſehr unruhig. Mehe a 
48660 Bürger hatten ſich verſammelt, und verlang⸗ 
seh’ die Abdantung aller Miniſtetr. Doch lief alles 
niöch ruhig ab. Aus England ſchrelbt man / daß die 
Feanßoſiſchen von Adel, die ſich nach jenem Kunde 
8 gegen hatten, jotzt wieder nach Frankveſchgohn, 
um eine Gegenrevolulion bewirken zu’geifehar "Un; 
Gteit erhielt "man in der Nationalverſammlung die 
Nachricht, daß ber öffentliche Schatz dieſen Abenbe 
aufhoͤren muͤßte zu zahlen, wenn er nicht ſogleich 
eine Summe erhielte⸗·onMan ſchaffte n der Ger 
ſchwinbigkeit 10 Millionen Herden; bie aus ſchrifte 
lichen Anweiſungen beſtanden. — Die Abſchaffung 
der Parlaniente⸗ die fon langſi — | 
| ib: 


oh 


— re 
iſt endlich wirklich erfolgt; ſie hoͤren alle nach dem 
15ten Okt. auf. Eine gewiſſe Madam Perſan iſt jetzt 
in Unterſuchung gerathen. Ein Bleicher fand in 
ihrer, Waͤſche einen Brief, in welchem von einer Ge, 
| genrevolution die Rede war. Der Brief war von 
einem Grafen Henry, ‚den man jetzt gerichtlich vers 
folgt: — Zu Nancy geht-es gegen die widsrfpenftis 
gen Soldaten feharf her. „ax-find aufgeknuͤpft, und 
60 zu den Galleeren verurtheilt. In einem fra 
zoͤſiſchen Hafen, Namens Breſt, hat man auf der 
Flotte a Galeerenſklaven angetroffen, ‚Die wahrfcheins 
ud im Begriffe waren, die Flotte zu verbrennen, 
Es wird ihnen jetzt der Prozeß gemacht. So kaͤmpft 
denn Frankreich immer noch mit Geldnoth, innerer 
Widerſpenſtigkeit, Unordnungen aller Art und Feine 
dem der neuen Regierungsſorm, die ſich uͤberall im 
Stillen zu Gegenrevolutionen verbinden, weil ſie 
den Schlag nicht verſchmerzen können, den ihr Eht⸗ 
geiz und ihre Habſucht erlitten; und erhaͤlt es viel⸗ 
eg bald Feinde von. außen 
Vermiſchte Nachtichte. 
| = Bustfehen England, und Spanten tft no nichte 
Bien. Man fängt jedoch jetzt wieder an, den 
Frieden für wahrſcheinlicher zu halten. Man ſagt, 
die Flotern würden bald nach ihren Ländern. zut 
ad 
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rttlaufen, um fie nicht. den. Herbſtſtuͤrmen auszus 
ſetzen. — Der Pabſt wird durch die, Veſchlaͤſſe der 
franzoͤſiſchen Nationalverſammlung in beſcaͤndiger Un⸗ 
xuhe gehalten. Die · Unterſuchungen gegen verdaͤch⸗ 
tige-Fremden nehmen kein Ende; — Im⸗heſſiſchen/⸗ 
ſowohl ins Caſſelſchen aas ——— „find alle 
beurlaudten Soldaten einberufen, ‚und, ‚nafiffen fh 
marſchfertig halten,: . Man glaubt/ diefe ſchleunigen 
- Befehle ſeyen vom Churfürften: von Mayng verans 
laßt, ‚welcher; den ‚gerechten Ringen fetner Untertcha⸗ 
uen abhelfen, ſich aber nichts abtrotzen laſſen wolle. 
Aus Frankfurt ſchreiht man, wahrſchrinticherweiſe 
werde der Wahltag den zoſten Sept. und der Kroͤ⸗ 
nungatag des: Kaiſers der 4te oder wahrſcheinlicher 
ber rote Olt. ſeyn. Am, a 5ten Sept. -foliten. die. 
Wahlzuſammenkuͤnfte der Churfuͤrſtlichen Wahlge⸗ 
ſandten geendigt ſeyn, und die Entwerfung · der Ca⸗ 
pitulation angefangen werden. Leopolds Gefolge, 
hat nach und nach ſeine Abreiſe von Wien angetven 
ten⸗ Mehr als 200 toͤnigliche Pferde ſolſen auf; 
dem Zuge nach Frankfurt ſeyn. Die Reichsin⸗ 
ſingnien, Stone, Scepter, Neichsapfel neo nieht. 
seren: Kleidungeſtuͤcken, die bey der Krönung ger 
hraucht werden, ſollen am 27ſten von Nuͤruberg und 
auch von der Reicheſtadt Achen, wo mam ſie aufbes 
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Wahtt ‚abgefchi@t werden. — Die 3. Sidude zu 


Lutuch haben einen Prinz Ferdinand von Rohanzum 
Vorſteher der ausuͤbenden Gewalt unter dem Titel 
Negent erwaͤhll. Am 13ten wurde er feyerlich proc 


larnert und leiſtete der Nation den Eid der Treue 


Man fagt, der preußiſche Geſandte von Dohm Habe 
mit den Lattichern ein Paat Worte in: Exrnſt geſpro⸗ 
‚ben, um fie zur Ruhe zu bringen, und ſeitdem fienge 
es an, ruhiger unter ihnen zu werden. Daß hoͤchſt⸗ 


wahrſcheinlich jetzt Underhandlungen im Werke ſind/ 


ſieht man ſchon daraus ; "daß ſeit einiger Zeit die krie⸗ 
geriſchen Auͤftritte aufgehoͤrt haben. Die Exekut 
tionstruppen⸗ ſagt man, ſollen ſich jet. mit den dauͤt ⸗ 
ttiehetn ganz gut vertragen, und ein Theil der mahn⸗ 

Aſchen Truppen den Befehl zum Ruͤckmarſche erhal⸗ 
ten Haßch. Alle Nachtichten ſagen von Leopolds Krebs 
nung als Koͤnig der Illhriſchen Nation. Was bar 


an ſey7 wird die Zeit lehren. Die Vollziehung 


der: Strafe an den verurtheiften Fuͤrſten Poninsky 
iſt Aut een vor fich gegangen." Er mußte vor dem 
Reichstage erſcheinen, und“ ſeyn Urtheil nebſt den 
Haͤndeklatſchen des. Anweſenden, welche demfelben 
thten Beyfall gaben/ auhoͤren Man ſpeißte th 
Hoch einmal und: —— inen die Kart m 
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| D as Kram Ach Sharan mohl fagen⸗ war ſeine Ant⸗ 
wort die harte Regiexuug, antereden wir ſeufſzen. 
Sonſt hanen wir guter Ina, amd ich ſebte, wie ei. 
kleiner Edelmann. Ruanda Jahren wurde es aber 
anders wit bekamen mehrere: Abgabenmehre ven 
Feohnen u. d. g., Burzanfanfnitunsıfeomeit,) daßz 
ith glaubte, ich muͤßte gzumm QOrheltug werden. Be 

Acker trug. mir nicht mes ſacviel eins Ra ich alle 
Die. neuen Abgaben davonheſtreiten konnte. vpiäk 
Bfieh. alſo der: Bere ſehuldig borgten da auld· 
dort auf, ‚und ſaß am Kuda im Schulpen biguͤber 
die Ghlen. Der Crecteſwem ann nicht von meiner 
 :pites und ich ſahg pbraug, daß es. mit uͤber 
lang oder kurz aben fan twte vlelen en Nachbas 


aachen: daß — ‚zum: Coueurfe kammen 
ENT Hr wuͤr⸗ 


ü E 


A 


wuͤrde. Meine Fran heulte und fü. und i4 | 


zang und Wand die Hände. , 


Einmal { made mir meine. Grau dent uf * | 


warm, daß, ich es nicht länger aushalten konnte, ſon⸗ 
dern hinaus ins Frege laufen mußte. Da kam ih, 


an den Fluß, fegte mid am Ufer nieder, und fahe 


zu, wie da die Fifche fpielten. Lieber Gott, dachte 
ich bey mir ſelbſt, wie haben es doch die Fiſche ſo 
gut! wie vergnuͤgt find ſtel und der arme Menſch 
muß ſo ſorgen und ſich plagen! 
Endlich ſprang ic) wieder anf und ſagte: mad 
hitfts ich muß doch wieder in meinen Karren. 
In was fuͤr einen Karren? ſagte jemand hin 


ter mir. Ich fuhr zuſammen, und ſah mich um, 


da ſtund ein altes eisgraues Maͤnnchen in eine m brau⸗ 
zen’ Obervocke da. Ich hückte ihm gleich mach den 
Süßen, ob ich nicht etwa een Pferdefuß entdecken 
Ernte) WAL ich nicht anders glaubte, als ſey es der 
Leidige, BGott ſey bey uns 10 Die Füge waren aber, 
wie bey andern ap a und das Maͤnn 
chen ſah fo‘ freundlich aus daß ich allen Verdacht 
ſahren ließ. Es nahm mch freundlich bey der Hand 
und fragte ot. was far einen Katren fol es Alfe 
gehen! Da ſchuͤttete ich ihtn mein ganzes Herz aus, 
und erzählte ihm weitlaͤuftis wie wir armen Un⸗ 
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atthanen gehlagt wwditden / ER ſah Ahr) nid 
der Unterredung, ſtard in die Augen / berthachfüagpe- | 


— bit du nun fertig ¶uttu den ano m atom 


Ya /ſagte ich, nun bin kchtſertig; ich dache 
Dr was ich erzaͤhlt hase Wwaͤre ſchon genlige denee 
Freilich⸗ ſagte das Mannchen, iſt dieß hart 
— Aber warfſt den Mulh nicht Finke? 
laſſen In · ber Erdo gen‘ noch Säge genug 
wer Ba votſtehtz wio ſe zu heben ſind Se wa 
ſich der aus der harten Negierung wabachtet deoe 
be ee Seine Geldquelle aft unuerſchofch. 
CTauſenddmachte ich da nicht Agent: Verſteht 
er denn, — “ beglerig /wie — — 
Ber muß? (it IJ Inu! monat: _ In ap” 
Es ſchliug “ Kılkenrtiebet amd fast kön 
ſtehe es — wenn rn — ver 
en Di All 
Leber Dem; fuhr — — ſuhte hu den 
der Band) thue eremir doch die Barmherzigkeit/ ind” 
tehte er mich, wie man Schatze heben kannt Den 
Himmel verdient er an mir Wonmne rer bocht mit 
nie nuch Hauſtn ee 
Er weigerte ſich; da ich ihn aber abthigte mid 
fat mit Gewalt fortzog: MB.OH ſich doch erbitten, 
and’ Er Moine? Frau wäh zwar erſt ein 
ir Ka gewal · 
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gewaltig Bäfes-Cefchtz da eich ihr einen fremden Saft 


aufühstes. da sch ihr-abenfasie,. was er: bey-uns thun 
wollte, ſo hieng auf einmal ter Himmel; voll: Gelt. 
gen (war. lauter, Freude) und ſie trug ihm Gebra⸗ 
ah und Geſotmes auf. du Turrrı og kn 
Nach Tiſche gieng er mit mir und meiner Fran 
FR Seite, nahm eine geheuunißnnle Miene au und 


ſagte: lieben Freunde! der liche Sott hat ſich eurer 
exbarmet, und mich hergeſchickt, euch zu retten. 
hr ſollt anen Schatz heben; das verſprech ich euch, 
and, ſollt damit nieht aur aus allen ehern Sprgen ger: 
uſſen werden/ſondeen auch euer gutas Aus kommen 


hahen abena verſurecht mir auch, ‚daß ihr mie 
An allen Stuͤcken folgen wollt. Herzlich gernel ſag⸗ 
an wir beyde, amd Dunditen- ihm Die Haund. 

„vv Dada ganz gut, fahr, er fort 1208; ihr nie 
dieß verſprechet, aber — mie fiehts mit dem Hals- 
and: Es iſt ſchwerl. ſehr fhrger ».::30. der Gluͤckſe⸗ 
Ugkeit zu: kommen,Schaͤtze heben;gu koͤnnen. Es 
sehoͤrt eine lange —— dazu — habt som 


bieran Spwage:snung? ;: ETBETITIERTOEIEE 
Ich * ſie, ſagte ih/ au, —— 
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Dun, Tasse eB,nfei wollen mi dern tn Gottes 
Daun U a au iſt euer 
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Eat" Di wir nn RI ihelen⸗ “for? 
herte en eife Kühe," miſernelte eiwas, und br 
mit großen Buchſtaben aler bie pr: — 
SVORZ ET LABORA 
"Sa ift der Anfang, het er. Nun, u 
Leute, wißt ihr, was ihr zu thun Habe? "All, Hort 
gen mäßt ihr vor Sonnenaufgang, aufft en⸗ ‚nicht 
nur ihr⸗ Tondern. alieg "was im „Haufe, und. übe 
feös Jahre alt iſt. ‚Bann n mi t Ahr. in Gottes Na⸗ 
| men an di den Brunnen gehen, Jände, Geſi chte uns | 
yalg vet. teine waſchen⸗ hierau muß der Mann 
feine Familte, hierher. führen, ihr diefe Worte vor⸗ 
leſen und "verbeutfchen, fi fü e heißen; Bete und ai at | 
beite. "Dann fi ingt ihr einen guten Rers, und] jes 
beg nkinme ein nhzliches Geſchaffte dor, f,’ daß 
wenn die Sonne aufgeht, und der Thau fadt, allee 
ſchon an der Arbeit iſt. Die erſten Sonnenſtrahlen 
und den Morgenthau mãſſen wir * ſonſt 
iſt ‚Hopfen und Malz verlößten. Mehr fage ich 
nicht Künftiger Sonntag komme ich aber wieder, 
und wenn ich fehe, daß ihr alles gethan Habt, was 
ic) euch itzo vorſchreibe follt ihr mehr erfahren. 2 
Mit dieſen Worien verließ er uns. 
Den naͤchſten Sonutag war er wit Sonnen 
eufzang da, "und fragte, was für Geſchaͤfte wir, 
| | Nez die 
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die Woche hindurh ‚bey. Sonngnapfg: via he 
Ben. häften? Da, jeigten wir fie ihm, Meine drau 
und meine alteſte Tochtet hatten eine ziem liche Days 
cthie Garn gelp onnen und ie und * yden al 
teſten Soͤhne, wir hatten das Ant rang ‚AUS dem 
Rohlacker gehackt, N 

Das .gefiel ihm, . Ssterauf wurde 
gingen, er fehäerette aber den. Kopf, und. ſegie um 
| des Himmelẽ willen, tag ſoll hier. der Kafe? ders. 
gleichen Getraͤnke darf man fi a 4 ge 
nleßen wenn man mit dem Cchaßgraben umgeht, 
Da es nun bey uns ſchon lange gebränshlich wat, 
dab wir alle Morgen einen geſſel von Reffee und 
einen Topf voll Sermilch genoſſen en; fo machten wir 
alle große Kugen,. daß wir unſerm liebſten A 
ehtfagen jo: ‚ten, „Br (wiegen und ſahen ihn Be. 
dentiih a... . 
Da nahm er tecstg, ſeinen Se, wolle R 
gehen und ſagte; das ‚habe ich, wohl — 
ihr nicht Muth genug haben würdet, ‚alles, au hut, 
was ich von euch verlange. , Wenn ihr euch — 
zurack zieht, was will es kuuftig werden? 2,8 W 


den noch härtere Pankichen kommen, iel a » 
das glaubt mir, Wenn das Schab heden jo. leichte 


min, R würde hi; jeder Narse. A Kia 3 Fi 
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aut! ‚Aus von beyden müßt. ihr fahren laſſen, de 
Schag oder. den Kaffee !,, Wenn ihr ben. Schaf; er | 
habt, Bann iſts eud) unvernehrt, biweilen zu eurer 
Erquickung diefes Getraͤnke zu genteßen., „Wozu ents 
ſchließt ihr euch? Eins! Zwey! Orey! Den Kaſ⸗ 
fee tollen wir laſſen, riefen wir beyde zugleich, und 
die Frau nahm ſchon Rufe und Miich, und wollte 
es abtragen. 

Wohin damit? fragte das Männhen. Den 
Schweinen wiil ich es geben, fagte die Frau. J 

Weil er einmal gemacht iſt, ‚fuhr das Männs 
chen fort, fo laßt und ihn trinten! aber. es muß ber 
"legte feyn, bis der Schat gehoben iſt. Und — 
damit ich auch ſehe, daß es der letzte iſt, ſo muß 
in dieſer Woche Kaffee und Milchkanne, Zuckerdoſe 
und Schaalen, alles verkauft ſeyn, und das Geld, 
das daraus geloͤſet wird, mir vorgezeiget werden. 
Merkt es wohl! 

Es wurde nun in. die Kirche geläutet, meine 
Frau und ic) zogen ihre beſten Kleider an,. und bes 
ſuchten, mit dem raͤthſelhaften Maͤnnchen, die Kits 
che. Hernach aßen wir, was der liebe Gott heſchee⸗ 
ret hatte, und da dieß gefchehen war, winkte uns 
das Männchen, und-wir.mußten mit ihm in unfer 
aan: gehen... Dr. aelate es ur Worte, 


— die 





632 | 
di es E22 37 Thare geſchrieben Hätte, jüeh von 
uns mt fe tefen, und auf Beönceh )hefägei. | N 


. eeT I 


Szbaid al dieß geg chen wor, Hirt, es ns 


— ..r 9 


Stuͤck eh vor zung haben. Seite wollen wir aus⸗ 
| gehen und ſuchen, ob wir nicht einen Platz finden 
Fönnen, wo ein Schatz fer. Ich nehme den Stock 
mit und datt ihn etwas in die Hoͤhe — — ſobald: wir 

nun. auf cin dleck komnien, wg. ein Schat ſteht, ſo 
ſchlagt der Stock nieder — denkt an mich , Aber 
kein Bort bu dabey geredet, werpen, | 


; AR, —— Pi. Er 

— — — 
SPERE Bücher find zu, —* — 
Gedänfen über die’ Neigungen don P* u 


‚Die chriftlighe Glaubens: ynd Sipenlerei in 
„Liedern, von Braufe. — 





an die — in af iſt cigescuaent er 
Ein Louisd'or. — 
—— Ein dithlt! von’ einem Ungenannten.” 2 pe 
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erh von Langenſalz 2 — See, 
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 Seäntreid, Paris, den 17ten Sa De 
—— und Empstungen ſcheinen in Frankreich de 
nen Kreistauf machen; ailenthaiben ‚brechen ders 
gleichen aß, In6“ aber nirgeahe von langer. Haute 
—* hie Bolden; "Bett n bas Volk kommi balt wie⸗ 
Ir "zu feiner Püdt.: * Hier wird das So 
Lbelliſch wegen des Aufkaufs des Getraides, doit 
kundigen bie Matrofen ihren Officiren den &efotfam 
auf, , weil fie ſich den Sirafgeſeten det NV nicht 
unterwerfen wolfen. Selbſt tin franz ifchen Weſtine | 
"dien dauern die ünruhen noch lort, und Ind iu 
Domingo vorzuͤglich heftig. 
“Kein Leſel wild ſich uͤber — immer en | 
fortdauernder nuhe en wundern denn betanntfich 
vaii es ja — 25 — inter einen —3— il 


FL ur U DE 


ſchehen muß, daB, ande Röpfe bie — * 
Bere 
Die Feinde der neuen Resierungsförm haiten 
ich bemahet/ bie Nationalgarde gegen ihren Cor 
mändanten, ben Ara. Fayette anfzubringen⸗ ⸗ 
gelang ehnigeriaßen aber bald berühigte fi ſich alles 
"wieder. "A "Ueber die Bezahlung der Schuldenlaſt 
durch Papiergeit iſt welter noch nichts eufeiendes 
Rt 5 ig 


x 


in der N. V. —— er Briefen | 
Jend foil eine Segenrevoiution Se 


ald entdeckt man hier, bald Ra De Ä 


F Ki 4 


Plaue gegen die ‚neue ; Sirgierung, — ı 





fit 


die N. 8, alle Ordensflei du ir | 
‚ben ab. Jeder Drtensgeiftli tu 2 — Eigen 
a 
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Beiden, wie er will, Darifer, Fe 
Sept. ſagen, der ‚Mabriter Sof habe. dag ii 
NR * das Familienbundniß awiichen Zoanke ; 
and Spanien betreffend, richt — di 
er erkenne in Trankreich nur den Küng al Is, obe 
Geſetzgebet. Der ſpaniſche Hof foll auch den aneuen 
franzoͤſiſchen Geſandten nicht ‚angenpimmen. haben. 
* Diefe Nachrichten beunruhige n die Sieeen 
für das Jahr ar7gı Krieg befürchte - ' 
vom zoften Sept, ‚erzählen, da — on, pi ie 
krete der NE, in ‚Betreff ber, ‚Beiftih Pl I 
igt habe. „Ale Kilfır, o „i die n ur ı hoc, a2 
geiſtliche bäben, folfen jetzt aufgehoben ode 
„dern vereinigt werden. —— ar —A Be | 
un? England. Nah Stlfen 358 | 
die engtifche Staite im Begriſt wieder in den & en 
thres Voaterlands ,ehmulaufen, „Sogleis ) ig" T i 
die Hoſtnung zum Frieden wieder ebha ter gewhe 


de. ungegchtet der Jriede ‚mi, —— 


ww) | « iss 
2. — —— 








ey 635 


der. Naseiehigsitsee Madriter Hofes zu beruhen 
feheine, ‚und die Rärmifche, Shrten die Flotte en 
| Rackage yeranlafit haben fann.. Im Grunde, ifat 





Pin iyg 


2 — hender Hofe aowarten Nach "Sriefeg 
aus London vom a7ten ſoll Spanien fon ı wirtlich 
Seinpfeligfeiten gegen. England angefangen, en, 
doc ſpreche man noch nicht Sffentlich davon. Die 
‚ engliſche Flotte war. nach, dieſen Brieſen ſchon ge 
Hafen eingelaufen. ‚Man, hat Befehl ertheilt, fie 
auf ein Jahr fang, mit, ſriſchen Rindfleiſch zu verjes 
ben, . Man arbeltet immer noch at Ausruͤſtungen 
mehterer Schiffe. - r ‚Kine Nadeiht, auf. dig.map 
ſich aber eben nicht verlaſſen kann, ſagt, der englis 
ſche Geſandte am ſpaniſchen Hofe habe von reinen 
Hofe Befehl erhalten, binnen 24 Stunden Madris 
zu verleffen,. wenn der. König bie. Vorſchlaͤge des > 
englifchen, Hofer nicht annehme. Letzteres ſolle dan 
auf weirfüch gefehehen feyn , und da ſey die — 
= Slotte wieder nach Haufe, gefsegelt, —— 

Niederlande. Die Oeſterreicher Haben ‚6 
neulich aus 2 ihrer Lager zuruͤckziehen möffen, fie 
ſtehmahet bereit und erwarten die Patrioten ‚Überall, 
| vorzüglich, im Limburgiſchen ‚on der Maag, und von 
der Rush hast an. Die Serseihtigen, na 
— 4 den 


! 


iꝛ3wuſſſo⸗cco 
Ben’ Niederlanden beſtiumaten· Trlphec Haben Bei 
Phl erhattert; “hen Varſch⸗ ſo sieh Are mogligh zu 
Vergtäihfgen. Auch bie &hrburger | haben ſich an der 
Mc zuſammeu zezogen/ um ihren "San steliten, 
: Ben Drabarttern, den Üesergahg über Biejen Fluß 
zu veribehren. "Sie dimbarger fangen an, bie e öfter) 
yersifege Wapben an bet Zollämterh iöledet aufzus 
Kelten, IT re 
BE Mr 26ſten fetten bie ooleemiherde⸗ Lager der 
Patrioten bey St aidegtiffen und weggenominen 
und die Brabatiier sort geſchlageti haben. Ueber 
sbsnMann ford"? auf’ derh Platze geölieben ſeyn. 
wg eitier ander Inätiche blieben 280 Mann, 
RN "die Oeſterreicher ſtehn lin nahe’ vor Namur, 
Watetotifche Nachkichteit fügen ini Wegentheit aus 
Bruſſel, den 23ften⸗ Sept. Unſere Truppen { find 
den dluß rote Miaß) pop irt und. mit den Oeſterrei 
Sein im Kampfe. Ma Höre don allen Seiten die 
| Lanonen donneru Maut — die Oefterreicher 
ſind geſchlagen en wetben v von t unfein geenipiligen 
Marie: Ge 92 —* N 
| eſtetreich Auntlaid Turkey Nach 
Pr Cöreisen dom Wien, "beit 1uten"Gepe 
hat der driöbenetöngteg —8 ſchon am 2often 
Kun a Ta füng foghe 
= ſchon 
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‚like An | | 7 


ſchen atz dm Bien, auf,die Ankunft Den varfänfigen 


Seiedenägrtifel zu nopztems Ja wan (hriaßs. fie waͤren 


ſchon mit. einem; Saurier, non Wien angekommen; 
vund, dem ungeaditet, wax von alle dem nichta avahr. 
Ein Kouripg „Der. xon dem ꝓreußiſchen Hbriſtzn Fuß 
aus dem Lager des Großvediers am 17ten in Wreſu 
lau —— brachte die cht mit, daß hie R Rel⸗ 
Heubacher Hrriter u ‚und ——— von der, 
Plorie angehpnurent, fes; dep; Bi zum Frigdenek ann 
| En, fen aber noch nicht ———— regen, Muß, 


and, hat “ eb 15@sayfend, Mann n. anfang, 
inenge ‚Man, will wiſſen. Roh laud Dinge 


jert ben a n ftieden mit, Schweden wor Raͤrker. quf. | 


te Une 2 hngaei der Moldau, und Balladen, EL. 
Chobig werden die von den ‚Sefterzeichern, wieder, 
— —2— Veſtungewerte wieuer gefhleift: Ce 
ſchuͤtz, Munition und Magszinvorräthe, werden nach 
Galltzien gebtacht. Man hatte im Veferreihifchen 


ſthon angeßngen, ‚sie Ahgpfarde der Armee zu zů were, 


kalifen; Aber dran Hat” mit dieſein Werkauife ‚aüfgen 
hoͤrt, und ven Offlciren iſt angedeutet wotden, oo 
ichtem Fetdgerathe bis auf wäitern Wefet, — 
au berk ditfen nbelhauſt fett“ die Almee de auf, 


ren. Mag graibe; — gehe. 


ſich alle Mühe, em un u ek Crösnen 
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u eihälten und breiten den oltetteiciſchen Thel 
yon Gelderh in den ‚Niederlanden am Preußen abzu 
roten. "Briefe aus Jaſſy, Inder Moldau‘, mel⸗ 
dan, daß Alles bey den verſchiedenen rußiſchen Korps 
Bereit:fey, "die. Tuͤrken Aufilleh Seiten anzugreifen. 
| Genetal Suwarow fol Sazi Ordre ethalten haben. 
Die ungariſchen Deptrirten taten am rtten 
noch in Wien. Innnere Hnruhen, von denen man 
kih uns nicht biel erfüht/ dauern in, Ungarn immer 
od) fort, © Die Riättatheiiten verlangen in allen 
Nach Briefen aus Öfen, bar das dortige Militen 
mehrere Tage hindurch Tags und Nachts unter den 
\ Waffen und mit ſcharfen Patronen verfehn. Sn je 
dem Kaufe müßten Lichter an die‘ Fenfter zeſtellt werd 
den. Man ſchließt bataus daß gewiſſe Plane im 
Werte waren, die tat ‚au verhindern ſuchte. — 
| A idten traf Lopold mit dem Konige von 
— Neapel in in Wien ein‘, Die, ungariſche Krönung folk 
wie man ſagt, noch im Nov. vor, ſich gehn. — 
ee Leopold wird am 26ften in ‚Mergentheim, am yſten 
in Aſchaffenburg und gleich nach der Wahl in Franla 
furt oſcholnen. Wa hti he wuch wird ſeine gtiguu 
ben Ei Gi oder —* u ER. ae Ref — 
| una Din 
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N — 639: 
ee Bachtichten· 
31 A gen wurde die Exekutton an dan verurt 
cheilten · ſchwediſchen Öfficisen vorgenommen. Nur) 
der Obriſte Haſteekd verloht feinen Kopf, dreyansı 
dere wurden begnadigt. Man weiß noch nicht, oß 
nor 2 andere Pardon erhalten werden. Die get” 
fangenen rußiſchen Offelere gehn * und u 
ih tht Vaterlaud zuruick. 
un Auf dem poltitſchen I VOR dutden am ge 
| ein Geſetz gedeben/ Wwodunch die hoͤchſte Gewalt 
Geſetze zu” "geben und ber ihre Haͤltung su wachen, 
Ben Händen’ des Abels übergeben bleibt Ind der Cm 
erfand, gang davn ausgeſchloſſen wird. "Der dritte 
Etind bleibtalſo in Polen noch imurer eine Nul. 
Die Ziegen haben ſich wirtlich wie ei 
| Pkw geſagt iſt eluen Regenten 
gewaͤhlt. Mithin iſt hier alſo ein Reichsſrſt =“ 
der ſein Lank rd Perf verließ -° formlich entſett. 
Der vreußiſche Geſandte gab dei hie‘ Hegenten,' 
ah? Tage nach der Wahl, ein Here Saftnar,! 
Biele Leuie meynen He nitchiii ech AN feier Bike 
eghent Fenie,”woeiia ein kablicher Poſten waͤre. =" 
Ban vernimmt, daß zu Frankfurt ar Nnem Vere 
gleiche zwiſchen ven Viſchoſſe uud den Ständen ger’ 
arbeitet twekdei Mr glaubt," Beer alles 
in Nicheigkeit fomman. |, ERRES Aa 
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Die drey geiſtlichen Chutfuͤrſten. Maynz, Triee 
und Ein find nun in Srankfurg angelangt und wit 
greßen Feyerlichkeiten empfangen. - Die Wahl war; 
aufden zoſten fefigefekt, Leopold fufed-am-Ateh ſei⸗ 
nen Einzug xexmuthlich in Frantfurt gehalten haben, 
und die Krönung wird den. Gien der 7ten Okt. ern 

folgen. Wegen der ungeheuern Menge Fremden 
die jetzt in Frankfurt zuſammen flleßen, hielt es de, 
Churfuͤrſt von Maynzy, wegen der Affentlichen Si⸗ 
cherheit, fuͤr noͤthig, gegen alle Vorfall, in der Nach⸗ 
barſchafft Truppen hereit zu haben.· ‚Der, ‚Landgraf. 
von Heſſen Caſſel wurde alſo erfucht, ‚eine Anzahl 
| Truppen An den henachbarten ‚Sanguifchen Landen, 
‚bereit zu halten. Settdein, haben x Bataillon und 
24 Esfadrons hefji ſche Truppenunter. der Anfüps 
rung des Landgrafen, a ein, Lagen, 
bezogen... FRPER Ta TE Re ee: 
zu Berfin: steng-bas. Werder, do die game 
Danziger Buͤtgerſchafft unter Waffen ſtehe, ‚und mit 
ſcharſen Patronen verſehen fey-; Zu Berlin arbeitet 
wan im Zeughauſe, und nach Preußen geht grobes 
Geſchuͤtz * Der Verkauf der Zuhpferde iſt aufge 
ſchoben. Im Falle eines Bruchs mir Rußland with 
der Herzog on Praunfchweig.in Preußen kommam 
Biren, In Polen Fichtet mas, Die. meiſſen Anſtalten 


gegen Rußland, j reine, a: Yale. pe 
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ee von- dem sifigen Ottern und — 
EN arten. ,— 
—— wi Bote * 


* Meynung nad) ſollte jedermann bieſe site 
tigen Shiere genau kennen, damit die Leute doch 
wahten vor welchen ſie fliehen müßten, und welche 
—* feinen Schaden zufügen Eönnen. 
| B. Da hat e et gang’ Recht. Es wird ja 
| ic jetzt allenchalben hntdefangen , die Kinder mehe 
auf die Natur, und auf dns, was uns in derſelben 
vorzuůͤglichen Nutzeut Baer Schaden bringt, aufmerke 
(am zu machen. Unſer Herr Schulmeiſter wurde 
durch einen gar wunderbaren Caſus dahin gebracht, 
baß ek den Kindern jetzt die giftigen Natterk und 
Din von den ungiſtigen unterſchelden lehrt. "Sein 
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Ben en Wi) 
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Keiner Fritz kam einmal im vollen Jubel aus dem 
Waſde gefprumgen, und ſchrie ſeinem Vater, der 
' mit dem’ ‚Herin Pfarrer vor der Thüre ſaß, zu, 
daß er gar etwas artiges gefangen haͤtte. Nun ſo 
weiß doch her, fügte der Vater, was haft du den 
eiimal gefangen. Er zog alfo fein Schnupftuchel⸗ 


Ken aus der Tafche, und brachte eine Ereußotter 


heraus, die ſich, wie er ſie in der Hand hatte, nach 


alien Seiten bewegte. Sehen‘ Sie doch. die bunte 


Schlange, fagte der Herr Schulmeifter zum Heren 
Pfarrer. Um Gotteswillen, ‚tief: diefer, da ex fie 
näher betrachtete, Fritze, Griße, was macht du 
für Stxeiche, laß das Schnupftuch Iegen! „Ce if 
bie allergiftigfte Schlange, die wir in Europa has 
Gen! Frit und der Schuimeiſter fanden, wie vom 
Donner gerührt, da, und. ber Kerr Pfarrer ſhius 
das Shier- vollends. tod. So näherer Unterfus 
Hung fand, fig, daß felärig, halb tod einem Raut⸗ 
vogel abgejagt hatte. — 
W. Diefe ſteſſen fe. all. and Me ſhaden 
chnen nis? \ 
B. ‚Sie wiſſen fe ſchon ß. zu packen, sag 
[7 fie nicht mit ‚ihren Giftzaͤhnen erreichen tennen. 
Auch. die. zahmen und wilden Sehweine, m Hi 
Sig: ſteſſon ſte. 
W. Da 


ae 7: 
W⸗ EM ze. ‚alfe:: REISEN 
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B. Wie des m; Belt, Fr Geit jo 
macht hat. Um aber wieder auf unſre Geſchichte 
‚zu kommen· Der Herr Patzer. fagte zu Fritzen, 
daß er dieſen Abend in ſeinem Abendſeegen Gott 
danken ſollte, daß er ihn ſo wunderbar bewghret 
haͤtte, den, feste er hir, man „Hat Ereing 
- daß eine Verletzung mit einem̃ ii Giftzahne noch Jah ⸗ 
ze iang "nach dert Tode des‘ Thieres gefaͤhrlich ge⸗ 
weſen iſt. Zum‘ Herren Schulmeiſter aber „feste ei, 
daß ermorden acht Uhr in der Schulefeyn} and’ die 
Kinder die ziftigen Schlangen von ben. Linfchädr 
lichen unterſcheiden lehten wollte: Er: war auch 
wirklich des andern Tages um die beſtimmte Zeit 
ti der Schule, und. brachte Ir: einem, großen Apo⸗ 
Sheferglafe. im. guten Kornbandwein alle Schlau⸗ 
‚gen mit, die es in unſret Gegend giebt,: und jeigte 
‚fie den Kindern, Ja er that noch mehr, er lief 
auch den Eltern jagen, daß er Ahnen das Glas ſchik⸗ 
ken wollte, wenn ſie wollten ‚sehen, wie die, giftigen 
Nattern und Ottern ausſaͤhen uͤnd das Glas gieng 
wirklich im Dorfe von Haus zu Haus; denn jeder⸗ 
mann wollte ſie kennen lernen. Yon. bet, zeit au 
— in unſrer Schule des Sommers über taͤglich 


a 


eine Stunde Unterticht / in der Naturgeſchichte geges 


ben, erſtlich gab ihn der Herr Pfarrer ſelbſt, het⸗ 


nach aber konnte es der Kerr Schulmeiſter * | 


da ER erft ein. wenig zugeſtutzthatte. ı 
w. So erwas * man n allenchalden Ruh 
ap. — us 
B. Mir Seduid Es wird ſchon noch werden. 
E⸗ will alles ſeine Zeit haben, ehe es reif wird. 
YO, Möchte ich, doch ſelbſt dieſe giftigen Thie 
re geſehen Anden, Kann er mie fi M; uicht ein. Did 
hen befchreiben. . . 
B. Das Sehen iſt * — —* 
will ſie thn ſo genau als moͤglich ——— 
$ . Dis erſtere iſt die. "gemeine europaͤiſche 
Natter. "Ste wird zwey Fuß lang und druͤber. 
Zhr Kopf iſt etwas herzfoͤrmig "dee Hals kaum 
merklich dünner, und der Schwanz zugeſpitzt. Ih⸗ 
‚se Farbe iſt nicht immer gleich; denn der Grund 
iſt ſehr verſchieden / bald grau, bald aſchgrau, zu⸗ 
weilen gar ſchwarzlich, weil dad Thier die Haut 
abwirft, amd die neue alsdann heller, die alte aber 


dunkler iſt. Alemal "aber geht ·dutch die Augen 


weg ein ſchwaͤrzlichter Streifen, auf dem Kopf ſteht 
ein herzformiger Bro brauner al auf dem 
Halſe 
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Halſ⸗ mb: einige dergleichen: Puntte⸗ die im Zicke 
za ſtehen, darauf folgen Streifen, und von der 
Mitte an auch nur große nud kleine hin und her 
| zerſtreuete btaume Flecken; der — in vr 
F oder graublau. 
w. Das waͤre — die‘ zenohnu che sifige 
Natter? a yes 3 ti Pi. DeRd 
B. —* in —— nennt man ee Pte 
weg, die Otter.. u ©. | 
m. WM. Mir — BR * ige: gerade. * 
Unte a. et re DW ee 
B. Ba. Allein * Sqlange, die man 
—— die” Ringelnatter nennt, unterfcheides 
ſich dadurch gar ſehr von ihr, daß ſie wicht nur weit 
groͤſſer wird, ſondern auch zwey weiße oder gelbli⸗ 
he große” Flecken an den Selten des Halfes hat, 
woher eben ihr Namen Riegelnatter timmt. ‚Die 
ſe iſt nicht giftig, und es giebt daher zuweilen Leu⸗ 
"te, welche vorgeben, die giftigen Schlangen koͤnn⸗ 
ten ihnen nichts anhaben, fie fielen alfo.mit ihnen, . 
laſſen fie wohl gar tanzen. Dieß ſind weiter nichts 
als die ſogenannten Unken oder Ningelnatter;.'.dte 
man in dumpfigen Orten, in Kellern u d. . beſon⸗ 
ders aber in Miſthaufen, und Wiſtbeeten auntrifft 
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WM Be u 6 benm. bie rei Tun 
u auf? er 
. 9 Bit. und- — Baum, iR: „einiger 
und: kalter Boden if, ‚Sie wohnt in Erdritzen, 
unter dem Moos, in Maufwurfshshlen, und ſteigt 
auch auf die Voͤſche nnd Baͤumer Man; findet 
daher zuweilen ihren alten Balg auf einem Buſche 
haͤngen. Sie ſitzt gem unter Stelnen, und man 
muß ſich daher hüten im Walde große S:ieine aufi 
Zuheben. Ich felbft habe einnigl in meiner Sus 
gend einen ſolchen Stein aufgehoben, wo: eine dan 
unter ſaß; ihre’ blitzenden ‚Augen verriethen mit 
aber, da ich fie: erblickte, was ſie Boͤſes Willen⸗ 
hatte, ich lief alſo glei. runden * wol 
. * davon. — 

Die zweyte iſt die genen — oder die 
——— wie man ſie bey uns nennt. Man trifft 
fie in Tannenwäldern,. in ſandigen und mooſigen © 

genden an. Sie hat faſt ehen die Geſtalt, wie die 
vorhergehende, iſt roͤthlich oder roſtfarben, und hat 
auf dem Ruͤcken zuweilen aneinanderhaͤngende, zur 
weilen zerſtreuete braune Flecken; am Unterleibt 
iſt ſie weißlicht oder — Sie wird aufe * 
« anderthalh Juß iang. | 


Tr: ſehr ich tentte. 5 








w Ben Bier fur man 2 id fie. mr 
am ſey. 
B. nal li es Pa "ge, winn es 
auch seite, fo:-muß: man fi Doc.vor ihr hiten, 
- weil man fie nicht immer von der. dritten oder 
Creutzotter untcthe wen kann. 
Ara W. Von der Lreuhotter hobe id. kon’ for | 
wiel-nrechen: — wie fit dem. Sf nur eb | 
geiittich aus? — ——⏑⏑⏑⏑—— 
9 B. Der Kopfift platt, m rund, der Ego 
dänue, alsdann ük,.der, Körper faſt von “gleicher 
Dicke bis auf: das ‚$ugefpigte: Schwanzende. Die 
Beundfarbe des Rackens iſt röftfacbenesrh, auf rg 
Kopfe ſtehen zweh Halbzirkel in Weſteite weyet 
chalben Monde oder eines lateiniſchen großen X, 
doch getrennt. ‚Step ſieht nun faſt wie oin Kreutz 
aus, daher wird dieſe Otter Kreutzotter zenannt. 
Den ganjenRuͤcken herab läuft ein aneinanderhängene 
Ber Zickzackfoͤrniger ‚Streif,: der dunkelbraum oder 
xothbraug iſt und an den Seiten weg liegen rothbrair⸗ 
ne Punkte. Der Unterleib iſt aſchgrau mit lauter 
Weißen Queerlinien, auf welchen din; und- wieder 
kleine ſchwaͤrzlichte Punkte ſtehen. Die Schwan 
friße if Bram. 
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pfigten und feuchten Orten: in Waͤldern, iſt aͤußerſt 
ſchnell, und es giebt mehr als ein Beyſpiel in Thuͤ⸗ 
xingen, daß Kinder, die Beeren ſuchten, von the 
gesiften wurden und ſtarben. 
7W.Hat man denn keine ptobate Minel * 
gen den Ottekäiß? ; UT ee 
3. O ja. Der Kerr. Pfarrer hat den Sin 
bern auch eins in bie Feder dictirt. Vor allen D Din⸗ 
gen maß die Stelle, hie verwundet iſt, mir etwas 
feſt unterbunden werden, damit das Gift etwas we⸗ 
hindert wird weiter fortzuruͤcken; alsdenn brauchtmag 
äußerlich Schröpfen, und innerlich Natternſalz, das 
in den Apotheken felöft aus dieſen giftigeir Nattern 
gezogen wird. Beſſer iſt aber Folgendes Meittek: 
Man nimmt 1 Duenthen. Queckſilber und reibt 
dieß nit 2 Quentchen axabiſchen Gummi in einem 
ſteluernen Moͤrſel und gießt dabey nach und nach 
3 Unjen Brunnenwufſſer drein; hierauf vermiſcht 
man damit 2Secrupel Entiansextract und 2 Quent; 
hen Zucker, und giebt dieſe Miſchung dem Patienten 
Mit einemmale ein. 
W. Das waͤre ja ſehr gut, wenn dieß Mittel 
probat waͤre. 
a Wi: Mar giebt es wenltens far das beſte 
aus. — weiß er. denn auch, daß die gemeine 
errepäie datter felbſt ein Krgneymittel nt, | 
DO Bewahrer 4 
Br Sn allen Ernſt, ‚Die: Strähe von — 
5 derſelben verbeſſert die boͤsartigen Saͤfte, 
und naͤhrt fat Krankheiten — und > mic 
| Hide Koͤrper. 
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Frankreich. Die Umtruhen / aufe der weſtine 
diſchen Inſel Domingo ſind ſehr heftig geweſen. 
Diel dortigen Koloniſten. hatten bisher eine eigene 
Berfammiung.-untersfich veranſtaltet; der dortige 
franzoſiſche Gouverneur erklärt fie für ein Verbre⸗ 

then gegen die Nation und den Koͤnig, und machte 
belannt, fie aufzuheben; allein die. Anhänger der⸗ 
ſelben widerſetzen ſich, es kam zu Eriegerifchen Aufs 
tritten und zum Blutvergleßen. Mehrere Einwoh⸗ 
mer! ſind nach Frankreich uͤbergeſchifft. Am 18ten 
erſchienen Luͤtticher Deputirte vor der Nationalver 
ſammlung. Sie hielten eine Rede an dieſelbe, be⸗ 

zeigten unter andern ihre Bewunderung uͤber die 
neue franzoͤſiſche Verfaſſung, fie zeigten, mit meh 
scher iingeduld ihr Macken bisher. das Goch des Des⸗ 
potismus getragen hätte; wie fehr ſie durch Frank 


reichs Beyſpiel aufgemuntert worden. wären, fihin - 


Freyheit zn ſetzen wieder Biſchoff, ohne des Koͤ⸗ 
migs von Frankreich Tugenden zu beſitzen, ſie von 
neuem zu feſſeln ſuche. Ihr Großmuͤthigen Stans 

zoſen, festen fie hinzu, werdet ihr erlauben, daß 

man deu uUntergang eines. Volks mis Verachtung feis 
nier eigentlichen Negterungsform vollende ? ? Ihre 
Abſicht, warum ſie erſchienen, war eigentlich, eine 
Sunme zurleck zu fordern, die ehemals die Luͤtticher 
| S s 5 R den 
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den Frangoſen vorgeſchoſſen haben. - Der Praͤſident 
ber Nativonalverſammlung verſprach ihnen alle Un⸗ 
terſtuͤtzing und ſetzte hinzu: ESie fordern im ſchwe⸗ 
ren Zeiten geliehene Summen zuruͤck; Sie kennen 
wie. Gerechtigkeit der. Verſannmiun, ‚fie witd Ihr 
B.rlanıgemin Ueberlegung nehmen. Am zoften Sept. 
erhielt die Nasisnalvkrfammlang.Mechricht von eis 
nem neuen Auſſtande zu Breſt, einer nördlichen 
Seeſtadt Frankreichs. Die dortigen Matroſen hats 
ten thren Befehlshabern den Eehorſam aufgeluͤn⸗ 


digt. Die Nationalverſammlung hat Maßregeln 


dagegen geuommen. — Am23ſten wurde dekretirt, 
daß die Trans und andern Steuern abgeſchafft ſeyn 
follten ; his eine ganz neue Beſteurungsart einge 
Führt: ſeyn wuͤrde. — Am eden.den Tage wurden 
Mittel vorgefchlagen »:die Arbeiten;der Nationalver 
ſammlung zu befchleuntgen , und bald: eine neue Na⸗ 
tionalverſammlung zu veranſtalten. Der Säalcp 
ſcholl hierüber vom taten Beyfalle. Am. ofen 
hielt man Auf dem Martiefelde bey Paris eine 
Trauerfeyerlichkeit zum Andenken der ui — ⸗ 
bliebenen Nauionalgarden. **2 
England: en PER — fort, 
win ſagt, der ſpaniſche Hof made Schwierigkeiten, 
* — an erſetzen, einge auf den Er 
ſatz 
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et feiner eignen und weigere ſich, die Hauptfordee 
rung einer freyen Schifffahrt und Handlung an der 
armerikaniſchen Nordweſtkuͤſte einzugehn. — Eng⸗ | 
land ſoll im Br; ſeyn, ‚ft den Türken. ein Hand / 
lungsbuͤndniß za fcjtiefen, Matt glaubt, England 
habe ſich wohl nicht ganz allein gegen Spanien ger 
ruͤſtet, ſondern mehr gegen Rußland, um, «6 um 
Srieden- gegen die. Türken, zu zwingen. | 
Niederlande. . Nachrichten. daher zu Gofag | 
| fürd, 34 für die Brabanter ungluͤckliche, Gefechte 
vorgefallen. Das erſte war weniger wichtig. Im 
zweyten ſollen ſie an 1000 Todte gehabt haben. 
Darauf giengen ſie am. ifien 5 bis 6000 Mann 
ſtark über die. Maaß, um nach Luxemburg zu mar⸗ 
ſchiren. Sie wurden von den Oeſterreichern wie⸗ 
derum angegriffen und voͤllig geſchlagen. Man 
meynt, daß dadurch ihr Muth zu Ende gehen, und 
nach und nach die Sache entſchieden ſeyn würde, Au 
lein man muß nicht vergeffen, daß diefe Nachrich⸗ 
ten von Oeſterreichiſch Geſinnten herruͤhren. 


Rußland. Warſchau, den 22ſten Sept. 


ei Kourier von Bender if hier mit der Nachricht 
angekommen, daß die rufifche Flotte den tuͤrkiſchen 
Großadmiral voͤllig geſchlagen, ſein Schiff mit einer 
En ch von. Landtruppen in die Laft ge⸗ 
ſprengt. 


“a | ————— 


ſprengt/ eines · von 96 Kanonen * * kleines mit 
200 Mann genommen, und den ganzen Reſt fehr 
abel zugerichtet und zerſtreut hat. Nach einer am 
dern Nachricht von Bender, beſchaͤfftigte ſich Po— 
temkin mit Anſtalten gegen die Türken. Cr hat die 
Unterhandlungen mit den Großvezier abbrechen Inf 
fen, ‘fo bald der Friede mit Schweden richtig tar. 
Die Ruſſen haben ſi ich hernach in den Marſch defegt, 
um die Türken anzugreifen. Rußland ſcheint alſo 
gar tee geneigt‘ zum Frieden zu ſeyn; es iſt aber 
boch ſeht wahrſcheinlich, daß andere Maͤchte das Ih⸗ 
rige thun Werden, um die Türken nicht zu ſehr finten 
| zu lafien. — Thorn, den 22ſten Sept. Am Sony 
tage traf der von Reichenbach nach Petersburg vor 
einiger Zeit hier durchpaſſirte Kourier bey uns wie⸗ 
der ein. Seitdem verlautet, als wenn er Rußlands 
unabander rliche Ennſchließung / die Krimm nicht an 
die Pforte zuruͤck zu geben, uͤberbringe. Es heißt 
auch, dag, wenn dieſes ſich beſtaͤtige, preußiſche 
Zruppen nach Curland vorruͤcken werden. & 

Geſterreich. In ber Wallachey iſt der Wafı 
Fenfittftand noch nicht bekannt gemacht, doch enthal⸗ 
ten ſich beyde Partheyen aller Feindſeligkeiten, und 
man hofft, daß die Befehle zum. Waffenſtillſtande 
aächiens aus Conſtantinopel eiatffen werden... In 
Bien 


’ 











Wien treffen ſeit einiger Zeit mehrere, Houriere aus 
Polen und Petersburg ein, und man behauptet, der. 
Traktat zu Reichenbach werde noch einige Zuſaͤtze eu 
Halten. — Am azſten Sept. reiſte Leopold nach 
Sranffurt ab, und am 24ften-folgte der ficikinntfche 
Hof nad)... Am. ıgten erfolgte, in Wien die eheliche 
Einfegnung der Neuvermählten; nämlich des Erb⸗ 
prinzen von Neapel mit der Erzherzogin Clementine 
des Erzherzog Franz und der Prinzeſſin Thereſia und 
des eribennge — mit: der Beimefin 
doviea 

Wahl zu Hrahrfurt. Ei⸗ oeſchah ſeht — 
us am zoften Sept. Das Geläut der Glocken kuͤn⸗ 





 digte ſi Morgens 6 Uhr. an. -Die ganze, Buͤrgere 


ſchafft verſaminelte ſich, die Stadtgarniſon beſetzte 
ihre Plaͤtze. Die 3 geiſtlichen Churfuͤrſten und die 
Abrigen Wahibothſchaffter begaben ſich in praͤchtigen 
Staatswagen nad). dem. Römer (Rathhauſe) sind 
von hier um 10 Uhr unter dem Gelaͤut aller Glok⸗ 
gen: in die. Bartholemaͤttirche. Der Zuge dauerte 
bis nach 11 Uhr. Bediente zu tauſenden, Hofof⸗ 
fictanten, Canzleyperfonen,. Cavaliers, weltliche und 
geiſtliche Standesperſonen ‚führten "den. Zug an. 
Die Geiſtlichen Churfuͤrſten ud die Wahlbothſchaf 

ter ſhen auf koſtbar en Pferden. unter 
9— | WVor⸗ 
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6:4. EX 
Vorauttrotung der Erbmarſchaͤlle. Nach dem feyek 
llchſten Gottesdienſte legten die Churfuͤrſten ven Eid 
Öffentlich ab uud begaben ſich in das Wahlzimmer, 
welches ſelbſt in der Kirche iſt, und aus einem klei⸗ 
nen abgeſonderten Gewoͤlbe beſteht. Die Wahl fiel 
bekanntlich auf Leopold IL. Der Dompropft- zu 
Mainz machte fie fogleich in der Kirche bekannt ; man 
öffnete die Kirchthuͤren und sheilte bem: ganzer: Wok 
„Be die Nachricht ebonfalls mit. Mar. ſtimmte num 
das Te Deum an und: um 3 Uhr gieng der Zug un—⸗ 
ter Laͤutung aller Giocken, unter Pauken nnd Trom 
petenſchal wieder nach dem Noͤmer. Straßen⸗ Haͤu⸗ 
fer, Feuſter, ſogar· Thuͤrme waren mit Menſchen 
angeflillt. Amt ıfen October giengen der Chut⸗ 


fuͤrſt von Mainz und Trier nach Aſchaffenbutg. um 


Ledopold zu bewillkommen. Am ;2tem kamen die 
Reichinſi ignien von Nuͤruberg und Achen in Frank 
furt an. Sie find bekanntlich cin mit. Edelgeſteinen 
beſetztes Evangellenbuch, auf welchen: "der: Kaiſer 
den Eld ablegt, ein mit Perlen und Edelgeſteinen 
heſetzte Kapſel mie "Erde angefuͤllt, anf: weiche dad 
Blut des Heil. Stephanus /gefloſſen feyir ſoll, Fett 
‚wer Ratfer Carle des SGroßen Schwerdt; die Nuͤrn⸗ 
bergiſchen beſtehen aus der goldnen 14" Mark 12 
ERROR Dem, Dana Creruet/ Reichsapfel/ dem 
* | | Samen 
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Schwordte Carlb bes: Großen und: ber kaiſerlichen 
alten Kleidung. Leopold Gefolge aus Wirn be⸗ 
ſteht nus 97 Wagens: At. aten wurde die Wahl 
zu Frankfurt in der Otadt gefeyert. Morgens laͤu⸗ 
teten alle Glocken und aoo Kanonen wurden auf 
Ben Dtadtwaͤllen abgebrannt. Man begab ſich zur 
Kiirche um die Dankpredigt anzuhören. n Bey An⸗ 
ſtimmung des Herr Wott dich loben wir. watden wies 
der 100 Kandnen — und —— ns 
mal zum: Beſchlufſen 11: 
st 2 Wermiſtchte Aadwigen. 34 
gIn einer zum Schweizer Kanton Bern gehörte 
eg zeigen ‘fü einige. Unyufriedenheiten; 
DODer Konig von Schweden nimnitbald verſchiedene 
Veranderungen vor, mehrere Kollegien 3: B. das 
Handlungs / Finanz ⸗Kriegs / und Ad miralitaͤtskolle⸗ 
gium werden aufgehoben "Det: König will, die Fi⸗ 
naitzen ſelbſt verwalten: and. ‘die. uͤbrigen. erhalten | 
ehreö eigene Verwaker z alle Kavallerieregtmenter | 
, werden auf die Hälfte eingeſchraͤnkt. ‚Alles: das ge⸗ 
ſcheht um die Staatsausgaben zu: vermindern. — 
Am 24ſten kam der Koͤnig wieder it Berlin an. — 
Beym Reichstage im Regensburg ſind franzoͤſi ſche 
Qbminiſſarien, im Namen dr: Nastenalverfi nnd 
ang, angeformmen, Di mis Br Re 077 
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635. u 
welche in Frankreich Güter haben, Unterhandlumngen 
pflegen fötlen. 1.-Mas: hat ihnen aber geſagt, man 
hate mit dem’ Könige Frieden und Buͤndniſſe ge 
ſchloſſen und nicht mit feinen. tinterthaten. "Darauf 
wird nun die Nationalverſammlung vermuthlich woht 
nicht achten. — Es ſind wirklich Luͤtticher Deputiy- 
te nach Stankfurt gefchickt worden;, um dort in Ver⸗ 
handlungen zu treten, der: Koͤnig won Preuſſen hat 
bie Vermittelung uͤbernommen und ſie wenden ſich 
bloß an den Geſandten deſſelben. Am gten ruͤck/ 
te in Peſt in Angarn wieder ein deutſches Kavalleı 
rieregiment ein/ um die Ruhe zu ſichern. — Mat 
Bricht jetzt ſtark von Errichtung einer Hten Chur⸗ 
wuͤrde und nennt den Herzog von Wirtemberg und 
= Landgrafen von Heſſenkaſſel als Candidaten da 
—An Preuſſen, wo ſich a000. Mann zuſam⸗ 
ae ſollte "nach "einem Gerüchte der Herzog 
ven Braunfhwieig,fontmanpiren, man weiß: aber 
jetzt, daß der General von Mollendorf das Com⸗ 
mando ethalten hat. Bor kurzem. duellirten fi ſich 
in London 2 Cute, Die Unſach waor ein Fenſter im 
Gaſthofe, das der eine zugemncht, der andere geht 
net Haben wollte. Der eine orſchoß den ander 
Der Moͤrder iſt im Verhaft. Sollte man glaubem 
* ſich der 5 Dieafenverfan) ſo ernie gen, koͤnne? 
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Berti von sem Confanr "tie | 


Du si giengen — in ben Re _ er. hielt 
den Scock in die Hoͤhe — under ſchlug micht an — 
aus dein Keller in die Scheuer, und er.fchlug nicht 
\an, von da indie. Staͤlſe, ‚dann in ben, Warten, auf 
die Wieſe, auf die Aecker, kein Styock wollte an⸗ 
ſchlagen „Det, Schatzgtaͤher wurde aͤngſtlich, lief 
nach dem Waffen, wuſch⸗ den: Stock recht rein ab, 
J es — einmal, aber. — es wollte — 
helfen. Er 15. EEE — 
Da — — —— gen km 


mel, auf die Erde, “rund um ſich herum, endlich 


beſahe er uns von oben an bis unten hinaus. Aha! 
tief et, nun habe ich. es heraus, warum mein 
Stock nicht auſchlagen will. Dir Mann haſt ſilber⸗ 
ne Knopfe am Bruſtlatze, nnd du Sram gie ſeide⸗ 
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ne, mit Treſſen beſetzte, Muͤtze, Dutoten u und Gul⸗ 
den um den Hals, und ein ſeidnes Halstuch Wie 
iſts da möglich, daß mein Stock anſchlagen k kann? 


Wer Schäße heben will, darf weder ſeidenen, noch 


nn: goldenen, noch ſilbernen Schmuck im Hauſe haben. 
Das muß alles reine weg. Zum Schabheben Ki; 
Demuth nöthig, den Demäthigen nur wiederfährt 
‚Gnade. Aber ich fehe wohl, ihr Habt Hierzu Feine 
Ohren, Dteum iſt das Beſte, ich ziehe meiner Stra⸗ 
ſe, der Schatz iſt en doch u me — 
wohl! Be 
Um Goͤttes Willen, rief ich, vetlaſ⸗ er uns 
nicht, lieber, duter Mann! wir wollen ja herzlich 
gern alles thun⸗ was er von uns verlangt! 2 
Wirklich? ſagte er. Nun wohlan ſo verkauft 
alles Silber, Gold’ und Seide, was ihr bisher an 
euch getragen habt, legt das Geld zu dem/ das ihr 
aus eurem Kaffeezeuge loͤſt, und die Ducaten und 
Gulden, die ihr am Halſe habt, auch! Nach vier 
zehn. Tagen komme ich wieder, und ſehe nach, ob 
alles geſchehen iſt. Iſts geſchehen — gut; ſo ſpre⸗ 
chen wir weiter von der Sache. Se zit ſo fd 
a gefchtedete Leute. : ' 
. Mit idiefen Worten verließ er ung, und “ 
ing mit meine Gray nach Hauſe. 
Ds 
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Oa wir ein Fleet gegangen waren⸗ merkte ich, , 
— Frau weinte Was fehlt dir? fragte ich. 
Ach! antwortete ſie, ich wollte, daß du mit 
deinem Schatzgraͤber waͤreſt, wo der Pfeffer waͤchſt? 
Mein Lebelang habe iche3-gehöts, die Schaggräber: 
wären Detrüger.. Und der infanie-Resl.ifts Auch... 
dabey bleibe ich! denk. du an mich,.en führt ung bey 


4 


der Nafe herum. Da willen, wir follen dad Kafeı 


feejeug,; unſer Gold, Silber innd Qeide verkaufen,: 
amd das: Geld: zuſammen legen. Iſt das geſchehn, 
ſo wird er verlangen, dh wir Acker Barton," Haus/ 
Schaafe, Kuͤhe und Pferde. verkaufen, und das 
Geld, das daraus gelöſet wird, auch: zu dem vori⸗⸗ 


gen legent ſollen. Wenn wir nun alles gethan, alles 


verkauft, alles Zzuſammen gelegt haben, ſo fpricht: 
der Spitzbube, ihr muͤßt min euer geſammeltes Geld 


geben,. wenn iche den Schatz Heben ſoll, begaukelt 


uns, nimmt das Geld: und geht damit zum Henker. 
Andakurz und gut (hier wurde ſie ein Bischen hef⸗ 
rig)! ich thue es nicht, and wenn du dich auf den: 


| Kopf ftellteft, ich thue es nicht: Was? meine ſei⸗ | 


Denen, : goldenen Hauben, ‚meinen Halsſchmuck, meis 
ne feidenen Hals tuͤcher ſollte ich verkaufen? und das 
‚Geld. dafür ſo einem Landſtreicher geben? daraus 
| ar nicht! es wird nichts daraus! das ſage ich dir. 

— 2 | Mach 


se 

Mach was du wii, antwortete ich, wenn du 

aber deinem Kopfe folgſt, fo. BERN: wir. den 
Schatz nicht. 

Ei, antwortete ſie, was FOR was. Söck, 
wir haben fo lange ohne. Schatz geleh,, und werden 
nech ferner ohne Schatz leben. Ir 

Nun hatte ich von unſerm Herrn — ſchou 
laͤngſt den Rath. bekommen, man duͤrſe einer Frau⸗ 
wenn ſie im Zorne waͤre, nicht widerſprechen, dieß 
‚el mir noch geräde zur rechten: Zeit ein. — er 
ein ‚großes Ungluͤck entſtehen toͤnnen. 

Da ich mich ſo ein Bischen ba, ‚und ne & 
wohl eine: Viertelſtunde getobt hatte, ſagte ich: du 
Haft Recht, liebe Fran, ich will dir folge. Dr. | 
war es denn gut, und der Zauk hatterein Ende. 

De: Nachts konnte ich kein Auge zuethun, weil 
mir die Schatzgraͤbergeſchichte immer im Kopfe herum, 
gieng. Meine Frau ſchien mir Richt gang Unrecht: 
zu haben, und auf den Schatzgtaͤber wurde ich miß⸗ 
trauiſch. Auf der andern Seite aͤrgerte es mich aber 
doch nicht: wenig, daß ich die Hoffnung, mich aus 
allen meinen Soͤrgen zu retten, ſogleich aufgeben‘ 
ſollte. Ich warf mich alſo im Bette hin und her, 
und gegen Morgen ef hr es mr was ich: w 
eo a — on > 
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Ich ließ nun drey Tage hingehen, ohne mit 
| me Worte wieder an das Schapgraben zu den⸗ 
. Den vierten Tag befam ich cine Citatton ins 
Sim, daß ich die ‚Sngreffen von einem gewiften Cas 
| pitafe abtragen. ſoilte, und ich hatte doch kein Geld 
im Haufe, Da entftund nun wieder ein gewaltiges 
ing und Schreyen. F 
Dieſe Gelegenheit machte ich mir zu Nutze, 
und ſagte zu meiner Frau: ſi ieh, „wenn wir einen 
Schatz fänden,. fo hätten wir alle diefen Berdruß 
nicht, Da, gab es einen neuen, Wortwechfel, der 
am. Ende dahinaus lief, daß wir uns vornahmen, 
pir! wollten die Sachen zwar verkauſen, das daraus 
geloͤſte Geld aber dem Schatz gräber ſchlechterdings 
nicht in die Haͤnde geben. Das geſchah nun. Bins 
‚nen ‚vierzehn Tagen. war alles verkauft, was dem 
Manne anftöfig_geivefen war, und wir (feten dar 
aus funf;ig Thaler und zwölf Groſchen. | 
ir zeigten ihın das Geld, da er ung wieder 
beſuchte, er ruͤhrte es aber mit keinem Finger an, 
ſondern befahl, daß wir es wohl verſchließen ſollten. 
Iktzo, dachten wir, wuͤrde der Schatz gefunden 
ö werden. Daran war aber nicht zu gedenken. Er 
führte und wieder in unfere Schlafkammer, erklaͤrte 
und das ora ei Iabora, hernach warf er die Augen 
2? | | DTt 3 | auf | 
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‘auf unfer Bette, fahe es ſtarr an und fagte fein 
Wort. Wis giebts denn? fragte ich ihn. P 
Ach, war feine Antwort, da ſtoße ich auf eii 
nen neuen Imftand, der meine Arbeiten aufhalten 
wird. Ihr Leute ſchlaft ja auf Feberbetten. Das 
durch entkräftetihr euch, und zum Schatzgraben wer⸗ 
den robuſte Leute erfordert. Wenn ihr. den Schi 
heben wollt, fo muß das alles anders werben. Die 
Unterbetten muͤſſen ganz weg/ und dafür Strohſaͤcke 
eingelegt werden. Aus ſo einer Bettdede, mie ihr 
hier habt, müßt ihr drey Viertheile der Federn hers 
ausnehmen. Alles, was ihr davon entuͤbrigt, müßt 
ihr verkaufen, und das daraus geloͤſte Geld zu dem 
vorigen legen, anders kann ich euch nicht helfen. 
Nach vierzehn Tagen komme id) "wieder, wenn ihr 
meinen Willen uicht gethau habt, ſo ſcheide ich von 
der Sache. Und nun gieng et teößtg fort. 
Meine Frau ſchlich in dieſe Ecke, ich in eine 
— keines trauete mit dem andern ein Wort zu 
ſprechen. Endlich aber entſchloſſen wir uns doch, 
ben Marine zu fi olgen, rerkauften die Übrigen Be 
ten, loſeten daraus ſechzehn Thaler, und gewoͤhne, 
ten uns nach etlichen Tagen ſo an die Strohſaͤcke, 
SB wit, Barauf $5 fanft, wie auf Jederbeiten. ſchliefen. 
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Da wir nun dem Manne als er uns wierer 
—— dieß etzaͤhlten, ſchuͤttelte er ung treuherzig 
die Hände und fagte: nun ſeyd gutes‘ Muths, ich 
merke, daß euch der Schatz beſcheert if Darauf 
fieng er an, uns viel davon zw ergähfen;>. sie gluͤck⸗ 
lich der Menſch leben koͤnne, welcher der Erde ihre 
Schäse abzugewinnen verſtuͤnde, daß er. feine Nah⸗ 
rungsſorgen Habe, und auch der ſtrengſten Obrigkeit 
die Spitze zu bieten im Stande ſey. Da er ung 
nun das Maul recht waͤßrig gemacht hatte, ſagte er 
laͤchind: einige Fragen muͤßt ihr mir noch beant⸗ 
worten, lieben Leute, — be — — 

tr: Schulden? U 2 Wa Eu Sur { 
J— — ——— fen Zn. 
ROLE TRRER 

Arer den im 33ſten Stücke mieſe⸗ Woehen⸗ | 
blatts erwaͤhnten, vertheilen nun auch noch folgende 
Freunde und Befoͤrderer des Guten, Verzeichniſſe 

unſerer Leihbibliothek: in Barchfeld, Hr. Prin⸗ 
zenerzieher Weißenborn; Cahla, Hr. Vice Super⸗ 
int. Loͤber; Cranichfeld, Kr. Superint. Jakobi; 
Eißfeld, —* D. Joh. Heinr. Müller; Eſchwege, 


Hr. Commiſſionsrath Holzapfel; Hildburghauſen. 


Hr. Rektor Vogt; Merſeburg, Hr. Rektor Hen⸗ 
nit; Yirumburg, Ar. EN: Philipps⸗ 
| Tt +. | thal, 
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thal, Hr. Hoſtath. Jordan; Poͤsueck, Hr. Net 
tor Schmidt; Roda, Hr Kaufmann Gruber; Ro 
thenburg Tan.der Fulda), Hr. Amtmann Gieimz 
Rudolſtadt, Kr, Ammann Heid; Salzungen, 
Hr. Buͤrgermeiſter de; Lacum; Sondershauſen, 
Hr Couſiſt. Aſſeſſer John; Etraußfurt (bey Weiß 
fenfee). Hr. Verwalter Wilke, "Weißenfels, on 
Prediger Wille, Da aber tmmer mehrere Klagen 
einlaufen daß. das Loſen aus dieſer Leihbibliothek 
entfernter Wohnenden allzuhoch zu ſtehen komme: 
ſo haben wir, um von’unferer Seite es den Liebha⸗ 
Bern zu .erleichteen, uns entſchloſſen, Jedem, der 
(anßerdem, daß er Einen Laubthaler als Unterpfond 
einſetzt) vierteljährig-ache Groſchen vorausbezahlt, 
fo oft ein neues Buch zu ſenden, als er das vorige 
zuruͤckſchickt; wo es ung dann gleichviel gilt, ob et 
dieſes nach zweyen — oder nach ſechs er 
Ku | : 


u Herr Horhinanı, Prediger zu Varenholz, 
in der Grafſchaft Uppe: Dettwold, ſchreibt itzo ein 
Sittenbuch für den chriſtlichen Landmaun, 
welches 24 bis 30 Bogen ſtark und mir Holzfchnit 
ten geziert werden wird. Mei dieh vuͤtzliche Bud) 
Haben wi, Pan’ dafuͤr acht gute Groſchen, an die 
Erziehungsanſtalt tm Schnepfenthal, einſchicken. 
Dieſe wird alsdann fuͤr die — des Buchs 
fersen, — —2 3, if, 
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Beifekrönung.,, m, aten Oft. näßgiie. ſich 
—8* der Stadt Sronffurt, Das Feuern und das 


Getoͤſe der Kanouen kuͤrdigten feinen Einzug an. 
Die Churfuͤrſten und ihre; Geſandten, nebſt dem Digs 


— 


giſtrate von Frankfurt, eipfiengen ihn eine halbe | 


Stunde vor, der Stadt, und begleiteten ihn in die⸗ 
ſelbe, Eine unzaͤhlbare Menge Menſchen ſchioß ſich | 
an deu Zug; die Stadtgarniſon ſtand unter den Bafı 


sen, nad fo. trat. Leopold, unter beftändiger Laͤutung 
der Elocken und, einer nochmahligen Abfeurung von 
300 Kaugnen, nachdem der ſeyerliche Zug bis 41uhr 


gedauert hatte, in die Dartholomaͤikirche, und bes. 


ſchwur daſelbſt die Capitulation; das iſt, alle die 
Bedingungspunfte, ‚unter denen tm die kaiſerliche 


Hertſcheff uͤbertragen wird. Die naͤhere Beſchrei⸗ 


bung dieſes praͤchtigen. Einzugs wuͤrde mehrere Sets 
ten wegnuhmen. Der Ruͤckzug geſchah unter beſtaͤn⸗ 
digem Vivatrufen des ganzen Volks. Unter den vie⸗ 

| den, Feſtlichkeiten, die. ihm zu, Ehren ‚angeftelit. wur⸗ 


den, war am 6ten eine. Waſſerfahrt auf dem Mayne 


porzuͤglich merkwuͤrdig. An Hten geſchah die. Kroͤ 


nung. Um 6 Uhr Morgens hob das Gelaͤut alle: . 
Glocken an. Die ganze. Vuͤrgerſchafft and die Etadz· 


| garniſon beſetzte mit flisgenden, Fahnen und Eugen: 


dem Sebie die angewieſenen Platze. Uno Uhr 


Tt eo bega⸗ 


— 

begaben ſich die 3 geiſtlichen Churfuͤrſten in die Bars 
tholomaͤtkirche, und legten dafelöft ihre erzbiſchoͤffli⸗ 
che Kleidung an. Die Nuͤrnberger und Aachner Des 
putirten uͤberbrachten dahin die Reichsinſignien. Un⸗ 
terdefie en begaben ſich die Wadhlbothſchaffter der welt⸗ 
lichen Churfuͤtſten in prächtigen ſechsſpaͤnnigen 
Staatswagen nach dem Noͤmer. Um 10 Uhr wurde 
| Leopold durch den Erbmarſchall und- die ſaͤmtlichen 
Wahlbothſchaffter, die alle in beſonders dazu Ger 
- fimmter ſpaniſcher Tracht zu Pferde ſaßen, "ads ſei 
ner Wohnung: abgeholt. Von bier nahm der Zug 
am“ Uhr feinen. Anfang. Er war fehr prächtig. 
Der. Reichsprofoß/ mit dem Stabe in der Hand, 
machte den Aufang, 2 2 Trabähten und der Reichsfu—⸗ 
tier folgten. Dann kamen Furiers der Wahlboth⸗ 
ſchaffter, eine Menge Eiverebedienter, Pagen, Edel⸗ 
knaben, Marſchaͤlle, Bothfchafftekavaliers; der 
Obriſthofmarſchall mit dem Marſchallsſtabe, at 
migliche Trüchſeſſe, der konigliche Quartiermeiſter 
fh.’ "Trompeter, Sauter, Herolde — dann die 
Wahlbothſchaffter auf prächtigen Pferden, mit ihren 
Staatsbedienten und die Reichserbaͤmtet. Dann 
Leopold, zu Pferde, gekrönt, unter einem gelben 
damaftenen Baldachin Schirmdache) nf. w. mit ei⸗ 
* ſehr Gelotge. Um 12 Uhr ger 
5 | | | langte 
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Yangte' man gir Vartholemäitirche Die ei 
Churfuͤrſten empfiengen hier Leopold. En feyerli⸗ 
ches Hochamt- nahm ſeinen Anfang, und der neue 
Kaiſer ſchwur, ‚vor dem Churfuͤtſten v von Mainz nibs 
derknieend, feinen $ Negenteneid. Hierauf fiel er 
mit dem Angeſicht zur Erde nieder, und man betete | 
die — Dart erfolgte die gewöohnniche Sal⸗ 
Wahlzimmer, wo itm Ye kaiſerlichen uralten Klei⸗ 
der angelegt wurden. Sen der Ruͤckkunft. aus dem 
Wahlzimmer umst rteten ihn die Wahilgeſandten mit 
dem Schwerdte Carls des Großen und ſchmuͤckten 
ihn mit den übrigen Reichskleinodien. In dieſem 
"Anzüge legte er den Eid der Kirche ad; md empfieng 
das Beil, Abendmahl. Hierauf wurde er mit aufge 
ſehter Krone auf den erricht eten Kaiſerthron gefuͤhrt, 
und ein Te Deum, unter Laͤutung aller Glocken 
nd dem Donner der Kanonen angeftinimit, Den 
Veſchluß machte der gewoͤhnliche Riterſchlag, | wo 
der fee Kaifer einige Frevherrn zu Notern macht. 
Indeß war draußen, von ber Kirche bis zum Roͤmer, 
der Weg mit Brettern uͤberdeckt, und mit Tuche ůͤber⸗ 
zogen⸗ daruͤber gieng der praͤchtige Zug nach dem 
Nömer zuruͤck. Hier Wird denn aͤllemal die Mits | 
tagemahfzeit eingenommen. Die Neichserbaͤmten 
mn , | die 


a 


‚(die ſaͤmtlichen Churfürften haben vom alten Zeiten 
‚her bey, der Krönung des Kaiſers gewiſſe Verrichtun⸗ 
gen; man nennt dieſelben Erzaͤmter. Die g geiſt⸗ 
lichen Churfürften find. Erzkanzler, Churboͤhmen if 
Erzſchenke, Pfalz Erztruchſeß, Brandenburg Erz 
kaͤwmerer, Sachſen Erzwmarſchall u. ſ. w. Die Chur: 
fuͤrſten haben dieſe Aemter, geiwiffen Herrn erblich 
bextragen, und D’gje nenut man denn Erbaͤnter. 
ptrichteten jest ihre Berrichtungen. 3. E. der 
Neichserbmarſchall ritt his an den Gattelgurt in eis 
nem aufgefchfitteten Haufen Haher, füllte das filbers 
‚Be Fruchtm aaß an-und ritt damit nach dem Roͤmet; 
ber Reicheerzmarſchall holte aus einem Brunnen in 
einem ſilbernen Handbecken Waſſer zum Abwaſchen 
der Haͤnde. Der Erztruchfes holte ein Stuͤck von 
dent auf. freyem pi atz gebratenen Ochſen; der Reichs⸗ 
erzſchekzt heite.in einem. Beer. Waſſer und Wein, 
Altes dieß wird zur kaiſerlichen Tafel gedracht, und 
das übrige dein Wolfe Preis. gegeben. -. Der Schutt 
meifter warf goldene. und. ‚filbenge. Dentwuͤnze aus. 
Rother und weißer Wein ſprang aus eigem Brun⸗ 
nen für ailes Boll, Um 6 Uhr. gieng,der Zug wie 
der in das kaiſerliche Quartier, und ſo ward die 
ganze — berufen; RN? 
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FGrankreich. Die Veſchaͤfftiguugen ber Narl 
ionalverſammlung beſtand bisher in Botaͤthſchla⸗ 
gungen Aber die Bezahlung der Bringenftch“ Siaats⸗ 
ſchulden. Man hat endlich \Befhlefth, Für -goo’ 
Millionen Lvtes Aſſignate oder Papiergeld zu? ma 
chen· Die Anſchlage Ki einer Gegenrevolution 
haben noch kein Eder! Man verſichert, es ſeyein 
weite Complot votha wdon/·welehes den Koͤnig anf‘ 
zuheben willens ſey. Tai VTolulon⸗ werden 9 


Malenſchiffe auszutiiſtel. Die Glieder sed parki. 


wents zu Nouen ſollen ſich vereinigt Haben, Tin ger 
gen die Aufhebung der Parlementer· zueproteſtiren/ 
und man befuͤrchtet in jener Stadt große Unruhen. 
Auf Domingodauerten die Unruhen am“ 25. Ar 
guſt noch· fort == Wogen-des bekannten Aufruhrs 
zu Verſallles am Sud Gten· Octobet 1785, ber 
welche bisher / von dem Gerichtshofe des Chaͤtelet 
Unterſuchungen angeſtellt worden find; iſt der Nas 
tionalverſammlung der Beticht abgeſtattet, daß er 
durch Bein: Complot veranſtaltet woͤrden, ſondern 
durch mehrere Umſtaͤnde veranlaßt worden joy. 
2. England und Spanien: . Die Spaniſche 
Frlotte iſt wieder eingelaufen. Der Spaniſche Hof 
hat aber noch keine entſcheidende Antwort gegeben. 
— — noch Bea Die Enge’ 
| aa | 


” 


0 ee 
liſchen Ruͤſtungen dauern aber noch) immer fort, und 
man faͤngt nach gerade, an, -daran zu zweifeln, daß 
fie bloß gegen Spanien; peranſtaltet wuͤrden; man 
vermuthet im Gegentheile, dag. Rußland groͤßten⸗ 
thetls der Gegenſtand die ſer Ruͤſtungen ſer 
Niederlande. ‚Der Hauptinhalt aller Nach 
richten saher, läuft darauf hinaus, daß die Bras 
banter mehrmals geſchlagen worxden find. Die Oe⸗ 
ſterreichiſchen Truppen ziehen 19000 Mann ſtarkmit 
mehr, als 5900. Pferden durch Bayern.Da 
dieſem Lande werden daher: alle Anſtalten getroffen, 
tim Den, Durchzug zu unterſtuͤtzen. Eben ‚fo gehts, 
in Franken; ‚man, macht daſelbſt Anſtalten/ ein 
Corps yon 13900 Koͤpfen und 4000 Pferden: dutch. 
marfghiren zu laſſen. Wahrſcheinlich werden baldi⸗ 
ge Unterhandlungen / zwiſchen Leopold und den Bras 
bantern dem craprigen Kriege ein Ende machen. 
Sriedensunterhandlungen zu Bukareſt. 
Die. Pforte ſoll alles angenorunen ‚haben, was im, 
Reichenbacher Tractate feſtgeſetzt iſ. Den chriſili⸗ 
chen Einwohnern von Delgradrift, angedeutet wor⸗ 
den, dieſe Stadt zu verlaſſen. — Die Tuͤrkiſchen 
Truppen ſollen ungeachtet des Waffenſtillſtands doch 
hin und wieder noch ſehr feindlich verfahren, und 
eine —— at. die ent, fey ſeht —J 
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den Vorſchlag eines. Waffenftillſtandes und 
Friedens, ohne daß die, Unabhängigkeit. ‚ber Krimni 
vorher feſtgeſetzt ſey. Demungeachtet weiß man, 
daß die oͤſterreiſchen Truppen, nach Ankündigung, 
des Waffenſtillſtandes, theils ſchon — 
nach Siebenbuͤrgen ‚gegangen fiı ind, I 
Rußland. Der. Sieg über die ef Flot⸗ 
— ſich. Das in die Luft, gefprengte, tuͤrki⸗ 
ſche Admiralsſchiff hatte 890. Kanonen und 800 
Mann. Die Kriegskaſſe und Canzley iſt mit auf⸗ 
geflogen. Der Admiral konnte mit genauer Noth 
entfliehen. Ein andres Schiff, von 71 ‚Kanonen 
und 600 Man, eine ſchwimmende Batterie von 
2,4 Kanonen, ein Bombenſchiff von 26. Kanonen 
und noch ein andres Schiff von 12 Kanonen ſoll 
den Ruſſen in die Haͤnde gefallen ſeyn. — Se. 
Berlin fangen die Ruͤſtungen von neuen an. Der 
General yon Möllendorf erhält das Commando in 
men üßer eine Armee von 60000, Mann. 
Vermiſchte Nachrichten. Bey den Regie 
mwentern der maͤhrſchen Armee, welche noch auf. 
dem Kriegsfuß bleibt, ‚wird wieder ftark ‚geworben. 
Zu Peſt in Ungarn rücken immer mehr deutſche 
Truppen ein. Die Kroͤnung Leopolds in Ungarn 
Fol, wie es Heißt, Im November noch erfolgen. — 
ar | Ze Auf 
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Auf dem polniſchen Reichstage berathſchlaͤgt man 
ſich jegt fiber die Einrichtung der Thronfolge. "Mat 
ſucht zu ertefeheiden, ob fie in eine Familie erblich 
ſeyn ſoll oder nicht. Der Ehurfuͤrſt vom Sachſen 
Murde zur Wahl vorgeſchlaͤgen?· — An den Untu 
ben im Kanton: Bern ſoll eine Geſelſchaft von 
Schweizern zu Paris Schuld ſeyn. Man verſl⸗ 
chert, daß der Canton 12000 Mann auf die Beine 
bringen will.‘ Der Rath von Bern hat bekannt ge⸗ 
märht, er werde alle Theilnehmet an dieſer Geſell⸗ 
ſchaft als Hoöchverraͤther auſehen. — Ein Schrei⸗ 
ber bey der Wink in London iſtn zum Tode verur⸗ 
theilt, weil er falſche Handſchriften, vermuthlich 
um Gelder unter zu ſchlagen, gemacht hat, und da 
zu bewog ihn die — Lottoſucht! — Zwiſchen Lon⸗ 
don und einer.andern engliſchen Stadt ‚geht ist ein 
Poſtwagen mit 6 Raͤdern, in welchem eine Geſel⸗ 
ſhaſt oh 12 Perſouein ganz bequem, wie in el 
nem Zimmet ſitzt. — Zu Thonbach auf dem Schwarz 
walde iſt eine Fran, von 96 Jahren, geſtorben, die 
mit ihrem Manne 71 Zahl im Eheſtande lebtel 
Ihrer Leiche folgten Riten,” 36 Exit Kir} 
Areatel. — | Le... f 





I 


Tre 


‚ans 


ehkringen 





Drey und vienjaftes € Süd, 





1:7 9.0. —— 


* ; una 
— — 


Betr von Se Confauts Beni 


9, leider! war — Antwort. Da mußte ich 
fie ihm berechnen. Funfzig Thaler hatte die Heere 
ſchafft und 200 Thaler zwey reiche Buͤrger in der 

Stadt an mir zu fordern. 
Sat, ſagte der Schaßgräber, die Schulden. 


muͤſſen erſt weg! Mer IR zer will, muß 


fchuldenfrey feym: 


Wovon, fuhr ich 7 vwonſet * Schul 


. Ben bezahlen? 
Dazu, ſagte er, foll fon Rath werden. Die 


Herrſchafft zu bezahlen, dazu habt ihr Geld genug 
in eurer Sparbuͤchſe. Dieſe Schuld muß nothwen⸗s 


dig in dieſer Woche abgetragen werden. Zur Til⸗ 
gung der uͤbrigen wollen wir auch ſchon Mittel fin⸗ 
ber, Fr wollen wir ein Bischen ind Freye gehen. 


un Wir 


—F 
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Wir — auf das Feld, ie mußte ihm alle 
meine Aecker zeigen, und da wir zu etlichen kamen, 
die eine halbe Stunde weit von meinem Haufe lagen, 


\ faßte er mic, bey dem Kinne und fagte: Freund! 


dieſe Aecker mußt du verfaufen, und davon deine 


Schulden bezahlen. Ste ſind dir nichts nutze. Mit 
dem Hins und Hergehen verderbſt du viele Zeit, 


entziehſt deinen uͤbrigen Aeckorn die noͤthige Duͤn⸗ 
gung, mußt davon viele Abgaben an die Obrigkeit 
entrichten, und ſie tragen dir doch kaum halb ſoviel 
ein, als andere, die dir nahe liegen. Ich wollte noch 
eines und das andere einwenden, er gieng aber fort 
und ſagte: wenn du nicht ſhuldenfrey biſt, kann ich 
dir auch nicht helfen. | | 

Meine Fran fing wieder an zu Inneren, ih 
gieng aber fort, ſtellte mich, als wenn ich es nicht 
Dörte, und überlegte im Stillen, was ic) wohl zu 
thun haͤtte. Ich mochte es aber. überlegen, wie ich 


wollte, fo ſahe ich ein, daß der Mann Recht, und 


- äh von den entfernten Aeckern mehr Schaden als 
Mutzen hatte. Des Abends ließ ic) meine Frau zu 


Bette gehen, blieb bis um zwoͤlf Uhr auf, und rech⸗ 
nete. Da fand ich nun bald, daß ich von dieſen 


Acckern nicht ſoviel gewann, als ich davon an die 


— ea; und an die Schuldherren In⸗ 
tereſſe 
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tereſſe zahlen mußte. Wenn a nun noch. dazu 


nahm, daß die Länderey, die mir nahe. lag, ungleich 


mehr eintragen. müßte, wenn ich die Zeit und die 
Düngung drauf wendete, "die mir bisher dns enties 


gene Sand. gekuftet hatte, fo war es ganz klar, dag. 


ich durch den Verkauf gewinnen wuͤrde. F 
So bald alſo der Tag grauete, und id, wie 
gewöhnuich mit meiner Fam ilie aufſtund, faßte ich 


meine Frau bey der Haur, und wollte — aber ehe 


ich ſprechen konnte, ſtieß ſi⸗ meine Hand von ſich 
und weinte. | 

Da iſt, dachte ich, nichts zu thun. Ich ver⸗ 
Nieß fie alfo, und gieng an meine Gefchäffte. Dar 
Nachmittag ſchlich ich mic, aber doch zu meinen. 
Schuldherren, und bat ſie, mir zu erlauben, daß 
| ich die Aecker, die ihnen verpfaͤndet waren, unter 

der Bedingung verkaufen duͤrfe, daß das Geld, das 
ich draus loͤſete, an fie bezahit würde, Sie erlaube 
ten mir es. 

Den naͤchſten So antag ließ c es nicht nur vor 
unſerer, ſondern auch vor den Kirchen der benachs 
barten Doͤrfer bekannt machen, daß ich meine Laͤn⸗ 
derey an den Meiſtbiethenden verkaufen wollte, und 
daß die Kaufluſtigen ſi ſich den fol genden Sonntag in 
— meiner Wohnung. einfinden folten. Unter der Zeit 
Yu2 fand 
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fand ich’ Seegenhein, meine Frau dahin zu bringen, 
daß fie'zum Verkaufe ihre Einwilligung gab. 
Der Verkauf gieng vor fi, und fo gluͤcklich, 
daß ich aus den entfernten Aeckern 276 Thaler l⸗ 
fete. Davon bezahlte ich mieine Schulden und In⸗ 
tereſſen und behielt noch eine huͤbſche Summe uͤbrig. 
Nun erwartete ich ſehnlich den Tag, da’ der | 
Schatzgraͤber kommen würde, aber — er kam nicht. 
Nah einem Vierteljahr eiſt, da ich alle Hoffnung, 
ihn wieder zu ſehn, aufgegeben hatte, fahe tch ihn 
an der Kirchhofsmaner hergefhlichen fommen. Ich 
lief ihm entgegen, und die erfte Frage, die er an 
mich chat, war — iſt der Acker verkauft? | 
Verkauft! antwortete ich, und alle Schulden 
deal 
Bravo! fagte er, druckte mir die Hand nd 
gieng in mein Haus. Nun, fuhr: er fort, num wird 
alles gut gehen. Naͤchſtens Haben wir den Schab. 
Eine Trage habe ich noch an euch zu. thun, das iſt 
aber die letzte. Habt ihr einen Proceß? 
Ich kratzte mich hinter den Ohren. 
Da iſts alſo auch nicht richtig, fagte er. Mit 
wem habt ihr Proceß? und woruͤber / 
Da erzaͤhlte ich ähm, daß mich mein Nachbar 
darüber in Ringe genommen — daß die Jauche 
don 
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von Meinem Mitte, in feinen Beuntten: Gef vo 
ihn unſchmackbar mache. rn... 

Er fah erfihe Minuten zum Fenſter — 
daun drehete er ſich um and’ fagte heftig — der 
Proces muß weg — heute noch weg, ſonſt koͤnnen 
wir keine Hand an das Werk legen. Habt ihr 
denn nicht in der Bibel gelefen: ſeug nd die — | 

fertigen? BL Ze Fe u 

Darauf nahm er nich bey’ ber Fe, fahrte 
mich in den Hof, und ließ ſi ch von mir mein Miſt⸗ 
loch, und des Nachbars Bruͤnnen zeigen. Dann 
frägte er mid: wie viel Bat dich der Proc wohl 
gekoſtet? Mehr als funſtiz Thaler, war „meine 
Antwort. u | 


Da ſlampfte er mit dem. Fuße auf bie Erde, a 
drückte den Hut in die Augen und fagte: hundert 
Thaler. wird dich der Proces noch koſten. Und 
wenn du die hundert Thaler noch daran ge⸗ 
wendet daft, jo mußt du doch, wenn anders noch 
Recht im Lande if, dein Miſtloch wegſchaffen. 
€ iſt ja ahgenfheinlic,. daß dadurch deines Nach 
| Bars Brunnen verderbt wird. Iſts nun nicht ver⸗ 
nünftiger ‚ehr du etwa. zehn Thaler anwendeſt, 
| bein Ming, an die andere Seit des —2 brin⸗ 

wu = Wu gen, 


2* 
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gen, die Sande an das Ende deines Garten leiten 
Jaͤßt, und fie, wie Sebafttan Kluge benutzeſt? 

Ja, ſagte ich, das. will ich thun. Ih bin 
des Proceſſes von ganzem Herzen muͤde. Sogleich 
Jief er fort zum Nachbar, und kam nach einer sap 
ben Stunde mit ihm zurück, 

Diefer lief auf mich, zu, fiel mir um ben Hals, 
and fagte: ‚lieber Nachbar, nun fehe ich doch des 
Sraven Mann wieder, der ihr immer geweſen ſeyd; 
alle Fehd hat nun ein Ende! 2 | 
— Darauf n mußte ich mit meiner ganzen Familie 
zu ihm gehn, er tractirte ung, ep, Mufttanten 
Fommen, und wir tanzten bis ſpaͤt in die Nacht. 

Das war ein vergnuͤgter Tag, wie ich wenige 
Än meinem Leben gehabt habe. Den folgenden Tag, 
Yald früh, giengen wir wieder aus, um den Schatz 
au ſuchen. Da wir auf das große Stůck Sand ka⸗ 
men, welches getade hinter meinem Hauſe liegt, 
ſchlug des Schatzgraͤbers Stock on, woruͤber wit 
uns alle gar herzlich ſreueten. Ich gratulire, ſegte 
er, ihr ſeyd nun gerettet, lleben Leite, Ich wollte | 
uf fogleich Picke und Spaten holon, um bin, 
Schag heraus zu graben ; ; er meynte aber, t dad giens ; | 
ge noch nicht an, es "wären dazu hoch wanchetley 
———— ni. Reunmal Hein Tage mißs. 

te 
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te erft der Acker Fecht ordentlich. bearbeitet, gedun⸗ 
gen und von Unkraute gereiniget werden, ſo, daß 
er der beſte in der ganzen Flur waͤre, dann koͤnnten 
wir in Gottes Namen das Graben anfangen. 

Darauf gab er uns allerley Vortheile an, wie 
wir den Acker verbeſſern koͤnnten, ohngefaͤhr eben 
ſo, wie es in Sebaſtian Klugens Lebensgeſchichte 
beſchrieben iſt, und wirkte uns bey dem Edelmanne, 
der die Hut und Trift hatte, die Erlaubniß aus, daß 
wir alle Jahre einen halben Acker mit Spaniſchem 
Klee beſaͤen durften, dann gieng er fort, und ver⸗ 
ſprach⸗ nach neunmal neun Tagen wieder zu kommen. 

Nun waren wir alle, Weib und Kind, geſchaͤft 
tig,. den Acker recht gut zu Bearbeiten, Wir lafen 
die Steine ab, reinigten ihn dom Unkraute, führr 
ten gute Erde darauf und machten Graben an den 
| Oertern wo naſſe Flecken waren. 

Nach neunmal neun Tagen kam et.rathſel | 
Hafı Mann wieder, Nachdem er, mit uns zw 
Mittage gegeſſen Hatte,‘ führte er. und. wieder auf 
den Ader, wo. der Schatz fiehen foffte, maaß ihn 
erſt der Laͤnge, dann der Breite nach, ferner die 
Queere hindurch. endlich ſchlug er einen Pflock ein, | 
| schnitt 3 Kreuze darauf, und fagte, gerade unter 

—— Diode müßt ihr graben, da werdet ihr den 
un “ Schatz 
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Schatz finden, Morgen vor der Sonne Aufgang 
gehe, du Mann, ſtillſchweigend heraus, waſche dir 
das Geſicht und den Kopf, dann tritt fo, daß du 
gerade die Morgenräthe im Sefi te haft, da wirft 
du finden, was du fo lange gefücht haft. 

Mein Lebtage ift mir die Zeit nicht fo lag ges 
worden, als dießmal. Ich zaͤhlte alle Stunden, 
bis die Sonne Untergieng, hernach konnte ich wie 
der die Zeit nicht erwarten, bis die Morgenroöͤthe 
aufgieng. . Endlich ‚zeigte fie fich, und ich ſchlich 
Eiljämeigend fort. 

Da ich: bald an den Acker kam, — * 
alle Glieder, indem ich night auders glaubte, als 
daß nun eine Menge Geiſter fl) zeigen wuͤrden. 
Ich feßte den Spaten an, da: riefs auf einmal uͤber 
meinem Kopſe: Kri! Krul Krib Da wurde mit 
ſchwarz vor den Augen, det Spaten‘ fiel mir aus 
der Hand, umd ich lief querfeld ein, was ich laufen 
konnte. Ich war aber nicht weit gelaufen, fü hielts 
mich feſte bey dem Node, ich konnte * — 
und Mt —— zur Erde nieder. u 


Bun horiſetung u eo 

t tl? 

at Ze 5 Wulst, %: | lat u, 
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Grankreich. Man iſt es nun ſchon ganz ges 


wohnt, bald Hier, bald dort in dieſem Lande, Unrus 
hen entſtehn und wieder verſchwinden zu ſehn. Eis 
gennutz, Ehrgeiz, dag Mißverſtehn mancher Dekrete 
der Nationalverſammlung u. d. g. find meiſtentheils 
Urſachen davon. So widerſetzten ſich kuͤrnich Yard 
leute und R Vuͤrger, in einer Gegend des Reichs, dem 
freyen Getreidehandel; in Daris verdoppolte man 
om iten Oft. die Nationalgarde, weil man befuͤrch⸗ 
tete, die Feinde der neuen Regierung wollten Paris 
an mehreren Opten angünden, In einem Briefe, 
den men öffentlich. auf den Strafen ausrufen lich, 


wurde gejagt, die Feinde der neuen Regietung haͤt⸗ | 


gen den König uͤberredet, paris zuve rlaſſen, ſie haͤt⸗ 


ten ein Cowplot gemacht, alles wieder auf den alten | 


Fuß zu bringen, und hätten ihren Hanptſttz zu Rouen. 
Auch auf der zu Breſt licgenden Flottenabtheilung, 
die jetzt aus 18 feegelfertigen Linienſchiffen beftcht, 
findet unter: der Mannſchafft noch immer Gährung 
Statt. — Mehrere Parlementer Haben gegen ihre 
Aufhebung, die nun wirklich erfolge iſt, proteſtirt, 


— Dagegen hat eins von den 83 Departements, 


in weiche Frankreich jeist getheilt if, dem ganzen 


” 


Reiche und allen benachbarten Nationen bekannt ges 


wacht die. Bürger dieſes Departements erklaͤrten 
— Uusßs vor 
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vor dem Angeſichte des Himmels, daß ſie nie die 
Waffen ergreifen würden, ihnen (den benachbarten 
Völkern) ihre: Befigungen anzugreifen oder zu raus 
ben; ſollten aber auswärtige Völker, durch den Ehr⸗ 
geiz und die Eroberungsſucht ihrer Despoten vers 
fuͤhrt, bewaffnet an Frankreichs Grenzen erſcheinen: 
fo würde man den letzten Blutstropfen aufopfern, 
um fein Vaterland zu vertheidigen. Mar glaubt, 
daß die Übrigen Departemente bald diefem Manifefte 
beytreten werden. Wenn werden die Übrigen euros 
pärfhen Staaten, die ihren Ruhm bisher noch in 
Eroberungen ſetzten, eine ſolche Sprache führen ler— 
nen, die dem Chriſtenthume fo gemäß iſt? Wahr⸗ 
lich, wenn die große Revolution in Frankreich die 
Denkungsart der Nationen ſo aufhellte, ſo etſchien 
ſie von einer ſehr liebenswuͤrdigen Seite. 
England und Spanien. In beyden Laͤn⸗ 
dern, aber vorzuͤglich in England, dauern die Rür 
lungen noch immer fort, Die legten, vom Spanis 
ſchen Hofe angefommenen, Depeſchen (Briefe) find 
wicht bekannt geworden; fie ſcheinen aber für die 
Fortdauer des Friedens nicht günftig getvefen zu 
feyn, und man glaubt, die Streitigkeit werde bloß 
durch Waffen ausgemacht werden koͤnnen. Auch die 
neueſten Nachrichten von OR den: zten Oft. bes 
ſtaͤti⸗ 
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ſtaͤtigen das alles. Das koͤnigliche Cabinett war far 
Tag und Nacht zufammen. die Seemacht wurde eifs 
rigſt vermehrt, uͤberall wurden Schiffe in Stand 
geſetzt, man ſprach überall vom Kriege, als ganz ger. 
wiß. Eine Meine Abtheilung von 6 N 
iſt nach Weftindien beſtimmt. | 
Niederlande. Nachrichten aus Enranfrg 
zu Folge find am 28ſten 9000 Patrioten über die 
Maaß gegangen. Sie rückten in das oͤſterreichiſche 
Lager, " welches die Defterreicher durch einen verftells 
ten Rückzug vertiefen... Als fie es aber in Beſitz 
hatten, fengen verfteckte „Batterien ein fo heftiges 
Feuer an, daß alles in Unordnung gerieth. Das 
Gegmetzel wurde fürchterlich, und mehr als 2000 
Patrioten blieben. In der Maaß ertranken über 
400, und fie verlohren 10 Kanonen nebft allem 
Kriegsgeraͤthe. — Der Marſch der Defterreichifchen 
Truppen nach den Niederlanden geht ungeſaͤumt vor 
ſich. Am gten Okt. iſt der eine Theil — | 
. ich ind Bayreuthiſche eingerückt. | 
“Polen: Die neueſten Reichetagberhandlun— | 
gen betrafen die Beſetzung des Thrones. Manttug 
darauf am, alle ſouverainen Haͤuſer der benachbarten 
Maͤchte aufimmer von der Befteigung des polnifchen 


— auehuſchließen; * die meiſten Stimmen 


waren 
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waren ‚dagegen. . : Der Churfürft von Sachſen if 
der Nation durch die Marfchälle empfohlen werden. 
Manche glauben, der Churfuͤrſt werde die polniſche 
Krone wicht annehmen. : Beſchloſſen ift auf dem 
Reichstege die Freyheit der Preffe, und die Unmoͤg⸗ 
lichkeit, jemanden — zu legen, aue bloßem 
ae | 
Preuſien. Die welheliſchen Regimenter 
— noch immer auf Kriegsfuße und ſollen, wie 
man ſagt, nicht eher nach ihren Standquartieren zu⸗ 
ruͤckkehren, bis mit den Niederlaͤndern alles: entı 
ſchieden iſt. Wegen bet: beyden pfaͤlziſchen Herzog⸗ 
thuͤmer Juͤlich und Berg in Weſtphalen, ſollen wich 
tige "Sagen im Berk ſeyn; einige glauben, der 
Ehurfüärft von Malz Bayern werde ſie dem Könige 
von Preußen noch bey feinen Lebzeiten abtreten. Aus 
Preußen ſeibſt ſchreibt man, der Krieg a Rufe 
Tand werde ſehr wahrſcheinlich. Defterveich ſoll wil⸗ 
lens ſeyn, dabey ruhig zu bleiben, wenn: Preußen 
nur die Ruſſen nicht angreift, weil, es ſonſt nad 
dem. bekannten. Traktate Hälfstengpen geben muf. 
Zwey preußiſche Corps, jedes zu 20 bis 25000 
Many, ſollen im Begriffe fen, nach Oſtpreußen iu 
marſchiren. Der General Moͤllendotf iſt wirklich 
nad) Preußen abgegangen, und ſeitdem ſpricht man 
—— Be; 
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zu Berlin ſtaͤcker, als jemals, vom Kriege, Die 
aus Schleften zuruͤckgehenden Regimenter ſollen Be⸗ 
fehl erhalten Haben, halt zu machen. 80000 Ruſ⸗ 
ſen ſollen ſchon in Lieflend ſtehn. Alle Negimenter 
der M agdeburgiſchen und Verliniſchen Inſpektion 
haben Befehl erhalten, auf dem Kriegsfuße zu blei⸗ 
ben, obgleich bisher ſche on das Gegentheil angeord⸗ 
net war, daher wird kein Stuͤckknecht entlaſſen, kein 
Pferd verkauft, und die Regimenter behalten ihre 
Kanonen. Alles dich geſchah nach einem von Wien 
—— Couriere, 

Rußland. Zu Konſtantinopel glaubt man, 
daß die Ruſſen wohl gar in den Kanal von Konſtantino⸗ 
pel einlaufen koͤn iten. Ma rt Fetzt alſo nun duf und an 
dieſem Kanale alles in Vertheidigungszuſt tand. Man 
will wiſſen, Potemkin werde mit einer kleinen Hotte 
in die Donau einlaufen, um die Veſtungen an die— 
ſem Fluſſe anzugreifen. Aus Wien fehreibt man vom 
ıiten ott. Potemlin ſoll mit feinem ganzen Heere 
aufgebrochen ſeyn, gegen die Donau zu marſchiren, 
und die Generals Repnin und Suwarow ſollen ge⸗ 
gen Ismael und Brailow im Anzuge ſeyn, um der 
Armee des Großvezier⸗ die Verbindung mit Eon? 
fantinopel esguftnelten. u, 


Geſter— 
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Oeſterreich. Auch im Lager bey Buckareſt 
iſt im Sept. der Waffenſtillſtand angekündigt wor; 


den; alle Nachrichten aber, welche fagten, def 


der Friedenstongreß zu Bucknreſt ſchon eröffnet wor; 
-ben fey, twaren viel zu voreiltg. Ein in Berlin an 
gekommener Sourier vom Obriſten Lufi, welcher fih 


bisher beym Großvezier befand, hat die Nachricht 


vom Schluſſe des Waffenſtillſtandes mitgebracht, aber 


bey feiner Abreiſe aus dem türfijchen Lager war neh 


nicht einmalder Ort beftimmt, wo der Friedenston 


greß gehalten werden forte. Bisher waren mur 
einzelne tuͤrkiſche Herren nach Buckareſt gekommen, 
am ſich mit dem Hrn. von Herbert und Thugut zu 


unterreden. Von preußiſcher Seite iſt der Gtaf 


Luccheſini abgeſchickt, um den Friedensunterhandlun 
gen beyzuwohnen. Er beſindet ſi fi) jet in Wien, 
Die tärkifchen Truppen fangen an, auseinander zu 
gehn, oder vielmehr fi ſich von den öfterreichifehen SH 
genden zurück zu ziehen. Nachrichten aus Wien für 


gen, der Großvezier muͤſſe jetzt mehr darauf denken, 


ſich gegen die Ruſſen zu vertheidigen, als einen Cow 


greß anzuftellen, deſſen Eroͤffnung ſchon auf dei 


24ſten Oft. feſtgeſetzt geweſen feyn fol. 


ben, die wohl gar noch fehr uͤbel ablaufen Fönneen, 
| J erfährt 


Ungarn. Bon den dortigen innern Une 
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enfägt wait bey uns im. Grunde ſeht wenig. Die 
Forderungen der Staͤnde ſollen ſo unbillig ſeyn, daß 
ſie Leopold nicht annehmen kann. Die Städte ſol⸗ 
Ten ſich nach und nach mehr auf die Seite des Kö 
nigs neigen. Nach Wiener Nachrichten iſt von den 
ungarifchen Ständen am 12ten ein Kurier an Leo⸗ 

pold angekommen, der die Nachricht gebracht Has 
ben fol, die Stände hätten beſchloſſen, ſich alle Ein« 
. richtungen gefallen zu lafjen, die er ‚für gut finden 

würde. Diefe Nahriht braucht Betätigung. | 
Luͤttich. Bekanntlich ſchickten die Stände, 
Deputirte nach Frankfurt. "Man hatte ihnen 15 

Vollmachtsartikel mitgegeben, nach denen ſie ſich £ 
' hey denen Verhandlungen richten follten. Nach dies 
fen Artikeln erlärt man die Nation für blind und 
ſclaviſch, wenn fie die Regierungsverbefferung dem 
Domkapitel, welches immer ihr toͤdlicher Feind 
ſey, uͤberließe; man fügt gerade heraus, der Bis 
ſchoff könne nte wieder ind Land fommen, ohne dafs 

felbe dem Untergange bloß zu ftellen, man will Ties 
ber den Tod, als feine Gegenwart. Er, ſagt man, 
fey am ganzen Unglüde Schuld. Doc) ift man ber 
reit, mit ihm einen billigen: Vergleich zu treffen, 
nach dem Krtheile der Fürften, die an ben Luͤtticher 
Unruhen Theil nehmen. — Dagegen foll- man den 
| | | | De 
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Deputirten folgende Punkte zum Vergleiche vorge 
ſchlagen haben: 1) Niedetlegung der Wafſen. 2) 
Widereinſetzung des‘ Magifirate. 3) Miedgranfi 
nahme des Difchoffe, 4) Die Luͤtticher follen ſichs 
gefallen laſſen, von den Kteisausſchreibenden Für 
fen, 6 Konimiffarten aufzunehmen, die einen Wer 
gieich zum Beſten des Landes ausarbeiten ſollen. 
Das ſcheinen num aber die Latticher nicht, anne hmen 
zu wollen. Die 60 Abtheilungen der Buͤrger⸗ 
ſchaft der Stadt verſamtnelten ſich ſogleich, und ſollen 
beſchloſſen haben, lieber zu ferien, als dieſe Aril⸗ 


kel anzunehmen. 
Vermiſchte Yındhrichten. | 

Die Unrtuhen im Canton Dem: und den ans 
grenjenben Gegenden werden immer he ftiger. Man 

wiſſen, Sachſen und > Dale ayern werde ſich mit 
340 verbinden. Zu Frankfurt wurde der 
Kroͤnungstag mi. vieler $ Freude beſchloſſen, Gaffen. 
und Plaͤtze waren bis zum -Antruche des naͤchſten 
Tages mie Menſchen angeſuͤllt. Die Ehurfürften 
hatten ihr Logis erleuchtet, Am 12ien bewirthete 
der Ehurfürft von Coͤln, in feinem Palais, an einer 
großen Tafel, 60 arıne Perfonen, von allen drey Rirs 
chen und ließ fie von Faße bis zum Kopfe neu Hlefi 
den. Er trug ſelbſt Speiſen auf and unterhielt 
ſich mit fetten Säften. Am 13ten huldigte die Bücs 
gerſchaft dem neuen Kaiſer. Am 16ten Arließ Leo⸗ 


pold unter dem Donter. von 300 Kimonen Frank 





‚ fürs wieder. 
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Be und vierzlaſtes Std, 
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| Radrid von einem gelungenen Berfuße, die 
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Kattoffeln aus dem Saamen zu erjiehen- -. 
Bote. Wirth. 


B. | 
eute will ich ihn einmal mir etwas — 
—** gerän er Luſt hat, es anzuhören ? 
W. Gar zu gerne! Nut heraus damit. 


B. Vor vierzehn Tagen, gleng ich wie ges 


wife, nach der ſaͤchſiſchen Faͤbrikſtadt Suhl, im 
Hennebergiſchen. Wie ich in die dottige Flut kam, 


ſo ſtand ein gewiſſer Gelehrter, aus der Stadt, Hr. 


Beutler, vor einem Acker, und ließ Kartoffeln auds 
‚baden. Die Leute verwunderten fich bey jedem neuen 


Stocke, den ſie ausrauften, und ſchrieen Immer dar⸗ 
zu: Ei, wer hätte das denken ſollen! Sehen Ste 


einmal hierher, Hr. Beutler, wie die age 
— x A pen 


Be 


MB . — 


— 5 Men 


u; 


‚pen hängen ſie! — Da wieder ein ganz Neſt vol 
und alle, wie went ſie gedrechſelt tea aͤren!? — 6 


ertundigte mich alſo, was es denn eigensti IR. mit dies 


fen Wunderkartoffeln für eine Bewandniß habe, und 
Hr. Beutler erzaͤhlte mir ſelbſt, daß es Kartoffeln 
wären, die er aus den Eaamien erzogen hätte. Ich 


‚beäugelte nun das Ding genaher und fand wirklich, 


daß es nicht bloß ſchoͤne Kartoffeln, fondern auch die 
Stoͤcke groß und ſtark waren, und die Kartoffeln in 
Menge dran hiengen. Ach! und ſie ſchuecken, rief 
eine alte Frau, wie ein Nuͤßchen, und eine andere, 
wie Zucker! Das waͤre ja ein Verſuch, ſagte ich zu 
Ken, Beutler, den man allenthalben bekannt, machen 


ſollte. Auf dieſe Art koͤnnte n ja die guten Kar⸗ 


toffeln am erſten wieder einfuͤhr Wie haben Sie 
es denn nur augefangen 7 er wieder koͤmmt, 
antwortete er, ſo will ich es ihn ein wenig aufſchrei⸗ 


ben, da kann er es alsdenn den Leuten, die Luſt bar 


ben, es nachzuahinen, mittheilen. "Und wie Ar. 
Beutler in ganz Suhl für einen Mann bekannt if, 
der Wort Hält, fo zeigte er es auf) hier. Wie ich 
geſtern Briefe bey ihm abgeben wollie, ſo rief et 


mir ſchon auf der Treppe zu: Komm er nur. herauf, 


Bote,; die Kartoffelgeſchichte liegt auch auf dem Pulte 
parat füͤr ihn. Und pr habe. ich fie aiſo in der 
Taſche, Herr Genattere © MD 


7 





BB) 
w. Das if ja ein guter —* Ei Fa 
8: Dafuͤr iſt er auch in der ganzen — 
rt — NMun hoͤr er zu. (Er tief). 
” Am: September, des vorigen Jahres, faturnöfte 
es von einigen, meiſt rothen, Kartoffelpflanzen, we 
che Länglichte rothe Kartoffeln tragen, und. in ‚Kenner j 
bergiſchen die güter Sorten find, die Beeren oder 
"Kugeln, die aus den Bluͤten entfiehen, ein, ohnge⸗ 
»fähe einen; Teller voll, Ste. waren noch ganz gräm 
und fteinhart, und alfo voͤllig unreif. Ich legte fie 
An eine Stube, die nicht geheizt. wird, in’ der fie 
„aber doch vor den Fröften hinlaͤnglich gefic;ert was 
zen, und nach and nach fiengen fie an, wel, weich 
und theils weiß, theils: ſchwaͤrzlichroth zu werden. 
Im Februar, dieſes Jahres, nahm ich die groͤßten 
“und weichften, ohngefähr eine Handvoll, und zer 
ſchnitt folche in mehrere Stuͤcken, druͤckte den Saas 
anen mit dem ihn umgebenden Schleinr in ein Glas 
Baer, und: rührte ihn fo lange‘ darinne um, big 
er vom Schleime, ganz gereinigt warz Hierauf goß 
Ah: das Waſſer ab, brachte die kleinen nierenförmis 
gen’ Körner aufein Blatt Papiet, und trocknete fie in i 
der warmen Stube, doc, nicht auf dem’Ofen. Den 
| sten April, Feüher war es der Fröfte wegen! nicht 
moͤglich, Järterich) nun diefen: Saamen in Reihen 
MM RER. auf 


auf gutes und gebüngtes Gattenland, And weil ich 
noch einige ganze Beeren haste: fo ſchnitt ich ſolche 
in vier Stuͤcken, und ſteckte fie eine Hand breit von 
einander einzeln in: die Erde, Nach ohngefaͤhr 14 
Tagen fieng der vorher getrocknete Saamen an: aufı 
zugehn, und ob wir gleich. eine. ſehr trockene Witte⸗ 
zung hatten, fo wuchſen doch die. Plänzchen auf das 
Beſte, aud) der noch in den Beeren befindliche Sau 
men gieng auf, nur etwad fpÄter, Dach wuchſen die 
Pflanzen. bald nah. Zu. Ende des Mays und’ An 
fang des. Junius feßte ich nun die. Pflanzen fort, 
und zwar theils auf ſchwarzes gutgebüngtes Garten 
theils auf etwas kieſichtes, doch and) gedüngtes, A 
etland. Aus Mangel an Pilag-konnte ich aber 
nicht mehr als, im Ganzen genommen, ein Stuͤc 
von 3 Ruthen in.die Länge und 1. Ruthe im der 
Breite damit: bepflanzen; ich. theilte baher die uͤbrh 
gen Pflanzen verfdjiedenen Freunden. mit: Und ohn 
erachtet bie Pflanzen. in ganz ausgetrocketes Land e 
fest werben mußten, und der Negen lange ausblich, 
fo verdarb doch nicht eine meiner Pflanzen; nmur ven 
giengen einige Wochen, ehe fie anfiengen zu. wach 
fen. Sobald fie.aber nur etwa 1/2 Schufrüber bie 
Erde waren, wuchſen ſie äußerft ſchnell, und breiter 
ten ſich außerordentlich. aus: Sch behandelte fie nun 
| wis 
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wie die Setzkartoffeln, ließ ſie behacken und hernach 
brhaͤufeln, und fie uͤberwuchſen hun die Setzkartof⸗ 
feln. Auch unterſcheiden fie ſich ſehr von jenen durch 
“die häufigen Nebenaͤſte, und durch die groͤßern, breie 
tern und glaͤnzend gruͤnen Blaͤtter. Vorzuͤglich 
große Blaͤtter und große ſtarke Stengel bekamen 
die in Garten ſtehenden Pflanzen. Ich habe die 
meiſten gemeſſen, und der Hauptſtengel war immer 
6, 7 mb 8 Schuh lang, und eines Daumens dick. 
Zu Ende des Auguſts und Anfange des Septembers 
ſiengen ſie an zu bluͤhen, und. zwar hatten einige 
weiße, andere röthliche Bluthen, doch kamen nicht 
alle zur Bluͤthe, und nur einige trugen Beeren. 
Ohne, wie es ſonſt Hier gewoͤhnlich iſt, das Kraut 
abſchueiden zu laſſen, ließ ich meine Kartoffeln unge⸗ 
berührt in der Erde ieh, fo lange ich es nur wer 
gen ber Witterung und ohne Fröfte befürchten zu 


muüſſen, thun konnte. Den ırten Oft. machte ich 


aber endlich Anſtalt, fie einzuerndten, und ich 
bekam weit mehrere und größere Kartoffeln, als ich 


je erwartet hatte, doch wurden die, welche im Gars; 


ten geſtanden, und ſo ſehr in dns Kraut geſchoben 
Bitten, von denen auf dom Acket, die kleineres Kraut 
hatten/ weit übertwöffen: Ic bekam 6 Meten oder 
— Scheffel und zwar viererley Sorten, 
— | Kr | gelbe⸗ 


pr 


gelbe, fleiſchfarhene, rothe, und dieß wieder bald, 
mehr, bald weniger dunkel, und hellroth, und 
ſchwarzrothe, verſchiedene von den letztern und den 
rothen haben mitten im Fleiſch einen purpurrothen 
Kreis. Die Schale iſt bey manchen glatt, . bey am. 
dern aber rauh ‚und voll von kleinen Nigen; auch 
find an den meiften eine Menge Augen. — 
waren rund und manche waren laͤngtlicht, und in 
Ruͤckſicht der Größe, waren zwar die meiſten wie, | 
Tauben; und Hühnereyer, und wogen nur ıf2. bie 

2 z/2 Loch; doch hatte ich auch mehrere, welde 4, 
7 und 9Loth fehwer waren. - Und fo find auch die 


Pflanzen, welche ich verfhiedenen, Freunden gegeben. 


hatte, und die, auf ganz. verfcjiedenem Lande fant 
den, alle: —— und — viele und. art 
Deüchte getragen. = . .- 4 

Von jeden 2 habe. ic. ‚einige. — if, 
und fie mehlichter und tuohifchmeckender, als alcan. 
dere bisher erhaltenen und gebauten Kartoffeln Het, 
funden. Sie hatten einen Kaſtanien ER 
ien aͤhnlichen Geſchmack. 4 Fr 

. Einige Pflanzen Hatte ih auf, dem. Darts, ‚ten, 


ich ſie geſüet Hatte, „Reh aelaffen,;. and nicht ner 
pflanzt, um zu fehen, ob auch. diefe ‚Früchte, fragen, 
| —— md, auch von — habe ich viele und 


8 


2 | | große 
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‚große Kartoffeln,getrnöfet... Indeſſen glaube ich doch, 
es iſt rathſamer, ſie zu verpſtanzen, unicht nur weil 
ſich das Krautſehr weit ausbreitet, ſondern auch, 
weil die Wurzein unter der Erde weit fortlaufen, 
es exſtickt daher,eitte Pfinnze: die: andere, und das 
Wachsthum der Wurzeln wird gehindert. . ":2 

Enduch⸗um alles zu verſuchen, und weil ich⸗ 
an · vielen· Stoͤcken eine betraͤchtliche Anzahl: Keimen⸗ 

und mehrere nur der Größe einer Erbſe erreichenden 

Knollen fand. habe ich einige Stöcke im Lande, geri 

laſſen, and mit Erbe ganz bedeckt, und mehrere Hölsı | 
zer darzwifchen und herum gefteckt, am ſi fie durch dter 
Erde vor: demFtoſt und durch die Stoͤcke vor den⸗ 

Mauſen zu ſichern. Dieſe will ich nun nicht eher 
aucheben, als tkommendes Fruͤhjahr⸗ um zu ſeh ade 
ob fie e Lielleicht durch das laͤngere Sleiben in der Eu‘ 
| de größere und ‚mehrere Früchte. tragen, und melden; 
| Ems ber Kaͤlte ſie im Lande aushakten können. 

.w. Das wird er doch auch vl cheitenz F — 
8 Ganz gewiß, 39 wi den Gar 

bitten. (tiefe weiter)... ensiui a Nett. 4 

* Von deu gefäeten — ————— Sebere, 
wieder foigfättig” gefammntelt, . und bewahre — 

we ihren Seamen im, Fruͤhjahr abenmals-zu-fäen,, 

auch babe ich nu. wieder; Beere von Setzkartoffelun⸗ 
| ——— eins 


696 Zn 7 

und zwar meifi von ‚gelben Stoͤcken, — 
fen, und will den Saamen abermals ſaen, um, de 
der Verſuch fo ganz gelungen tft, mid mit gang’ 
neuen Kartoffeln zum Segen zu: verſorgen. — 

Dieſer Verſuch beweißt uͤbrigens nicht nur, 
daß auch in kaͤltern Gegenden die Kartoffeln aus 
Saamen gezogen werden koͤnnen, ſondern er giebt 
auch dem fonft ganz verachteten Beeren der Kartof⸗ 

fein einen Werth, und: man folite in jedem Herbſt 
‚ eine gewifle Anzahlderfelben fammeln und aufbewahrt 
sen, um, wenn die Kartoffeln, wie im Jahr 1789,: 
erfrieren, und ed an Setzkartoffeln fehlt, mit dem: 
Saͤen der Kartoffeln fich noch helfen zu koͤnſſen. 
W. Das ſoll er mir nicht umſonſt geſagt har 
ben. Nun iſts Freilich zu ſpaͤt, die Kartoffelkugeln 
einzuſammeln, denn ich habe meine Kartoffeln alle 
ſchon eingeerndtet, aber kommendes Jahr, geliebts 
Sort! fol es gewiß gefchehen. | 

B. Ich erfuhr es gerade noch zu rechter Zeit, 
und habe einen ziemlichen Voxtath einſammeln laſt 
ſen. 2 kann {hm alfo auch noch etwas abgeben. 

Auf bieſe Arc kann man ja ſehr wohlfel 
zu Setzkartoffeln kommen. 

B. Allerdings. Wenn won do dieß voriges 
Sahı gewußt, wo es im Frühjahr fo fehr an Kart, 
zöffeln fehlte, und mancher arme Landmann keine 
einpflanzen konnte, weil or alle ſeinen — “ 
den, falten uud langen Winter aufgezehrt Be: 


- 
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England und Spanien. "Alle Nachrichten 
ae London ſprechen vom Kriege, als von einer Talk 
völlig gewiſſen Sache, und alle Anſtalten/ die man 
in England trifft, beſtaͤtigen dieß leider nur zu ſehr 
Die letzten Berichte aus Madrit an den Londner Hof, 
find indeß wohl noch nicht entſcheidend gewefen; denn 
es iſt wieder ein Koutier zurück gegangen. — Lon⸗ 
don, "den Kten Oft, - An dem bafdigen- Husbrudie 
des Kriegs wird jegt garmicht mehr gezweifelt. Lord: 
Howe hat vom. Koͤnige Abſchied genonimen, und IfE 
heute nach Portsmouth abgegangen, um bas Rome 


mando der Flotte zu uͤbernehmen. Die Flotte dar 


ſelbſt iſt ſchon voͤllig bemannt id mic Lebensmitteln 
zahl von 15 Linienſchiffen und eben ſo vlel Fregat⸗ 


ten geht nach Weſtindien. (England und Spanien 


haben dafelbft bekanntlich wichtige Infeln im Beſitz). 
— Den ı2ten Oft. Der Krieg mit Spanien iſt 
unvermeidlich. - Am Sonnabend. gieng aus dem 
Kriegsamte det Befehl, 100 Compagnien Fußvdlker 
zu errichten. Aus‘ der Leibwache find 2000 Mann 


ausgehoben, die ſich matfchfertig Halten. Ihre Be⸗ 


mung iſt nach Igmaica (Englands Hanptinfetti‘ 
Weſtindien), worauf die Spamier ſchon laͤngſt ein 
— gehabt haben ſollen. Am Lten wurden Net 
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riere an den Engliſchen Geſandten nach Madrit ab⸗ 


geſchickt, mit Befehle, den dortigen Hoft zu verlafk 
ſen. Auch giengen Kouriere nach Holland; und Ber⸗ 


Yu, um dieſen Mächten, welche. bereit Bnd,- Engr 


Iaud zu unterſtuͤtzen, Nachrichten: zuzertheiten, vie 
Admirali taͤt if unaufhoͤrlich beſchaͤfftigt, dieen ͤthi⸗ 
gen Beſehle auszufertigen. Man vermuthet, die 
ganze Flotte werde in Stand geſetzt werden. Wahrs 
ſcheinlich wird Weftindien der Kriegsſchauplatz. Man 
vermuthet, daß der Krieg zugleich gegen Frankreich 
ausbrechen und daß man die, franzoͤſiſchen Beſitzun⸗ 
gen in Weſtindien zuerſt angreiſen werde. Auf alt 
len Werften (Schiffsbauplaͤtzen) wird unaufhoͤrlich get 
arbeiter. > Alle Hoffnung zum Vergleiche ſoll indeß 
doch wo: nicht verſchwunden ſeyn· —— Su Madrit 
rechnete man am Ende des Septembers Immer no 
viel auf die ‚Unterhandlungen, die Ruͤſſungen gien⸗ 
gen aber überall, fort. Auch die Franzoſen  mathen. 
zu Bordeaux und Breſt eifrig. Zuruͤſtungen. — Lon⸗ 
don, den-15ten Oft. Die Verſammlung des Part 
lements, welche bis zum agtei; Ron. ausgeſatzt war 
wird, nach einer koͤniglichen Bekanntmachung, at 
jemem ‚Tage wieder ihren Anfang nehmen , Acht 
Kriegsfregatten werden in der Mitte des Now aup⸗ 
pen u Meran — Mar — 


an eine 


= 
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‚Miseliee 699. 
einen Contract zur Lieferung von 100 — ‚Sip 
fern. Schießpulver gemacht. Die große Flotte, uut 
ter Lord Howe, erwartet jeden Tag Befehl zum 
Ausſeegeln. Wahrſcheinlich werden aber nicht eher 

Thaͤtlichkeiten vorfallen, bis der Courier von Mas: 
beit, wieder zuruͤck iſt. Nach den beyden Inſeln 
Jerſey und Guernfey: (ſie liegen zwiſchen Eugland 
und Frankreich) werden ein ‚Paar irrlaͤndiſche Regi⸗ 
menter beordert, um die dortige Beſatzung zu vers, 
ſtaͤrken. Die Ausfuhr des Den: ”. BADEN, 
fleiſches iſt verboten. 

SFrankreich. Da die Parlementer — 
PN aufgehoben ſind, und diefe- nun wieder erſetzt 
werden muͤſſen, ſo werden in den verſchiedenen Die | 
ſtriken Frankreichs Gerichtshoͤfe errichtet. , So hat 
3. E. die Nationalverſammlung dekretirt, da det 
Gerichtshof zu Rouen aug 6 Richtern beſtehn ſoll, 
und daß 8 Friedensrichter in. der Stadt und, ihrem 
Gebiete ſeyn ſollen. — Die am 2gfien Sept. dekres 
tirgen.goo Millionen Ayres Papiergeld, das zugleich 
Arnweiſung auf die,Gfter der Nation ober: def, 

Staats ift, welche, ma; Befauntlich, verkaufen, will, 
ſollen nun in Umlauf gebracht werden. Mau will 
400 Millionen dergleichen Billets machen von 2000 
Livres⸗ und andere 400 Millionen von gftingerm 

sh N 2 . | Werth 
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Werth verfertigen und ausgeben laſſen. Ein Glieb 
ber Nationalverſammlung trug darauf an, die Glok⸗ 
fen in Kupfergeld zu verwandeln. Er ſchaͤtzte die 
Summe, die man daraus prägen Fönnte, auf 40 
. Miltonen Livres. — Mehrere Mitgiieder des 
Parlements von Tonloufe, die fich der Aufhebung der 
Parlemehter entgegenſetzten ſollen arretirt und als 
Rebellen und Verräther der Matten angoklagt werden. 
Wegen der Unruhen in St. Domingo iſt wieder 
ein Schritt geſchehen. Die N. Verſammlung Hat 
die dortige Generalverſammlung der Coloniſten für 
Null und Nichtig und für Beleidigling der Nation 
und ber Geſetze erklaͤrt. Es ſollen Schiffe vorch 
gefendet und die Ruhe wieder hergeſtellt werb 
Am roten Fam man in der. Niattonatverfangmumg 
anf den wichtigen Punkt der Schulen und Erin, | 
Hung der Jugend. ' Wahrftheinlich wird man balb 
wichtige Veraͤnderungen in dieſer Sache vorneh⸗ 
men. — Der König läßt jest alle Mobilten vom 
Schioffe zu Verſailles wegbringen. In Miort, eu 
ner franzoͤſiſchen Stadt, ſind im Sept. Unruhen 
vorgefallen. "Das Bott verſammlete ſich und zwang 
den: Stadtrath, den Preis des Getraibes herabzu⸗ * 
ſetzen. Nur durch —— fonite man endlich die * 
DIE TERN 2 re — 
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Oefßterreichiſch⸗ Tuͤrkiſche Angelegenhei⸗ 
— Der file dem Congreß zu Bukareſt beſtimmte 
preußiſche Geſandte Lucheſtni war am zgtemtioch tt 
Wien, machte ſich aber zur Abreiſe bereit. Dad 
Volk der Türkey foll mit dem zwiſchen der Pforte 
and Oeſterreich zu ſchließenden Frieden ſeht zufrie⸗ 
den ſeyn. Die Voankitten im Gegentheile wollen 
nichts; vom Frieden wiſſen; fie, Haben: angefangen 
fih Eröfücten zu graben, um ih; offnen: Feldern. zu 
Hherwintern. Det in Eroatien fommandirende Feld⸗ 
| — de Vins ſoll daher Befehl erhalten ha⸗ 

ben, Feindlich gegen ſie zu verfahten, da fie uͤberal 

in: Ersarien eimgufallen drohen, Das Croatifche 
Korps wird jetzt verſtaͤrkt. — Die Veſtungen Bel 
grad, Orſowa, Novi, Gtadiſca und Chozzim wer 
den. von Oeſterteichtſcher Seite mit: hinlaͤnglichemi 
Wintervotrath verſehen; denn die Zuruͤckgabe moͤgß 
te ſobald wohl nicht erſolgen, da die — 
| handlungen ſich in die Ränge ziehen. baͤnften. 
: Rußland... Man glaubt, —* habe 
dem: Prinzen Eoburg, auf Befehl der Kaifertun, 
erklaͤren laſſen, daß er ſogleich, wenn die Defterrehi 
chiſche Armee die Wallachey raͤumem wende, dieſeh 
be in Veſitz nehmen werde. Rußland, will, wie es 
* won areubiſcher Vermitteluug willen 
FR i re 
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ſondern Ben stieg gegen die Tuͤrken fortfegen. "Sa es 
Fol mir Schweden und Dännemarf ein Sthups und | 
Trutzbuͤndniß geſchloſſen haben. Potenäkin ſteht bey 


Akiermann, von dort will er über die: Donamy, ı um 
den Großvezier anzugreifen. Be 
Preußen. Berlin, ben, 6tan Dit Ein 
‚Kurier vom: Kaiſer Leopold ſoll dem Koni gedio Ver⸗ 
ſicherung uͤberbracht haben, daß er ſi ich ferner im kei⸗ 
Men Krieg mifchen werde. Man, glaubt daher, uns 
fer’ Koͤnig werde mit Leopold wohl in feinen Krieg 
voerwickelt werden. An:die Regimenter ſoll gleich dar⸗ 
auf Befehl ergangen ſeyn, ihre Beurlaubten Zu end 
Jaſſen. Auch ſollen, ſagt man; alſe Regimen ter. 
außer die in — den Friedensfuß gefetzt· 
werden. ware 
Gefterrei In Vehmeniunceen und Gal⸗ 
Tin: ‚bleiben, mach“ einer Wiener Nachricht 
vom rate Oct. alle Regimenter auf Kriegsfußer 


Kaiſer Leopold kam am 16ten in Wirzburg an, Ant. 


Isten in Nürnberg. An beyden Orten empfing 


man ihn auf das feherlichſte. Das gewoͤhnliche Ge⸗ | 


ſchenk, ‚Welches ihm in der-Tegten' Stadt an Wein, 


Hafer und Fiſchen gemacht ward; befaht er zu ver⸗ 
kaufen und es den Armen zu Gute kommen zu laſ⸗ 


ſen. Am ygten reiſte er weiter. In Wien macht 


A ee 5 ar man 
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man größe. —— den neuen Kaiſer Au: m. 
pfangen. i DEAN 
ederlande Ein Theit der Oeſierreichi⸗ 
ſchen Truppen iſt ſchon durch Bayreuth. und Augs⸗ | 
Burg: marſchirt und wird. nun naͤchſtens in den Nie⸗ 
derlanden erſcheinen. Men verſi ichert, daß die Bra⸗ 
banter die Oeſterreicher n dt, mehr ‚angreifen, fons 
dern nur vertheidigungsweiſe gehen: wollen. Bey 
ihrer Armee ſollen viele deſertiren; ja,’ eine andere 
VNqricht fast, dag es bey derſelben bald au einem 
‚allgemeinen Auffiande fommen werde: ; ‚Die beſten 
— — und die Soldaten laufen 
bey hunderten davomn um bey ‚den Oeſterreichern | 
oder Kolländern Diente zu nehmen, Man, fängk 
nach gerade an, .einzufehen, daß es beſſer ſey, ſich 
mit! Oeſterreich auszuſoͤhnen. Demohngeachtet lan. 
fen noch vatrilotiſche Eeſchenke/ vorzüglich an großen | 
fi ilbernen Schnallen, ‚ein, und 15700 Freywillige 
fi aus den: Brabanttfchen Dorſſchaften ausgeruͤckt. 
‚polen. Der Reichstag wird, einem Geſebe 
gemäß, im Januar fi: eudigen, und ein, neuer er⸗ 
Öffnet werden Man hat aber beſchloſſem die Mar⸗ 
ſchaͤlle des jetzigen Reichstags und die nieiften Landbo⸗ 
ten‘ duch für den neuen Reichstag zu⸗ shake... ‚Im 
Stunde wire ei: der hichenm⸗ Reichstag nur zu 
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einem itenen: umgeſchmotzen werben. if diefe Att 
ſucht ſich die herrſchende Parthey des bisherigen 
Reichstags auch auf den folgenden geltend zu mas 
chen, um thre Entwuͤtfe, in Abficht der Regietunge⸗ 
angele genheiten, durchzuſetzen. 


Ungarn. Wiener Bacheissten vom gten Ott. 
fügen, man made zu Preburg, der Hauptſtadt Un 


garne, alle Anftalten zur Krönung. ‚Den Sten Nov. 
werde Leopold dorf dert Einzug halten, und die Krb 
nung werbe den 1 2ten folgen. Spätere Nacheid: 
ten fagen, es werde dieß Jahr nicht geſchehen. Cs 
ſcheint immer noch nicht, als wenn ſich Leopold mit 
der Ungariſchen Nation, in Abſicht der Kegierungs 
ſachen, —— koͤnne. Immer macht die Nation Bor 
ſtellungen. Die Illyriſche Nation (ſo nennt man 
die Einwohner Slavoniens, Croaciens und Dalma 
tiens, Bosniens und Serviens; hier find aber nur 
die davon zu verftehn, die auf’ oſtetreichiſchem Se; 


biste. wohnen. Dieſe Leute, welche im jedem Tier 


Benfriege den Herrn Ungarn zur Vormanetr dienten, 
Wurden biöher von ihnen zu ſeht zurückgefege) wird 
fih, allem Anfehn nad), vor Ungarn trennen. Sit 
m den Kaifer feht ergeben zu fm 
Vermiſchte Vaqrichten 

In England wird vermuthlich nachſtens ein 
Lerl —** werden, der ein Pferd, auch en Gi 
ſchoͤpf. das Gefühl hat, mishandelte. Ein Schott 
laͤnder von. 102 Jahren ffeilte: neulich eiue Worte 
an, daß er 16 engliſche Meilen: (4; machen etwa 
eine deutſche) in drittehalb Stunden, gehen wolle. 
Er gewann fle. Der Kaifer won Marocco (in Nordofb 
MR) — erklaͤben laſſen. 
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D. id). wieder zu mir ſelbſt kam. erfuhr in 


es, ob ich nicht fortgehn ‚Könnte, aber es hielt mich J 


noch feſte, und ich ſank wieder zur Erde nieder. 
Endlich, da ich in der Ferne Leute erblickte, nahm 


ich alle meine Kraͤfte zuſannmen, that einen Sprung F 


au) riß mich gluͤcklich lic. 
Yan fahe ich mich ſchuͤchtern um⸗ und aolickee 
den. ‚Geift, der mich fo,feft gehalten hatte. ; Es war 


weiter nichts, , als. ein Dornbufch, an. dem ich, mit 
dem Recke, war haͤngen geblieben. Da ſahe ich 


wacht, was doch bey dem Menſchen die Furcht thug: 


San. Sobald er ich. vor Eefpenftern. fürchtet, fo 
fießt er weiche, Ich dachte det Sache weiter nad, | 
and war der Meynung, ‚daß, was über meinem 





Kopſe aaa ‚hatte, möchte auch wohl etwae Nu 
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tauͤrliches, etwa eine Eule, oder ein anderer Nache⸗ 
vogel, geweſen. ſeyn. Nun ſchaͤmte ich: mich vor 
mir ſelbſt, und ſchlich ganz ſtille nach Haufe. 77 
Edchon eiliche Schritte vor der Thuͤr ftand | 
| meine Frau⸗ ſprang mir entgegen, und rief ganz 
leiſe haft du den Schatz? ‚ich ſchuͤttelte abernitt 
dem Kopfe, und legte die Hand auf den Mund. Da 
‚glaubte meine Frau, Wunder was für ein Seheims 
niß dahinter flede, und — ſch ua," — 
ar zu fragen. | 
td Tag darauf faßıe 6 wie hehe * 
| 8* getroſt nach dem Piäge du’; gruß dräuf- 108) 
amd kam bald Auf einen breiten Stein. Vor Be⸗ 
gierde zitterte ich, wie ein Espenlaub, ergriff die 
Pricke, und brachte damit dei Steirl in Die sähe, 
‚and wer war froher als. ih — der Schatz zeigie 
ſich — es war eine alte vertoſtete Buͤchſe. Sch 
nahm fi * heraus, und fand, daß fie ſeht ſchwer war⸗ 
Am kein Auffehn unter den Leuten zu machen Kidpfe 
te ich fie im mein Schnupftuch, hieng fie an das 
Grabſcheid/ und trug fie nad; Hauſe. "Meine Statt 


Üef mit wieder entgegen und tief: Haſt du— den 


Scdhatz? ja! rief ich, hier iſt der Span.) Du 
J ſprang ſi ſie mit mir hinauf in die Stube, re 
ſie die Thaͤt zu und zog den ER. x 
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und nun wurde die Bachſe mit Zittern und 
Beben aufgemacht. Itzo war der. »Dedkel herab, 
und fie war ganz voll — Sand. Wit ſahen eins 
ander an, ich ſchuͤttete endlich die Bücfe aus, und . 


fand- auf tem Boden einen Brief an mich, darinne 


fand, fo. vie! ich wich noch errinnere, folgendes P 
a "Lieber ‚dreund! - . fe | 
Du * von mir einen Schatz verlangt. © 


wog? deine Schulden zu bezahlen, und ein gutes, + 


Aus konmen zu. haben? Gutl Beydes habe ich di⸗ 
verſchafft. ‚Deine Schulden ſind bezahlt, und wenn 
du, wie bisher, mit deiner Frau und deinen Kin⸗ 
dern ferner früh aufſtehſt, fleißig arbeiteft, deinen . 
Adern gut in Acht nimmſt, allen aͤberfluͤßigen Aufe 
wand unterlaͤßt, und vor, Prpgeflem dich huͤteſt, fo 
wirſt du dein reichliches Auskommen haben Das 
wird dir! beſſer thun, als eine ganze Braupfantie voll 
Gold und Silber. Das viele Geld wuͤrde deine 
Kinder ſaul und luͤderlich gemacht haben, aber bey 


dem Schatze, der dir. von mir. iſt zugewieſen worde re F 


werden deine Kinder fleißig, ordentlich u und dus 
wen, Dont an mich. , 28 
Ich ſtund, wie verſteinett WR amötich — ces | 
voligteg ich mirh, und fagtes der Mann Hat Recht, — 
ei, un Gut if verganglich, und macht. den Mens 
— — — — — | 
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ſchen oft uͤbermuͤthig und faul. Fleiß, Orbnung 
und Sparſamkeit bleiben aber beſtaͤndig, und mm 
kann ſich damit Immer ſoviel Geld venq⸗ſſen. als 
man nöthig ba 

Bocey dieſen Gedanken bin ih nun immer ges 
Glichen, und habe mich dabey wohl befunden. Wie 
Haben eine harte Obrigkeit,“ das-ift wahr, ‚aber fie 
Bat mich nicht nieder bringen Können. Wenn fie 
eine nette Auflage machte, fo erfand ich ein neuer 
Mittel, mir etwas zu erwerben, uhd wenn fie ei 
en neuen Frohndienſt einfuͤhrte, fo ſuchte ich meis 
ne Kinder dahin zu bringen, durch verdoppelten 
Sleiß, die Zeit wieder beyzubringen, die ihnen die 
Frohne raubte. Bey dieſer Lebensart habe ich 
nichts eingebuͤßt, als meinen dicken Bauch, der 
freilich ſonſt beſſer wuchs, da ich noch commode war, 
und im Wette blieb, bis mich die Sonne weckte 
Und ob unſer Land freilich viele Fehler hat, ſo hat 
es doch den Vorzug, daß es nicht zugemauert if 
Dies haben ſich meine zwey älteften Söhne gemerku. 
Da fie das ihrige rechtſchaffen gelernt hatten, ſo ſa 
hen fie ſich nach einem Lande um, wo fuͤr das Beſte 
der Unterthanen beſſer geſorgt wird, als leider bey 
ans geſchieht. Der eine ſetzte ſich in Hannovei/ 
der anne — Die — — 


+ P 24 * 
' 


ich Fort bey mir. — ‚Werden, an: fort auf. 
5 aunfern Kirchhof begraben werden... ; Ä 
So weit redete der Hevr — Hernach 
machte er. die-Nugarfloendung, ımd ſagte: Bey der 
 Diegierungsform koͤmmt es alles anf die Leute au, 
die regleren. Sind dieſes kluge und rechtſchaffene 
Perſonen, ſo moͤgen ſie Monarchen, Ariſtokraten 
oder Demokraten ſeyn — es laͤßt ſich immer gut 


unter ihnen leben. Sind ſie aber nicht güt, ſo 


entſteht daraus, unter allen Arten der: Regierung, 
freylich Noth. Anſtatt aber, daß man, darüber 
viel klagt, lamentirt und raͤſonnirt, iſt es⸗beſſer, daß 
man ſich bemuͤht, verſtaͤndiger und beſſer zu wer⸗ 
den. Der liebe Gott hat jedem Menſchen ſoviel 
Verſtand gegeben, daß er bie. ‚ Befchwerlichkeiten, 
-die- ihm aufgelegt ſind, ſich erträgliher machen 
kann. Insgemein fängt er es aber ganz verkehrt 
an, firebt nur immer nad mehrern Käufern, Gaͤre 


ten und Aeckern, und vermehrt damit ſeine Sors = 


gen und Abgaben. Er follte lieber fich mehr Ver⸗ 
ſtand zu verſchaffen, mehr zum Fleiße, zur Ord⸗ 
nung und zur Sparſamkeit, ſich zu gewoͤhnen ſu⸗ 
chen, denn das iſt nicht nur mehr als Goldes 
werth, ſondern man giebt auch keine Ab gaben 
— 
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und nan ging der Here Pfarter nach Haufe. 
„Ehe ich aber gieng, nahm ich erſt den Tude | 
miacher anf: die Seite, uud ſprach mit ihm ein | 
Woͤrichen in Vertrauen. Sch verlaſſe nun, -fagte 
ich, bald diefe Stabt, wenn ich nun mein eignes 
Haus und mein gutes Auskommen habe, darf ich 
dem Philippinchen holen? Er wußte wicht, was 
er antworten. follte, Endlich fagte er: kommt Zeit | 
Komme Rath! Meine Tochter iſt noch nicht veral. 
tert, went er ihr Brod verſchafft und fie hat Neis 
gung zu ihm, je nun, ſe will ich: nicht dagegen 
feyn, wenn er ſich mit ihr verbinden will. 
So ſchteden wir von einander. Nach ein 
Paar Tagen gieng ich zum Herrn Major und bat 
ihn um meinen Abſchied. Er gab mir ihn ohne 
Widerrede, "und, woruͤber ich mich gewaltig freue⸗ 
te, gab mit auch das Geld, womit mid) der Herr | 
Statthalter losgekauft hatte. Wo wirſt du nun 
deinen Stab hinſetzen, lieber Conſtant fragte er 
mid, Das weiß ich, war meine Antwort, ſelbſt 
noch nicht. Vors erſte will ich Sachſen durchteiſen. 
J "Und warum willſt du Sachſen durchreiſen? 


Um dir eine Motion zu machen? Ride doqh⸗ ſagte 
EZ um mir eiwat zu verfügen. * 
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| Sit, das laſſe Be aber ſag Mir einmal, . 
was heiſt denn das eigentlich, fich etwas —* 


u a, war moine Antwort/ das weiß ich ſelbſt 


ancht. ¶ Verſuchen vr Dal, in de we —* 
— ii ir 


nz 410% 19 


©; — 7— er weiter. Sr veiie Nm ai 
& der Welrzänfehen: ‚Aber wo nach denn? Br - 


dem Wahrzeichen, das jede Stadt hat? Ber 


Da ich nicht gleich wußte, was ich anrworten 
ſollte, ſo ſagte eb} geh nach Hauſe, lieber Conſtant, 
beſinn dich, wonach du dich in der Welt umſehen 
willſt, und komm morgen wieder und bring mir 
Antwort. Wenn ein vernuͤnftiger Menſch reif, 
lo muß er wiſſen/ wohl er -will, wenn-er- etwas 


Abi, muß er Binnen fagen, warum er es thue, 


und, wenn ebifeh umfehen will, fo muß er audy 


£ angeben : koͤnnen, wonach er fih umſi eht. Ich 
gieng nad) Hauſe, und uͤberlegte hin und her, more 


nach ich mich umjehen wollte. Kennte aber immer 


&. 


r 


| nicht recht finden, was ic * sein Mer ants En, 
| Worten follte. u Re En 
Da ich nun — zu Abm kam, fragte ra | 

mich gleich: na! weißt du, wornac du dich im. 
= der: Welt umfehen willt?. | | 


9. Mar allem, was ‚nie — u 

M. Das iſt viel. Aber vielleicht tommt 
Bir gerade. ba$ nicht vor, was :dir zu wiſſen am 
vwoͤthigſten iſt. Mache ihr ‚Leute: micht · Zeug durch 

einander, Da reifen ſo viele. tauſend Handwerkse 

purſche in der Welsherum, und wenn man ſie fragen: 
wvollte, was ſie boy ihren Reiſen eigentlich zur Abſicht 
J Hätten, ſo wuͤrden die. wenigſtens — 
au antworten willen N R- 
Wer biſt du? 
IIch bin ein items er iin un 
Bottes. 
Me: au will Pr ja » nit mg. et Ber 
a du deiner Profeſſjon 

I Das wiſſen Sie je * ein keineweber? 

M. Nun ſo uͤberlege BR, wornach fa wohl 
ein reiſender Leineweber umſehen muß. J 

_ hortſebung u 
a —— — 
Sir de — in Liſſa And 29 X 
Erfurt eingeſchickt werden. 


We Be, u 
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| Orferrisite. Tarkiſche Angelegenheiten. | 


Am 1 6ten: Okt... war der Pryußiſche Eongreßs 
gefanbte Lucheſini noch immer in Wien. * Er fchten 
auf. die: Zuruͤckkunft eines Kouriers von Berlin zu 
warten. Auch der ndiſce und’ Engliſche Gel: 
ſandte war nach dort. Vermuthlich wurde ihre Ab⸗ 
reife auch dadurch verzoͤgert/ daß noch immer kein 
Odrt feſtgeſetzt war, wo die Friedenszuſammenkunft 





gehalten werden ſollte. Endlich wurde denn dieſer 


Ort zum Briedenskongkefle von der Pforte beſtimmt. 
Sie hat das Staͤdtchen Sziſtove, welches am rech: 


ten (mittaͤglichen) Ufer der Donau, in Bulgarien/ 


"egt, dazu vorefehlagen.: Der Oeſtetreichiſche Hof 
Hat feine Einwilligung dazu gegeben, und am 2oſten 
xeiſte der Preußiſche Congreßgeſandte von Wien ab, 
die beyden andern aber blieben noch. — “Am ı6ten 
Jam in Wien die Nachricht am, daß der. Prinz Cor 
Burg an einem heftigen Fieber darnieder liege, und 
deßhalb nach Eronftadt, in Siebenbürgen, gebracht 
worden ſey. — Zu Not, Dubiza und Gradisca 


dat man angefangen, die neuen Veſtungswerke nia⸗ - 


derzureiſſen. Aus Belgrad wird die Oeſterreicht⸗ 
ſche Artillerie jegt- weggebracht. Auch die Bosnia⸗ 


ken, welche bisher noch immer Feindſeligkeiten bes \ 


singen, — num den Waffenſtillſtand augenome 
Bu DE BE 


wen. — Der Fuͤrſt dev. Wallachey, Manrojent, IM, 
niach einer Nachricht von Bien am erſten Ottober 
entjanghet wen. eh | 

Rußland. In Wien mit — Mariq 
Gaben, daß Potemkin mit ſtyer ganzen Macht nach 
der Donau hin aufgebrochen iſt, um ben Großve 
dier von; Conſtantinopel abzuſchneiden. Man ke 
fürchtet daher bald fehr blutige Vorfaͤlle. Auch wid 
man wiſſen, daß die Ruſſen die Veſtung Ismail 
eingeiioninien Haben, (dieſek Ott liegt an der Dos 
au: nahe bey Oalaz in der Wallachey 5) Und daß 
ein zweytes, für die Ruſſen vortheilhaftes,  Trefi 

fen auf dem ſchwarzen Meere vorgefallen ſey. Nach 
den neueſten Nachrichten belagern die Ruſſen Is 
mail und Brailow. "Am zoten Sept. hat der Par 
gersburger Hof⸗ Befehi gegeben, zur Fortſetzung des 
VKuͤrkenkrieges eine allgemeine Werbung anzufteh 

len, ‚danach fallen von jeden soo Seelen 4 Manni 
ausgehoben werden. Män- glaubt jest in Bien, 
zwiſchen Rußland und — in ein Bruqh um 
vernieidilch. 

Preußen In Vranderbutsiſchen betbmm | 
jetzt alles ein. friedliches Anſehn; die Beurlaubten 
gehn nach Haus, und die Kanonen In‘ die Zeughan 
m — aber en die Armee noch 

| af 
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‚auf ariegkfußen und iſt im Vegriff bie Wietetqua⸗ | 
tiete zu beziehn. Seit der Ankunft des Gencral 
WMoͤllendorf ſoll ein Corps Befehl erhalten haben | 
ſich weiter nah Curſand hinzugichen. 
Oeſterreich, Ungarn, Gallizien. Die 
Galltziſchen Reichs ſtaͤnde geben ſich immer noch; viele { 
Mühe, "einen Ocfterreichifchen Prinzen zum ande 
regenten zu erhalten. ' Eie follen bey Hofe den An⸗ 
trag gemacht haben, auf ihre Koſten einen Pallaſt 


fuͤr den Prinzen, den man ihnen geben wärde, eit . | 


"bauen zu laffen. Alles ſcheint uͤbrigens in dieſem 
Lande mit Leopold ſehr zufrieden zu ſeyn. Von der 
| Ungarifchen Koͤnigskroͤnung wird immer noch ſehr. 
| flart gefprochen. In Wien hieß es neulich noch; 
| fie werde den 15ten Non. au Pleßburg erfolgen: 
Aus Wien ſchreibt man vom 20ten Oft, es hat 
nun ſeine voͤllige Nichtigkeit, daß 40000 Mann fais 
ſerliche Truppen in Gallizien die Winterquartiere 
Beziehen ſollen. Polen hat feine ann der Gtengedien - 
fes Bandes ftehende Armee auseinanbergehen laſſen⸗ | 
und auch die Einwohner von Sallizien, welche. vor 
| einiger Zeit ziemlich aufſtuͤtzig waren, ſind jetzt ganz | 
u ruhig, man weiß alſo gar feine Urfach zu finden, | 
. warum Leopold dort ein ſo großes Korps hinſtet. 
wenh⸗ sahen es geſehe wezen eines zu be 
für 
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fuͤrchtenden allgemeinen Krieges in Norden. — Yy 
Wien waren sum Empfange Leopolds viele Anſtal⸗ 
zen gemacht. Eine dazu errichtete Ehrenpforte ko⸗ 
ſtete allein aber 30 tauſend Fl. Am. — OM. 
xraf er in Wien ein. 

Niederiande. Leopolds Wahl zum Raifer 
| veranlaßte zu Herve, im Limburgiſchen, ein großes 
Freudenfeſt/ das mit Laͤutung aller Glocken, Loſung 
aller Kanonen und Ausſieckung der Kaiſerl. Fah⸗ 
me auf dem Thurm der Hauptkirche, angekuͤndigt 
wurde. — Die. Oeſterreiſche, nach den Nieder 
den marſchirende Armee, . beiträgt 31114 Man 
Die letzte Colonne ſoil ſpaͤteſtens den 27ſten Novem⸗ 
ber anlangen. — Aus dem Limburgiſchen verbreis 
tet fich das Gerücht, die Niederiänder-hätten fih 


ſchon mit Leopold verglichen, Dieſe. Nachricht 


ſcheint noch etwas zu voreilig. Andere Nachrich⸗ 
‚zen ſagen, die Vergleichspunkte wuͤrden naͤchſtens 
aAbcgeſchloſſen werden. Am 2gſten Oct. feyerteman 
in allen Niederlandiſchen Provinzen den erſien 
Zahrstag der Befreyung von Oeſterreich. — 

WEngland und. Spanien. - Der, Raifer von 
Marokko hat den Spantern den Krieg angefündigt, 
Die. Spanier befigen auf Marokkaniſchen Boden 
— Staͤdte, z. E. Cena . Mafatqutuir) 


ae 27 
— vor der Antandigungſollen die Spanier 
ein Engliſches Schiff, das nad) dem Marokkani⸗ 
ſchen mit Munition beſtimmt war, weggenommen 
haben. Das würde England wohl ſeht übel neh: 
men. Spanien befhmwert ſich darüber, daß England 
nach der: geſchehenen Erklärung vom: 2aften Julius 2 
ſich nicht entwaffnet, ſondern ſeine Ruͤſtungen noch 
ſtaͤrker fortgeſetzt haͤtte. Die engliſchen Flotten 
machen ſich zum Ausſegeln gefaßt. Nach Gibral⸗ 
tar gehen friſche Truppen. Die hamoͤveriſchern 
Regimenter ſollen, wie man ſagt, vollzaͤhlig ge ⸗ 
macht und vermehrt werden. — Indeß laͤßt ſich 
noch immer nichts mit Gewißheit vom Spaniſch⸗ 
Engliſchen Kriege ſprechen, die Unterhandlungen | 
ſcheinen ſehr langſam zugehen, und auf ihnen Ger‘ 
ruht ales. Man glaubt aber, Lord Howe werde 
naͤchſtens mit der Fiotte nach der Spaniſchen Kuͤſte 
gehen, um mit dem engliſchen Geſandien zu Mar 
drit näher zufammen zu ſeyn. Er wird, fagt mat, 
in Abficht der Unterhandlungen Vollmacht erhalten, 
und im noͤthigen Falle gleich ein Geſchwader nach 
dem Spaniſchen Weſtindien ſenden, um es anzu⸗ 
greifen. : ‚Man jagt, 2000 —— — Re“ 
* Glbraltat. | — 
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GSrankreich. Der Verkauf der. geiſtlichen 


Süter ſoll vorzüglich in dem nördlichen Provinzen 
des Reichs ſehr gut won Stetten. gehen. Zur Ber 


‚ Fertigung des Papiergeldes- werden vom Könige 


und der Nationalverſanunlung Commiffarien ers 
nannt. — Zu Nimes war neulich ein Aufruhr im 
Werke: Man’ Wollte in der Nachbarſchaft aus⸗ 
forengen, ‚die Protefanten mordeten zu Nimes die 


Katholiten und plündersen die Kirchen. Zu rechter 


Zeit wurde: noech alles entdeckt. — Ein Mitglied 
der Nationalverſammlung machte der Verſammlung 
‚bekannt, alle ehemals wegen der Religion aus 
Frankreich entſilohenen Ftanzoſen beſchwoͤren die 


E Nationalverſammlung, den Zeitpunkt zu befchle 
nigen, da fie durch ihre Dekrete wider in:den Bes 


fig ihrer Güter kämen, die Ihnen fo ungerechter. 
Weiſe entriſſen worden "wären. Alle wären vol 
Ungeduld zuruͤckzukehren, und der Matlonalverſamm⸗ 


u dung den "Eid zu leiſten. Wegen des Anfftande 


der Matroſen zu Breſt iſt beſchloſſen worden, Com⸗ 
miſſarien zu ernennen, welche dort die Ruhe wider 
herſtellen ſollen. — Ein⸗ Geſandter des engliſchen 
Hofſs iſt in Paris angekommen, um. dem Hofe, wie 


man fagt, zu erflären, daß Engfand; es af. ‚eine, 
Rringentiärung würde, wenn ſich die fraw 


ae 
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fie Eskadre m Bieft ine der Spanifchen Slots 
te vereinigte. — - Alle Güter auf fat; öftichen Bo⸗ 
den, die Fremden, namentlich deutſchen Fuͤrſten zu 
gehören; follen, nach einem Schluffe der Nationals 
verfämmfung, nicht zu den Nationalguͤtern gerech⸗ 
ai und in keiner N REN dt beeintraͤchti get werden. 
om. i5ten. gieng aud) dag. Parijır Partament zu 
Ende. Den Pallaſt deſſelben wilt man zu einem 
andern Zweck gebrauchen. Man hat ſchon vorge⸗ 


flogen, ihn zum Rerfammlungshaufe der Natioe. 


nalverſammlung oder zum Sitze des Magiſtrats | 


au machen. Segen die Miniſter tft man vonneuent: - 


ſehr aufi gebrachte, und mai befürchtet diesfalls am - 
Agten zu Paris ſehr fuͤr die oͤffentliche Ruhe. 
ori. Am roten Oct. kam ber! preußiſche 
Geſandte von Dohm in Lattich an. Er wurde mit 
einem | lauten Freudengeſchrey des Lola; es lebe 
dev. König von Preußen und ſein würdigen: Geſand⸗ 
ters empfangen. Das Gerücht "verbreitete ſich 
ſchnell, er habe die beſten Nachrichten mitgebracht, 
gütich werde nun ein Freyſtaat werden, der ſich 
durch eigne Geſetze degiere. Die Stände verſam⸗ 
melten ſich und Deputativnen derſelben begaben ſich 
off; jahfreich zum Hrn. von Dohm, Das Belt . 
— ſch vor. dem —— — ee * 
| H 
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Honnsbroich mehr! (dies iſt ber Famillenname 
des Biſchoffs) und am ızten führte es den ſelbſt 
gewählten Regenten, den Prinzen von Rohan fs 
gleich in den bifchöfl. Pallaſt, um ihn im Beſitz zu 
nehmen. Die Stände wurden dadurch verhindert, 
ihre Schlüffe abzufaften, wodurch zwiſehen beyben 
Theilen vermuthlich zu eingm Vergleiche der Grund 


- gelegt worden wäre. Bald darauf wurde es laut, 


daß von Dohm auf, Befehl des Koͤnigs den Stäns 
den die Frankfurrer Puukte nochnats vorgelägt, 
auf die Ruͤckkehr des Bifchoffs, die Tragung der 

Erekutionstoften und auf die Entwaffnung der Nas. 
tionaltruppen gedrungen babe. Da madıre auf ein⸗ 
mal alles. Volk ein andres Gefiht. Vor Dohm 
mußte Lüttich, ohne etwas auszurichten, verlaffen,, 


Man will indeg willen, daß die Lütticher geneigten, 


zum Nachgeben geworden find, da man ihnen vers 
fprochen hat, ihren Hauptbeſchwerden abzuhelfen 
und. die. Repreſentation des. Volke von allem Etn⸗ 
Hufe des Biſchoffs zu ſichern. (lm dies zu vert 
fiehen, merke man Folgendes. Die Lürticher Lam 
desftände befiehen aus der Geiftlichfeit, oder dent“ 
Domkapitel, dem Adel und der Buͤtgerſchaft. DE 
Deputirten der letztern beſtehen aus den Bhrgem 
meiſtern mehrerer Staͤdte. Das Volk hat ure 
ſprunglich das Recht, ſich feinen Magiſtrat zu feſ 
zen. Allein: die Biſchoͤfe hatten ſichs augemaaßt, 
den Magiſtrat von: Lüttich zu. ernennen. Mithin 


" waren die Bürgermeifter des. Biſchoffs Geſchoͤpfe, 


und da fie zugleich Deputirte oder Repreſentanten 


des Volks auf den Landtagen waren, ſo hatte ee” 


Einfluß anf. dem Landıngz-das. war hoͤchſt untecht 
— —— 


* 
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Gerteiu von Herrn Conſtant⸗ bebencgeſchichter 





enn du nun, fuhr der Herr Mejor fort, als 
Leineweber reiſeſt, wonach mußt du dich denn da - 
| umfehen? - F — | 
Z.. Nun verſtehe ich ſchon, wo Sie hin wol⸗ 
len. Ich muß mich erkundigen, wo der beſte Flachs 
waͤchſt, wo er am beſten geſponnen und gebleicht 
wird; ich muß bey Meiſtern arbeiten, die die beſte 
Arbeit machen, und drauf Achtung er daß ich 
ihnen ihre Vortheile ablerne. 


Mm. Vortreflich! ſieh, wenn der Menge nur 
ſeinen Kopf braucht und nachdenkt, ſo gruͤbelt er 
"rad und nach allerley heraus, wie er feine Ums 
ftände verbeffern kann. Mit dem Nachdenken ft e6 
eine gar 1 Sache. Kin Menſch, der 

> 2 ie | rxrecht 
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vecht nachdenFen Fann, leidet felten Noth. 
Eins haſt du aber doch vergeſſen. 

IJ. Ich wuͤßte nicht was. 

M. Ha! ha! ha! Denk nur einmal nach! 
wenn du nun wuͤßteſt, woher du die beſten Garne 
ziehen koͤnnteſt, machteſt die ſchoͤnſte Leinewand, Das 
maft, Zwillig, Cottonade u. d. 9: ., iſt denn nun 
ſchon alles gut? 

I. Freilich wohl nicht. Ich muß nun auch 
ſehen, wie ich meine Arbeit zu Gelde made. 
M. ©o! Sr beynahe hätte ich geglaubt, du 
wollteft deinen Zwillig behalten, und Paſteten da 
von machen laffen. Wenn du alfo deine Arbeit cin 
mal zu Gelde machen willft, wornach muß du dich 
denn auf deiner Wanderung umfehen? 

3. Wornach? das will ich Ahnen fagen, Kö 
Ber Herr Major, ‚nach den Läyidern, tor unfere Ars 
beit am mehreften gefuicht wird. 

M. Vortreflih. Du inußt aber auch dich nach 
allem fein genau erkundigen, und alles huͤbſch aufs 
ſchreiben, damit du es nicht, vergift, Es hate ja 
fein Menſch befier, als ein Handwerksburſch! der 
kann die halbe Welt durchreiſen, ohne daß es ihn 
viel koſtet. Und wenn er mit Verſtande reiſt, 
was kann er da nicht alles lernen!? Die mehr 

| i veſten 
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reſten andern Menſchen ſind — den Plat, wo ſie 
gebohren find, wie angekettet. Aber der Hande 
werksburſch, taufend, fa! fat det kann ſich ja auss 
hleſen das Land,’ wo er-die beffe Nahrung hat; wo 
" die gefundefte Luft iſt, wo man den Bürger am Ber 
ſten ſchaͤtzt, rann alle Mädchen Befehen, und ſich das 
- zerhtfchaffenfte auslefent " Das se ein avdeeer 
wohl bleiben laſſen. 

-Und nun zog er an der Selle, bat der Do 
diente herbeykommen mußte. Da er kam, ſagte ert 
eine Bouteille Rheinwein und ein Butterbrod! ich 
will mit Conſtanten fruͤhſtuͤcken. | 

Sobald der Wein kam, ſchenkte er mir einm 
und brachte mir die Geſundheit zus es lebe der ge⸗ 
ſunde Menſchenverſtand ee 
“Da ich das Glas ausgetrunfen hatte, ſchenkte 
er ‚mit wieder ein und trant: alle —— 


2eute! 


Nun ſtund ich auf und machte mich eefefetige 
Bey dem Abſchiede druckte Ich dem Herrn Majoe 
recht herjlich die Hand und fagtet Herr Major! 
was Sie an mir gethan haben, das kann ich Ihnen 
in meinem Leben nicht vergelten. Aber es lebt ein 
Eott, Here Major, es lebt ein Gott, der ins Vers 
u ſieht (Hier mußtgich weinen), der wird She: 
. ‚8 2 F Ver—⸗ 
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Dergelter ſeyn! denken ſie an mich = — wenns Ih⸗ 
nen einmal wohlgeht — wenn ſie aus Trůͤbſalen 
erloͤſet werden, ſo denken Sie nur, daß ſie das an 
mir verdient haben. So lange meine Augen offen 
ſtehen — | 

Schon gut! — * ſagte er. Wenn du 
ein braver · Mann wirft, ſo iſt alles vergolten. Kann 
es eine beſſere Vergeltung geben, als die, zu wife 
fen, daß man einem ehrlichen Manne geholfen hat? 
- Das ift meine Gluͤckſeligkeit, die ich hier auf der 
Welt genieße. Mein Stand, mein Titel, meine 
gute Einnahme, mein gutes Efien und Trinken, fo 
Wahr Gott lebt, das macht mich:nicht gluͤcklich. Das 
iſt abet meine. Freude, wenn: ich mic, errinnere, 
daß hier und da Menfehen leben, denen ich nuͤtzlich 
gewefen bin. Denk daran, wenn du einmal auch 
Major wirft 

% Major? Sie — Defur — 
der liche Gott wohl behuͤten. 

M. Na, na, wirf es nur nicht fo weit weg 
Wenn. dur immer als ein braver Kerl handelft, fo 
wirſt du doch auch einmal ‚Major, zwar nicht unter 


den Soldaten, aber uͤber deine Frau, deine Kinder, 


deine Lehrlinge, deine Geſellen, deine Spinnsrim 

nen, deine BERN — 

| En ei 3. Das 
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4 Das * Gott! und wenn. qh der liebe 
"Bott einmal ſegnet — 
M. Das wird er gewiß hin. Machs mir 
imnmer fo, daß er dich ſegnen kann. Dem nachden⸗ 
kenden, fleißigen, se fogt Gottes Sesen 
auf dem Fuße nach. J 
Mit dieſen Derten ——— er r — nach dem 
"Genfer zu, und ich ſchlich mich zur Thür hinaus, 
und gieng gedankenvoll über die. Straße hin. 
= Goar weit war ich aber nicht gegängen, fohörte 
ich Hinter mir rufen: He! hei. Da. ich mich ums | 
kehrete, ſahe ich, daß mir der Herr Major zum 
Fenſter heraus winkte. Was hatte ic). zu un? 
icch lief wieder auf feine Stube. 
A propos fagte er, da ich zu ihm — vor. 
Hin fagteft du, du wäreft ein Chriftenmenfh und 
ein Kind Gottes. Ich muß dic) doch etwas weiter _ 
eraminiten: was muß denn ein. Crininmench | 
au) Ä 
3I. Er muß Recht un, und Unze laſſen. 
m. Schön! Aber gegen men u er denn 
* Recht thun und Unrecht laffen? =. 
J. Gegen ſeinen Naͤchſten! re: 
M. Und wer iſt denn fin mäcer? 
3. Alle Menſchen. er 
2 a 3 M. © 
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M. So gehe denn hin und. thue desgleichen! 
Handle rechtſchaffen gegen jeden, :e3 mag dein Lands 
mann oder ein Frember, ein Deusfsher oder ein 
Sranzcfe, ein Cheift, Jude oder Türke ſeyn! weißt 
du denn auch, was dir dieß helfen wird? 

J. O ja! alle Leute werden midgetich Haben, 
and gern bey mir arbeiten jaſſen. 
M. Hum! hum! Bon aͤllen re will ie 
dieß eben nicht fagen, dar rechtfchnffenfte Mann Hat 
auch feine Feinde. Aber an Nahrung fehlt es dem 
rechtſchaffnen Mann niemals, wenn er, nota bene, 
Feine Sache gut verfieht. Und hernach wirds.cinem 
Hier (indem er auf das Herz zeigte) unter den Bruſt⸗ 
tuche fowohl. Man darf fich Feine Vorwuͤrfe ma 
hen, iſt immer mit ſich eins, Hraucht feinen Men 
fhenzu ſcheuen, und kann in truͤben Stunden freudig 
| ach dem Himmel zu fehen. Unter den vielen Mens 
ſchen aber, dte auf der ‚Erde leben, wer iſt dir dern 
der Allernächfte? 


3. Wenn ich meine mfrichige Nieynans — 
pi — Sie, Herr Major! 

M. Sa! ba! ha! Märchen, warum denn ich? 
| J. Weil mir fein — ſo de Gutes ge 
Man en als Sie, 


® Haſt 





M. Hals vielhicht negefln, Mas andere an 
* gethan haben. Wer iſt Dir denn noch naͤher? ? 

IJ. Vielleicht meine Heben Eltern ? 

M. Ei das wollte. ich meynen. Wenn dein 

Water dich nicht erzeuget, und. deine. ‚Mutter dich 
nicht gebohren hätte, und, heyde Dich nicht erzogen 
hätten, fo hätte ich ja auch Bir. nichte Gutes, thun 
koͤnnen. Wer iſt dir denn aber der Ahllernaͤchſte? I 

I. Da weiß ich doch wirklich nicht — doch 

in, "pr fällt es mit ein, in weiner Grammatge fund; 
proximus fum egomet mihi. Das heißt, wie | 
mein Herr Rektor rt ich ‚bin apir, ſelbſt der 
Naͤchſte. 
M. Das giaube ich denn Auf, Jeder Menſch 
iſt ſich ſelöſt der naͤchſte. Die Liebe faͤngt an ſich 
ſelbſt an. Deswegen ſogt auch unfer. Heyland: du 
ſoliſt deinen Naͤchſten lieben — met | 

J. Dich ſelbſt. | ; 

M. Sanz recht! Ber. es mit f ch fetön nicht 
gut meynt, der mehnt es, er mag mir auch fagen, 
was er will, und ‚von Religion, Glaube, | ‚Liebe, 
Froͤmmigkeit, vorplappern, was er will, der meynt 
es auch mit andern nit gut. Wenn du deines 
Nachbars Haus —— biſt du denn da. ‚ein, Chris 
een: 


2 3 0 Das 
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%. Das thut ja kein rechtſchaffener Tuͤrke. 
M. Das thut er freilich nicht, und alſo noch 
weniger ein Chriſtenmenſch. Biſt du benn aber ein 
= Khriftenmenfch, wenn du dein eignes Haus anſtecz⸗ 
8. Auch nicht. 
M. Und doch giebts ſo viele hunderttauſend 
Menſcen⸗ die ihre eignen Haͤuſer — 
3. Das ſollte ich kaum glauben. 2* 
M. Kannſt dich drauf verlaſſen. Du’ ſelhſt 
wirſt dergleichen Leute genug gekanut Haben, wenn 
Du mic) nur vecht verftehft, was für Käufer ich mey— 
Nne. Sieh das Haus, in dem wir beyde igofind, 
wenn das angefteckt wird, fo ifts zwar ein großer 
Schade, aber vor Geld kann man doch wieder ein 
anderes bauen. Es hat aber jeder Menſch ein Haus, 
wenn dad einmal zerſtoͤrt iſt, fo kann mans vor al⸗ 
ler Welt Reichthuͤmer nicht wieder herſtellen. Rei 
ſtehſt du num wohl, wovon ich ‚rede? 
J. Ich wollte es doch wohl — Ss 
nicht wahr, der Rörper? 

M. Ganz recht! Der Körper iſt das Haus, 
indem ich wohne. Fallen dir nun nicht Leute bey, 
die ihren Körper, zwar nicht mit Feuer verbrennt, 
gber doch jerftört haben? | 
ei“ ‚@ie Sortfegung 2 En 


Me 729 


‘ — 


Rtiegs⸗ und Friedensangelegenheiten. 


OGeſterreich iſt mit der Pforte in Friedenss 


geſchaͤfte noch nicht weiter, doch ift Sziſtyve wirklich 


zum Orte ded Friedenskongreſſes beſtimmt und von 


beyden Seiten angenommen. Ein ruſſiſcher Kurier, 


der kuͤrzlich in Wien anfam, hat viel Auffehn ges j 


macht und man plagt fih feitdem ‚mit. Vermuthuns 


gen. Manche glauben, er hätte von dem Buͤndniſe 


fe der Kaiferinn mit Schweden und Dännemarf 
Nachricht mitgebracht; andere, er habe angeküns 
digt, daß Nußland den Krieg fortfegen werde, — 


Prinz Coburg tft wieder bergeftellt und vermuthlich 
jetzt in Ofen. — In Wien ſprach man neulich, .es 


ſſey wahrſcheinlich, daß der Kaiſer den Krieg mit der 
Pfodte fortfegen werde, Allein von Leopold, ‚der 


gar nicht zu Eroberungen genel: gt iſt laßt ſich dae 


nicht erwarten. 
| Rußland im Gegentheile ſetzt, * Sach 
"Fichten zu Folge, ‚den Krieg fort. Aus: Warfchau 
ſchreibt man, dei: ruffifche General Miller fey mit 
‚30,000 Mann, nach Kilia, (eier Stadt an- der 


. Mündung der Donau, man fehe die Karte,) mars. 
ſchirt, und man werde bald Nachricht von fein 


Unternehmungen erhalten. Wiener Briefe ſagen, 
Potemkin ſey mit dem Großvezier wieder in Unter⸗ 
ee ———— En 
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* Handlungen getreten und die Hofnung zum allgemei⸗ 
nen Frieden fey-ftärker als jemals. 
 Dreeußen läßt feine Armeen in Oft: Be 
preußen und Pommern diefen Winter hindurch auf 
Kriegsfuße. Natürlicherweife verhindert der gute 
Winter nun alle friegerifche Unternehmungen und 
giebt den verfehtedenen Partheyen Zeit, ſich zu bes 
finnen. Man glaubt, Holland und England werde 
Zünftiges Jahr mit gegen Rusland fämpfen, wenn 
dies mit der Pforse nicht Frieden mache. — Aus 
Oſtpreußen fchreibt man: Es ifi ganz gewiß, daß 
wir mit. Rußland feinen Krieg befommen, umd da 
- Danzig inder Berfaffung ‚bleiben wird, die es bicher 
Hatte. Der General Möllendorf hat bloß die dapt 
ſtehenden Truppen beſichtigt amd wird in Berlin zw 
ruͤck erwartet. | 
- England und Spanien. Men weiß im 
‚mer noch nichts mit Gewißheit von dem Kriege und 
‚den Friedensunterhandlungen beyder Eitanten. Die 
Ruͤſtungen dauern fort. 2000 Mann Hannovers 
‚ner gehen, wie es heißt,über England nach Gibral, 
tar; im Hannoͤveriſchen will man Wirklich. fchon ei⸗ 
nige Bewegungen bemerkt haben. — Mean glauht 
jetzt, Spanien werde ſich fuͤr den Beyſtand der Sram 
zoſen hedanken, weil ———— der Freyheits 
| geil 


A, 


geiſt möchte von. der. fränzöfifehen ‚Flotte anf die J | 


Spanifche uͤbergehn. — Die Krieger des Kaiſers 


son Marocco haben fih vor Ceuta gezeigt, find u 


ıber. zurüdgefchlagen. 


Oeſterreichs innere Angelegenheiten. 
eopold foll mit. den Ungarn. wegen feiner Rapitus 
ation noch immer nicht einverſtanden ſeyn. Die 
Angarn drangen fehr darauf, daß die deutſchen Trup⸗ u 


‚en aus ihrem Staate gehen follten; der Katfer hat 


ber weiter nichts zugeſtanden, als daß nur Une 


iſche Officiers bey den Truppen angeſtellt werden 
ollen. Die deutſchen Officiers werden daher alle die 


Ingar, Armee verlaſſen. Leopold wird mit kuͤnftigem 
zahre alle Bettelkloͤſter in feinen Erbſtaaten aufheben, 
beil er einfieht, ‚daß fie.dem Staate ſchaͤdlich find, 


ie veichen Prälaturen aber follen bleiben, ja dieje⸗ 
‚igen fogar wieder hergeſtellt werden, welche Jos - 
eph II. aufhob. — Der Ungariſche Landtag fucht 


ie Kroͤnung jetzt ſo viel als moͤglich zu beſchleuni⸗ 


‚en, und man glaubt, den 15ten werde ſie zu Preß⸗ 


urg vor ſich gehen. — Die Gallizier drangen bis⸗ 


‚or darauf, daß fie "einen. Landtag halten duͤrfen. 


eopold ſoll ihnen denſelben wirklich zugeſtanden ha⸗ 


eu, und im Januar, ſagt man, wird er anfangen. 


zuppen wvnſanmein ſich in Balltzien vermuthlich 
darum. 
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darum, weil man noch nicht weiß, wa? Volen in 
Aöficht Preuffens und Rußlands für eine Parthey 


ergreifen wird. — Sehr wahrfcheinlich ift es, daß 


Die Niederlande nun kald wieder zu Leopold zw 
ruͤckkehren werden. Die neueften Nachrichten find 
folgende: der Kaiſer foll befohlen haben, alle Feind 
felfgkeiten gegen die Brabanter einzuftellen, da fie 
angelobt haben, daffelde zu ıhun. Es foll wirkiid 
Thon der Graf Metternich zum Mintfter in den 
Niederlanden ernannt worden feyn, und man zwei 
felt nicht mehr an baldigen glücklichen Unterhandfung. 
Der Marſch der Deftetreichifhen Truppen Dauert 
immer noch fort. Schon im Oktober traf man im 
Limburgifchen Anftalten zum Empfange defeiben. 

Man tegte daſelbſt Backoͤſen, Magazine und Hoſpi⸗ 
taͤler an. Schon am 29. Oktober trafen dort Ip 
roler Scharffhüg In ein. Durch Coͤlin find fett dem 
so Oft. viele Defterreifhe Truppen paſfirt. Van 


der Noot und Eupen werben, nach einer Nachricht 


aus. Maftricht, vom, Volke bewacht ; ‚man tft miß⸗ 
trauiſch gegen dieſelben geworden. "England, Hol 
Tand und Preußen Haben an die Niederländer eine 


Erbklaͤrung ergehn Taffch, worinn fie dieſelben ermah⸗ 


nen, ſich mit Leopold auszuſoͤhnen, und- einen Wafı 
fenſtillſtand zu fliegen, um Menſchenblut zit ſcho 
| ee; F nen. 


? 
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nen. Sie erklaͤren — of bie Artikel des 
Reichenbacher Traktats dahin giengen, ihnen ihre 
alten Freyheiten faͤmmtlich wieder zu geben. und als 
les gefchehene in Vergeſſenheit zu. begraben. 
FGrankreich. Zwey wichtige Sachen waren 
Kisher in der Nationalverſammlung auf dem Tape⸗ 
te; naͤmlich Abſetzung der Mmiſter und ECin⸗ 
richtung der Steuern. Ein großer Theil von 
Milgliedern der Verſammlung iſt gegen die Mini⸗ 
ſter aufgebracht, und ſucht ſie in Verdacht zu brin⸗ 
gen, daß fie nicht ächt patriotiſch gefi inut wären, die 
Dekrete der Qerfammlung nicht gehörig in Auss 
| bung. su bringen ſuchten, und an alle den Unruhen 
Schuld hätten, die in den letzten Zeiten im Neiche 
vorgefallen wären. Dieſer Verdacht wird im Volke 
ausgebreitet, und faſt alles ſchreyt gegen die Minis 
fier. Ein anverer Theil der Nationalverfammlung 
nimmt fi) derſelben an, und fucht fie zu vertheidi⸗ 
‚gen. Sie ſelbſt haben dem Koͤnige ihre Gef nnun⸗ 
gen auf eine ruͤhrende Art erklaͤrt, und ſi ch erboten, 
| ihre Stellen zu verlaſſen; der Koͤnig zeigt ihnen ſein 
Bedauern, und iſt unſchluͤſſi ig. Sehr traurig iſt es, 
daß dergleichen Streitigkeiten die Regierungsform 





verzoͤgern, und die gute Sache mancher Mitglieder 


der EN verdächtig machen, Dis 
Me 


EL —KE 

Miniſter des Seeweſens Lizerne hat ſeine Stelle 
wirklich niedergelegt. Was den 2ten Punkt, die 
Steuer, oder die Contribution anbetrifft, ſo iſt am 
22ſten folgendes beſchloſſen worden. 1) Von 1791 
an ſoll jeder fuͤt feine Perſon eine Steuer erlegen, 
2) Ein Theil derfelden foll von allen Einwohnern 
‚gegeben merden, ohne Übrigens aufihre Einkünfte 
dabey Ruͤckſi cht zu nehmen; der andere Theil fol 
nach Einkuͤnften, Verdienſten und fahrender Habe 
gegeben werden. Am 23ften befchloß man, den zu 
Armen zu fchonen, und die Steuer bloß feinem freyen 
Villen zu überlafien. Für Hausbediente fol eben 
Falls bezahlt werden, für einem 3 Livres, - für den 
zweyten 6 und für alle übrigen 12 Livres, für jeden 
Kopf jährlih. Am 27ſten kam. man aufdte Rontels 
bution von liegenden Gründen. Unter andern wur 
de feftgefeßt, daß jeder Hausvater, der mehr al# 3 
Kinder hat, weniger zahfen ſell; dagegen wurde 
aber auch befchloffen, daS die Hageſtolzen, das iſt 
Ehefcheuen, mehr zahlen ſollen. —. Die Übrfger 
franzoͤſiſchen Neuigfeiten find dießmal folgente: Auf 
der frauzöfifch s weſtindiſchen Inſel Martinik find ieh 
tige Unruhen, und zu Domingo dauern fie audı nch 
fort. Man Hat vorgeſchlagen ein hohes National⸗ 
gericht zu errichten, das Aber Majeſtate verbrechen 
ige 
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richten fol. Die Matrofen zu Breſt find ruhig ges 
worden, und haben fih wieder zum Gehorfum bes - 


quemt. Bon ihrer Neue gerührt, Hat die Natios 
nalverfammlung die Steafgefeße ihres neuen Ges 
fegduches, welche den Seeleuten zu hart — 
aufgehoben. 


Luürtich. Die Frankfurter Deputirten tus 


wieder zuruͤck gekommen. Es ſchien, wenigſtens 


am 23ſten Oktober, noch wicht, als wen die Luͤtti 


der die, von den Churfuͤrſten vorgeſchlagenen, Punk⸗ 


‚te annehmen wollten. Es hatte vielmehr das Arts 


fehn, man werde das Aeußerſte wagen; wenigſtens 


iſt daß die Meynung der hitzigſten Köpfe. Die Vers 


ſammlung der Stände hielt vom 24ften an über die 
— Punkte Berathſchlagungen. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Det Koͤnig von Preußen iſt im Begriff, zum 
Beſten der Fabriken allerley Veranſtaltungen treft 
fen, und fie auf alle Art zu unterſtuͤtzen. In Abs 


fiht des Weines und mancher andern Sachen, die 
man leider zum Schaden der menfchlichen Geſund⸗ 
heit zu verfäffchen pflegt, ſollen Unterſuchungen ans 
geftellt iverden. — Der Pabit Bat den Bewohnern 
von Avignon allgemeine Vergebung ankündigen lafs 
fen — Der Landgraf v von Hehentaſet * in einem 

F Schrei⸗ 
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‚Schreiben an das Churfürftliche Kollegium im did 
Churwuͤrde angefucht, Es foll.darauf geantwortet 
‚haben, dte Sache gehöre vor. den Reichstag. — Fünf - 
Studenten, bie an den neulichen Unruhen zu Maing 
Schuld waren, haben Veftungsareft erhalten, viele 
Handwerkspurſche aber ſind zu Gefaͤngniß und oͤffent⸗ 
lichen Schlaͤgen verurtheilt. — Aus dem Kerchen⸗ 
ſtaate ſucht der Pabſt noch immer alle Franzoſen zu 
entfernen. Neulich wurden 30 auf einmal trans⸗ 
portirt. — Am 2gſten hat der Koͤnig von Neapel 
nebſt ſeiner Gemalin Frankfurt verlaſſen. Die Re⸗ 
publik Polen. hat dem Berliner Hofe eitien. Hands 
3 lungstraktat vorlegen laſſen. — Aus einer innern 
Gegend von Nordamerika, wo noch wilde Nationen 
in Menge neben einander wohnen, kamen neulich 6 von 
den Wilden abgeſchickte Deputirte nach einer Engl. 
Stadt. in Amerika und brachten den dortigen Engläns 
dern die Nachricht, daß 20,000 Mann von, ihrer 
Nation Bereit wären, mit den Englaͤndern gegen die 
⸗Spanier zu marſchiren. — Nach einem Berichte. 
aus Luxemburg haben am 20. Oft. 1000 Braban⸗ 
ter zu Fuß und 500 zu Pferde einen Oeſterreichi⸗ 
ſchen Poſten angegriffen, ſind aber zuruͤckgeſchlagen 
und haben 73. Todte.auf dem Kampfplatze zuruͤckge⸗ 
laſſen. Die Oeſterreicher hatten, wie es heißt, 
nur 5 Todte und Wewundere. — 
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Sieben und vierzioſtes Stuck. 
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Fortſetzung von den Kranfheiten des Rindviehs. 
Wirth. a | 
w. | | 
J« — ſchon lange auf ihn gewartet, Herr Ser 
vater, weil ich feines Raths einmal gar fehr bedarf. 
Meiner. Tochter ihre Kuh iſt frank, und es weiß 
niemand, was ihr fehlt; auch ſelbſt von alle den 
KRrankheiten, die er mir ſchon gefagt hat, will feine 
auf das krauke Thier paflen. Unſer Kit ſpricht, u 
— haͤtte das kalte Feuer, und kurirt een und 
drauf; allein: es will, wie ſich leicht denken läßt, 
nichts anfchlagen. Mir deucht au, das kalte Feuer 
wird ſich fo. wenig kuriren laſſen, als es ſich dram 
waͤrmen laͤßt. ‚Wer in aller Welt wird: denn nur 
Bine Krankheit das kalte euer nennen? 
| ee 2 ee et: 
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3. Es giebt allerdings eine Krankheit, die 


dieſen Namen führt, "aber ob fie diefe Kuh gerade 


hat, das iſt eine andere Frage. Was fehle ihr denn 
eigentlich? 

W. Die Haare fiehen ihr aufd der ganzen Haut 
rauh und verwirrt zu Berge, fie sittert dabey am 
gangen Leibe, als wenn fie frtere, und vorzäglid: 
Aft unter der Haut ein wintiges Wählen, als wenn 
Matten "unter derſelben hin und her liefen, ſie wil 
nicht freſſen, verdreht zuweilen die ——— und brlumant 
aͤngſtlich. 

B.. Da bat der Hirte‘ gan Hecht, es iſt dieß 
keine audere Krankheit, als das kalte Feuer, oder, 


Wwenn er das Wort nicht leiden. kann, es iſt daſſelbe, 


was man beym Menſchen den Frieſel nennt. Sieb 
Uich bringt die ſtarke Natur beym Rindvieh weit 
groͤßere Bewegungen hervor, als die ſchwaͤchere Na 
tur des Wenſchen beym Frieſel zu thun pflegt. 
„Das. tft doc wunderbar; Allein worin 
VUedit dent nur det Grund diefer- Krankheit? 
—B. In einer Verſtopfung um das Gekroͤe, 


an den Gedaͤrmen und der Schweißloͤcher, und mehr 


\ . fhuft, oder in einen kalten Stall koͤmmt. 


rentheils wird das Vieh. damit. befallen, . wenn 
zu ſtark getrieben oder gehetzt wird, jähfing kalt dramf 


w D⸗ 


” 





w Di mag auch opt 6 die Uruche — 
Es iſt eine neue Ruh; die etliche junge Burſche vor 
tige Woche meiner Tochter gebracht haben; dieſe 
mögen fie wohl fehr gejagt haben, und da fie in den _ 
kalten Stall gekommen if, ſo iſt der Schweiß zus 
the getreten. | 

B. Da hat er ja die Urfach der Krankheit. 

W. "Aber woher koͤmmt denn nur die Angſt 
und große Beweguug Am Körper? 

B. Daher, daß die boͤſe Materie nirgends her⸗ 
auskommen kaun. Durch den natuͤrlichen Weg 


heht es nicht fo leicht beym Vieh, als beh den Men ⸗ 


ſchen, und durch die Schweißloͤcher kann es nicht 
gehen, w weil dieſe verſtopft ſind, daher entſteht denn 
"din fo ſchreckliches Numoren im Leibe: Es muß 
alſo hier, weil die Sache keinen Verzug leidet, ein. 
Mittel angewandt werden, welches den Augenblick/ 
ſo wohl die innerliche als EUER Bestopfungg 
ee a j - 
W. Und das iſt? | | No 
B. Ein frifcher Hering; bieſen dunkt man 
über und uͤber in Theer, wie thn die Seiler vers | 
kaufen, und ſteckt ihm den Vieh fö in dem Rachen 
‚ weit hinunter, Das Vieh wird Sinnen einer hal⸗ 
ben Stunde zu ſchwitzen und zu harnen anfangen, 
| sa 2 der 
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ber Hering in kurzer Zeit durch deh Hintern erfhei 
nen, und alles Zittern unter der Haut „in Ende har 
ben Der ‚Hering ift ein ſchnelldurchdringendes its 

tel, weil er als ein Fiſch der Natur des Rindviehs 
zuwider if, det Theer aber thut, in ziemlicher Quan 
tirät, als ein wahres balfamifches Weſen, alles, 
was das Succinum beym Menſchen thur, das die 
Aerzte in Verſtopfung der — wib in 
Austreibung des Friefelg geben. 

W. Das glaubih auch. Geh doch Sinti 

ſtian, und fage das geſchwind deiner Schweſter. 

Da wir aber nun wieder Auf diefes Kapitel 
gekommen find, fo erzähle er mir doch die uͤbrigen 
Krantheiten und ihre Heilarten. 

8. ©o vieler ih mid) erinnere, will ich ihm 
gern noch mittheilen. Ir 

Wenn die Kühe die Lungenſucht, ſchwerts 

Athmen oder den Suſten haben, fo ninumt trat 
Spiesglas und gemeinen Schwefel, jedes ein Loth 
ſchwer, reibt und ſiebt es klar durch, und miſcht es 
mit jerſtoßenem Malze, darzu man warmes Bier 
oder Waſſer thut, bis es zu einem Mus wird. Von 
dieſem Mas gießt man allezeit uͤber der Dritten Most 
gen dem huſtenden Vieh etwas ein, laͤßt es — 


— hunen, und behaͤlt 2 auch im Stalte. 
— au 





Das Rindoieh Gefömim: auch manchmal Man⸗ 
„geb: an den ‚Süßen und Klauen; das beſte hier⸗ 
te) it, man ſchmitzt Pech und Oehl unter einan⸗ 
ber, und-befireiht es damit zwiſchen den Klauen. 

Zuweilen bekoͤmmt es auch Geſchwuͤre an der 
Rehle, dem Rinn und Zalſe; dieſe waͤſcht man 


* mit Menſchenurin oder Salzwaſſer, und beſchmlert | 


.fie alsdann mit weichem Pech umd ——— das 
man unter — zerlaſſen hat. “a 
f Die ‚Auge igeſchwuͤre heilt an mit Aufe — 
ſtreichung eines he von Watjzenmeht und 
Honig. 
Wenn ſich eine Kuh einen Vagei oder ſonſt 
etwas eingetreten hat, und zu hicken anfängg, fo 
ſieckt man Speck in die Wunde, bindet fie zu, und 
waͤſcht fie des andern Tages mit Storchſchnabel: Waſ⸗ | 
- fer aus. Hinket fle aber erfrorner Füße halber, fo 
mus man ihr dieſelbe mit altem warmen Urin wa⸗ 
ſchen. Auch iſt hierbey ein Saͤlbchen von geſalzener 
Butter, Ziegenmilch und altem Schmalz gut. 
Die Ochſen ziehen ſich manchmal fo wund, 
daß das bloße Fleiſch da liegt. Man fehinteret ? dier 

fen Schaden mit Butter nnd Wagenſchmier unter 
einander gertiſcht, und behaͤlt bis zur Heilung das 
e dermundere Thier in einem warmen Stalle/ im 
Aaa 3 | den 
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dermark —— Bocksunſchlicht, ug 
Pech in Baumoͤhl zerlaſſen, thun gleiche Wirkung. 
Alle aͤußerlichen Fleiſchwunden von Stoͤſ 


ſen oder Schlägen, werden mit. einer Salbe vor 


Eyerdotter, eben fg viel dirfo Terpentin und ohnge⸗ 
faͤhr einer. Wallnuß groß üngefalzener Butter tägı 
lich dreymal verbunden und geheilet. . 

Die Endzundung des Eiters oder das Aufs 
fpringen der Striche, welchen Uebeln die Kühe 


durch vielerley Zufälle fo. ſehr ausgefegt find, verr 
treibt man durch Beſtreichung mit ungefalzener Buts 
ter oder durch Auflegung- einiger Lilienblaͤtter, die 
An Baumoͤhl gelegen haben. 


Die Geſchwulſte und Rnoten des Eiters 
bringt man, wenn ſie ſich nicht durch gelindes Reis 
ben mit Kampfer zertheilen laſſen, durch Umſchlaͤge 
von warmer Hafergruͤtze zur Eiterung, und * fie 
alsdann wie andere Geſchwuͤre. 

Die großen Warzen uͤnterbindet man mit 


\ 


| einem Pferdehaar oder einem fetdenen Faden und 


die kleinen beizt man mit einer ſcharfen Lauge weg. 
Es geſchieht auch oft, daß dem Rindvieh der 


Maſtdarm heraustritt; dieſen beſtreut man mit 


gepuͤlverter Tormentilmurgel und ihn af | 
Wenn 
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8 Ben es Zäufe befömmt, fo bocht man wilde 
Kaſtanienblaͤtter in Salzwaſſer und waͤſcht es damit. 
Wider die Daſſelbeulen (Boffelbeufen, Dies 
febeulen), die dag Rindvieh, befonders das magere, 
oft in großer Menge auf dem Ruͤcken bekommt, dient 

„ Möiret Wafhen mit Salzwaſſer. ' 
W. Mas hat es denn nur eigentlich für eine 
Beſchaſenhen mit den Daſſelbeulen? unſer Hirt 
ſpricht, ed waͤden Geſchwuͤre, ich habe ihn aber 
ſchon gar oft widerſprechen muͤſſen, weil ich ordent⸗ 

liche Maden heraus gedruͤckt habe. 

B. Er hat auch Recht. Dieſe Beulen ent— 
halten keinen Euter, ſondern allezeit einen weißen 
Wurm, welcher an dem einen Ende zwey ſchwarze 
Haͤkchen hat, womit er ſich im Fleiſch feſt haͤlt. 
Man nennt dieſe Maden oder Wuͤrmer Engerlinge 
(Enderlinge); und trifft fie beſonders unter den Hirſch⸗ 
und Rehhaͤuten im Winter in fo großer Menge an, 
daß fie ganze Löcher in das Fleiſch freffen. Es find 
die Raupen -oder Larven, welche nad) einigen Vers 
wandlingen zu einem Inſekte werden, weiches die 
Naturforſcher Ochſenbremſen, dte Hirten aber Piſe 
ſelmuͤcke oder den Beyer nennen. So bald naͤmlich 
ein folches Infekt, das wie eine Heine Hummel aus⸗ 
sieht, Über ein muthiges Stud Vieh koͤmmt, und 
- feine Ever auf daffelbe legen will; fo fängt es an, 
wie würend herum zu fpringen.. "Die därren und 
ohnmaͤchtigen Kühe aber halten ſtille; daher es deu 
auch — daß — die mehreſten Beulen defoms 
Aaa * men. 
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men. Dieſe Sremfe legt‘ vorgůglich ihre Eyer auf 
die Haut des Nindviehs, * Hirſche, Dannenpiriche 
und ehe, und zwar auͤf dem Ruͤcken und die Hin 
terſchenkel. Daxaus entfichen kleine Maben, bie 
fih unter die Haut einfreffen, den ganzen Winter 
hindurch; fich bier ernähren, und wenn fie. groß wer—⸗ 
den, große Löcher in das Fleiſch diefer Thierenagen, 
Im Februar find Licfe Maden aunsgewachfen, und 
“ bie Beulen.alfo am größten, und fangen an Löcher 
in die Haut zu freſſen, aus welchen fie heraustrici 
chen ‚und fich in Puppen verwandeln firmen. Die . 
Hirſch⸗ und Rehhauto find alsdenn fb durchloͤchert, 
daß man fie gar nicht branchen fan. 

Sm März kriechen fie unter der Haut hervor, 
fallen herunter, begeben ſich imttas Moos, oder aud) 
nur inter Lie Erde oder einen Stein, werden da 
felöft mit einer harten braunen eyrunden Haut über) 
zogen, ;bleiben in diefer Geſtalt einige Monate uns 
thaͤtig fiegen, -und verwandeln fih algdenn im Soms 
mer in die ſo genanuten Ochfenbremfen, - In waͤr⸗ 
mern Ländern, wo diefe-Maden in fehr großer Men 
ge unter der Haut des Rindviehs angerroffen- wer⸗ 
den, hat die Natur von ſelbſt für ein Gegenmittel 
geſorgt, indem ſich ein Vogel, der Ochſenhacker 
heißt, auf den Ruͤcken des Rindviehs ſetzt und mit 
feinem Schnabel dieſe Maden, welche ſeine vorzů⸗ 
bee Nahrung find, hervorholet. 

W. Ey das iſt ja eine gar eruge Segignt | 
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gar die Abgebrannten in Liſſa Fo von einem. 
Habstannıen ein Laubthaler eingeſchickt worden. 
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BRriegs⸗ und Friedensangelegenheiten. Er 
England und Spanien vertragen ſich, ſo 
wie alle Nachriehten fagen, nun Gottlob in der Guͤte. 


England ſchlug folgende Punkte vor, um den Friet 
den beyzubehalten. 1) Die Schifffahrt im ſtillen 


Meere, oder in der Suͤrſee, das iſt in dem Meere, 


welches die weſtlich en Küften von. Amerika befpült, 


ſoll frey fern. 2) Spanien fol das Recht haben, | 


die. Schiffe in einer gewiſſen Enifernung von den 


Küften zu unterſuchen. 3) Aller Schleichhandel ſoll ix 


vektoren ſeyn. 4 Dir Kandel ift für alfe Natiof 
nen an ſolchen Maßen frey, - wo die Spanier Feine 


 Miederlaffungen haben. — Indeß giengen die Wers 
bungen zu Ende des Oktobers in England noch mit 


aller Macht fort. In mehreren Städten behiengen 
die Werber. und ihre Trommelfchläger fih mit Uhs 

ren, 'von.d 
ſich feegel s. und marfchferttg. Die Beftimmung der 
Sandtruppen war nod) ungewiß. Mait glaubte, fie 






würden nad) Jamaica Cder größten englischen Inſel 
i in Weſtindien) gehn, .oder gar, in Bereinigung ber 
wilden Amerikaner, ‚deren 6 Deputirte wirklich im 

- Sonden angefommen find, einen Angriff auf die ſpa⸗ 

nifchen Befisungen in Amerika machen. Unter dies \ 


| i fen Hnipänben drang England beym ſpaniſchen Hoſe 


⸗ 


jeder Rekrut eine erhielt; alles hielt 


wans N 
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auf eine ſchleunige ———— in weymalr⸗ 24 
 Siunden. > Was nun hierauf erfolgt feyn mag, if 
noch nicht bekannt, aber esläßtfich leicht vermuthen; 
denn cin englifcher Kourier brachte dem englifchen 
Geſandten im Haag die Nachricht, daß der Friede 
zwifchen England und Spanien gewiß fey. Auch 
bey dem ſpaniſchen Miniſter in Paris iſt ein Kou⸗ 
rier aus Madrit mit der Nachricht angefommen, 
daß ein Vergleich zwifchen Spanien und England 
zu Stande gekommen fey. Aus in der Londner Hof 
geitung findet:fih die Beſtaͤtigung dieſer ſehr ange⸗ 
nehmen Nachricht. — Ein ſehr heftiges Erdbeben 
hat die ſpaniſche Stadt. Oran, auf der Morptäfe 
Afrikas, gaͤnzlich ruinirt. Mehr ald 5000 Men 
ſchen ſind unter den Ruinen begraben. | 
| Zwiſchen Geſterreich und der Tuͤrkey sc 
das Friedensgeſchaͤſt langſam fort. Am x. Nov 
haben die Geſandten der drey vermittelnden) Mach⸗ 
te, Englands, Hollands und Preußens ihre Reiſe 
nad dem Orte. des Friedenskongreſſes, Sziſtore, 
angetreten. — Als Leopold noch in Frankfurt war, 
ſragten ihn der engliſche und preußiſche Geſandte/ 
ob er den Ruſſen wohl die traktatmaͤßigen Huͤlfs⸗ 
truppen geben wuͤrde, wenn ſie auſſer dem Kriege 


mir den Türken noch wit einer andern Macht in 
| | Ent ' 


.. 


— 


"= 





-r 


Streit geriethen, , Die ‚Antwort foll gewefen ſeyn; 
aus Liebe zum. Frieden habe ich alle Tuͤrkiſchen Eu 
pberungeh zurückgegeben, ic) werde mich alſo wohl 
wegen fremder Eroberung: n in keinen Krieg verwik⸗ 
keln laſſen. — Prinz Coburs iſt zu Peſt einge⸗ 
troffen. 
Rußland. Sowohl in der Moldau als in 
der Wallachey iſt das Geruͤcht allgemein, daß der 
Fuͤrſt Potemkin mit dem Großvezier eine geheime 
Zuſammenkunft gehabt habe, von der vielleicht der 
Friede mit den Türfen und in Norden die Folge feyn | 
konnte. Ismail haben die R uſſen mit ſtuͤrmender 
Hand erobert, 3000 Tuͤrken fi ind geblichen, weit 
mehrere gefangen. Kilia wird von ihnen befchoffen 
und Brailow iſt and) weggenommen. Dieſe 3 letzt 
ten Nachrichten ſind nichts als bloße Geruͤchet. 
| Preußen. Die Pommerſchen, Oſt vund Weſt⸗ 
dreiiſchen Regimenter haben Befehl erhalten, zu 
beurlauben. In Abſicht des Krieges mit Rußland 
ſaßt ſich bey weitem noch nichts gewiſſes ſagen. 
Oeſterreichs innere Angelegenheiten. | 
- Die wichtigſten Nachrichten betreffen dießmal 





die Niederlande. Am 17ten September uͤbergaben | 


bie Minifter ber drey verbündeten Mächte im Haag 
Bi dort — Drabanter Deputirten ein 
— ‚ame 


a, Rh 
Schreiben. Der Inhalt davon war mit 2 Worten: 
die 3 verbuͤndeten Maͤchte wären ſehr geneigt in den 
oͤſterr. Niederlanden Frieden zu ſtiſten, fie (hifgen da⸗ 
her vor, einen Waffenſtillſtand einzugehn, Damit Unter; 
handlungen angefangen werden koͤnnten. — Die 
Brabante? Deputirten lehnten‘ in einem Antworts⸗ 
ſchreiben dieſen Vorſchlag ab, unter dem Vorwande, 
dieſer Schritt koͤnnt der Freyheit und der Religion 
ihres Volks gefaͤhrlich werden. Darauf erwieder 
ten die Minifter : Sie Hätten zwaͤr nach Keine 
Aufträge von ihrer Höfen zu einer Vermittelung, 
fie koͤnuten aber gleichwohl werſichern, daß dia 
ſe Hoͤfe zu keinem Vergleiche die Hände bteren wir 
ben, wodurd, nicht die alte- freye Verfaſſung det 
Oeſterreichiſchen Niederlande befeſtigt würde. Soien 
‚ auf anttworteten die Deputirten wiederum: Da die 
‚ Mintfter Noch feine Auftraͤge von ihren Höfen hät 
“ten, fo koͤngten fie der niederländischen Natton eben 
deswegen weder Freyheit noch Religion fiher ftellen. 


Hierauf antıvorteten die Miniſter endlich, ſie hät 


ten Aufträge dazu von ihren ‚Soöfen, auch Leopold 


fey Willens, ihnen alle Ihre Freyheiten wiederzuge; 


ben, ſie moͤgten ſich alſo entſchließen, man gebe ih⸗ 
nen Aber nicht mehr als 21 "Tage Bedenkzett. — 
Leopold hat hierauf wirtiich ein Maniſeſt an die 
ih Nies 
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Dicreliner ucgehen laſſem & vrortnucht nen 
darinn bey einem abzulegenden Eide und det Buͤrg⸗ 
ſchafft der drey verbuͤndeten Maͤchte, ihnen alle ih⸗ 
re Privilegien, Rechte, Freyheiten, Regierungs⸗ 
form, fo wie fie unter Maria Thereſia Statt fans , 
den, wiederzugehen, und ihnen feyerlichſt anzugeld⸗ 


ben, nie etwas gegen diefe Rechte und Regierungs⸗ J 


form zu unternehmen; ferner verſpricht er allgemei⸗ 
ne Vergebung und Vergeſſenheit für allg, Die vor 
dem 21. November die Waffeir niederlegen; doch 
werden diejenigen ſogleich davon ausgeſchloſen, weis 
che die Bekanntmachung dieſes feines Manifeſtes 
verhindern. Er ermahnt endlich alle und. jede feine 
väterliche Hand, die er ihnen jetzt barbiete, nicht zur 
ruͤck zu ſtoßen. — Die Landſtaͤnde in Gallizien 
hoffen Leopolds Sohn, Carl, als Gouverneur nach 
Lembetg zu erhalten. Die Krönung in Ungarn wie 
. jest vermuthlich ſchon zeſchehen ſeyn; am oten woll⸗ 
te Leopold nach Preßburg abreiſen. Der“ Landtag | 
in Böhmen datiert noch fort. Leopold hat neuer⸗ 
lich die Exrichtung einer Gluͤcksbude in Wien ver⸗ 
boten. Man glaubt, das Lotto werde bald daſſelbe 
Schiefal haben, 05 es gleich dem. Hofe. bisher 22 
Millionen Sl. einbrachte. — Man fagt, das obens 
erwähnte Meeibk. Leopolde Ei zu Bruͤſſel ver⸗ 
I brannt, 
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Srannt, vielo beſſet geſinnte varger —— es aber 
* gern angenommen. 
Frankreich. Zu Belfort, einer kleinen Statt 
in füdfichen Theile Frankreichs naͤmlich in der Pro: 
vinz Languedoc tft ein fehr heftiger Aufruhr gewei 
fen. Eine große Anzahl Offiziere der beyden dorti⸗ 
gen Negimenter liefen wie unfihnig durch die Gaſt 
fen, und ſchrieen: Es lebe der Koͤnig! die Freude! 
die Ariſtokraten! zum Teufel mit der Nation! Ale 
Bürger, die ihnen begeaneten, wurden befeidigt; 
u ‚gemißhandelt und die Flichenden wurden bis in ih⸗ 
te Käufer verfolgt. Die Soldaten gefellten fich zu 
. Ihnen, man z0g halb und ganz betrunfen dur die 
Straßen und fang: r die Demokraten, die Glieder der 
N. V. ſollen an den Galgen! Sie zogen aufs Rath⸗ 
haus, und behandelten den Magiſtrat eben ſo 
ſchaͤndlich als die Buͤrger. Dieſer Vorfall machte 
in det I; Verſammlung viel Auffehn. Die Regi⸗ 
menter von Belfort find fortgebtacht, viele Offtziere 
gefangen: geſetzt und werden alö Verbrecher der be⸗ 
leidigten Majeſtaͤt in Strafe tommen Der Kriege 
miniſter wird auch mit ins Spiel gezogen, weil er an 
3 Tage lang den Vorfall wußte, und der N. Verſamm⸗ 
lung nichts davon ſagte. In einem, wegen dieſer 
une aögefaßten, Dekrete wurde beſchloſſen, den 
W Ko⸗ 
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Konig zu bitten, beyde Regimenter von der Grenze h 


# 


weg ind innere Frankreich zu verlegen, und die Ofs 
ficiere in Verhaft ſetzen zu laffen. Auch in einerans 
dern Gegend: Frankreichs ſind Buͤnger und Bauern 
rebelliſch geworden. — Zu Straßburg iſt ein nened 
Zoliregifter angefomnien.| Nach demſelben bezahlen 
die in Frankreich verfertigten Fabrikwaaren beym 
Ausgange fehr wenig; rohe Waaren dagegen viel, | 

damit man fie lieber im Lande erft verarbeite, und 


dann ausfahre; rohe Waaren, die eingeführt wer ⸗ 


den, bezahlen wenig Zoll, damit die fteezoͤſiſchen 


Fabriken fie, wohifeil einkaufen koͤnnen; dagegen bes 


zahlen alle, fremden: Fabrikwaaren beym Eingang 
nad Frankreich ſtarke Auflagen, damit man ſich im 


Rande felbft mehr auf ihre Verfertigung lege; bie - 


bloß - durchgehenden Waaren ‚bezahlen wenig, um - 


ben Tranfitohandel zu befördern.. — Als die Natio⸗ 


nalverſammlung am. 3ten verſammelt war, fo trat 


ganz unverhofft ein, Deputirter, feines Handwerts 


ein ehrlicher guter Landmann, den man gewoöhnlich 
den alten Vater Girard nennt, auf und ſagte quch 


ein Woͤrtchen, auf eine ſehr kunſtloſe Art, das wohl 


ſo ganz unnöthig nicht wat. Es war: Zi) vor 
Lange, daß, wenn die neue Regierungsform mit An⸗ 
.. fange des anſthen Sapııs nicht geendigt. iſt, die 

Depui | 


2752 W⸗m 
Deputirten nicht mehrbezahlt werben.” (Man 
wird ſich errinnern, daß die Deputirten oder die 
Mitglieder der Nationalverfammtung ihre gute Ber 
ſoldung erhalten.) " Anfangs: lachte man auf allen 
Seiten; nachgehends klatſchte man aufalten Seiten 
. Beyfall; deutete aber dem Aktenan, daf man in der 
Zeit. unmöglich fertig werden koͤnne · 
Luͤttich. Die Staͤnde biben-das — 
ihrer Deputirten zu Frankfurt gebilligt, und die vor⸗ 
geſchlagenen Punkte angenomnien, unter der Bei 
" bingung, » daB man für die Herſtellung der ‚alten Rei ° 
sgierungsform, bey welcher die Biſchoͤffe, wie billig, 
keinen Einfluß auf die Landtage haben, buͤrge. Den 
alten biſchoͤfflichen Magiſtrat will man auf 24 runs 
den wieder herſtellen. Das uͤkrige werde ſich denn 
leicht abhandeln laften. - » Diefen Beſchluß Haben die; 
Stände an dte Churfürften gefickt, "um ihn Gill 
gen ˖ zu laſſen. — Man hatte den Staͤnden bis zum 
ten November Zeit gelaſſen, ſich zur Annahine je 
ner ‚Puntie zu entſchließen. Da diefe Zeit verftrich, 
ſo macht das Kreisdirektorium darüber Erinnerum 


son und dringt auf die ſchleunigſte Erklaͤrung. 
Hannover. In unſerm Laude iſt ein neuer, 
für die Juged ſehr ehr und troſtreichet Katechis⸗ 
mus eingeführt, und viele tauſend Stuͤcke davon 
unter die: Armen vertheilet worden. Zn 3 
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Bortfeting von Herr Confentt —2 | 


5 —3418 
Fire Leute, anthorlete id, hateich keider sei 
Bug gekannt, die ihren Körper ruitiet habe, hun 
yo Freſſen und Saufen. 202 am 


WM Ja wohl Die Pflanze, —— bie | 


| — zu ſtark gehungen oder hegoſſen wird, ESd iſto 
„auch mit dem Menſchen, wenn er zu viele, Speife 
genießt, oder zu viel Geiraͤnke in ſich gießt. Das 


iſt aber noch nicht alles. Es giebt noch ein. Puͤnkte 


chen, dadurch werden Sat viele Leute unglaͤcklich, 


werden ungeſ und, verdorren, wiendie Kienſtoͤcke, | 


w wiffen immer nicht, wöher es kome, 


Hoͤre, Eonftant! wenn ich einmal, rien Dient. | 


* rette, ſo rette ich ihn gauz. Das-ift.meine 


Art ſo. Und werm di. noch fo, Flug, ind ehelich und 


— biſt/ — * diefem a” Br 
nicht 
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nicht richtig, fo Hilfe dir alles nichts — du biſt ein 
elender Nenſch und bleibſt ein vlender Menſch * 
haſt du ein Buch! behalte es mir zum Anden en, 


und lies fleißig barinne, damit ich dich ganz r reite 
Ich Ich nahin es an, banfte nochnals⸗ und gieng 


ſort. 

AB ich nach Hauſe Kari, made ich das Sud 
auf. Es hieß: uͤber die beimlihen Sünden - 
der. Jgend,) von C. ®: Salzmann. " Indem⸗ 
felben fiunden erſchreckliche Geſchichten von Leiten, 
die, ohne ihr Wiſſen, Mötder' an ihrem eignen 
Leibs⸗ geworden waren. Ich Habe dich. Buch auf 
meinen Reiſen immer PR mie geführt, und den 
Handwer ksburſchtn/ mit welchen ich zuſammen kam, 
zu leſen gegeben. Da habe ich manchen Gottes 
Lohn vetdient, ’ und mancher ſagte mir, hundert 
Thaler wolite ich ſchuldig ſeyn, wenn ich ſechs oder 
acht Jahre ir gewußt m. 1008, ih Bi Sur 
* ftehtr , DE, 

Des * gieng ich Hoch inma LE me 
nem Here / Gedatter und nahm Abſchied von ihm, 
und auch von Philippinchen. Da ich fott gieng, 
druckte ich ihr die Hand und ſagte: wird ſie denn 
bisweilen hd an mich denken? Sie wurde roth 
und ſagte: wabum Denn das nichtz Da ſperrte 
se 84 ich 


das Maul: —— ſagen. 
ver das Wort erſtarb mir auf der Zunge, und ich: 
nnte nichts hervorbeingen⸗ tal adjoͤl | 7 ee 
Und nun liefich fort,” und-es Many mir immer‘ | 
r den Ohren: warum denn das nicht? 


Was doch der Menſch für eine fonderbare Fi⸗ | | 
it ſpielt, wenn er verliebt it! \ nichte ſiehl er, nichts 
rt er, an nichts denkt et, als an das; was er 
‚bt; - Materdeffen habe ich immer gedacht, der lies! 
Gott will es ſo haben, daß wir uns verlieben ſol⸗ 
Bu ‚Denn, wenn wir uns nicht verdiebten, ſo heye 
theten wir auch nicht. Und wenn wirt heyrathen, 
neun zu verlieben, ſo chuts keim güt. "Denn in 
m lieben Eheſtand giebt es ſo viele · Sorge, Muͤ⸗ 
+ amd Verdruß,; daß es der. Menſch gewiß nicht 
ashalten konnte, wenn ihm dieß aſles nicht erleich⸗ 
rt wuͤrde durch: — die Liebe. Wenn ſich das junge 
Lannsvolk nur · nicht eher ‚verliebte; bie ihm dep; 
art gewachſen iſt, ‚dis, es im Stande märe,,, eine 
rau zu ernähren, und. liebte immer mit Bernunft,. 
| puͤrde al alles gut gehen. So aber machen "“ ei 
— Menge Leute durch die, Liebe. ungideiih,. — 


Was much anbelrifft/ ifo. war ich ſeht berliebe. 
ge oe ſo weit/ daß ich den folgenden "Tag zur 
Vbb FI U, 
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Stadt. Den tn, se sit zu wiſſen⸗ 
wo hin? AL Zu a, 
Ehe ich mich veſahe me im Brühler 


Shore: Wie, in aller. Wels, dachte ich, biſt du 


denn in das Brüpler Thor gekommen ?- -dirwollteß. 


Ja nad) Churfahfen gehen! Und zum Bruͤhler Thor 


hinaus Fommft du ja im Leben nicht dahin. | 

Ich fand aber, ‚gar hald den Grund und die lien 
face davon, Sn. einer. gewiſſen Straße, die ich 
nicht nennen. mag, wohnte, Philippinen. - Damis 
aun dazumal Philippinen mehr am Herzen lage 
als Churſachſen, und alle Churfuͤrſtenthuͤmer, ſe 
hen, gerade nah Philippinchens Hauſe zu gegangen. 

Darth man einmal da war, ſo gieng ich gera⸗ 


be aus und kam Ins Bornthal.Dy erſtieg ich eine 


Anhöhe; von der ich die ganze Stadt uͤberſehe⸗ 


konnte; ſetzte mich nieder; und ſeuffte: Ach! 


Dennitzo Fahr mir mein gattjer Lebenslauf wie⸗ 


der in die Gedanten. "Was warkſt du, dachte ih 


bey mir ſelbſt/ für‘ ein elenber Wenſch/ da du nach 


Erfurt kamſt/ and "wie" sheet Heft du if "und 


wie gluͤcklich kannſt du vielleicht noch werden, wenn 


ur deiu Nhulinr inhen belomriſt aiad was iſt die 
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Iefache ——— euer wein unglack 
Vaͤre es mir nicht ſo unertraͤglich ſchlimm gegans 
en, ſo wäre ich nicht nach Erfurt gekommen, wär 
e dem Herrn Major nicht bekannt geworden, und 


yätte alle das Gute nie, welt, was er mir a. = 


agt hat. 
Da is e bariber nachdachte Ymeia junger, 


chöner, Mann die Auhoͤhe herauf, bot mir, als 


ch ihm in die Augen fiel, einen freundlichen guten 


Morgen, und feyahe/ was ich hier machte? 
Da denke ich, war meine a ‚Aber: mei. 
1. 1 Lebensgeſchichte nach· 
Das iſt gut, ſagte er: pr} fir. ben Dem 
den, im der ganzen Welt, feine Geſchichte fo wihe 
ig, als die Geſchichte ſeines eignen Lebens. Darf 
ich von ſeiner Geſchichte nicht auch etwas wiſſen 7? 
Da er das geſagt hatte, faiste er. ſich bo wie Cu 
ꝛer, aud faßte treuherzig meine Hand. 
36 erzaͤhlte ihm aufrichtig alles, 06 ich wonßs 


e, und erchoͤrte ſehr aufmerkſam zu. Da ich auf 


ven Puntt kam, daß ich aus dem Kopfe haͤtte muͤß 
en rechnen fernen, "fragte et mich etwasheftig: aus 
dem Kopfe? das iſt ſchoͤn. BO ea * 
Ind geiehennt A — a Se 
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va m⸗· 
> %6 crtllrie es ih gib Erſt 
mußte ich lernen adbiren, 5. E. mit 2.2 und 2 
macht 4 und 2 macht 6 u ſew. dann mit 3, 4. 5, 
6 7,8,9. Hierauf miußte ich mit dieſen Zahlen 
ſubtrahiren. Da ich das begriffen hatte, ſagte mein 
Lehrmeiſter: kannſt du dir ein Thier recht lebhaft 
vorſtellen/ z. E. einen Hund? Dich das verfichers 
‘ge, fagte er, ſchneid ihm nun ein Gliedmaaß nach 
em andern ‘ab: dad rechte Ohr!" das linke Ohr? 
‚den Schwung!" den linken Vorberfuß unſ. w. Da 
ich ihm in Gedanken alles abgeſchnitten Hatte, Frag: 
te er mich: was ftellft du die noch jo?" ‚Den bloſ⸗ 
Yen Rumpf. war meine Antwort. Steht’ fagte er, 
ſowohl es moglich AR, daß man ſich ein Thier mit 
feinen Stiedimahen vorſtellen Part; eben fo wohl 
muß man fi ſich eine Zahl mit thren Theilen vorſtel⸗ 
len koͤnnen. Wir wollen einen Verſuch machen. 
Stell dir vor 9. A Setz dazu eine o,. wie viel iſts 
Sun? ſetz dazu noch eine 1. Wie viel iſts nun? 
Da es vorbey war, mußte ich wieder eine Zahl nach 
ber andern davon wegnehmen. Den folgenden Tag 
wußte ich lernen vier Zahlen neben einander: mir vor 
ſtellen. So gieng es fort bis auf: acht Zahlen, och 
ter konnte ich es aber nicht bringen. nn. ad 
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op mein Lehrer jan: Bde weiner he⸗ 
en hötle‘ war er zufrieden, und ſagteen Nich Tettie 
roͤßere Zahl zu denken, iſt auch eben nicht noͤthig. 
Sag: Rechnen alls dem· Kopfe gehoͤrt · fur das ges 
neine Reben, und da tkommen gat zu grothe Zahlen 
den nicht vor. — A De n 33307 0% 
Er gieng "hin" weiter und ließ mich miltipllei⸗ 
en, alff folgende Are! Erſt mit u2 mil 2 macht 
mar macht aa RE 
‚ine Zahl betamn, “die aus 8 Zahlen beſtünde Dann 
Zußte ich fie wieder mite vlvidiren. Sobald ih 
yierinne recht gr‘ Wat, giehg es an viel zy.an · die 
nie damilt Fertig warehtt. fieng er eins · at 
here Uehung am. > Wit viel hat ein Groſchen Pfen⸗ 
ige?" wie viel 3’ Srofhen? wie diel 3 Gtoſchen? 
und ſo "wetter. Dann fragte et inichteben ſo mit 
bet Thalern, wie bi ldieſe Groſchen/ mit den Pfun⸗ 
ben wie viel dieſe Koch," mir den Eentnern/ tie 
viel dieſe Pfund? mit den Rießen Papier wie viel 
dieſe Buch haͤtten? So gieng er eine Menge seh ” 
Gemäfen, Gewichten und MAnzfi orten mit mir durch. 
Auf dieſe Art kam ich gemaltig weit. Wenn ich 
von 6 big goo Pfennigen, Groſchen, Lothen u. ſ. w. 
hoͤrete, fo wußte ich auch ſchon, wie viel ed Gros 
Dr 1 177 oe BER... 
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Achen, Thaler oder — ‚Da: ich das ein⸗ 
anal begritfen Hatte, Dar mit Dat Bräwen Spiel⸗ 
| ‚wert, re 


Wollen einmal (eben, RN der Reiſende: | 


—* Perſonen legen zuſammen einen Thaler in 
die Lotterie. Einer giebt 8 Gr., der ‚andere 6. ‚Sr, 


der, dritte 4:Ör., der vierte 2, Sr, der fünfte 2 


Br 8 Pu der ſechſte Br. 4 Pf. Damit ge⸗ 
winnen fie; zuſgmmen 1000 Rthl. Wieviel betommt 
— von dem Gewiunſte auf feinen Antheti?” 
Das iſt ja Spaß, war meine Antwort & 
arm, jeder 1900 mal ſo viel, als er eingelegt 
Bat. Det fechfte efommt 1009 Batzen, nun ges 
Hanns Batzen auf. einen. Thaler, se 
werden achtehnten Theil von, 1009 Rthlr. Das 
. mi. 55 Rthlr. und ıo, Bagen. ‚ Der dritte ns 
| kommt noch einmal ſoviel, ‚folglich 111 Ithir. und 
a Batzen, und ſy rechnete ich Ihm das ganze Exem⸗ 
pel aus. Er war damit zylcieden ‚fragte aber, 
wie · ich Genie a009 er 18 Fr dividiten 
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England und Spanien. ; Alle daher er⸗ 
altenen Nachrichten befiätigen den Frieden zwiſchen 
eyden Mächten... Am zten November kam in Some 


‚on-ein Rourier an;. der dieſe fehr angenehme Nach⸗ — 
icht mitbrachte, und anf der Steile wurden An⸗ 


talten gemacht, fle durch Couriers dem engliſchen 
Diniftern an fremden Höfen bekannt zu machen. . 
luch der. großen ‚englifchen Flotte. wurde ſogleich 
Nachricht davon-gegebitt, - Bey dem allen Dauetten 
im Sten Nov. die Ruͤſtungen anf allen. Schiffebau⸗ | 
‚lägen noch fort. An diefem Tage kam ein zwey⸗t 
tet Kourier und Aberbrachte se Dergleihungg 
punkte, welche am 28ſten Oft. vom. Ipanifehen und 
englifchen Minifter unterſchrieben worden . waren, 
fie.enthalten folgendes:; x) Die Engländer. erhalten 
alle. Rändereyen. und Gebäude wieder, die ihnen 
1789 auf der nordweſtlichen Kuͤſte Amerikas von 
den Spaniern genommen wurden. 2) Allen dor⸗ 
tigen Einwohnern, fo wohl Engländern als Spas 
ntern, wird der Schade wieder erftattet, den ſie in 
den. Unruhen erlitten haben, 3) Fiſcherey, Schiffe 
fahrt auf dem ſtillen Meere und Handlung an Kuͤ⸗ 
fen, bie noch nicht in Befiß genommen find, tft für 
beyde Partheyen frey. 4) Die Engländer. Yürfen 
indem (ala), ſpquiſchen Beſitzungen Ameritas Leit 
So %$ nen 
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nen Schleichhandel treiben, ? und maſſen mit ihren 


Schiffen ro Seemeilen weit davor entfernt bleibend 


3) Mer beyden Theilen iſt es erlaubt, in den beys 


derſeitigen Niederlaſſnngen, die erſt ſeit 1789 ente 
. Manden find, "Händel zu treiben u. ſ. w. Dieß ſinb 


die wichtigften Punkte. Am gten November gien⸗ 
gen die Ruͤſtungen noch immer fort; denn biefe 
* Miuntte find nur erſt von dem ſpaniſchen Miniſter 
and engliſchen Geſandten unterzeichnet, ſo lange ſie 
noch nicht von beyden Konigen unterſchrieben find, 
“fiehe man den ‚ganzen — Fand a für vönig 
@» 

| "Stand "Die —— der 
Kedite: am sten mehrere‘ Puntee/ in Abficht der 
Abgaben von liegenden Gründen.” Hierauf erfuhr 
Sie Rerfammlung, daR ſich das Kapitel, oder die 
Beiſtlichen Herren des Seife zu Douai (einer Stadt 
in franzoͤſiſchen Flandern) ‘Sem Befehle der Natio⸗ 
nalverſamnilung widerſetzt hätten: Da jest bekannt⸗ 


Nich die Berfttiäkeit ihre Guͤter der Nation’ abtreten 


muß,‘ fa wouten jen⸗ Herten zu Douai nichts badon 
wiſſen. Man betrachtete. fi ie in ’der Nittönatvehr 
famatlung als Rebellen, und wird gerichtlich gegen 
fie verführen, Hierauf wurde beſchloͤſſen, von 


de⸗ 


den 800 ilionen ze . neulich 
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kretiet tunen zuruͤckzule en, if 


eh Aunvermutheten Geldausgaben ein Kapital in 
rũckha ie zu Haben. Die Unruhen in den franzoſt⸗ 


hen Beſitzungen des Pabſtes dauern noch fort. Die 


inwohner von Apignon verlangen immer noch eine 
iinmig/ zu Eliedern des franzoͤſiſchen Staats aufs | 


enommen zu werden, da ihre Stadt mjtdem Ge⸗ 
iete derſelben ehemals zu Frankreich gehoͤtt habe. 
Sie‘ wuͤnſchen dechalb/daß man dieſelbe zum De⸗ 
artenient der Maͤndung des Rhoneſluſſes ſchlage. 


Ehtfchteben iſt in dieſer Sache noch nichts. — Seit 
intzer Zett gieng das. Gerächt, daß wieber eine 


drongarde oder Leibwache für den König: errichtet 
Jerden ſollte“ Dieſes Geſpraͤch verurſachte unter 
en Patrioten, welche bloß Nationalgarben ri den 
doͤnig ſehn wollen, viel Unruhen. Selbſt Herr 
Zailly, der Maire von Paris, das iſt das Ober⸗ 


— 


aupt der Pariſer Buͤrgerſchafft, und Fayhette/ der 


dommandant der Nationalgarde, beydes bisher die 


ifrigſten Freunde der. Volksparthey, werden be 


chuldigt⸗ daß fie um diefe Cage wuͤßten, und fie 
u veranſtalten ſuchten. — Der Verkauf der’ deiſte 


ichen Guͤter geht fiber: altes Erwarten’ gut von 
Starten: alle werden viel theurer verkauft, als fie 


jeſchaͤtzt wurden, z. B.ein Kloſter zu Deuat; das 


auf 
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„auf 348,000:Mptes angeſchlagen war wurde in der 
Auction für 832,000 Livres verkauft. — Man wird 
ſch 9 dem vorigen Botenſtuͤcke des Aufruhrs 


weyer Regimenter zu. Belfort erinnern. Das eine 
derſelben iſt ein Luͤtticher Regiment, welches der 
Biſchoff von Luͤttich in franzoͤſiſche Dienſte gegeben 
hat. Die Lutticher Stände proteſtiren gegen des 
ſchlechte Betragen dieſes Regiments in einem Schrei⸗ 
‚ben an die Mationafverfemmlung, und entſchuldi⸗ 
gen ſich damit, daß nicht ſie, ſondern der. Biſchoff 


Aas Regiment in framoͤſiſchem Sold gegeben Habe, 
Andb daß bie Hauptanfuͤhrer ber Rebellion deſſelben 
nicht Luͤtticher von Geburt wären. Der: Oberſte 


dieſes Regiments iſt entflohn, ehe er noch arretirt 
werden konnte. — Da die Nationalverfollemlung 
vormals ein Dekret gab, worin gefagt wurde, .. man 
brauche fich künftig nicht. an den Pabft zu wenden, 
am Erlaubniß bey Verheyrathung naher Verwand⸗ 


gen zu ſuchen, ſondern die franzoͤſiſchen Biſchoffe 


ſollten ſie künftigertheitens ſo hatten einige Bifchöffe 
dabey Bedenklichkeiten, und ein Mitglied der Na⸗ 
sonalverfammiung beklagte ſich uͤber ſie. Dieſer 
Vorfall wird Anlaß zu einem bürgerlichen Geſetze 
geben, das wegen Vexhehyrathungen von ber Art 


‚ gesehen: werben ſoll. —Am Lem wurde weges 


des 
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} Gerucht⸗ haß den anig eine Srönguche erhal⸗ 
::follte, : mancherley berathſchlagt, Man warf 
Frage aufs ob der Koͤnig einer freyen Nation: 
bwache zur haben brauche, und wie die Ehren⸗ 
‚che zu veranftalten-fey, die den König u. 

en umgeben ſoll? Ein Mitglied flug vor, es 

je dem König nie erlaubt feyn, ſich ſelbſt an — 
sige seines Armee zu ſtellen, und das Kammande 
übernehnien. Dieſer Anttag wurde, as ein Ku: | 
el der Regierungsform, angenommen· er. 
Öefterreidh: Wien, den 6ten Nov. gu Am: J 
196 dieſer Woche wurden 2 Kouelers, der eine 

ch Petersburg, der andere nach Berliu goſchickt. 
zre Brieffchafften ſollen die Frie dens vermittlung 
ſers Hofes zwiſchen Preußen and Rußland zus’ 
egenftande haben. Da unſer Hof den Ausgang! 
iſchen Preußen und: Rußland noch nicht tig: fe u 
18: er ſich auf alle- Fälle bereit; ein großer Theil 
 Arinee bleibt deßhalb auf Artegafufe, Jti-Gegens: 





Als glauben manche, Oeſterreich wände neuttal blei/ 


x, unböer bishetigen Verbindung mit Mußland ent⸗ 
en. — Bu Preßburg wurde, wegen der bevorſtehem 


n Kroͤnung/ bisher alles in Beteitſchafft geſetzt. Die 


ſelbſt verſammelten Deputitten ſind unablaſſig | 
bauf bedacht, die Geſchaffte, welche vor dot Mrd. 
* ir ... — u Kung j 


. 


nung noch zu Stande kommen muͤſſen, zu vollenden. 
Am gten reiſte der Kaiſer mit ſeiner Familie nach 
Preßburg ab; ihm folgte der Koͤnig und die Koni⸗ 
gin vor Neapel. Am roten ſollte det Einzug ſeyn. 
— Am ten war die Wahl des Palatins So 
heißt in Ungarn diejenige Perſom welche die. Stelle 
des Koͤnigs vertritt, auf den Reichstag ſowohl als 
ſonſt; mit einem Worte, der Palutin iſt zur jetzigen 
Zeit Statthalter. von.LUngarn., “Die Stände waͤh⸗ 
len ihn allemal aus 4 Perſonen, welche der — 
vorſchlaͤgt, wenn ſonſt alles Rechtens geht. Dieß⸗ 
mal eröffneten die Stände nicht einmal das Schreiu 
ben Leopolds,. worin die zu dieſer Stelle vorgeſchla 
genen Perſonen genannt waren; ſondern fie vet⸗ 
langten won ſelbſt den 4ten Sohn Leopolds, naͤm 
lich den Erzherzog. Aerander Leopold zum Dalaran 
Bein Coburg iſt in Wien angekommen. 
Niederlande. Aus Bruͤſſel. fehreißt man — 
Non. In Flandern wird, man. geneigt, ; fich mit 
| Leopold auszuſoͤhnen, vorzuͤglich war man zu Oſtent 
de und Gent bereit dazu. Sn. ‚Brabant denkt man 
entgegengeſetzt und der Congreß nahm das Manifeſt 
des Kaiſers erſt noch in Berathſchlagung. 3 — 


Schreiben aus Antwerpen vom 10oten ſagt: 


Sm beſteht imma Age auf Sortfesung der; —J 
| en 


—4 


⸗ 


aA. 
lution. Am Sten verſammelte er fih zu Bruͤß 


„verlas ein Decret des Volks von Brabant und 
‚ig undi verbrannte das. Oeſterreichiſche Mani⸗ 


Pen | 
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k. Beitungen freuen aus, das Volk habe ſich 


ch Leopolds Dianifefte nur noch ſtaͤrker vereinigt, © . 
es fey bereit die Waffen. zu ergreifen und den: 
‚fterreichern die Spige zu bieten. - Nach einem 
chreiben aus Gent unterm 1 Nov. erklärten nem 


h die Stände von: Flandern, das Manifeſt Leo⸗ 


ids hatten ſie erhalten/ hielten aber, anſtatt die 


gerbietungen deſſelben Aauzunehmen, für noͤthig, 


chdem Willen des Congreſſes, das ganze Land 


“, 


‚fgnbteten, um fich gegen«die wverſtaͤrkten Deſter⸗ 
icher zu vertheidigen. Hierdurch wird die obige 


achricht aus Flandern widerlegt. Auch aus Her⸗ 


im Limburgiſchen ſchreibt man, daß das gemeine 
olk in Brabant geblendet werde, indem man ihm . 
rſage, die Franzoſen würden. den Patrioten bey? 
hen und die: Oeſterreichiſche Verſtaͤrkung betrage 


84 1000 Mann. Ueberdem ſucht man das Volk; 
th allerley Schriften immer mehr aufzuhetzen. 


Rußland. Auch von Wien her beſtaͤtigt fi , 


: Nachricht, daß die rußifchen Armeen. bereitfind, : 


n Krieg fottzuſetzenz bemungeachtet iſt an der Bers; - 


ittlung des Friedens noch nicht ganz zu verzweifeln. 


, ar, Alt In J 
” 


Harder Cuban iſt ein Treffen zwiſchen der rufiſchen 
aund tuͤrkiſch⸗ tatariſchen Armee vorgefallen, in wel⸗ 
chem von den letztern 2000 Mann geblieben ſeyn 





ſollen. Die Eroberung von Kilia durch die Ruſſen 


ſoll ſehr nahe bevorſtehn. Zu: Anfange des Sion, 


erhielt der rußiſche Bothſchaffter in Wien bie Bei 


bingungspunkte, unter welchen Rußlannd mit den 
Duͤrken Frieden ſchließen will. Sie ſollen auf dem 
Congreſſe zu Sziftes den tuͤrkiſchen Abgefandtehnors 
gelegt werden; bie Hauptbedingungen find: Rugs 
Land behaͤlt die Krimm, Akernian und Okzakow, veri 
langt Übrigens die Unabhaͤngigkeit der Moldaunicht 
und will nicht, daß Preußen ah der Bfledensoen 
| mittlung Theil nehme. 
| Vermifchte Nachtichten. — —— 
gu Frankfurt hieß es neulich, der Landgraf 
von Heſſenkaſſel werde vermüthlich die chutfuͤrſtlich⸗ 
Wuͤrde erhalten, da die meiſten Stimmen der 
Reichs fuͤrſten dafuͤr waͤren. Der Koͤnig von Preu⸗ 
ßen ſoll beſchloſſen haben, in der Hauptſtadt jeder 
ſeiner Provinzen ein Wollenund Flachsmagazin 
anlegen zu laſſen, um die Fabrikanten daraus zu 
unnterſtutzen, wenn diefe Artikel zu hoch im Pietfe 
 Pehen, oder. den durch — — 
— — — —I 
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von gan Gonfants —R 


ist kann ach, war: ‚meine Antwort, anf eine bop⸗ 
‚te Art. Entweder ich dividire mit und. dividis u 


was herauskommt, wieder mit 2, ‚oder i ich tech 


ſor 2 mal 18 iſt 36, 2,1 mal 30 it 72, noch 


nmal 18 iſt go, folglich iſt 18 in 100, 5 mal, 
1d.,19 bleibt uͤbrig, die 10 nehme ich zur folgenden 


zull, ſo bekomme ich wieder 100, womit, ich ei 


en dieſe Art verfahre. * — 


Der Reiſende war. damit, zufeleden: nnd Sat 
ich, ah, meine Lebensbeſchreibung weiter zu eyt 


hlen: Als ich damit fertig war, bruckte. er mir 
ie Hand, und fagte, ja, licher Freund, . ich freue 
ich ſehr, daß ich in ihm eiuem Mann gefunden 


abe, der uͤber feine, Lebensgeſchichte nachdentte 
die Gott, alle Leute thaͤten cb, ſo würden fie 


ee Er weie 
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verſtaͤndiger, und mit ihrem Zuſtande weit zuf en 
welden. Deñn das findet doch jeder Men 


„nem Leben, deß alle ſeine Schickſale genau zu go 


- men ı hängen. und duch, einen“g ghten Voter regiert 


werden, dft wuͤnſchten wir etwas ẽfehnlich, und 
grämten uns, wenn wir es nicht befamen; ein am 


dermal gieng es uns fo elend und truͤbſelig, daß 
wir verzweifeln wollten. "Sit det Folge ſahen wir 


—ñN 


ber doch "ern, daß "alles: zu unſerm Beſten dtente. 


Wenn er nun, ſo wie er wuͤnſchte, waͤre in feiner Va⸗ 


| terſtadt Meiſter gewordem und Hätte ſich, nach -feis 


nem Virlangen, verheyrathet ¶ Wasg waͤre er itzoẽ 
ein armer/ kraͤnklicher, unwiſſender Meiſter. Durch 


ie zero iſt er aber nach Erfurt, zu den guteß 


- 


Hetrn Majot, getrieben wbrden, wo er feine Ge 
Pundäelt wieder bekommen, und fo viel: Gutes ger 


Terne' Halt Davort weiß ich auch etwas zu ſagen. 


Ich bin meiner Hertunft nach ein Pommerſcher 


Edbeſmanit In meiner erſten Sugend war ic ein 


J traͤges/ nfolgfames / bobhaftes Kind. Alle Bauern 


ſchhmeichelten mir, thaten meinen Willen und ließen 


| | fi von mir hudeln. | Da dachte ich under,’ was 


2) ware. Wer weiß, was für ein Voͤfewicht aus 


| 24, "mit" dertorden wäre, wenn ich nicht Jammer mb 


Noth hatte Auen mögen. or meine Ungen⸗ 
| | “gern 





nheit aufs‘ Höfe — mot, „bekam ine | 


eutter die Nachricht, ‚daß mein Vater, der Hu fd 
noberſer unter den ‚Preußen, war, in einem Scare 
uͤtzel gestieben ſey. Dieß brachte mich fchon ein 
ischen zum Nachdenken. ‚Wentge Wochen darauf 
urde ich weit ſtaͤrker angegriffen. Die Aoſalen 
ien inf unſere ‚Güter ein, pluͤnderten alles rein 


is, und festen hernach die Gutshaͤuſer und Dit 


r an. Meine Mütter flüchtete mit mir und, tote 


hernachteten in einem Walde unter freyem Him⸗ 


el, ohne Bette, ohne Brod. Allenthalben, ut 
ng. der, ſahen wir Doͤrfer brennen, hoͤrten die Ein⸗ 
ohner ſchreyen und die Koſaken bruͤllen Das 
ar eine ſchreckliche Naht Aber wozu diente fie ? 
gu, daß, ich beten lernte. Sonſt hatte ich zwar 
ich Wohl gebetet, das Blut Jeſu Eprifti, »des 


Sohnes Gottes, macht uns rein von allen Suͤnden, | 
ıd der gleichen Gebetchen meht, die man ſonſt 
indern zu lehren pflegte. Niemals Sachte ich aber 


was dabey, niemals wurde ich dadurch gebeſſert. 
tzo aber fiel ich auf meine Knie, ſtreckte die Haͤn⸗ 


gen Himmel — und betete aus dem Herzen. 


zas ich alles betete, weiß ich nicht ehe, nur dag 


innere” ih mich noch, daß ich mit den Wetten ſchloß! 


ber Vater! og mir das deben ſchenken, ſo will 
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den; * du mid) aber lumkommen laſſen, ſo delle 
ich in deine, Arme, Tieber Vater! verloß mich nic! 
"Das Gebet hatte fetne gute Wirkung, n 
— wurde ruhig, ich ſank in den Schooß meiner 
"Mutter und ſchlief ſo ſanft, als ich vielieicht noch 
nie gefchtafen hatte, Aber bald war der Schlaf 
zu Ende, "Meine "Mütter: fptang piöglich auf und 
zief, zwar. nicht, laut, aber doch heſtig: Heinrich⸗ 
die Koſaten ſind dal laß uns fliehen! Kaum hatte 
ſie dieß geſagt, ſo war fie mir aüch ſchon aus din 
‚Augen, die Rofıten wagen hinter mir, und id — 
ach kroch in einen Buſch. | 
Die Koſaken ritten vorbey und aitteckten mich 
nicht, meine gute Mutter aber — w die habe i4 
nie wieder geſehen. | 
: Da Ing ich nun, ohne Vater u und Mutter, oh⸗ 
ne hen⸗ und Bette, ohne Speiſe und Trank! Kit 
te ich damals den geriugſten meiner ehemaligen Be⸗ 





dienten geichen, ich wärde ihn wie einen Engel Got 


203 betrachtet. haben. Aber den ſoh ich nicht. Ge 
gen Mittag zwaͤng mich endlich der Hunger, den 


Wald zu verlaſſen und ins freye Feld zu gehem um 
etwas Brod zu beiteln. Kaum war ich aber ein 


Paar hundert Schritie ſortgegangen, fo ſprengte⸗ 
Er Pe RT ur" 
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t Rofefe — fo6. Da es mir gam unmdg⸗ 
h war, zu enſtiehen, ſo fiel N) ‚vor.ihen ui die, e 
ne und faltete meine Hände. - it Ä 
‚Dev. alte Bramarbas wurde. durch, eine ingkk, | 
he. Stellung gerührt, zeigte auf feine Piftple und, 
uͤttelte, zum Zeichen. daß er mid) wit lodtſchler 
n wolle. Dann reichte er mir die — und, 
gab ihm zitternd die meinige. Da ich ſahe, u * 
efer wilbe Mann doch eine gute Seele ‚hatte, ſo | 
hrie ich meine Hand zum Drunde, Tauete daran⸗ 2 
id gab ihm damit zu verftehen, da mich ſeht hüm⸗ | 








e. Er lachelte holte aus ferne Nangen eine 


uch und ein Stuͤck Brod und dab eg mir. "Sort a 
ie ſchmeckte das! ſo ſchnieckte mir vorher nie ed 
zahlzeit. Da ich mich ſatt gegeſſen h hatte⸗ machte! 
dem guten Koſaken eine tiefe Verbrugung/ legte 
sine Hand zuſammen, als wenn ich ein Glas date’ 
ne hätte, hielt fie an den Mund, tie went ich 
raus traͤnke, uud gab thm damit·: zu vorſtthen, | 
d mic) ſehr durfte. Er reichte mir ein. Flaͤſche 
‚ih ſetzte es an den Mund, gab es ihm 
er — zuruck, denn — es war Branntewein. | 
Er lächelte, amd’ winkte mir, daß ich mich zu 
n auf ſein Pferd ſetzen ſolle. Ich that es/ De! 
— er mit mir nach einem Dorfe zu, das noch 
Cec J nmicht 
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micht abgebraunt w war. Da er ‚hier einen Ziehban 
siert ankraf, ſtieg er mie mir vom Pferde, zog mir | 
einen Eimer voll Waſſer herauf. und ileß mich 
ttinken. Geit tie gut ſchmeckte mirꝰdieß! Mein | 
Koſake iachelte, "da da er dieß ſahe, drückten mir nocht 
mals die Sand, mans is auf el Derbi mb’ 1 
sitt fort! a 

| Da Mund iä,nun vo von "aller Belt und, wie ich 
glaubte, ‚auch, von Sort verloſſen. Aber bald zeige‘ 
te es fi ö daß dieß ungegzünbet war. — 


* Ein Bauer, dev, hinter feinen Fenſter, meinen, 
„ Aufteist mit dem. Kofaten, beobachtet hatte, km. 

ſo hald ‚Der, Koſake fort war, zu mir, nnd. frage, 
‚wer bift du 2: Sch. ſagte ihm meinen Nongen und 
meinen Gebuntsont., Schon gut! (don gut! fagte. 
der —— meine — und > führte mid) in, 
BE Re ini: 

Lieber — ſagte er, — in feine Stu⸗ 

u war, weiß;Er.dein, wer ich. bin? ich bin der 
Chriſtoph, der ſonſt bey-feinem Herrn Vater Stall 
knecht war. Sein Herr. Yater: hat mir fo viel Gu 
tes, gethan/ dap-ich es ug in weinem Krb. er 
wieder = ERROR — — | 
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Darth ihm erzaͤhlte/ ‚tote es mir gegangen 
har. wurde er weichmůthig und ſagte; nuv, was ich 


ev; Vater. nich vergelten tonnte, dad will ich dem 


Zohne vergelten. Ich bringe: ihn ſogleich zu ſei⸗ 
ten Herrn Großvater. der drey Stunden von hier 


aohnt. Er brachte mich dahin, ———— = | 


DTPBL CT ich atzo Bw; ut , 


Wenn ich nun alles wohl überlege; ri J Pr | 


‚eftehen, daß unter nllenmgeinen Lebenstagen die 


luͤcklichſten waren, mein Geburtstag und der Tag, | 
a die Koſaken "heine Güter — und an⸗ 


teckten. un ker und 


Ich khditele den Kopf, da er ieß Tate. 5 


Barum ſwateſt du den Kopf? fragte er. — 

89 muß Ihnen geſtehen, war meine Aut⸗ 
helt doß ich doch noch nicht alles bezreifen tann. 
durch die Tehöfale, die u erledten / wurden 
Die ge,“ Wo“ Bleiben denn ‚aber Ihr Here 
Bater und Ihre Frau Mütter a ve 

‚Der Reiſende verbarg ſein Geſichte einige 
Ninuten unter ſeiner Sand; dann fahe er. mich an 
nd fagtes Ich ſehe ein, daß Gott, ‚in. ‚meiner. „Les 
enßgeſchichte alles gut gemacht, hat. Mein Bas 
er und meine Mutter tverden itzo gewiß auch zein⸗ 
ehen, def ein guter Vater fie leitete. | 


Baragcıza 27 nn 63 
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. Pit. diefen Worten? fand ® auf — im 
Aufſtehn ergriff er’ einen Stein; den er. begierig zu 


ſich nahm. Kennt er, PER mi — m. 


Ich kennte ihn nicht. 

Er heißt, ſagte er, ein ————— — 
Stein, und wär, wie er wohl ſieht, ſonſt etne 
Schnecke. Hat er diefe rg — 
nert gefehn 23 0" in r%i 

— wer meine Aare u 


or Sortfi esung fa), 
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Die Geſpraͤche dieſes Blate ohne Zeitunge 
nachtichten, von dem zu Ende gehenden Jahr⸗ 
kann man, gegen Vorausbezahlung, für ro gute 
Groſchen; in der — zu Schne 
pfenthal, erhalten, Wer auf, 5 Eremplare send 
bekommt das fechfte ftep. 


Ä Dur Sie vom — itzo neu auß 
gelegt. Wer auf 12 Exemplare vorausbezahlt, ere 
haͤlt das 13te ftey. "Mon kann ſich deswegen at 


Herrn Schwickert / Buchhandler in Leibzig wenden: 
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N Frankreich Die Zeit der Nuhe und des 
Maͤcks ſcheint fuͤr dieſes Land immer noch entfernt; 


enn unaufhoͤrlich get bald hier “bald: dort ;der 
Jeiſt des Aufruͤhrs. Aus Bert Stadt Uzes, in 
Kiederlangkiedocs, tiefen am 12ten Nur. wiedeg. trans 
ie Nachrichten · ein! Eine wuthende Notte die 
uf die Seite der Geiſtlichkeit getroten iſt, bedrohet, 
nit dem Stricke uiid dem Dolche in ber Far: ß alle 


iejenigen mit Tod und Verderben, welche ſich un⸗ 


erſtehn, die ehemaligen geiſtlichen Güte zu kaufem 


zwey Bürger find von hintenzu‚mit Dolchen nieder“ 


zeſtoßen. Der Sommaridant des dortiger Militars 
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jar“die noͤthige Huͤlſe nicht geleiſtet, win weiche man 


hn erſuchte. — An eben dieſem Tage wurde der 


Nationalverſammlung ein nochmahliges Verzeichnißg 


ʒon geiſtlichen Guͤtern mitgetheilt, die mein Drits 


heit theurer, als ſie angefchlagen wurden, verfaufe” 


vorder ſinde Die widrigen Grfinnungen gegen 
ie koͤniglichen Miniſter ſcheinen immer allgeme 


ter zu werden; die ganze Buͤrgerſchaft von Paris 
ar ſie angeklagt. — Wegen der Angelegenheiten 
on Avignon wat aut · Zten noch nichts beſchloſſen, 
ie Sache würde immer noch in Ueberlegung genon⸗ 


nen.’ Der Vorſchlag ift aber wirklich ſchon geſches 
en Avignon in den Schooß des frangöfiigen ER 
u ns au 
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aufzunehmen; und ben Pabſt ſchadlos zu Halten. 
Der Magifirat von Avignonfoil:;dag Paͤbſtliche 
Schreiben, worin allgemeine, Bergebung- angeboten 
wird, verbramt haben. — Zwey Mitgli eder der P 
B geriethen neulich mit einander in Streit, wurd 
kam zum Duell (Aweykampfe): Der eine, Namens 
Eafiries, verwundete ben andern, der Lameth heißt, 
und ſich immer als ein eiftiger Anhänger des Bali 
“gezeigt hat. ‚Um dieſen letztern zur raͤchen, verſam⸗ 
welt ſich das aufgebrachte Volt zu Tauſenden ner 
dem Hauſe des erſtern, und zerſchlug ale Mobikien, 
Spiegel, · Marmorꝛaſcln u. dg:ubann zog das Ball 
wieder.ad,: Und: kehrte zum Zeichen, daß niemand es 
wos. geftoplen habe, die Zafchen um. „Die Natie 
nalverſamm lung erhielt im Augenblicke Bericht hier 
von, und eq kom ein Geſetz zum Vorſchlage, nach 
Welchem alle Mitgkieder der Nationalverſammlung 
die ihr Leben, "welches fie dem Vaterlande ſchuldig 
ſind, auf dergleichen Art in Gefahr ſetzen, gericht 
lich verfolgt und verurtheilt werden ſollen. Nichts 
ſcheint billiger zu ſeyn, als dieß; Männer, welche 
die Matton fuͤr weiſe genug hiolt, in der Mattonal 
verſammlung ihre Stelle zu vertreten, ſollten ſogleich 
ausseſtaden werden, wenn ſie ſich fo kindiſch bettuͤ 
| — denn wenn dieſe dem Volke dadurch ein bäfes 
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Seyfptel age! daß fie ihren Cırch nicht durch die 
vbrigkeit entſcheiden laſſen, ſondetn die Sache mie‘ 
em Degen ausmachen wollenn, waͤs ſoll das Volk 
Sin? - Man fast der König wolie naͤchſtens ſelbſt 
m der: Nationawwerſammlung erſcheinen, und hier 


as Seinige Beytragen⸗ um die nene Regierungs⸗ 
inrichtüng vollenden zu helfen. Bis dahin ſollen 
ar Feine‘ ini; glichen Mintfter da feyn, fordern alle 


zeſetze und Eindichtungen ſollten unmittelbar durch 


ie Nationalverſammlimg ſelbſt in: Ausuͤbung gen .- 
racht werden, um mehr Uebereinſtimmung zu 221 ei 


alten, welche durch die Miniſter bichet geſtort ſey. 


— Die Unruben auf den frauzoͤſiſchen Inſeln in * 


Reftindien nehmen immer zu, und es iſt zu⸗ meh⸗ 


ern gewaltſamen Auftritten gekommen. — Dee 


lufenthalt des Koͤnigs zu St. Cloud verurſacht bey 


en Pariſt ern ſehr viel Mißtrauen; man dringtdar⸗ 


uf, den Konig datũber Vorſtellungen zu machen. 
das Volk ſagt laut/ der Konig muͤſſe wohl den 6ten 


ottober wieder vergeſſen hahen, man muͤſſe ihm⸗ 
ine neue Erinnerung geben - "Man fpricht” fogar, | 


ee franzoͤſiſche Freyſtaat Habe Leinen. Köntg mehr 


ee Alles das iſt bis jetzt noch bloßes 
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780 
ei Die Wahl des — 
— zum ungariſchen Palatin beſtaͤtigt ſich. 

Stande haben den gewoͤhnlichen Gehalt — 
wor 80,090 Fl. um 80 o0 Sl. erhoͤhet. Am Toten 
hielt Koifer Leopold ſeinen feyerlichen Einzug zu 





— 


Zu Prebburg. Die, Krönung geſchah am 15ten. Uns 


ter, dem Laͤuten aller Glocken zog Leopold im feyern 
lichſten Stiaate. in die Martinskirche. Hier hielt 
der Primas von Ungarn (der oberſte Geiſtliche eis, 
ne, Anrede .a#- ihn und legte die Reichskleinodien 
auf dem Altar. Leopold kniete nieder, und ſchwur 
uͤber dem⸗ Evangeliumbuche ſtete Gewaͤhrang des 
Frie dens und der Gexechtigkeit. Hierauf verriche 
tete der Primas die Salbung. Man hieng darauf 
denMantel⸗des · Hl. Stephans, eines ·der aͤlteſten 
ungariſchen Koͤnige, der ſich durch Besbreitung des 

Chꝛriſtenthums beruͤhmt gemacht hat, um ſeine 
Schultern, und umguͤrtete ihn wit deſſen Schwerdte. | 
Leopold entbloͤßte as und that damit 3 Hiebe in bie 
Luft, zum Zeichen, / da daß er bereit fon. bie Neligion 
zu vertheidtgen. Hierquf fette: ihm der Primas die 
Krone auf, uͤbergab ihm’ Scepter, undReichsapfeh 
und führte ihn auf einen ‚Thron, indeß, unter Lo⸗ 
ſung aller Kanonen, das Tedeum angeſtimmt MAR: 
we Der 7 Eu aus der — war ſeht fepertich und“. 
de 


v Ban a | 232 y 
ie Pracht alıf allen Seiten außerordentlich. 
Die Ungaͤrũ ſollen dem Könige zugeſtanden Dach: : 
1) Alle Perſonen wieder zuruͤck zu rufen, die, we⸗ 
jen ihrer Anhaͤnglichkoit an der vorigen Kegierans, 
yerjagt wurden. . 2) Den &leinen | dandadel von ver⸗ 
chiedenen iaſtigen Abgaben zu befreyen. EN Den ” 
Bürgerftand meht Anteil an den Berathſchi aguͤn⸗ 
jen "auf gen Landtagen, oder mit einem Worte, beſ⸗ J 
re" Keyräfentation zu gewähren, , und die Anases- 
ichen it öffentlichen Aentern mehr zu befordern, 
ils es bisher geſchah u. f. w. — Um 2 zöften iſt deös 
sold fehon wieder in Wien eingetroffen⸗ und auf 
bie feyerlichtte Artsempfangen worden. 
| Niederiande. Ste kaiſe eeltchen Truphen find 
im Limburgiſchen angekommen, und hatten, wie 
man, unterm 14ten von Herve ſchreibt, Befehl, dfe 
Niederländer anzugreifen, wenn fie den 2ofi en fl 7 
toch.nicht unterworfen haben würden. Diefe Liuy— 
»en beſtanden aus 2 Abtheilungen zu 2008 und 
12000 Mann; fie. waren, wie es hetf t beſtimmt 
:ad) Sriifel zu gehen 30600 M ann folfte Ra 
nur angreifen, und noch andere 15000 Mann in⸗· 
Brabantifche gehn. Aus Bruͤſſel hatte man die Nach⸗ 
icht, Adel und Geiſtlichkeit fey bereit „gr Unterwer⸗ 
ung; aber am berfeht retze noch immer den Vürget—⸗ F 
— | Band * 
— 
* 


ſtand zum Gegentheile Berichte aus Brůſſe vn 
‚ı5ten beſtaͤtigen die Hartnaͤckigkeit des Congreſſes | 
entſchieden war zwar noch nichts, aber man wandtt 
alle Mittel an, die Patrtotifche Armee zu. verilär 
ten, und zwar mit 20000 Mann um das Volk 
linmer mehr anzufeuern, hatte Ran ghrägefprengt, 
die katholiſche Religion ſey ‚in Sefahr, denn Led 
- ‚pold, hätte ihrer in feinem Manifete nicht. gedocht 
Um dieſen Verdacht wegzuraͤniaen/ hat serie 
iche Geſandie im Haag in einen Schreiben ertiärt, 
die tatholiſche Religion ſey ja von ſeibſt die, herr) 
ſchende in den Niederlanden, und Leopold werde ni 
etwas dagegen thun. — Sriefe aus Rotterdam far 
gen, die Deputirten mehrerer Provinzen hätten den 
Aufl, ſich mit Leopold auszuföhnen. Eben dal 
(öreibt manaus dem Limburgiſchen; ; und ein Scheel 
ben aus Maafeit berichtet als gewiß, daß die Stän 
de von Dornik erklärt hätten, Leopolds Vorſchlage 
anzunehmen. Zu Bruͤſſel foll diefer Schritt geobe 
. Beftärzung des Congtefi es verurſacht haben. ‚De 
Kongreß dat um eine 1 gtägige Verlängerung bed 
Termins angeſucht, da der. „sefegte bis zum zufete 
Nov. zu kurz fey; es iſt ihm aber abgeſchlagen word 
den. Der Congreß verfommelte ſich ſogleich Nocht | 


den aafen Boy, und Sera den Kaiſer zu bi 
ten, 


4— 


J 

— er: 
- 
— 





’ ſeinvn dritten Sohn zum Herzoge von | 


abautl nnd’ zum. Souyerain det Nieder⸗ 


ıde prociaimiversizu laſſen. Der geiſtliche 


and unterzeichnete dieſen wichtigen Entſchluß. 


eß iſt bie neueſte und wichtigſte Nachricht aus 


‚üffel den 22ſten Ion. : Was weiter ieh iſt, 
iß man noch nicht. 


Turkiſche —— gilia iſt un 


eklich vdn den Nuſſen erobert worden; da ed an 


: Mündung:der.Donan liegt,ſo iſt dieſe Etobes 


ng ſehr wichtig, indenn ſie die Ruſſen zum Herrn 
er die Muͤndung dieſes Fluſſes nacht Die Ruf⸗ 
s follew. bey dieſer Eroberung 700: Mann verlöhs 


nihahen. "Dit Verluſt der Türken in der Cuhan 


hd: auf 8odorgeſchaͤtzt. Ein Kourier ſoll nach 


erlin «die Nachricht gebracht haben, England und 
olland wuͤrden ſich gegen Roßland erklaͤren, wenn 


nicht unter rbon den" Bediagungetn wie Oeſter⸗ 
ich, Friede mit der Pforte machen würde... P-.4 


England Spanien, Das traurige Schick⸗ 


Eder fpanifch snfianifchen, Stadt · Oran / beſtaͤtigt 


5: Da das Erdbeben alle Beftungsugike ſehr wu 


irthat und /die Marokfanar jetzt ine, Heiegechegen 


ie Spatler: find, ſo wird Die Lage dieſer Dtadt dar 


urch mus: hoch mißlichete Die — wird 
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mit 166900 Mann vom Kfer: son Mapofts teia⸗ 


gert. — Lord Home; der oberſie Befehlshaber Mr 
großen engliſchen Flotte, iſt wieder in London ange⸗ 
gekommen. . Allee Werbungen und: Rüſtungen ha 
ben aufgehört, Ymmf fängt an, die Seife abzum 
Fein, vboch bleibt ein Theil derſelben vermuthiich bis 
zum Srähjahre geruͤſtet, bis Rußland den boͤſen 
Kriegsausſichten ein Ende macht. — — 


"Zufätze. Bor der Kroͤnuug Leobolde zu Pre 


vbuͤrg iſt zwiſchen ihm and. den Landesſtaͤnden feſtges 
ſetzt worden: Alten Perſonen, welche waͤhrend der 


Landesangelegenheiten mit auswärtigen: Mächten 
Brieſwechſel fuͤhrten, zu vergeben; den Buͤrger 


Rand zu allen buͤrgerlichen und Militaͤrſtellen zu lafe | 


Fer, und allen Steligionsverwandten-in Ungarn giek 


che echte und Freyheiten zu gewaͤhren. Shen 


por! den. 


reden 2often Nor. tamen 4 wie derlaͤndiſche De⸗ | 
putirte nad) dem ⸗ Hacg And brachten die Nachrich: 


wvaß einige ederlandiſche Provinzen berett fern, ſih 


‚ Reopolden zu unterwerfen. AUngewißheit ſchwebt m 
deß noch “über allen dieſen Augelegenheiten, die 


| ‚Defterrichgr: hatten Befehl zum Noreirfen, Sie 


— 
— 


marfiirten alſo torektich aus dein Limburiſchentac 
Brabaut, "und: die größe oͤſterreichiſche. Armee zog 
ſich wach Namur’; ‚fe ſcheieb ‚manchen. 2aſten 


Wov. aus Herve. Jetzt erfährt man, daß Namu⸗ 


don den. Ocſterreichern erobert iſt. 
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Von den ſchaͤdlichen —— und. ib 3 
GVertilgung. 


N "Wirth. Bote. ee ö . F 


a * ſernen warum nun (ang 
packt? u 


=». Weiß er denn nicht, m wir beld Weih — 


chten haben. Wo Ih" alſo jetzt hinkomme bey 


te Freunde, da kommen die Kinder und — 
he die Ranzen, ob nichts fuͤr fie belt ſteckt. 


W. Das glaub ich Ähm. 
„B. Ich habe alſo ein done Schock zoo 


id Winterbirnen für meines Bruders Kinder in 


bey mir, daß ich was "uhren habe, wenn 
komme. | er 
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— aber nur meiter in, 


** wir in ihren Sitten eben ſo wenig Obft be 


M. 
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W. Das wird ja A Freude werden? beſeu⸗ 
bers da es dieſes Jahr in Lt, fo wie ‚bier, kein 
— *) gegeben hat. 

B. Ye, went ich meine auftichtige Meynum 
fagen folß, ‚fo feyd ihr felber Schuld, das ihr kein 
Kroͤbschen bekommen habt. 

W. uUnd warum? Wer!k kann denn dafür, went 
bie Waͤrmer alle Büren ausfteffen, daß nach der 
Baͤumbluͤte keine Epur von — Virnen and 
Aepfein zu entdeden iſt. 

B. Dafuͤr konnt ir. Pet _ Kagel, Froſt 
und Platzregen kann man in der Bluͤtezeit freilich 
nicht hindern — aber uͤber die Raupen, die die 
Bluͤten ausfreſſen, muß der Menſch Herr ſeyn. Der 
Menſch iſt ja der Hort der. Narur, das hat der liebe 
Gott geſagt, und da darf, wahrhaftig der Blaͤten⸗ | 
wickler (faheist die Raupe, ‚Die die Ooſtbluͤten ver’ 
heeret) ihn nicht in den Weg treten, | 

W. Das läßt ſich ſreilich nun en gut⸗ gen 
Were 
* — Weite er den, daß alle Nachbarn — 

kommen 
haben, als er in dent ſeinigen. — — 

W. Das wäre doch ſonderbar. und he 


denn das zugegangen? F —* 


= Ocbfihen. a 3: Ganj 


m 0 
B. — watutuicht d0 yon ale roten 
eier vertiigt! J 
w. Hahaha! Da hait⸗ er ja ud Be Si 5 
en mit vertilgen muͤſſen. Denn ich habe doch olle 
nein Lebtage gehoͤrt, daß ein gewiſſer Schmetterling 
eine Eyer in die Knospen lege, woraus aleichh dad 
hänliche Raupchen entſtuͤnde. Und. da dent ich 
enn fo meiner einfälttgen Meynung nach, went 
nan das Raͤnpchen vertilgen wollte, ſo muͤhte man 
aatuͤrlich das Knoepchen auch mit vertilgen; u 
benns Knoͤspchen vertilgt iſt, fo giebts denn auch 


ein Bluͤtchen, and wenns kein Bluͤtchen giebt, ſoe 


iebts denn, wie es ſchon zu Aodamiszeiren m geweſen 
eyn, auch kein Oebſtcheu. 

BB Wenn ſich freilich Me Sache. Pr verhielt, 
He: er da: erzähft, ſo hätte ich Auch, wie unſert 
dachbarn, kein Oebltchen b bekomnmen. Allein ſo iſt 


ö — Man hat zeither ‚ganz unrecht geglaust, 


ß das Ey des Bluͤtenwicklers ſich ſchon in der Btuͤ⸗ 
— befinde, Kennt er denn das Bluͤtenwich⸗ 
rraͤupchen? i | | 

w. Allerdings Es iR ein eines, bickes ri . 


‚8, glattes, grünkiches; mit eintgen weißen Serien EN 


ezeichnetes, Raͤupchen. 
B Nebel, das. 10 Fuß⸗e hat, nooi 6 am 
verercn und am prphedoen ſervere vn — 


— v 
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hen. DE8 seht alfo inter die Haupeh, dfe.man 
Spantenranpen nennt, welche nänıkich in der Mitte 
des Bauchs feine Füße haben, und. daher, wenn jie 
fortſchreiten wollen, genoͤthigt find, "die hintere Füße 
dicht an die vordern oder Bruſtfuͤße Beranzufenen, 
wodurch: denn. ber Ruͤcken in die Höhe gekrümmt; 
und ſo eine befondere Art zu ſchreiten oder fi 9 aus⸗ 
zuſpannen hervorgebracht wird. ch | 
W. Und tun, tie verglgt man fie? | 
Ä Nur Gedüld, Herr Gevatter! Wir ſind 
| — lange nicht ſo weit. Erſtlich muͤſſen wirk die 
Natur und Eigenſchafften, den Aufenthalt u. d. g. 
von den Inſekten wiſſen, die wir vertilgen wollen, 
ehe es ans Vertilgen ſelbſt kommt. Wie kann ich. 
denn vertilgen, wenn ich a — was und 
200 ich vertilgen foll?, 
wW. Da hat er wohl Recht. 
B.. Hier liegt eben der Knoten, daß manche 
Leute vertilgen wollen, und wiſſen nicht, was und 
wo ſie vertilgen wollen; ſo wie es noch Hirten ge⸗ 
‚mug, giebt,. die das kalte und warme Feuer an Kuͤ— 
| ben curfren wollen, und wiſſen weder, was dien fuͤt 
Krank heiten ſind, noch wo ſie ihren Sitz haben. 
Jede Raupe iſt, wie ich ihn ſchon cinmal gei », 
ſagt habe, ein unvollkommenes Geſchoͤpf, welches 
etliche Verwandlungen aushalten und eine ganz ans 
dere Seftalt annehmen muß, ehe es fähig wird, ſich 
u paaten und feines Gleichen zu erzeugen. 
„w. ‚Dies Raupen: pſlanzten · ſich ar gar nacht 
fort? 
| B. Bey Leib und Leben nicht. Unter denen 
Beim ae noch — Die thun 
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e Bluͤtenwicklerraupen kennen lernen, wenn wir anf 
8 im Stande' ſeyn wollen, ein Mittel auszufins 
1, wodurch ihrer zu ſtarken Vermehrung Einhalt 
han wird. . Yun giebt es aber Schmetterlinge, 
e bey Tage herimfliegen, andere in der Abends 
1d Morgendämmerung,: und wieder andere nur 


ey der. Nacht. Unſer tft ein Nachtſchinetterling, 


er alſo nur des Nachts herumfliegt. 
887. } | . 


2. So allgemein bekannt alſo das Raͤupchen 


woraus er entſteht, ſo unbekannt hingegen iſt 
er Schmeiterling, woraus jenes entſteht. 
W. Das glaub' ich auch. | 


3, Denn erftic if es, wie ſchon gefagt, ein 


tadjtfchmetferling,: ‚der nur nach Untergang der 


7 2789 


a. Er | ' 
Als Schmetterling muͤſſen wir. nun vorzüglich 


Sonne und zweytens zu einer Zeit hervorkönmt, 


o man gewoͤhnlich des Abends nicht mehr in Gaͤr⸗ 


n iſt; denn man ſieht ihn erſt in der Mitte -des 
‚Etobers, im November und auch noch jet im Des 


smber, Drittens hat das Weibchen eine ganz uns 


ewoͤhnliche und fremde Geſtalt. 


W. Sch bin doch fehr neugigrig, diefen Schmet 


rling kennen zu lernen. 


B. Das Maͤnnchen dieſes Nachtſchmetterlings 


eht faſt wie eine Motte aus. Der Kopf iſt klein, 
zit zwey ſchwarzen Hugen-und zwey beweglichen fei⸗ 


en Hoͤrnern verſehen, welche kaum etwas ſtaͤrker 
ls ein Haar, aber meiſt von der Laͤnge des ganzen 


doͤrpers ſind. Det: Ruͤcken iſt mit einer ziemlich 
icken braungrauen Wolle bedeckt, welche ſich leicht 


breiben laͤßt, da denn eine braun glaͤnzende Schaale 
A Dis zum 


J 


0 





zum Dorſcein koͤmmt. Der Unterleib Band) ft 


ebenfalls behaart, hat eine glänzend graue Farbe, 
ſechs Einſchnitte oder. Gelenke, und ohngefähr die 
- Länge eines. haften Zolls. Die vier Flügel * ab⸗ 
gerundet, doch find die ebernerwas n Yigg; 
ge geſtreckt, als .die.untern, und Wii 
ſpaunt find, ſo nehmen fie 1 1/4 Zoll ein. 
abern find. durchgehends grau und ſchwarz —— 
wie gewaͤſſert, und glanzen, wenn die Sonne drauf 
fheint. Die Unterflügel find heller, als Die obern, 
und glänzend weißgrau. Alte vier Flügel find mit 
einem Saume von feinen Haͤaͤrchen ringefaßt, die 
untere Seite bderfelben iſt gleichfalls weißgrau, nur 
„ an dem obern Fluͤgeln iſt die Hälfte eiwae dun eler se 
faͤrbt. Die ſechs Fuͤße ſind grau. 

W. Das iſt ſicher die Motte, die einen iminer 
auf den Wegen fo um die: Laterne herumſchwaͤrmt, 
amd Die auch nach dem Lichte in Die Stube ſliegt ? 
B. Ganz Recht, das iſt ſe. Wenn ich wie⸗ 
der komme, fo will ich ihm Maͤnnchen und Weib 
chen zeigen, ich habe fie zu Hauſe mir Stecknadeln 
in ein Schächteihen angeſteckt, Ich Habe fie vor 
etlichen Wochen auch uniern Schulmeiſter leihen 
muͤſſen, der harfie in det Schule worgezeigt, und 
den Rindern fogteich gefagt. daß wenn ſie dergleichen 
Sometteriinge amräfen, fa follten’fie fie tod ma 
ben, weil ihre Raupchen die Blüten gerfräßen. 

W. Dieß follte man in allen Schulen fo * 
mad fo —* die Rinder voch die ſchaͤdlichen Thiere 

nnen, un ra in en ee, * Bersig 
bedacht ſeyn. — ‚nd 
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B. Das Weibchen dieſes Vacheſchweiteengs 
ſt nun ein gar ſonderbares ſchoͤpf. Es ſieht we⸗ 
yer dem Männchen, noch uͤber haupt einem Schmej⸗ 
erlinge aͤhnlich 
FR Bey erften Anblick ſcheint es aanz ohne ale 

Set zu ſeyn, bey genanerer Unterſuchung a 
indet man, an jeder Seite des Ruͤckens, zwey ganz 
leine, mit einem grauen Staube bedeckte, Haͤute 
hen, welche zwey Flaͤgel vorſtellen ſollen. Der Lei 
ſt ſehr dick, aber nur kurz und uͤberall ziemlich — 

Die Oberſeite des Si: ‚pers iſt gran, mit unten 
niſchten grauſchwarzen Flecken; die Unterſeite dag 
gegen mit einer hellgrauen Farbe, welche fih, went 
das Weibchen Ss Eyer abgeſetzt hat, in ia önneploren > 
verändert. Ue erhauyt wird es alsdenn, wenn big 
Geſchaͤfft vollbracht iſt, ganz unkenntlich und ſchrump 
zar ſehr zuſammen. Es dat, wie das Maͤnnchen, 
ehe süplhärner am Kopfe, und ſechs Hei jan. 
ge gähe 

W. Da harter Recht, das iſt auch ietuich + 
gar fonderbares Geſchoͤpf. Das u: en hat Fli 
gel und das Weibchen keine! hum, hum!. 

B. Ehen fo iſts ja bey. den Johanneswuͤrm⸗ 
chen, die im Sommer des Nachts fo ſchoͤn 8 
ten. Bey denſelben hat dag Maͤnnchen Flügel, u 
fitegt herum, das Weibchen aber hat feine, und liege 
daher immer im, Graß und in den Hecken und 
leuchtet, ee, 

. Darauf hat mich mein Sohn ſchon —2— 
mat qufmerkſam gemacht. Ich befinue mir. 

B. Wegen Mangel ordentlicher Flügel muß 
alſo das Weibchen — ag 

fi 
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ich bloß mit Krie chen forthelfen; und dann geht es | 


- ziemlich langfam von flatten, « wenn es Auf einen 
Baum herauf‘ Eletiert. 

Die Ener ſetzt das Weibchen aus einer Dei 
nung ab, die fih an der aͤußerſt ſtumpfen Spitze 
Hinerlabe⸗ befindet. * 

W. Wenn es ſo iſt, fo iſt es ja auch A N 
lich, daß die Eyer in die Bluͤtenknospen gebracht 
werden koͤnnen. Daryu muͤßte ja ein ſpitziger Hin⸗ 


terleib mit einem Lege ſtachel da ſeyn, wornit dad 
Inſekt eine Oeffnung in die Knospe mac“, und ſo 


das Ey hinein braͤchte. 
B. Das dachte ich auch. Aber an dieſem 
Weibchen iſt, wie bey allen Echmetterlingen, an 
gar keinen Legeſtachel zu denken. 
Die Monate Oktober und November, auch 


Wohl noch den December, wenn bar Herbſt gelinde, 


und noch kein ſtarker Froſt eingefallen iſt, has die 
MNatrur dieſem Inſekt beſtimmt, ſich zu paaren, * 
da legen, und fich fortzupflanzen, . 
Oie Fortſetzung folgt.) 

| Herr Oekonomierath Stumpf, der zu Sem 
den Studirenden die Landwirthſchaft lehrt, ſelhſt 40 
Acker Leden urbar gemacht, und 2 Acker Land zu ei 
ner Forſtſchule angelegt hat, hat einen Danerniy 
Tender für dad. Jahr 1791 gefchrieben, der nfit 
Holzſchnitten verfehen iſt, und viele. Vorfchläge zut 
Berbeſſerung des Aderbaues und der Viehzucht entı 
haͤlt. Er iſt bey ihm zit haben, ‚und MR dad 
‚Sie 4 ame Groſchen. 
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46 icdercüte "Aller Waheſ deinlichreit nach 
it das traurlge Echauſpiel in dieſen Provinzen feis 


nem ‚Ende‘ nahe! die Oeſterreicher ſind nach der 


Etimahme vor Namur in dag Herz der Haüptpro⸗ 
vinz eingedrungeu, Bruſſel iſt von ihnen beſetzt, 
und die Etimme, 68° lebe Leopold! verbreitet ſich 
durch alle Provingen. Aus allen Nachrichten, die 
man bisher aus jenen Gegenden erhielt, ergiebt ſi ch 
etwa folgendes: Leopolds Manifeſt verbreitete ſich 
dürch alle Gegenden: Der Congref hatte: bis 


zum zıjten: November Bedentzeit, es anzunehmen | 


bder zu vermerfen: Aber die‘ Oeſtetretcher ſtanden 
in mehrerern Korps an den Grenjen Luxemburgs 
und in Limburg auf dem erſten Wink bereit, in 


Brabaut von der Seite Lattichs her und uͤber Na⸗ | 


mur einzudringen, und der General Bender hatte 
‚den gemeſſenſten Vefehl den 22ſten Nov. vorwaͤrts 
zu marſchiren, wenn der Congreß das Manifeſt 
verſtieße. Aber Leopold, der wie: alles hoffen laͤßt, 
einer der guͤtigſten und väterlichften Regenten if 
Hatte ihm zugleich den ernſtlichſten Befeht ertheilt 
uͤberall ſchonend zu verfahren, nur gegen ® Widerſpen⸗ 
ſtige ‚mit Gewalt, gegen Bewaffnete als "Soldat we 
etfcheinen. Auf der andern Seite war der Con⸗ 
oreß in der peinlichtten er und van. 


X 


4 
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4 wwe⸗ran⸗ 
der Noot, ein Mann, der die eheverhe⸗ bey der 
| ganzen Revoluzion geſpielt hat, war narürlichen 

„weife nicht für dad Mänifeft; viele taufend HPatrio⸗ 
ten, hauptſaͤchlich das gemeine Volk, das immer ip 
Deutſchland ſo gut alt in Frankreich, ‚blinde Wuth 
weigt, hieng an ihm als an dem Vater der Revolu—⸗ 


zion. So war ein Theil fuͤt Ergehung der andere 
. ‚für Verſtaͤrkung der Armeen. Mirkfich wurden, auch 


ale Mittel angewendet Freywillige herbey zu locken 
‚amd gegen bie Defterveicher zu fschten. Es gluͤckte 
zum Theil, ſie ſtellten ſich an die Grenzen, und Ge⸗ 
neral Schönfeld ſtand in Namur. Alle aber fuͤrch⸗ 
teten die weit ſtaͤrkern Oeſterreicher und, Schou ſeld 
drohte, er wollte ſein Commando niederlegen, wenn 
man ihm die verſprochene Verſtaͤrkung von 40000 
Mann nicht ſchickte. Diefe fürchterliche Lage, weh‘ 
de für deu Kongred und fuͤr ganz Griffel Tod und 


WVerdarben befürchten lleß, dauerte bis auf den letz 


ten: Augenblich des aoften Non, Dex Congteß per 
ſammelte ſich an dieſem Tage ‚und Klish big tief in 
die Nacht des ayften zuſammen. ‚Daun wurde end⸗ 
Hch „befchfäffen, Leopold als. Souyerain zuertennm 
‚und ſich deu Erzherzos Carl. hudwig, einen, Primen 
von 19 Jahren zum Gouyerneur auszubitten. Digr 
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und wie man leichte vermuthen kann/ bem Feldmor ⸗ 
ſchall Bender bekannt gemacht. Am a6ften wurde 


Prinz Carl Ludwig ale. Großherzog dar Niederian 
de in einer gedruckten Schrift proclamirt; aber dag . 


Volk ſchicypſte auf den Tongreß und roͤſtete ſich zur 
tollkuͤhnſten Gegenwehre und zur Rache gegen die 


Staaten van Brabant und gegen den Congreß ſelbſt. 
Indrß wat fuͤr die Oeſterreicher die Zeit voͤllig abe 
gelaufen und der General Bender, der vermuihlich 
um einen Raffenfilitandgebeten worden wär, konn⸗ 
te diefen dem Congreſſe nicht zugeſtehen, weil ep. 
Befehl hatte vorwaͤrts zu ruͤcken. Am arten No⸗ 


vember wußte man bey ſeiner Armee uͤberdem noch J 


gar nichts von einem Entſchluſſe des Congreſſes. 
Seine Armee brach alſo auf, um nach Namur u 
gehen. Hier ſtand General Schoͤnfeld und die Stadt. 
zitterte vor, der Erſcheinung des Oeſterreichiſchen J 
orps. Huch aus. Limburg brachen ale Oeſterr. 


Truppen am 28. auf; amd marſchierten nach Die ⸗ 


bant, mi: daſelbſt Tirlemont, Löwen und Brüfel 
afzufordern. Noch an dein 25ften”erfchteu" Ben 
Der vor Namur; 2 SKanauenköäffe kuͤndigten die 
Oeſterreicher an, Schoͤnfeld kapitulirte/ zog ab und 
Bender ruͤckte friedlich in die Stadt ein. Der ch —. 
ſte 309 a mit Ton Barren: EEE = 
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Ste aͤbrigen Generale der Patriogen verließen eben⸗ 
lalls ihre Plaͤtze, fo wie die Oeſterreicher naͤher rd 
sen. Bey dem Congreſſe und in ganz Brüffel ver 
‚urfachte diefer unverhöffte Vorfall die größte Be 
ſtuͤrzung. Van der Noot proteſtitte gegen die Capitu | 
lation der Stände von Namur und.man machte jegt 
wirklich noch Anſtalten die Armee wieder zuſammen 
zu bringen, und Bruͤſſel zu vertheidigen. Die Vor⸗ 
ſehung wendete hier ein ſchreckliches Blutbad ab. 
Die Oeſterreicher ruͤckten von Namur aus pfeil⸗ 
ſchnell vorwaͤrts, die Stadt Charleroi war beſetzt, 
J ehe man ſichs verſah⸗ und am ten erſchien fie ſchon 
vor Bruͤſſel und forberte dieſe Stadt auf, ehe man 
den verwerflichen Plan der Vertheidigung hatte fefts 
ſtellen koͤnner. Die Uebergabe geſchah ruhiger als 
man je unter den Umſtaͤnden hatte erwarten koͤnnen. 
Man gab'24 Stunden Bedenkzeit, ob man als 





I greund oder Feind kommen ſolle, + Alles lief im der 


Stadt durch einandern Alles war in’der faͤrchterlich⸗ 
Nien Unruhe. Mehrgls 15060: Mann ergriffen 
J die Waͤffen ohne gehoͤrige Anfuͤhrung, ohne Plan; 
andere riethen zur Ruhe. Das Landvolk flüchtete 
vor den Oeſterreichern her zur Stadt, Fenſter und, 
Thuͤren waren geſchloſſen. Furcht gab endlich der 
Sache den Au ſchlag. «Man öffnete die Thore und 
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‚ie. Oeſterreicher achte ein, der Dengifraksi. 
jieng ihnen entgegen. u Hdf einmat verwandeite 2% 
ich das Ganze, die Kokarden xerſchwanden von de 
hüten; der Seit bes Aufruhrs aus den Köpfen; 
er Ruf: es lebe Leopold etſchol durch alle Gaſſen 
ind das Vol aͤnderte num die patrlotifchen Magas 
‚ine und verſchleuderte Moutirungen, Waffen u. ſ. 
um ein Spottgeid. So gieng Gottlob alles gut 
NRur aus Verſehen flogen 2 Hauſer durch Pub 
ser in die Luft. Trauriger gleng es, wenn die ver⸗ 
virrten Nachrichten: wahr ſind, zu Loͤwen. Man 
widerſtand den Oeſterreichern und ſah das Slut von 
300 niedergehauenen Pattioten. Ss ſch eint ben 
bee Sturm ziemlich voruͤber zu ſeyn. + Mur. eine 
Nachricht macht noch Bedentlichkeiten. "Die Ni 
derlaͤnder wuͤnſchten Carl zum Gouberneur. Aber | 
ie. verlangten’ Bedentzeit. ‚Der, Oeſterreichiſche 
Beſandte in dem Haag verweigert ſie Ahnen; die 
Miniſter der 3 verbundenen Maͤchte verfangten; man 
le fie ihm geftatten. Das ſoll Zoff zwlſchen | 
eit. Miniſtern gegeben haben. Jedoch altes dieß iſt 
berät und fuͤr jetzt weiter noch nichts. er 
Frankreich. Folgendet ganz kurzet Autg | 
nehäle die wichtigſten Vachrichten daher, In der 
— von — iſt er, aim eutſhieden. Auf 
NE u 


58° —— 
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Zaureden des Grafen Mirabeau it die ganze Seſ⸗ 
mir weiſer Klugheit verſchoben, da andere die Stadt 
gleich für fraͤmzoͤſtſch ertiart wiſſen wollten. - Die 
Stadt Paris dringt auf ein Geſetz gegen den Zwey! 
kamerf. Man kam in der Nationalverſammlung fer 
er auf die Einrichtung der Nationalgarde. -einer 
ivimee von mehr ald 3 Millionen Aipfen. Man 
beſchloß, daß de Mintfter am auswärtigen Höfen 
ihren Eid einſchicken fallten, ‚dem Geſetze der Na— 
tion und dem Könige treu zu ſeyn. — Die Unru— 
b: auf den franzoͤſiſch weſtindiſchen Iuſeln werden ims 
1:t drger, befonders auf Guadeloupe und Marek 
nique. Die Nativonalguͤter werden immer noch im 
bohen Preiſe verkauft. Wegen der Güter. der teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten im Elſaß besreibt jetzt die National⸗— 
verſammlung Unterhandlungen durch ihren Geland— 
tin am Reichstage zu Negeneburg. Am 13ten Nov. 
da das Volk gegen das Haus des Hrn. Caſtries wi 
there, lief es auch vor das koͤnigl. Schloß und ſtieß 
gegen die Königin Drohungen und Schimpfworte 
aus, Ein Obrijtlieutenant von Meunier, der wor 
30006 Mann fprach, dur die er dem. Hr. Car, 

firtes, raͤchen könnte, wurde. ergriffen, 'mian--wollte = 
ihn. in das Schloß führen, um ihn und. die Koͤni⸗ 
5 x gemeinſchaftlich Über die Sache zu befragen, 
Det König, der ſich gerade im Zirmier der Könt 
dm befand gemierh in Furcht und ſchrier rertetmich 
„von dieſem wuͤthenden Poͤbel und verbarg ſich dann 
im Schloſſe, Die Königin. gab aber den National⸗ 
fie Befehl den Zugang zum Schloſſe zit befegen. 

Dieß geſchah und der Poͤbel zog ſich zuruͤck. 
A et er ul 
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7 Rußland. Potemkin ſoll den Oeſterrei⸗ 
hern ſchon zweymal haben anzeigen laſſen, Die“ 


Vallacheh zu täitnen; damit ſie von den Ruſſen br 


ent werden koͤnne. — Die Transporte nach Le 


land dauern noch immer fort. Man ſchafft Kans⸗ 
gen dorthik und ſetzt eiie große Flotte für das Frühe 
aht In den Stand, So geht ed in Notden. Ge⸗ 
gen die Arten bauetn die kriegetiſchen Unterneh) 
mungen, in fo fern es der Winter zulaͤßt, noch fort⸗ 
Die Roͤßiſche kleine Flotte iſt ans: dem ſchwatzen 
Meere In die Donau eingelaufe. 
Tuͤrkey. Schon ſeit dem Ortober iſt det Ku⸗ 
rierwechſel zwiſchen Bukareſt, Nicopolis und Wied 
Tebhaft geworden, man will davon auf den guten 
Erfolg des Friedensgeſchaͤfts ſchließen. In Wien 
ſoll man Briefe — haben, daß der Congreß 
zu Sziſtove ſeinen Anfang genommen habe. Die 
Tuͤrkiſche Flotte weiche durch dad letzte Seege⸗ 
fecht mir den Ruſſen und nachher durch einen Sturm 
Linienſchiffe und dooo Mann Verluſt gehabt hat, 
iſt nach Ernftanriröpet zuruͤck gegegangen.. 
Oeſterreich, Ungarn. Die Ungariſchen 
Stände haben dein Kaiſer ein Geſchenk von 50006 
Fl. angeboten. Der Primas bat ihn Ani Namen 
der Stände bit Geſchent anzunchinen, Ind die Re" 
nigin zu bewegen, fich im kuͤnfrigen Fruhjahr auch 
kroͤnen zu laſſen. Er erklaͤrte, daß die Stände im 
Remen des Bandes ihr Leben und: Vetmdgen zut 
Verſchaffung eines ruhinvoillen Friedens antruͤgen re 
Der Konig antwortete, er nehime das Geſchenk din, 
ats einen Bewels ner Liebe, er werde es Froͤßtens 
theils den armen Unterthanen zu Gute ——— | 
— en, - u; en, 
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vr © © Meilen 
—* die Kaiferin.molle er zu bewegen ſuchen ; Mile 


gend zweifle er. nicht an der Beteitw il igteit der Na 


tion fein Haus zu vertheidigen.,..„Leopold Hat den 


Ungariſchen Städten mehrere vortreflibe, Boridläs, 
ge gethan, die alle zum, Beſten des ‚Landes abzmeh 


ten. , Es ift ſchon in einem der vorigen. Bprenfinke. 


berührt worden, daß dig. Nichtfatholifen ‚alle mög 
liche Freyheiten in Ungarn erhalten Iollen. Cs ift 


dien durch ein Dekret geichehen, dar ich. der Yandı. 
tag, da es vielen Schwierigkeiten unterworfen wor, 
vom Leopold erbat. Dieſes Dekrei zeigt :mehr als 


aljes von dem chriſtlichen Duldungs geiſte, der Leo⸗ 
polden eigen iſt. Nach demſelben huren ale Did 
katholiken vollkommene ——— ſich Kirchen, Trio 


me, Schulen zu, erbauen, Glocken zu haben, offern 
lich ihre Gottesverehrungen zu halten, Seelſorgek 
anzuſtellon zc. Sie dürfen nicht mehr gezwungen 
werden, unter irgend einem Vorwande, den. Earhor 
liſchen Prozeßionen beyzuwohnen. ie fiehn, war 
das Religionsweſen anbetrifft, wur unter Den Geift 
lichen ihrer. Kirche. Sie dürfen ungeſtoͤrt ihre Kran 
Ten in den Moſpitaͤlern befuchen und beſorgen/ fie tin 
nen zu allen oͤffentlichen Aemtern gelangen. Beim 
Eidſchwure brauchen fie den Namen der Maria picıt 
mit zu nennen, wegen des Uebertritts aus einer 
Kirche zu einer andern, „darf niemand verklagt nen 
den. Die Kiuder aus gemifchten Ehen ‚werten in 
der, Religion des. Vaters erzogen, iſt aber nur tie 
Mütter katholiſch, fo koͤnnen nur die Soͤhne dic Ne 
ligion des Vaters. annehmen. Bey gemifenten Een 


| Gshen die Eheſachen uuter katholiſchen Gerichten % 
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& glaube ed oh fuhr der Reiſende fort; daß 

e feine Schnecke noch nicht unverſteinert geiehen: 
at, denn ſie lebt * auf dem ſendern im· 


Neere. * Bu u ir 
Da er die aefagt bau, 2 er Ai i· 
ad! mich bedenktich alte. ; —— 66 


Vm Meere? —* Bir Bm fe Ben 
—2 iſt denn Din Rn de 
urt ?: — Ar Fr 9 Ya lg 3 
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Alfo iſt dat Meer weht von hier? —* u 
veiter. Wenn diefe Schnecke hän im Meerr lebt, 


muß ja doc wohl in alten Zeiten Di Det, su | 
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Allerdings, fagte der Reiſende. Vielleicht fi 





ſchen tauſend Menſchen vor dieſer Schnecke vorbe 


gec gangen, huben fie gefehen, und iſt keinem beyge⸗ 
fallen,” dabey ans Meer zu, denfen. Tom man 


aber mit Rachde nich dei, y les“ tet anſieht und 


uͤberlegt/ was davon die Urſache eh Und war .d 
zur Abfiht Habe, fo wird Man immer klüger and 
Sernt inner meh Wie mag es wohl Damals aus⸗ 


geſehen haben, da Diefe: Schupfergiechen kam! da⸗ 


war hier wohl nichts, als Waſſer zu ſehen! in. 
iso iß dieſe Gegend ſo ſchoͤne! ſo gut angebauen 


leben da ſo viele gute Menſchen. Wenn wir dieß 
ſo recht uͤberlogen, ſo ſehen wir dech ein, daß der? 


Jiebe Gott alles gut mache, und daß aus den vielern 


ley Verähdsrangen, die auf der Erde vorgehen, 


Doch am Ende etwas Gutes heraus komme. Te 
ellichen tanfend' Jahren ſthwammen dort Wallfiſche, 

amd Hier ſpielten dir · Soehunde umd itzo wohren 
dort fo viele tauſend geſchickte und arbeitiame Mone 


ſchen, und hier ſitzen, an ſtatt, der Seehunde, ein . 
Paar Leute, die aus dem 1,Ropfe rechnen, und uͤler 


ihre Lebensgeſchichte taddenten! « 
Wir ſtunden itzo auf, und ſetzten unſern Ei, | 


| weiter nach Gotha ſort. Da wir nach Siebeleben 
kamen, ſagte mein —— hier u fruͤht 


Bien: | — — Fruh⸗ 


[ “SEE re 
Bräpfiiten wollen Sie sefit- unge ich — 


hate mein Frauͤhſtuͤck ſchon in Erfurt gendſſen. 


Sonſt, ſagte er, hielt ich es auch ſo. — 


erſtes Geſchaͤfft an jedem Tageı. war Eſſen. Es 
ſchmeckte mir aber immer nicht recht. Ich glaubte, 
die Schuld dqaͤvon laͤge an den Speifen; - die mir auft | 
‚ getragen wurden, und ließ mir deswegen immer 


etwas anders geben, balde Kuchen, bald Totten.· 
Aber immer gendß ich es vhne Appetit, und wun⸗ 
derte mid) oft, wenn ich ſahe, wie gurunfeen Bauern 
ihr trocknes Bred ſchmeckte. Mein Großyater hat 


u a mu 


mich aber die Kunſt gelehrt, mit Apperit Bi 
ſtuͤcken. Da ich einige Tage hey sm geweſen wer... 
ſchickte er mir Butter, und Brod zum: Frühftäck; 


aber — es wollte mir hist ſchmecken. Ich bat. 
ihn daher, mir etwas Gebacknes verfertigen zu. laſe 


fen. Mein Großvater, der ein: alter: Preußiſcher u 


Hauptmann war, und in ſeinem Leben viele Stra 


| pazen ausgeſtanden hatte, wurde dariiber boͤſe und 


—— 


ſagte: Junge! warum willſt du das Butterbrod 


nicht eſſen? — hi. | 
Ah! war meine Antwort, t bas dat ich un; = 


möglich, das Butterbrod ſchmeckt mir garnicht. 


"Watt, fagte er,‘ dch til dich bel Lefren Bu 


— eſſen! Gleich fomm mit mir! ich mußte mit —. 
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DD deti Stunden weit auf ein Dorf äörich;; wo er 


am ein Pferd handelte: DL wir ins Wirthehaud 


kantn, ließ er Buttet und Brod bedbrintgen; herr 


Fehrte 88 mit vielem Appefite; mit aber bot er viren 


an. — DE mich aber ſchretklich hungerte⸗ bat ich 


J 


ihn, inte: doch auch etwas zur seen": Er that eds 


And es ſchmetkte mir vortreſtich. Auf dem Nuͤck⸗ 


werye ftagle er nich, woher koͤmmt ed, daß die das 


Vunterbrod dir dieſem — ee ais * 
he Free? 9. 


Weil wi wer meine 2 Amar, geisen Au 
tzer hatte.. 
—* du Affe, fu eb, worm — 


ebene das. Een mat ſchmecken will: es fehlt ah 


Hunger. Ehe du * wiht, verſchaffe dir erſt 


| Hunger! areite etwad/ ober lauf ein Paar wre 


den im delde Her, ſo wird dir jede Koſt, di 


nicht ſaͤnſch wabekeitrt iſt, gut ſchmecken. Thuſt du 


das nicht, ſo wirſt ban an jeder Sdeiſe etwas zu tm: 


dein finden: Bat habe ich mir gerderkt, und ſeit 
der Zett ſchmeckt mir alles gut, und — koſteꝛ 00 | 
nicht diel Ge a R) 


= Fu Siebeleben neher ws DR und Sr 


gebeit, und es ſchmeckte whin * zn von r 


* mob, ihn ech " Bor. * | 
ii Pr 
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Br Sie ih. fragte ich 1; Eu n Kafı 
ve geben? ?ꝰ 
Und warum? anüdkiste, er. En trant ich 
hn auch, merkte aber/ daß ich darauf innner aͤngk ⸗ 
ich wurde, ſahe Auch: viele Leute, Ale ſich daran ſp 
ewoͤnnt atten, daß ſie ihn nicht laſſea tonnten ud. 
adurch anähien Goſchaſttetrrſahr verhindert wurden. 
Da dachte ich; du. wg. hinfort wicht mehr Kalfes 
rinken, und von dieſer an an ” — * ni 
ewoͤhnt. — Put, ae 
J. Snsteiß? on u: . — 
Rn | 
5. Wie hahen Si⸗ es — | 
aß Sie ſich dieß ſogleich agewaͤhnt hahen? 
R. Das will ich ihm ſagan. Huf ſebte ih 


nic auf einen Stuhl undesegter fallt Qu neh 


taffeeituinfen oder ngicht? Diefe Ueberlegung daute 
vie wohl.eine halbe Stunde. Pin Ende lah ich 
u, daß es für mich weit. beffer waͤre, wenn ich 
icht Kaffee traͤnke, und ſogleich nahm ich es mit 
eſt vor, es gar ae weht an. BR ‚damit en 
aut — 

8. Yo vachehe gam out, wie it demo 
ohnen: angegangen if, abert ich ſehe nech gar nice 
in — et Selten hei 


\ 
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Dal habe mir an: ſchon gar vieles ergenommen, 
aber ich konnte es nichs Halten. Ä 
R.Das kommt baher; weil er es nicht echt 
ernfelid: gewollt. hat. Mein Großvater- pflegte 
innner zu tfogen, TORE is — void, das 
Fann- en: Wo... 
. I. Das iſt doch — TER Könnte 
Sie ſich ja auch * das — und eg nad 
. gewöhnen? a ‚ 
NR. Ind warum nice? u. 2 will 6 
Fann id) es. | ; 
SH. Ich glaube aber boch —9— — es nicht 


anger als eine Woche aushalten: wuͤrden, heruach 


mochte es Ihnen auch wohl gehen, abet — * 
mM. Wie dein, ar, | 
3X 46 Mannes nicht fg * 
‚FR Vielleicht wie Eulenſpiegels Fe 
Bungern fernen ſollte, und — da er am nr 
Ä fen gehungert hatte? .. Ä 
. 20.8 Sa ſo etwas wollie ich Bin 
R. Nun da muß ich freylich — * 
— wie Eulenſpiegels Eſel gehen wuͤrde, alet 
eben deswegen, weil Ich dieß weiß, will ich es auch 
Kid. Ein vernünftiger Menſch will nichts, al⸗ 
das, was moͤglich iſt. Ich koͤnnte ja. z. E. auch 
in den Mond reiſen wollen. Wenn ich dieß aber 
“= Bu 7) 3 
2 


wie, ſb wäre ih cein Fernhrifttäer, —A wehr, 
ſondern ein Narr. Wir ſtunden ‚ah, ‚Auf, und 


feßten at er Weg nach De före.“" Da wir pe 


’ 9. u a 


tamen aͤtten ein —— iges den. —* 
Ars 


—* nd pi — ind — later nad). 
Wo brennt es? fragte ich, ‚ufchsorken,., Ein 
Grger, an den. id; biefe ‚Frage. that,„lachte, und 
antwortete, es brennt virgende⸗/ als u ben Sr 
chenherden. 671 em? : 


— — öl, iR benseunben. Duft | 


1783: 1 fs nr), 


oe —* der vanet daß wle uns "2 


— uͤben fölten. Wir Sorhatter haben dem 


Stauben, zu jeder Kunſt gehöre: Lebmg, wer z. 
r die Kimſt lernen wolle, ſich durch Schwimmen 


ı retten; oder in der Stchlacht geſchwinde abzufenerr, 
uͤſſe ſich zuvor im Schwimmen und im Abfeuern 


ben.’ Deswegen uͤben wir uns auch im Geoͤrauch 


r Feuerſpritzen, ehe eine Feuersbrunſt da iſt. 


Vortreflich! ſagte mein Vesletten, und druck⸗ 


dem Buͤrger die Hand. — 

Mir giengen hierauf weiter und fahen ben Ue⸗ 
ngen,zu,. Maul und Naſe ſperrte ich auf, da 
die neumodiſchen Arten von Feuerſpritzen ſahe. 
ie ſtunden im Waſſer, das: Waſſer wurde ohne 
eitiä.ıftigkeit hinein gepumpt, und oben aus den 
hſten Fenftern wurde heraus gefpritt. Was da 


‚nderbarfte war, fo ſchoß das Waller aus der 
u 7 227 Ge 1) 7° 
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ie. geh au 
Es find. lange Schläuge, von h 
‚bie ‚Sprisen befeitigt, an 

“ „Bun das — bis in ‚bie, 
At werden. Und daß es 
"Das tommt vom Drucke der A Ar 
Hd) uitht recht eftlären Ann, Vortrefiicht 
lich! rief mein —— ahnt Sit 
ſeyn, wann der Menfch den ſchrectiche B 
verhuͤten will, der bisher durch Feuersbruͤnſte au⸗ 
ichtet wurde. Dich. habe mich imer Heirgett, 
wenn ich mit den alten Feuerſpritzen Feuer täfchtr 
‚gahe,.. Immer. war cs, —— — 
- ‚ae. , AUnd das if, ‚ganz „matlirlich, .. in der 
Schmid Kohlen zu n brennen. —* mil, o 
| soffer ‚hinein. Wenn man alfo blos in das 
. prißp ſo giebt man —— wenn der Wim 
eht, noch me hr Nahrung. Dgs Waller aug 
4 Mann, euer Ma OR: ‚löfc 












Mer diefes — mit leſe wi 
8ſucht, bie Vorausbezahlung auf ein Ve 
halves Jahr einzufenden. "Mitdem viepten 
fünften’ &rüefe des folgenden Jahres‘ * 

Regiſter über dieſen Jahrgang für {bi jenige 
PN. die den folgenden * w-. ee 
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Me eeces 


ef Miederlande. Sie ſtad 
* wirklich miedar Meſterverchüſch und vhne Br 
ef zu ghram aiganen Gkides Die din: voxigem Bar 
e gegabeten Machnichten: beſtaͤtigen ſich alle. Khr 
olgennoch ainige tufuͤtze. Au. Bruͤſſel war man 
pageniden Ankunft cder Haſterreichar in der größten 


Bustegenpeit.s Wie Meinde gaben don Bürgen 


un Befeht, bey ao Fl. Mituſe, /die Waſſen zu 
rgreifen. Deß vaſchah, A dem hoͤchſt unruhigen 
Bibel imſgauume gu halten. Erſt des Abende, nach 
um dieſer Befehl argangen;warn enklaͤrten ſich die 
Staͤnde fait der. ganzen Vuͤrgerſchaft sie Leopold. 


Der MPoͤlal war ih Auchr Border Schaft. Zum 


roͤßten Gluͤcke der Etadt ſchritt er zu ‚Seinen Ser 
vaktchätigteiten. ir hen. den Miniſtern der 


8“ 


3 verbuͤndeten Märhte auf der cinen, und dem Oe⸗ 


ſterreichiſchen Beſandten in Haag dem Seagtfen Mar ⸗ 
ch auf der andern he ſind allerzings Mißhellſa⸗ 


keiten ntſtanden, weil dar letztere den Qeruurten 


des CKougteſſes kaine längere Bedenkyait zugeſtehan F 


mallte. dem Oeſte rreich iſchen Geſandtan werdor 


daraber Vosmdafe:gemanht. : Wermuchlich wird ſch 


bie Doqq an dar Cite ndigen.ida hey dat Linnah⸗ 
que er Miedarlande, ſo auel man aht meiß/ gar t⸗ 


4 


———— — 


— ⸗ 
ie · 
mur fanden die Oeſterreicher o0¶ Kanonen, 60 tau⸗ 
ſend Portionen. Brod/ 60 tauſend Eentner Mey; 
tauſend · Scheffel Hafer/ 19600 Centner Heu und 
Siroh. In der Stadt und auf dem Lande iſt al⸗ 
les iſt ruhig. — Zu Gent und Antwerpen war, 
wie es heiſt, am 29. Nov. noch alles in» Aufruhr, 
dad Volt erklaͤrte die Staͤnde für Landesversäthty 
. und zu Antiverpen machte man Anſtalten, fich zu ven 
atheldigen. — Eim Schreiben aus Bruͤſſel vom 1. 


| ; December ſagt, diefer ‚Tag. wäre daſelbſt ſchrecklich 


geweſen. Mehr als 12mal ſchlug man Lerm. 3008 
Mann Kavallerie ritt mit bloßem Sebel durch die 
‚Straßen. Das Volk ſchoß eh; die Fenſter der 
EStaatenverſammlung. Von der Noot und Eupen + 
entfiohen und ſagten in einem hintertaffenen Schrei⸗ 
ben, ſie witen kein Mittel mehr, die Freyheit zu 

vertheidigen.“ Erft am folgenden Tage den zten 

December willigte der zte Standrin die Unterwern 
fung, und man dankte nun Officiers und Soldaten 
ab. — Seit' der Einnahme von: Bruͤſſel iſt alles 
"stuhl, daſelbſt geweſen. Der Feldmarſchall Bender 
gab feiner Armoe die ſtrengſton Befehle... Es wur⸗ 
de anf dem Markte ein Galgen werichtet um der 


erſten Soldaten, der etwa Bürger plündere, Dana 


* N: An gten — dieſer Generol die 
| 6 


) 





Seiten Beyfall. Am 7ten erwarzete man ben. Gra⸗ 
fen Mieten, bisherigen Geſaudten in dem Haag zu 


Bruͤſſel, um die Statthalterſchaft fuͤrs orſte zu ͤber 


nehmen. — Antwerpen iſt von den Heſterreichern 
niun auch beſetzt. Am arten. Dos. erklärten fi ſich auch 


die Staͤnde von Fiſadern für Leopold Auch Me⸗ x 
cheln hat ſich ergeben. Mit einem. Worte, alles ik 


nun wieder Oeſterreichiſch und durch alle HProvin⸗ 

| san herrſcht die. lebhafteſte Freude 
England. Am aoſten begab ſich Fe König 

‚im: ni Otanthwagen unten: Abfeurung, der Kanonen nach 


| "dem Hadlamente und erdanete daſſelbe, wiege 
woͤhnlich, mit einer Rede, vom ‚Throne Er gab 
den verſammleten Mitgliedern deſſelben Marie, 
non der Beylegung tun Otreittgkeiten wit Spꝛu 
nien und beruͤhrte feine Bemuͤhungen in Verbigs 


‚dung · ſeiner Bundesgenoſſen zwiſchen · Oeſterreich 


and. der Pforte Frieden zu ſtiften, und die Ruhe — | 


in den Nieberlanden wieder hetzuſtellen. Er ver⸗ 


Fcherte, indem er Rußlands erwaͤhnte, daß er Enge 


moͤdie and edie Zufeayer- Eintfäten. ihn. yon, alten 


Aandg Anſehen dazu guwenden würde, : allgemeine 


Ruhe zu bewirken. Da auch in Oſtindien, wo bie 
Englaͤnder ſehr grohe Beſitzungen haben, zwiſchen 
| ihnen und einen doraen ice gties — 


— | * . Er 
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4A, ſo redete er auch hiervon ui 046° dte PR | 
heut, daß der. Streit Gais fein: Ende erreihh | 
werder. Lohr find given Ociiize nach dan Mördınep 
Ken. sähe von Amerika geſegelt, sm Bott ei 


Heſtung a ulegen und von winein zroßen Striche 
Watch Befitz zu nehmen. Auch heiſt es, dit Ea⸗ 
haͤtten init der Pforte mit Algter, Tripo⸗ 

8, Rund und Marotco einen — — ge⸗ 
¶chloſſen⸗ a — — 

| Srantseidh. Pe geht: jetzt — mn, le 
he Für einen batgerlichen Coutxace zu suklären. 

Mm die Viſchöfe, welche den Dotteren der Naud⸗ 
Aie lv· ſanmumg wegen der geiſtlichen Gater und 

Sachen entgegen arbeiten, in Ordnung zulbringen, 
will man He Diejenigen, welche ſich derſetben wi 
wcerfehen/ cheet Steſlen vorluſtig erbiaren, “ud Pr 
Sleich neue! rwaͤhlen. Die Biſchaſe haben ein⸗ 

\ Gchrift heraus gegeben, worinfie ‚erklären, ſie konn⸗ 
en, von den bisherigen Grundfatzen der Kirche nicht 
abbgehon ohne des Pabſtes Einwilligung. Dir. 

Maxkauf ber Nationalguͤter gehe: immer Noch gut 
on Statten. om 23.618 zuin ao. Weg. ots 
ufte na ir Paris Für 794 tauſend und sap 
Ebres derglelche nGoter di man nurauf. Wo tauſe⸗ 
— anaerafee. hate · Die Bit "7 

gen 


— 


mb Prieſterehe ſcheint wieter in Antegling zu 


mmen· Zwey Fluͤſſe/ bie: ‚Lotte. und Rhoue has j 
n .Burd Ueberſchwemmung ehren Schaͤbrn * 


tgetichtet, deu; auf 100 Millionen Linde: ge 
Jälst wird; die Geiſtlichkeit erklaͤrt das für Folk 


1 des goͤttlichen Zorns uͤber die Nevökuptofls zw. : 
yer Biſchoff von Nantes, ein großer Feind daB = 
uen Regierungseinrichtung,. hat / das Bolt burch | 


B J 
=. , 
x + . 
“. A 
—8 
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jefchenite auf ſeine Sette gebracht, und dann auff 


ne aufrühriſche Art gegen alle Dekrete det Natiot 


ilverſammlung, betreffend die geiſtlichen Sachen /⸗ 
woteſtirt. Am 2ſten wurde: wirklich ein Din 


‚gefaßt; und dadurch feſtgeſetzt/ daß alle Biſcheſio 
id Geiſtlichen ſchwoͤren ſollen, den Seſetzen det 


ation und dei Könige treu zu ſeyn, DEE nee Ned). 


exungsform zu behaupten, und ihre Untergebentn 
zu anzuhnlten · Alle, welche den Eid nicht leiſtem⸗ 


rliehren ihte Aemter. Die neueſten Machrichten 
gen, die Biſchoffe wollten diefem Eid. nicht Teiften; 
haben erſt beym Pabfterängefragt,, vb fie- dürfe. 

ie haben auch Deputirte an den Koͤnig geſchittt, 

id ihn erſucht/ die. Leitung: de Eines noch etwas 


Gzuſchteben; allein der Konig Hat nicht — . 


1; ———— —— 
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Be coeca 
1Geſterbeich, Ungarn Bey der Kronm⸗ 
des Koͤnigs zu Prrßburg iſt ſeſtgeſetzt, daß je der Un⸗ 
gariſche Thronfolger ſich binnen · 6 Wochen. Brönef 
laſſen⸗ fol." Es heißt, der. Erzherzog Carl: Ludwig 
werde eis; Generalgouverneur (Statihatter) nach 
den Niederlanden gehen + Prinz. Cobubg iſt nach 
Sachſen ‚abgegangen: Leobold hat baſb hien, daß 
kuͤnftig die verwaiſten, minderjährigen Rinder. ver 
dienſtooller Beauiten, jährlich,» fo: lange fie- noch 
nicht volljaͤhrig find, wenigſteng 100 Fl. Unterhalt: 
bekommen ſollen. Mean fagt; uach den beyden letzt 
von Slegen der Rufſen ſey ein Kourier an ber. Bere 
iiner Hof gegangen, mit der Aeußerung: Auf dem 
Neichenbather Congreſſe ſry— nudgemacht, auch Dura; 
land zum Frieden; zu bringen; das ſey bieher richt: 
geſchehen, Habe alch den Anſchein nicht, man mäns 
dervä: ale: ‚dem Oeſterreichiſchen Hofe nicht: verden 
‚tn, wenn er ſeine Eroberungen behielte, und ſich⸗ 
Jo. wie Nußland, auch /zu vergroͤßern ſuche. — Ans), 
27ſten iſt die — Ar: — nach Ofen ge⸗ 
— a Sa 219 De 
KRußland. Der ruſiſche Beueral Rice : | 
* einer bleinen Flotte in die Donau eingriaufen 
und Gr in den Türken Vatteriun jede von 30 Kano⸗ 
en, u en Bi —— 


2. ·l —* 


zuch die tuͤrkiſche Flotte An; der Muͤndung der 
nau geſchlagen, und ein Fahrzeug derſelben in 
Luft geſpreugt. ‚Am‘ 8ten ſoll ſich Biejer, Gene; 
der Veſtuug J Imeil bemaͤchtigt habeu.— — Im. 
ıptlager. des Gtoßvedier eniſtehn, wie man · ge⸗ 
weiß, ſtarko Bewegungen, um ſich den NRuſſen | 
vidstfegen, Myj furchtet, daß dadurch Lie Frie⸗ | 
sunfeuhandlungen zu: ‚S;iftov verzögert, werden 
Iten. zu Am azſten November ſtiunmnte mat: zu 
lertbutg, wegen der Erobetung von Kite, ein“. 
liches Te Deum an. Die Beſatung dleſer 
tung war soon Mann ſtart und hat ſch auf 
llkuͤhr ergeben. — 
"Spinien! er Anfonge —— —— 
Lenta noch von den Marokkunerti belagert ud 
hoͤſfen. Nach ſpatern Rachrichten aus Spanien 
»dieſer Krieg ſeinein Ende nahe: "Den der 
fer. von Marotkon hatte wiederholte Anträge‘ ger R 
ht, um Frieden zu bewerkſtelitgen, det jene vers 
thlich schon untereichnet fedn wird. ö 
Vermiſchte Kechtichtett:, J 
Det Pabſt iſt in virler Ruͤckſicht fest: in der 
zten Verlegenheit. Fraͤnkrrich, en Land, das 
ſonſt ſo viel einbtachte,“ iſt für‘ ihn verlohren, 
wie es mit Avignion werden wird, ſteht noch 
ner dahin! Auch durch die Kapitulation unſers 
ſers hat er von’ jeintit bisherigen vermerken” 4 
sten verlofen.." In einigen Zufägen berfelben 
eigefegt worden, daß nur ER ——— 


rn ne ER 
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nad Biſchöffe das: Recht haben, allerley getſruche 
Wuͤrden und Benefitien zu ertheilen; ir geiſtlichen 

Sachen ſoll nun nicht mehr an den Pabſt appelüet 
werden koͤnnen. Auch der König von Sardinien 
wacht, wie es heißt, mancherlen Forderungen: nut 
sc will das Recht haben, in feinen eroberten Pr— 
ringen Biſchoͤffe zu ernennen, umd tft willens, mehr 
rere Klöfter anfzuhehen. — Die Churpfalzifchen 
Erekationstruppen ſiad aus dem Luͤttichſchen wieder 
zieh nad Manheim geloummen. Eine andere 
Nachricht ſagt, die Exekutionsiruppen waͤren von 
Maaſeik aufgebrochen und nah Luͤttich marfchirt. 
Tre bisher gefluͤchteten Luͤtticher machten ſich gefan, 
wieder nach ihrer Heimath zuruͤckzukehren, am bey 
dera Einzuge des Fuͤrſten und bey ſeiner neuen 

gung zu ſeyn. Jene Nachricht, daß die Erekusionsrrupt 
pen auf Luͤttich losmarſchiren wird and) von Matttʒ aus 
vaſtaͤligt. — Zu dem Guten, was die franz 
N. V. ſtiftet, gehört vielleicht auch die Ausror 
sung des Vorutsheile feine Ehre duch Zweykampf 

mit dem Degen ‚oder Piſtolen in der Fauft zu ver 

fehten. Jeder wahrhaft aufgeklaͤrte Menſch richt 

zwar von ſelbſt ein, ‚daß man durd diefen Wen feis 

ne Ehre eigentlich nicht verrheidigen fünne, aber 

demohngeacktet wird er noch ofteingefihlagen. "Alf 

neulich ein ‚Offizier, den Präyidenten der Nationak 

Derfammlung herausforderte, antwortete Diejer, 

er habe nie fechten gelernt; allein wenn er wuͤnſche 
daß einer von ihnen das Leben verlieren folle, jo 

Tin e man, ed zanz kommode einrichten. Jeder 

ſolle naͤmlich 4 Perfonen als Zeigen. wählen, aldı 

denn wolle. man würfeln, und derjenige, melden 
verloͤhre, folle ſich vonden Zeigen aufjängen Laffen, 

mg 
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Der Bote 


aus 
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up und. funfsigfies Süd, 
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nſeetung von Herrn Conſtants nchencheſhihee | 


NZ, er werden denn dieſe Seuerfprigen verfetgt? 


igte mein Begleiter. 


Alle hier in Gotha, ſagte der Buͤrger. | Dee 


er Secretaͤr Schroͤter laͤßt fie verfertigen. Es 
auch ſthon durch das ganze Land die Verordnung 


troffen toorden, daß jede Seweine ſi — fe eine 


prige anfchaffen muß. 
So etwas höre ich gerne, fagte mein Begleis 
“Eine gute Obrigkeit forget ja immer für die 


entliche Sicherheit. Wie kann fie denn diefe 


rſorge beſſer beweiſen, als durch gute Feuerant 


ten? das Feuer iſt ja unfer gefährlichfter Feind. 
fit auf unſern Sühenpeerden, und wohnt in. 
fern Defen, und wenn er önmal ausbricht, und 


chieht nicht [teunige Huͤlfe, ſo kann er ja in 


ine 


er — 


ee .- 
er 
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einigen Stunden zu Srunde richten, : was man fein 
Lebelangımit Mühe und Fleiß erworben hat. Die 
Anſchaffung der Feuerſpritzen wird alſo wohl im 
ganzen Lande große Freude verurfacht Haben! 

Nicht allenthalben ſagte der. Bürger. - Vers 
fäitedene Gemeinen fi nd damit ————— und 

meynen, fie koſteten zu viel Geld. 
So! fo! fuhr mein Begleiter fort. Wenn 
die guten Leute bedaͤchten, daß ihre Haͤuſer ſo gut 
der Feuersgefahr ausgeſetzt find, als die Haͤuſer ihrer 

Nachbaren, und daß eine einzige Feuersbrunſt zehm 
mal mehr koſtet, als eine Feuerſpritze ſo wuͤrden 
ſie den kleinen Aufwand, den ſie fuͤr die letztern 
—— muͤſſen, gern aͤbernehmen. 

Da wir den Feuerloͤſchuͤbungen, welche wohl 
— Stunden dauerten, zugeſehen hatten, wurde 
das letzte Probeſtuͤck gemacht. Man ſtelite fi ch naͤm⸗ 
lich vor, als wenn in einem gewiſſen Hauſe alle 
Treppen abgebrennt waͤren. Um den Bewohnern 
Huͤtfe zu leiſten, brachte man einen langen, weiten, 
Schlauch in die Hoͤhe an das Fenſter. Ein Mann, 
der ſich im Zimmer befand, befeftigte ihn. am Gem 
ſter, kroch dann hinein, und rutſchte in demſelben 
ganz ohne Schaden hexunter Dieß Probeftüd, | 

verurſachte bey allen Anweſenden eine allgemeine 
| Fren⸗ 


* 
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zreude, und es waͤre wirklich zu woͤnſchen/ daß 
nan an allen Orten, bey dem Feueriprißen, eine 
oſchen Echlauch haͤtte. Wenn die Noth da if, und 
ft eis Menſch in Gefahr zu verbrennen,” ſo gaͤbe 
nan oft tauſend Thaler drum, wenn man ihm, nur 
jelfen könne, Wäre‘ nun ein folcher Schlauch vor 
Janden, fo koͤnnte man im Augenblicke helfen Hicht 
tur die Erwachlenen koͤnnien durchkriechen, ſondern 
nan koͤnnte auch die kleinen Kinder hineinwerfen, 
nd fie ſaufte herunter ſchuͤtteln. En 
Ich dankte hun meinem Begleiter fi ir geletftete v. 
heſellſchafft, und wollte auf die Hei Berge gehen, 
er hielt mich aber feſt bey der Hand“ und fagte: 
ver mit mir gereifer iſt, muß auch mit mir 'eflen. 
Ich nahm die: Einladung an, und gieng mit 
m in den’ Gaſthoft —— 
Ehe ich mich aber zu Riſhe a holte: 9 
rſt meine Schteistafel heraus, und ſchrieb alles 
in, was ich den Vormittag bemerkt hatte. | 
Da ichferiig war, ‚Fragte mich mein Begleitet, | 
b er wohl fehen dürfe, was ich hier eingefhriee 
aͤtte? ——— 
Ich zeigte es "ihm. D lachelte er, Vdpfte 
nich auf die Achſein und ſagie: Bravo) ' Bravo! 
Benn alle Handwerksburſche fo teifeten, ad fuͤr 
— Sffa ver 


J 
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vernänftige Hendvertgleut— wuͤrden wir betonmmem | 


Wie leicht würde esihnen werden, fih zu ernähren? 
Ihʒo wurde dad Eſſen aufgetragen. Es med 


te mir vortteflich: theils weil es gut zubereitet tar, 


iheile, | weil ich mir durch das Marſchiren Appetit 
verſchaffet hatte. Da es wir aber am beſten 
ſchmeckte, einſtund vor dem denſter ein ſchreckliches 
Larmen und Schteyen. Wir erſchracken alle und 
liefen zur Thür hinaus. Da hatten. wir eins 
traurigen Anblick. Ein junger, Mann lag da tod 


und zuckte nur noch ein Bischen mie den Fingern. 


Ums Simmels willen, rief mein ‚Begleiter, 
was giebts denn da? Da antworteten hundert Leut 
te auf einmal, fo vieletley durch einander, daß wir 
lange gat wicht "erfahren fonnten, was eigentlich 


geſchehen wäre, Endlich erfuhren wir es. Diefer 


junge Mann Hatte: ſich, weil er des Lebens aͤber⸗ 


druhis war, vom Thurme heracgeſtürzt. 


Die Aerzte unterſuchten ihn ſogleich, ob ihm 
nicht konne holfen werden, — ef 
daß keine Hhif⸗ moͤglich ſey. a 

Mir giengen betruͤbt in den Gaſthof zuruͤck 
und die Luſt zum een m v Atinten Bari ung sen 
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Nachdem wir einige Minuten gan ſtille ges, 
ſchwiegen Hatten, fragte endlich mein’ Begleiter eis 


hen Bürger, der eben ihm fund, was fuͤhrte denn F 


dieſer ungluͤckliche Mann fuͤr eine Lebensart? 
Eine ordentliche, chriſtliche Lebensart, und 
aiemand konnte ihm etwas Boͤſes nachreden. Seit 
langer Zeit haite er aber ſeinen Freunden geklagt, 
daß er eine geidaltige Herzensangſt habe, und auf 
einer "Stelle zu bleiben wiſſe. Man hat ihn zu 
beruhigen geſucht, es hat aber nichts geholfen — 
er hat fh, um der Angſt ein Ende w machen, vom 
Lhurme herabgeſtuͤrzt. | 

Det arne Mann, fagte mein vroleten er 
ff zu bedauern. Wenn er doch die Troſtgraũde der 
hriſtlichen Religion erwogen wenn er doch bedacht 
hatie daß wir immer unter der Aufſicht eines gu⸗ 
en Vaters lebten, gewiß er würde: biefen Schritt 
nicht gethan haben!“ aber was wirds nun mit fets 
sem Koͤrper? Vermuthlich wird dieſer auf ð den 
Schindanger verſcharret? | 

Bewahre Gott! So etwas iſt hier zu Lande 
ucht Mode. Vor Alters, ja da hat man Erempel, 
aß Selbſtmoͤrder durch den Schindersknecht auf | 
en Schindanger geſchleppt wurden. Aber itzo 
enken wir über diefen Puntt ganz andere, Wir 
Ti Eu 


i 


haben eine verndnfuuge — und vernuͤnftige 
©: iſtliche, die haben uns ganz andere Einſichten 
beygebracht. Dieſer gute Dann befümmt ein ehrt 
liches Begraͤbniß, fo gut, als andere Chriſtenmen⸗ 
fben, darauf koͤnnen fie ich, ‚gerlaffen. Es iſt ja 
für ihn. Ungjüets genug, daß er. den Fehler begans 
gen hat, warum voll man.ihn den noch nad) feinem 
Zo:e befchinngfen ? Recht iſt es freiuch nich“, wenn 
ſich der Menſch das Leben nimmt, das gebe. ich iu 
Aber, wenn alle Leute auf den Schindanger kommen 
follten, bie einmal nicht recht gethan hbaben — lie 
Ber Gott! Wie groß würde der. Schindanger, - 
wie klein der. Kirchhofn werden! Dieſer gute M nn 
‚betömmt fein. ehrliches Begräbniß, daranf koͤnnen 
Sie fü ch verlaſſen Es wird auch jederman damit 
“zufrieden fon, außer etwa der gemeine Pitch 
Wie es halt geht, gemeinen Möbel giebt. es in allen 
Landern. Im Gothaiſchen Lande fehlt es auch nicht 
dran. Mon merkt doch aber ganz deutlich, daß die: 
fe gemeine Möbel von Fipre zu Jahre abnimmt. 
Nun, fuhr mein Begleiter fort, das gefällt 
mir! Solchen Glauben vr. ich in Alaei no 
‚nicht funden. F \ ; 
Der Dinger lichelte — feinen er und 
* F — 


nd. Stod und wollte fortgehen. Es wurde mir 
yer wirklich ſchwer ums Herz, daß ich mich von ei⸗ 
em ſo liehen Reifegefährden. trennen follte. 34 | 
ib ihm alſo wehmuͤthig die Hand und ſagte: ich 
nee für. ‚alles Gute - eben Ste: wohl! * | 

Er hielt meine Hand: ef und fragte: wo seht | 
e Reife Hin?., . 

IJ. Wo der, arme Sendwwertsburſch hait sn 
iſt. Ich weiß es ſelbſt nicht. 

B. Alſo jſts Kam weht gteiäniel, ‚wo er er Hi | 
Mira u 


J. Gleichviel. Er wil mich in der Bett — 


nſehen, will Achtung geben, wo die beſte Leine; 
ms — wird, wo man we am — 


nim ſa etwas in einem Lande, gut, f alte 
mir; finde: ich es wicht, fo reife ich weiter. 
B. Will er wohl mit mir reiien? - — 
IJ. Bon Herzen gerne! Ich habe Sio in die⸗ 
"ungen ‚Zeit ifo lieb gewonnen, daß ich mit Ih⸗ 
n durch die halbe Welt reifen wollte. — 
B. Auch nach Amerika? = | 
B% In Gottes Namen, auch nach Aneritat | 
HB. Die, Hand! Te 
> Fef. — meine. Handt *— 
* N f. 4 ® ou 
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B. Gut! er reiſt alſo mit mir nach Amerika. 
Sch zahle für ihn, und gebe ihm guten Rath, fo 
viel ich kann. Will er auch etwas: für mich “hun? 
I EH Alles, was Sie verlangen. | 
B. Gut! gute Menfchen, fie mögen ſeyn u. 
welchem Stande fie wollen,’ können einander immer 
nuͤtzlich ſeyn. Ich habe einen Beutel voll Geld 
Liefer fehle ihm, ich habe mich in der Welt Amy _ 
fehn und er nicht. So kann ich ihm auf manden 
Tey Art nuͤtzlich ſeyn. Ich Habe aber einen "guten 
Menſchen poͤthig, der mich 2 — will e er * 
— Geſchaͤffte wohl Übernehmen? - - 


I. Ohne alles Bedenken! Wer — 
fo guten Herrn nicht. dienen! - 

Wir wurden alfo des ‚Handels ein, "und mady 
ten Anftalten zur Reiſe nach Amerika. Liegt dab 
Amerika weit:von hier? fragte ich . 

B. Mehr ald einhundert Meilen: | 
oo. J. Deſto beſſer! werden wir, immer au duhe 
— gehen? 

B. Nicht doch! ben größten n ei der Reife 
machen wir zu Schiffe, auf sem Meere. - 
| I Das iſt mir lieb — Auf — Art ie 
komme ich auch das Meer zu ſehen. 


J 








— Herrn Eonftants Reife nach — wie auch 
eine Landcharte von dieſem Lande, folgt {m eänftigen 
Sabre. 
- Die Cruſtusſiſche Buchhandlung in geipyig giebt 
1. ranftig dieſes Blat nur monntlich aus, | 
s — — — 
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Frankreich. Die Hauptangelegenheiten Ber 
treffen itzt die Biſchoͤffe. Man fagt, ſie haͤtten 
vom Koͤnige wirklich Aufſchub wegen der Leiſtung 
des, im letzten Blatte beruͤhrten, Eides erhalten, 
bis erſt Antwort von Rom angekommen wäre; als 
lein die Sache iſt nicht ſo. Der König hat das 
deshalb gegebene Dekret der Nationalverſammlung 
beſtaͤtigt; denn der geringſte Aufſchub Hätte dem 
Verkaufe der ehemaligen geififichen Süter großen 
Schaden. thun koͤmen. Zu Paris verkauft man 
jest altes: uͤberfluͤßige Geraͤth der Saftifteyen, in 
den Provinzen widerſetzt fich der Aberglaube diefem 
Verkaufe, dern das Volk hängt ſehr an Reliquien⸗ 
kaͤſtchen und dergleichen Sachen, die es fuͤr heilig 9 
hätt. Sn Paris hat man 4 ſilberne Engei, welche 
„do Mark wogen, aus der Jeſuiterkirche in die | 
Minze geſchickt. Man muß jest wirklich alle Mita 
tel zuſammen füchen, um banres Geld zu ſchaffen. 
— Am 2gfen Nov. gab die Natianalverſammlung 
ein Dekiek, daß die Stadtobrigfeiten künftig für 
die Findelfinder forgen follen. Am zoſten erhielt 
men Nachricht von den Unruhen auf der weſtindi⸗ 
ſchen Inſel Martinik. Die dortigen‘ Einwohner 
find in 2 Partheyen-getheilt, "die Kofoniften. oder ' 
Pa fehten gegen: das Militaͤr. Die National⸗ 
— st ee U 5 
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verſammlung hat befchloffen, 4 einienſchiffen utit 
‚6000 Mann dahin abzufchisfen, um bie, ‚Ruhe hier 
‚und auf. den übrigen Infeln wieder, herzuftellen,. Am 
‚ten December entfchied die Nattonalverfammtung, 
daß man die zum Gottestienfte geweihten Güter ; 
ber Proteftanten in Frankreich nicht ale Güter der 
Nation anfehn und verkaufen könne, daß fie mithin 
auch im Oberelfas nicht verkauft werden koͤnnten. 
Der vortheilhafte Verkauf der Nationalguͤter dauert 
‚immer noch fort, man verfauft fie off so bis 60 
Procent theurer, als fie tarirt worden find. Mehr 
rere nach Deutfchland hingelegene Departements 
‚verlangen Waffen, um,fich gegen deutfche- Truppen, 
vor welchen fie fish nicht ſicher glauen, verthetdigen | 
zu koͤnnen; dem Kriegerutniften ſind 4 Millionen 
Liores bewilligt, ‚um die: Veftüngen-ausheffern zu 
laſſen. Die =: choͤffe proteſtiren theils foͤrmlich ge⸗ 
gen die Dekreie der Nationalverſammlung in geiſt⸗ 
lichen Sachen. Sie behaupten, nur dem Pabfe 
| und Ihnen kaͤme das Recht zu, in ſolchen Dingen 
zu ſprechen. Awm aten gieng ein Schreiben des Kor 
nigs an den Pabſt ab; welches ihn einladet, die 
Dekrete wegen. der Geiftlichkeit;gur zu heißen. Da. 
‚die ehemalige franzöfifche Flagge (fo nennt man eine 
FR Sahne, we. m; ann, der ‚Schiffe 
| 0 fickt, 
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echt, man.erfennt an derfelten gleich, welchem Staus 
e das Schiff zugehort) verändert warden if, indem 
e ftatt des königlichen Wappens die Farben der 3 
anzoſiſchen Landesſtaͤnde erhalten hat, ſo ſoll der 
aniſche Hof willens ſeyn zu erklaͤren, daß er dieſe 

euen Slaggen. nicht für vol anfehe. — u 


Oeſterreichiſche Niederlande. Am * 
nacht⸗ man zu Antiwerpg n eekannt, dag die Oeſter⸗ | 
eichifchen Truppen den ten einruͤcken würden. Zu 
Itende wurden ſchon am zten alle Soldaten entlaſ⸗ 
und die Bürger befeßten die Wachen, um bis 
ir Ankunft der Oeſterreicher Ordnung zu erhalten. 
die Prooinʒ Hennegau hat ſich ebenfalls unterwor⸗ 
nm Die Einnahme der Provinz Brabant ift doch 
tcht ohne Blutvergiefen abgegangen. Am. ıten 
detember biieben ‚unweit Loͤwen an 300 Hotrloten 
egen die Oeſterreicher. Die letztern hatten“ jest 
berall ſtrenge Mannszucht. Da zu Bruͤſſel eini⸗ 
e Soidaten den Einfall hatten, Seld von 
en Botgern zu erprefien, fo ließ Bender ſo⸗ 
leich einen Galgen bauen, und jeden Soldaten 
amt bedrohen, der ſich feindſelig betruͤge. Van 
er Noot, | heißt es iſt nach Dannematk, van 
zupen nach — und — ug rantreich 
gu 
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gegangen. Verde erftere ſollen 400000 opf. —* 
ling in der Londner Bank haben... Weil 15000 
"Mann holländifhe Truppen an.der Grenze einen 


Cordon gezogen, ſo ſoll der F. M. Baron von den 
der, wie das Gerät fagt, ſogleich das naͤmliche 


gethan haben, fo nahe, - daß ſich die e Truppen ein 


‚ander ſprechen koͤnnen. 


Oeſterreich, Ungarn. Die Ungarn haben 
den Schluß gefaßt, daß kein Ungar in ſeinem Va⸗ 
terlande, bey Verluſte ſeines Buͤrgerrechts, anders 


als in Ungariſcher Tracht gekleidet gehn ſoll. — Es 


äft vor einigen Tagen der wiederhye Vefehi eis 
gangen, die Veſtungswerke von Vsigrad, Mod 
Czʒettin und Thozim unberührt in ihrem gegenpäts 


tigen Stande zu laſſen; auch den kaiſerlich konigli⸗ 
hen Unterthanen, welche ſich daſelbſt anſaͤßig ges 
macht haben, und huͤrgerliche Nahrung treiben, ans 
‚zubeuten, > daß fie noch ——— f 9 in nichts 
| ſtoͤren laſſen ſolſen. 


Rußland. Nah der Einnahme von Kilta 


follen die Nuffen wirklich gegen Iſmael aufgebro⸗ 
chen ſeyn, um dieſe Stadt zu erobern. Dori ſteht 
abber ein ſtarkes Corps Türken, man- fieht daher. eis 


ner. Schlacht. entgegen. .— Aus Warſchau vom 


| sem De, haben‘ wir die Bade von der Eins 
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hme von Tulza durch di Rufſiiſche Flotte in der 
onau, unter dem Commando des General Ribas, 
halten.‘ Culcza iſt eine kleine Jeſtung. Durch 
‚fe. Eroberung jenſeits der Donan, Femacl gegen. 
er, find bie Rufen auch zugleich Meiſter von eis 
r großen Inſel geworden, wodurch ſie nun die 
onau von ihrer Mündung an bis nach dieſer Hö⸗ | 
völlig tommandiren, und im Stande, ſind, an 
yden Ufern alles „a unternehmen, und zwar ung 
viel mehr, da die Armee des Großveziers in den 
mdeften Umſtaͤnden, und folglich nicht im Stande 
nachdruͤcklichen Widerſtand zu thun. — Aus 
r Wallachey beſtaͤtigt es ſich, daß der Großvezʒter 
it ſeiner in Eile zuſammengerafften Armee in Bul⸗ 
rien, laͤngſt der Donau, am ſenſeitigen Ufer dies 
8 Fluſſes im Anzuge fey, um ſich den Ruſſen ents 
gen zuftellen. Zugleich erneuert ſi ch das Geruͤcht, 
ß die Ruſſen ſchon jetzt im Beſi itz der Feſtung Is⸗ 


sit wären. — Aus Berlin, ſchreibt man, verſchien En 


ne Negimetter in. der. Chutmark haͤtten Befehl 
halten, ſi ich in Vereitſchaft anhalten, ‚am, wer | 
e Urmftände es-etfordern, ‚nach, Preußen marſchi⸗ | 
n zu koͤnnen, wohin auch noch viel ſchweres Ge⸗ 

uͤt ‚gebracht werden fol. : Mau, fagt quch, En⸗ J 
and Abe auf den u. wenn der Bee in de⸗ | 
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ſem Winter wiſchen Rußland und der Pforte nicht 
hergeſtellt wird, zwo anſehniiche Flotten, eine nach 
der Oſtſee und die andere su dem ſchwarzen Deu 
re ſchicken. | | 

“ Spanien. Die im vorigen Blatte gegebe— 
nen Nachrichten beftätigen ſich durch ein Schrei" en 
aus Eadiz, (eine berühmte Seeſtadt in Spanien.) 
Die Fero ſeeligkeiten zwiſchen Spanien und dem 
Kaiſer von Marocco ſind von bryden Seiten untere 
brochen worden, und man vermuthet baid einen 
maroccaniſchen Bothſchafter des Friedens wegen in 


—Madrid ankommen zu ſehn. — Sin einer Gegend | 
* Spantens find wegen der Auflagen Unruhen enitfiäns 


den, und man bat 2 — dahin — 
muͤſ en. 
Polen: Es ſoll nun zu Warſchaũ beſchleſſen 
worden ſeyn, den Chutfrſten von Sachſen zum 


| Könige von Polen zu wählen und die Regentenfol⸗ 


de aus‘ dieſenr Haufe erblich zu machen. — Viel 


| Aufſehen macht die am’ 6ten des Morgens erfolgte 


Ankunft eines polnifchen Kourters von Conſtantino⸗ 
Het nlit dem Erwoutfe des Deftnſide Altar; · und 
Handlungetractats, welche der polnische Bolchaft 


ter mit dem tuͤrkiſchen Miniſterio in Ordnung gs 


brucht hat, und deſſen — Inhdlt eine 
— * weg 


sechfeffeitige — * beyderſeltien Sc its. 
en nach diejem. Kriege, eine wechſelſeitig⸗ Unter⸗ 
tuͤtzung im noͤthigen Falle, abſeiten der Pforte an 
Polen von 40,000 Mann, und abfetten Po ſens au 
die Pſoxte von eiwas mehr als die Hälfte if. Die 
Sälle des Buͤndniſſes ſind darin ausdruͤcklich be 
ſtinimt, und‘ die Mächte genannt, gegen weid;e die 
Alltanz gerichtet iſt. In Anfehung der Handlung 
bewilligt die Pforte Polen die Handlung und Scufe 
fahrt in ihren Gewaͤſſern in dem ganzen Umfange; 
worin die am meiften begünftigten Nütisnen derſel 
ben genleßen, und beſonders die Schiffahrt im 
ſchwarzen Meere mit 40 Schiffen von beſtimmter 
Groͤße, unter tuͤrkiſcher Flagge von Atkiern ann 
bis nach Conſtantinopel, und von dannen unier pol⸗ 
niſcher Flagge nach dem Archipelagus Es ſoll auch 
beſtaͤndig ein polniſcher Bothſchafter bey der Pfors 
te reidiren, und mit dem von Frankteich glei n = 
| Sana haben. Der Tractat enthält auch noch andes 
ve Dinge, welche die Politiker in Erſtaunen ſetzen. Er 
Vermiſchte Nachrichten 
Die Luͤrcicher Angelegenheiten ſcheinen ein J 
gluͤckliches Ende erreichen zu wollen. Man Hat Depus 
tirte nach Berlin geſchickt und der Preußiſche Mini⸗ 
E Mr Sf Ben — it den Ehinfärftid en 
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Kollegio wegen der Frankfurter. Punkie in- Unten 


handlung. Wenn man die Hauptbeſchwerden des 


Volks wegraͤumt, wie es ſehr wahrſcheinlich iſt, ſo 
wird auch dieſes nachgeben und den Biſchoff wieder⸗ 
auerkennen. So mußte man nach den bisherigen 
Nachrichten urtheilen, aber die neueſten ſcheinen 
der Sache auf eintwal eine andere — zu ge⸗ 
Ben. Die Mainzer Truppen find vorwärts geruͤckt, 
Haben die Stadt Viſet befegt, und wollten nach 
Lüttich marfchiren. Am gten erfuhr man es in 
Luͤttich, die Sturmglocken wurden geläutet und mar 
„rücte ſogleich 200 Mann ſtark aus. 30 Mainzer, 
welche die Brüden von Viſet beſetzt hatten, wurz 
„ben zuruͤckgeſchlagen, 7 blieben, 18 wutden gefans 


en. Am ıoten wimmelte es ſchon bey Viſet von 


Luͤtucher Truppen, und das Executlonskorps mußte 
Viſet vorlaſſen. — Der Marggraf von Anſpach 
hat feinen ſaͤmmtlichen Beamten eingeſchaͤrft, alle 
Beſchwerden der Unterthanen zu hören, und der 


Behörde vorzulegen, und nicht zu verheimlichen — 


Darmſtadt, vom 7. Dec. Sn hieſigen Gegenden iſt 
jest auf Anrathen und durch die großmuͤthige Unters 
ſtuͤtzung Sr. Durchl. unſers Landgrafen, eine voll, 
kommene Toleranz und Sffentliche Ausübung der 
drey Neligtonspartheyen eingeführt. Heute ward 
der katholiſche Seiſtliche, Herr Haslager, feiner auf 
keimenden Genieine vorgeftellt. Mach gehaltenem 
Gebete und vollendeter Meſſe hielt er eine Rede 
Aber bie Achten Begriffe der Duldung, die fo allges 
meinen Beyfall fand, daß die verfchiedenen Relis 
gionsverwandten fich nach Endigung derjelben. zu 
ihm hindrangten, und aa Blůcwanſche bey. jhm 
ablegien. 4 
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Ankundigung. 


Nas Andenken meines, mir im Jahr 1771 durch 
en Tod entrißnen, geliebten Waters, des Herrn Das 
tor und Profeſſor Vogels, verdienten erſten 
Zeelſorgers ander hieſigen Predigergemeinde, in 
en Herzen feiner hinterlaßnen Verwandten und 
Berehrer wieder zu erneuern, iſt eine meiner heiligs - 
ten Eindlichen Pflichten. Aufgemuntert von verfchles 

nen würdigen Gliedern befagter Gemeinde, glaus 
je alfo fein befferes Mittel zu wählen, ald wenn 
ch meinen lieben Landöleuten und. auswärtigen 
Fretinden die Herausgabe der vortreflihen hintebs 
aßnen Religionsvörttäge über verfchiedene 
Briefftellen des Neuen Teftaments meines 
eel; Herrn Vaters, nebft einer Biographie defiels 
hen, ankuͤndige. Zuvoͤrderſt aber fehe ich mich, da 
ch die Ausgabe des ganzen Werks, welches in drey 
Cheilen in gr. Oktav erfcheinen wird, felbft zu vers 
anſtalten geſonnen bit, gezwungen, den Subſcri⸗ 
ptiondweg auf den tften Cheil einzuſchlagen. 
Die reſpektive Herten Subfckibenten oder Praͤnu—⸗ 
meranten, welche bein Anfange vorgedruckt werden 
follen, erhalten felbigen, nebft dem Bildniß in Ku⸗ 
pfer geftochen, für Sechzehn Groſchen. Diejenigen, 
welche auf ſechs Exemplare unterfchreiben, erhalten 
das flebente frey. Der Termin ift bis zu Ende des 
Monats Febr. 1791 feftgefeßt, da alsdenn diefer 
erfte Theil der Preſſe übergeben und gegen Oſtern 
abgeliefert werden wird... Für guten Drud und 
Mapier werd ich Sorge tragen. Auswärtige belie⸗ 
ben’ fih, außer mir und Endesbenannten, desfalls 
an die Kepferifche Buchhandlung hieſelbſt zu wen⸗ 
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den. Herr Gongeftbe Kanne, bemich das eb 


ge zur Beſorgung uͤbertragen Wwerde, wird keine 
Muͤhe ſparen, dieſes Werk, ‚ohne dem Ganzen- 
Abbruch zu” hun, nach den VBerärfriiffen anfter 


| Zeu einzurichten. Erfurt, den I, "Di 1790... R 


Wilh. Jul. Aug. Bogel, 


: g . J der ——— Candiwat. 
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an werde das’ Pre des” Hager Thale 
Wogeis nach Möglichkeit zu erfüllen fuchen, ufd 


wicht die an und für jich ſchͤnen Epiſtelpredigten, 
h Tondern nur manchen ‚Ausdruck, der ſich blos auf 


"Bas Yocale bezieht, aͤndern, um das wirklich vers 
diente Andenken des ſeel. Herrn Doctor Vogels, 


» “der, wenn es die Vorjehung gewollt und Ihn beym- 


‚Leben erhalten "hätte, jetzt unftreit: 9. einer uuferer 
groͤßlen Gelehrten ſeyn würde, zu erneuern. De 
außerdem die Herausgabe dieſer. Predigten noch eis 
‘nen andern guten und edlen Zweck. dat, fo wuͤnſch⸗ 
“te ich vorzüglich von meinen Landsleuten, daß recht 
vtele darauf fubferibiren nuögten, ‚Erfurt, den, I» 
Decemb. 1790. | 
3 Kamann. 


(Conrektor an der Prebigerſchuie * 
und des heil. Predigtamts Kandidat. 
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